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EINS

NYPD-Mordermittlerin Nikki Heat parkte ihren grauen Crown Victoria in zweiter Reihe hinter dem Wagen der Gerichtsmedizin und marschierte auf das Pizzarestaurant zu, in dem eine Leiche auf sie wartete. Ein uniformierter Polizist in einem kurzärmeligen Hemd hielt das Absperrband für sie hoch, damit sie darunter hindurchschlüpfen konnte, und als sie sich auf der anderen Seite wieder aufrichtete, hielt Heat inne und ließ den Blick über den Broadway schweifen. Genau in diesem Moment befand sich ihr Freund Jameson Rook auf einer Presseveranstaltung am Times Square, um die Veröffentlichung seines neuen großen Artikels zu feiern. Dieser Artikel war so groß, dass der Verlag daraus die Titelstory gemacht hatte, mit der er die Webseite der Zeitschrift eröffnen wollte. Heat hätte sich freuen sollen. Stattdessen fühlte sie sich absolut mies. Weil es in diesem großen Artikel um sie ging.

Sie machte einen Schritt, um das Restaurant zu betreten, aber nur einen. Diese Leiche würde ihr nicht weglaufen, und Heat brauchte einen Augenblick, um sich dafür zu verfluchen, dass sie Rook geholfen hatte, den Artikel zu schreiben.

Vor ein paar Wochen, als sie ihm die Erlaubnis erteilt hatte, ihre Ermittlungen im Mordfall ihrer Mutter aufzuzeichnen, war es ihr noch wie eine gute Idee vorgekommen. Nun ja, vielleicht nicht wie eine gute Idee, sondern eher wie eine kluge Idee. Heats dramatische Verhaftung des überraschenden Mörders nach über zehn Jahren wurde zur brisanten Neuigkeit, und Rook hatte es ganz unverblümt ausgedrückt: Irgendjemand würde diese Story schreiben. Wäre es ihr lieber, wenn es ein zweifach mit dem Pulitzerpreis ausgezeichneter Journalist machen würde oder irgendein Boulevardblattschreiberling?

Rooks Interviews waren intensiv gewesen und hatten ein ganzes Wochenende in Anspruch genommen. In ständiger Anwesenheit seines Diktiergeräts begannen Heats Ausführungen mit dem Thanksgiving-Abend des Jahres 1999. Sie und ihre Mom hatten Kuchen backen wollen, und Nikki hatte sie aus der Gewürzabteilung des Supermarkts angerufen, nur um über das Telefon mit anzuhören, wie ihre Mutter erstochen wurde, während sie verzweifelt und hilflos nach Hause rannte. Sie erzählte Rook davon, wie sie ihr Hauptfach am College von Schauspiel zu Strafverfolgung gewechselt hatte, damit sie Polizistin statt Schauspielerin werden konnte, obwohl das eigentlich immer ihr Traum gewesen war. „Mord“, hatte sie gesagt, „verändert alles.“

Heat teilte ihre Frustration über die Suche nach Gerechtigkeit mit ihm, die sich über das folgende Jahrzehnt erstreckte. Und ihren Schock, als sie vor einem Monat einen Durchbruch erlebte. Ein Koffer, der in der Nacht des Mordes aus der Wohnung ihrer Mutter gestohlen worden war, tauchte plötzlich an einem von Nikkis Tatorten auf – und darin befand sich die Leiche einer Frau. Der Versuch, diesen neuen Mord an der Frau im Koffer aufzuklären, führte Heat auf eine unerwartete Reise in die verborgene Vergangenheit ihrer Mutter. Die Spur führte nach Paris, wo Nikki verblüfft erfuhr, dass Cynthia Heat eine Spionin für die CIA gewesen war. Statt der Klavierlehrerin, für die sie sich ausgegeben hatte, war ihre Mutter eine Agentin gewesen, die ihre Musikstunden als Tarnung benutzte, um sich Zugang zu den Häusern von Diplomaten und Industriellen zu verschaffen, damit sie diese ausspionieren konnte.

Nikki erfuhr das alles am Totenbett des ehemaligen CIA-Vorgesetzten ihrer Mutter, einem Mann namens Tyler Wynn. Doch da es bei Spionen nun einmal so üblich war, hatte der alte Mann seinen Tod nur vorgetäuscht, um sie von der richtigen Spur abzubringen. Nikki musste das auf die harte Tour herausfinden, als der ehemalige Mentor ihrer Mutter plötzlich mit einer Waffe in der Hand auftauchte, um ihr das Geheimnis in Form von belastenden Dokumenten abzunehmen, für das Cynthia Heat gestorben war. Warum? Weil Cynthia Heat herausgefunden hatte, dass ihr treuer Freund Tyler Wynn ein Verräter war.

Während des Interviews hatte Nikki gestanden, dass sie sich das Gefühl des Verrats, das ihre Mutter in diesem Moment zweifellos empfunden hatte, nicht vorstellen musste. Sie hatte es selbst erlebt, als ihr College-Freund Petar hinter Wynn aus den Schatten getreten war und mit seiner Waffe auf sie gezielt hatte. Und dann hatte sie dieses Gefühl sogar noch heftiger empfunden, als sich der alte Spion mit der Tasche voller zur Überführung ausreichenden Beweisen und einer letzten Anweisung an Nikkis Ex aus dem Staub gemacht hatte. Petar hatte sie töten sollen – genau wie er ihre Mutter getötet hatte.

An diesem Punkt hatte Rook sein Diktiergerät ausgeschaltet, um die Batterien zu wechseln, doch eigentlich hatte er Nikki damit die Möglichkeit geben wollen, sich emotional zu sammeln. Im weiteren Verlauf des Interviews hatte sie zugegeben, tief im Inneren stets davon ausgegangen zu sein, dass ihre Wunde endlich verheilen würde, sobald sie den Mörder ihrer Mutter verhaftete. Doch stattdessen war sie aufgerissen und blutete wieder. Der Schmerz war nicht geringer geworden, sondern brannte regelrecht. Ja, sie hatte es geschafft, Petar festzunehmen, aber der Drahtzieher, der die Entscheidungen traf, war entkommen und vom Radar verschwunden. Und Petar würde ihr nicht dabei helfen, ihn aufzuspüren. Nicht nachdem einer von Wynns anderen Komplizen so unverschämt gewesen war, sein Gefängniszellenessen zu vergiften.

Heat öffnete sich für Rook mit einer Intimität, die sie sich noch vor einem Jahr nicht hätte vorstellen können, als man ihr den Star-journalisten gewissermaßen ans Bein gebunden hatte, damit er sie bei ihren Ermittlungen beobachten konnte. Vor ihrer Zeit mit Rook hatte Nikki stets geglaubt, dass es auf der Welt zwei Sorten natürlicher Feinde gab – Polizisten und Verbrecher sowie Polizisten und Journalisten. Diese Überzeugung hatte sich während der Hitzewelle des vergangenen Sommers ein wenig gemindert, als sie sich bei der Zusammenarbeit an ihrem ersten gemeinsamen Fall ineinander verliebt hatten. Gemindert vielleicht, doch selbst als Liebespaar würden es eine Polizistin und ein Journalist nie leicht haben. Und diese Beziehung stellte sie pausenlos auf die Probe.

Die erste Probe hatte sich im vergangenen Herbst ergeben, als das Ergebnis von Rooks Recherchetour mit dem Team des Morddezernats als Titelstory einer landesweiten Zeitschrift veröffentlicht wurde, und Nikkis Gesicht sie einen ganzen Monat lang von jedem Zeitungskiosk aus angestarrt hatte. Die Aufmerksamkeit war ihr unangenehm gewesen. Und zu sehen, wie ihre persönlichen Erfahrungen in einen Artikel verwandelt worden waren, verursachte bei Nikki ein ungutes Gefühl bezüglich ihrer Rolle als Rooks Muse. War dieses Leben, das sie führten, überhaupt ihr eigenes oder nur Quellenmaterial?

Und nun würde dieser neue Artikel in Kürze mit großem Tamtam im Internet erscheinen, und ihre einstigen Bedenken wegen des Kontakts zur Öffentlichkeit hatten sich mit einem Schlag in ernsthafte Beklemmung verwandelt. Dieses Mal ging es nicht darum, dass sie den Druck der persönlichen Publicity fürchtete, sondern um ihre Sorge, dass der Artikel ihre laufende Ermittlung gefährden könnte. Denn für Detective Heat hatte dieser Fall keine ungeklärten Ungereimtheiten. Alles war klar, und Nikki sah Publicity als den Feind der Gerechtigkeit an. Und in diesem Augenblick stand gut einen Kilometer entfernt am Times Square ein Geist kurz davor, aus seiner Flasche zu entweichen.

Nikki war froh, dass sie zumindest ein großes Geheimnis für sich behalten hatte. Es handelte sich um etwas so Explosives, dass sie es nicht einmal Rook verraten hatte.

„Kommen Sie rein?“ Detective Ochoa riss sie in die Gegenwart zurück. Er stand da und hielt die Glastür des Domingo’s Famous für sie auf. Heat zögerte, löste sich dann aber doch von ihren Sorgen und trat über die Schwelle.

„Ich hab hier was fürs Protokoll“, sagte Ochoas Partner, Sean Raley. Die beiden Detectives, die den aus ihren Nachnamen zusammengesetzten Spitznamen Roach trugen, führten Heat an den leeren Formica-Tischen vorbei, die sich in ein paar Stunden mit Mittagsgästen gefüllt hätten, wenn der Mord nicht gewesen wäre. Als sie die Küche erreichten, fragte Raley: „Sind Sie bereit für etwas Neues?“ Er legte seine behandschuhte Hand an die oberste Tür des Pizzaofens und zog sie auf, um ihr das Opfer zu präsentieren. Oder das, was von ihm übrig war.

Er – es sah zumindest wie ein Er aus – war seitlich und aus Platzgründen zusammengekrümmt in den Ofen geschoben und gebacken worden. Nikki sah nacheinander Raley und Ochoa an und dann wieder die Leiche. Der Ofen strahlte immer noch ein wenig Wärme ab, und die Leiche darin erinnerte an eine Mumie. Er war angezogen gewesen, als man ihn hineingeschoben hatte. Überreste verkohlter Kleidung baumelten an seinen Armen und Beinen und bedeckten Teile des Rumpfs wie eine teilweise zerstörte Steppdecke.

Raleys Ausdruck makaberer Belustigung verging, als er neben sie trat. Ochoa gesellte sich zu ihm und betrachtete sie. „Wird Ihnen schlecht?“

„Nein, es geht mir gut.“ Sie beschäftigte sich damit, sich ein Paar blauer Latexhandschuhe anzuziehen und fügte hinzu: „Ich habe nur etwas vergessen.“ Nikki sagte es beiläufig, als ob es keine große Sache wäre. Aber für sie war es das. Was sie vergessen hatte, war ihr Ritual. Die kleine persönliche Zeremonie, die sie an jedem Tatort bei ihrer Ankunft durchführte. Sie hielt dann immer für ein paar Sekunden still inne, bevor sie den Tatort betrat, um das Leben des Opfers, das sie gleich treffen würde, zu ehren. Es handelte sich um ein Ritual, das aus ihrer Empathie heraus geboren worden war. Ein Ritus so selbstverständlich wie das Gebet vor dem Essen. Und heute hatte Nikki Heat zum ersten Mal vergessen, dieses Ritual zu vollziehen.

Dieser Fehler nagte an ihr, war aber vielleicht unvermeidlich gewesen. In letzter Zeit waren Routinemordfälle zu einer Ablenkung geworden, die sie davon abhielt, sich voll und ganz auf ihren größeren Fall zu konzentrieren. Natürlich konnte sie das niemandem in ihrem Team mitteilen, aber sie hatte sich bei Rook darüber beschwert, wie schwer es war, zu versuchen, ein Kapitel abzuschließen, wenn die Leute ständig neue begannen. Er hatte sie daraufhin an John Lennons Worte erinnert: „Das Leben ist das, was passiert, während man damit beschäftigt ist, andere Pläne zu machen.“

„Mein Problem“, hatte sie erwidert, „ist, dass der Tod passiert.“

„Das Küchenpersonal hat ihn gefunden, als sie aufschlossen, um alles für das Mittagessen vorzubereiten“, begann Raley.

Ochoa übernahm sofort. „Sie fanden es seltsam, dass sich der Ofen warm anfühlte. Also öffneten sie die Ofentür und fanden unsere extrakrosse Leiche.“ Roach tauschten ein selbstzufriedenes Grinsen aus.

„Sie wissen schon, dass Sie nicht als Komiker fungieren müssen, nur weil Rook nicht hier ist, oder?“ Sie legte ihre Handflächen an den Ofen. Er fühlte sich warm, aber nicht heiß an. „Haben sie ihn ausgeschaltet?“

„Nein“, antwortete Raley. „Der Koch sagte, er war aus, als sie hereinkamen.“

„Irgendeine Ahnung, wer unser Opfer ist?“, fragte sie und starrte in den Ofen. Die Hitzeschäden würden es schwer machen, den Mann zu identifizieren.

Ochoa warf einen Blick auf seine Notizen. „Wir nehmen an, dass es sich bei dem Opfer um einen gewissen Roy Conklin handelt.“

Die Gerichtsmedizinerin Lauren Parry kam hinter ihrer Laborausrüstung in Sicht. „Aber das ist nur eine Vermutung, bis wir es mithilfe der Zahnbefunde und der DNA bestätigen können.“

„Eine wohlbegründete Vermutung“, beharrte Ochoa. Heat merkte, wie er seine nicht ganz so geheime Freundin Dr. Parry damit ein wenig aufziehen wollte. „Wir haben eine Brieftasche gefunden.“ Er deutete auf eine Arbeitsfläche aus Edelstahl und die darauf liegende Asservatentüte, in der sich ein verformter Lederklumpen sowie ein verzogener Führerschein des Staates New York befanden.

„Und es wird sogar noch seltsamer“, sagte Raley, während er eine Minitaschenlampe aus seiner Westentasche zog und sie auf die Leiche richtete. Heat ging näher heran, und Raley fragte: „Seltsam genug?“

Nikki nickte. „Allerdings.“ Um den Hals des Opfers hing der einlaminierte Ausweis eines gewissen Roy Conklin vom Gesundheits- und Hygieneamt der Stadt New York.

Ochoa trat neben sie. „Wir haben bereits beim Gesundheitsund Hygieneamt angerufen. Sind Sie bereit? Die Leiche in diesem Ofen ist ein Restaurantkontrolleur.“

„Das ist definitiv ein Verstoß.“ Alle Anwesenden drehten sich zu der vertrauten Stimme um. Und dem frechen Spruch. Jameson Rook spazierte herein und bot in Nikkis Augen einen wundervollen Anblick. Er trug seinen perfekt geschnittenen marineblauen Anzug von Boss und dazu ein lila und weiß gemustertes Hemd mit einem breiten Kragen – und die anthrazit- und lilafarbene Krawatte, die sie für ihn ausgesucht hatte. „Diese Klitsche wird schon heute Abend eine schlechte Bewertung im Fenster haben, passt nur auf.“

Heat ging zu ihm. „Nicht dass ich deine Hilfe nicht zu schätzen weiß, aber was ist passiert? Erzähl mir nicht, dass dich dein großer Auftritt auf dem roten Teppich gelangweilt hat.“

„Ganz und gar nicht. Ich wollte noch für das Händeschütteln nach dem großen Andrang bleiben, aber dann hat mir Raley wegen dieser Sache hier eine SMS geschrieben. Und was für ein Glück, dass er es getan hat. Warum sollte man für eine weitere Publicity-Show bleiben, wenn man die Chance hat, das hier …“ Er starrte in den Ofen. „Verdammt. Ein Alien aus der Area 51.“

Roach wussten den Galgenhumor zu schätzen. Lauren Parry allerdings nicht. „Haben Sie da Flitter auf Ihrer Schulter?“, fragte die Gerichtsmedizinerin. „Raus hier, bevor Sie meinen Bereich kontaminieren.“

Rook grinste. „Wenn ich jedes Mal einen Dollar bekäme, wenn ich das höre.“ Aber er trat aus der Küche in den Essbereich hinaus und hängte sein Jackett über die Lehne eines Stuhls. Er kehrte genau in dem Moment zurück, als zwei technische Mitarbeiter der Gerichtsmedizin gerade die Leiche aus dem Ofen entfernten. Ochoa reichte ihm ein Paar blauer Latexhandschuhe, das er anziehen sollte.

„Sehen Sie sich mal diesen Ausweis an“, sagte Raley. Heat ließ sich neben ihm auf ein Knie sinken, damit sie sich das Beweisstück genauer ansehen konnte. Conklins Ausweis und das Band, an dem er hing, wiesen absolut keine Anzeichen von Hitze- oder Schmelzschäden auf.

Rook kniete sich neben sie. „Das bedeutet, dass der Mörder gewartet haben muss, bis der Ofen abgekühlt war, oder später wiedergekommen sein muss, um ihm das Ding um den Hals zu hängen.“ Nikki drehte sich um und warf ihm einen Blick zu. „Hey, das ist nicht fair. Das ist das Gesicht, das du immer bei wilden Spekulationen machst. Erzähl mir nicht, dass du mich jetzt auch noch fertigmachen willst, weil ich die Fakten rechtzeitig zusammengefasst habe.“

Ochoa, der neben dem Ofen stand, sagte: „Detective?“ Heat erhob sich und folgte dem Strahl seiner Taschenlampe. In der hinteren Ecke des Ofens, die zuvor von der Leiche verdeckt worden war, lag ein zusammengefaltetes Jackett. Genau wie der Ausweis und das Band wies es keinerlei Brandspuren auf. Detective Ochoa benutzte einen Pizzaschieber mit einem langen Griff, um es herauszuholen. Als er es auf sie zuzog, sagte niemand ein Wort. Sie starrten einfach nur das Jackett und das, was darauf lag, an: eine Spule mit einer ordentlich aufgerollten roten Kordel und eine tote Ratte.

Detective Feller hatte seine Befragungen des Kochs und der Küchenhilfe bereits abgeschlossen, als Heat, Rook, Raley und Ochoa aus der Küche kamen. „Ihre Geschichten passen zusammen“, berichtete er. „Sie haben ihre letzten Bestellungen um Mitternacht serviert, sauber gemacht und gegen eins geschlossen. Um neun kamen sie zurück und fanden das Opfer.“ Er blätterte durch seinen Notizblock. „Keine ungewöhnliche Aktivität in den letzten Tagen, keine Anzeichen für einen Einbruch oder gewaltsames Betreten. Sie haben eine Überwachungskamera, aber die ist letzte Woche ausgefallen. Keine Probleme mit Kunden oder Lieferanten. Was den Restaurantkontrolleur angeht, Conklins Name oder Foto kamen keinem der beiden bekannt vor. Ich habe ihnen natürlich nicht mitgeteilt, wo Sie den Ausweis gefunden haben, aber als ich ganz allgemein fragte, ob sie die Leiche berührt oder bewegt hätten, antworteten beide mit Nein.“

„Sobald wir ein paar bessere Bilder von der Familie oder dem Gesundheits- und Hygieneamt haben, sollen sie sich die mal ansehen“, sagte Heat. „Aber fürs Erste brauchen wir sie nicht mehr.“

Den genauen Zeitpunkt und die Ursache des Todes zu bestimmen, würde schwierig werden, da bei einer gebackenen Leiche weder die Zellstrukturen noch die Körpertemperatur verlässliche Hinweise liefern konnten. Also überließ Heat es ihrer besten Freundin, der Gerichtsmedizinerin, die Leiche für die Autopsie in ihr Labor zu bringen, und beschäftigte sich mit den nächsten Schritten für ihr Team. Ochoa sollte einen Trupp uniformierter Polizisten zusammenstellen, der die Nachbarschaft mit Handyfotos von Conklins Ausweisbild abklapperte. Sobald diese Gruppe unterwegs war, würde Ochoa zu Conklins Wohnadresse fahren, um die Familie zu informieren und zu sehen, was er dort herausfinden konnte. Raley würde sich wie immer um die Überprüfung der Überwachungskameras in der Gegend kümmern, die womöglich etwas Brauchbares aufgezeichnet hatten. Heat beauftragte Detective Feller damit, sich beim Gesundheitsamt den Beschäftigungsnachweis des Opfers zu besorgen und seinen Vorgesetzten zu diesem Fall und den Beziehungen im Büro zu befragen. Rook bot unterdessen an, als zusätzliches Gehirn bei der Teambesprechung zu fungieren, und Nikki konnte nicht widerstehen, zu sagen: „Du schmeichelst dir, aber meinetwegen.“

Als die beiden das Domingo’s Famous verließen, schüttelte Rook angesichts der versammelten Schaulustigen hinter dem Absperrband den Kopf. „Weißt du, Nikki, ich komme einfach nicht über diese Gaffer hinweg, die an Tatorten herumhängen, weil es ihnen irgendeinen makaberen Kick verschafft, zuzusehen, wie ein Leichensack in einen Wagen geladen wird. Das sind in meinen Augen alles Schwachköpfe.“

Eine Stimme erklang aus der Menge. „Jameson? Jameson Rook?“ Sie blieben stehen. „Hier, hier drüben!“ Der winkende Arm gehörte zu einer jungen Frau mit einer voluminösen Frisur. Sie trug eine schwarze Lederhose und an den Füßen etwas, das man wohlwollend als Fick-mich-Schuhe bezeichnen konnte. Sie schob sich durch die Schaulustigen nach vorn und presste ihre gut gefüllte Leopardenmusterweste gegen das gelbe Absperrband. „Dürfte ich ein Foto mit Ihnen machen? … Bitte?“

„Mir fällt gerade ein, dass ich nach meinem Auftritt am Times Square möglicherweise getwittert haben könnte, dass ich mich hierher begeben würde …“, murmelte Rook kleinlaut in Nikkis Richtung.

„Beeil dich einfach.“ Und als Rook zu der Frau hinüberging, fügte Nikki hinzu: „Aus diesem Grund hat Matt Laurer immer Handdesinfektionsmittel dabei.“

Heat wartete im Undercover-Wagen, während Rook nicht nur mit dem einen Fan, sondern auch noch drei weiteren Tussis posierte, die plötzlich aus der Menge aufgetaucht waren. Wenigstens signierte er dieses Mal nicht ihre Brüste.

Sie überprüfte kurz ihre E-Mails. „Ja!“, rief sie laut in das leere Auto, als sie sah, dass sie eine Nachricht von einem Privatdetektiv erhalten hatte, auf die sie schon gewartet hatte. „Bist du endlich fertig?“, fragte sie, als sich Rook auf den Beifahrersitz sinken ließ.

„Das Foto war erst der Anfang. Sie wollte, dass ich das Bild selbst twittere und es mit dem Hashtag ziemlichattraktiver Mann versehe.“ Er lehnte seinen Kopf gegen die Kopfstütze und stellte fest: „Offenbar werde ich mit jeder Minute angesagter.“

Nikki startete den Wagen. „Erinnerst du dich an Joe Flynn?“

Rook saß sofort wieder kerzengerade. „Dieser Privatdetektiv. Der, der auf dich steht? – Nein.“

„Tja, dieser Privatdetektiv hat mir einen Gefallen getan und seine Archive durchsucht, wo er ein paar alte Observierungsbilder von meiner Mom gefunden hat. Er will sich mit mir zum Mittagessen treffen.“

„Ich dachte, du hättest in einer Stunde eine Teambesprechung wegen Krusty der Leiche angesetzt.“ Und dann fügte er feierlich hinzu: „Möge er in Frieden ruhen.“

Heat trommelte mit den Fingern auf dem Lenkrad herum und verspürte einmal mehr den Konflikt der täglichen Mordfallschinderei. Sie führte ein paar schnelle Berechnungen durch. „Wir sagen ihm einfach, dass wir nur Zeit für einen kurzen Snack haben.“

„Okay“, sagte Rook mit einem Seitenblick auf den Tatort. „Aber keine Pizza. Ich sag’s ja nur.“

Da Heat und Rook keine Zeit hatten, sich zwei Stunden lang mit Smalltalk und Nachtischkarten in einem Restaurant aufzuhalten, hatte Joe Flynn ein kleines Feinkostbüffet im Konferenzraum von Quantum Recovery, seiner Eliteprivatdetektei über dem exklusiven Sole Building organisiert. Er hatte eine Platte mit kaltem Aufschnitt von Citarella besorgt, die über und über mit Parmaschinken, Roastbeef, Jarlsberg- und Munsterkäse sowie rustikalen Senfsorten und Kräutermayonnaise gefüllt war. Sie lehnten die exklusiven Biere aus einer ortsansässigen Brauerei, die aus Kübeln mit zerstoßenem Eis herausschauten, ab und entschieden sich stattdessen für das Quellwasser aus Saratoga, das ihr Gastgeber ihnen daraufhin einschenkte.

„Sie haben es ja ganz schön weit gebracht, Joe“, bemerkte Rook, der auf einem Cornichon herumkaute, an dem riesigen Fenster stand und auf Midtown Manhattan hinausschaute.

„Sie meinen, seit ich für dreihundert Dollar pro Tag Ehebrecher bei ihren Stelldicheins in zwielichtigen Motels beschattet habe?“ Er gesellte sich zu Rook ans Fenster und bewunderte mit ihm zusammen den Frühlingstag. „Ich würde sagen, dass die Wiederbeschaffung von Kunstgegenständen mein Leben ein wenig leichter gemacht hat. Außerdem verspüre ich jetzt nach dem Einlösen des Schecks nicht mehr das dringende Verlangen nach einer Dusche.“

Bevor Joe Flynn in die Eliteränge aufgestiegen war und einen Expressaufzug brauchte, um in sein Büro zu gelangen, war Nikkis Mom das Objekt einer seiner Ehebrecherbeschattungen gewesen – und Nikkis Dad hatte ihm den Auftrag erteilt. Da er wegen Cynthia Heats zunehmend geheimen Lebenswandels besorgt gewesen war, hatte ihr Ehemann Flynn 1999 angeheuert, weil er vermutete, dass seine Frau eine Affäre hatte. Flynn hatte nie Beweise für ihre Untreue gefunden, besaß aber ein Observierungsfoto von Nikkis Mom, das sich für ihre Suche nach Tyler Wynn als hilfreich erweisen mochte.

Genau in dem Moment, als Nikki zu ihnen hinüberschlenderte, da auch sie dem Ausblick auf das Empire State Building und das in der Ferne zwischen den Wolkenkratzern gelegene Staten Island nicht widerstehen konnte, erhielt Rook einen Anruf auf seinem Handy und entschuldigte sich, um ihn entgegenzunehmen. Sobald sich die Tür hinter ihm geschlossen hatte, sagte Flynn: „Ein echter Glückspilz.“ Nikki drehte sich zu ihm herum und stellte fest, dass er sie gleichermaßen hoffnungs- und erwartungsvoll anstrahlte. Nikki wünschte sich, dass ihr Handy ebenfalls klingeln würde. Stattdessen wechselte sie einfach das Thema.

„Ich weiß es zu schätzen, dass Sie nach diesen Fotos gesucht haben.“

„Oh, richtig.“ Flynn zog einen kleinen USB-Stick aus seiner Tasche und hielt ihn zwischen den Fingern einer Hand. Er wollte sie damit nicht reizen, übergab ihn ihr aber auch noch nicht. „Ich habe nach dem Mann und der Frau gesucht, deren Bilder Sie mir letzte Woche per SMS geschickt haben“, sagte er und bezog sich damit auf die Bilder, die sie ihm von Wynn und seiner Komplizin, Salena Kaye, geschickt hatte. „Ich habe sie hier drauf nicht gefunden.“ Und dann grinste er wieder und fügte hinzu: „Ihre Mutter war eine wunderschöne Frau.“

„Das war sie.“

„Genau wie ihre Tochter.“

„Danke“, erwiderte sie so neutral wie möglich.

Endlich deutete er die Signale und reichte ihr den USB-Stick. „Darf ich fragen, wer sie sind? Diese beiden Leute, nach denen Sie suchen?“

„Tut mir leid, ich würde es Ihnen gerne verraten, aber dabei handelt es sich um eine vertrauliche Polizeiangelegenheit.“

„Sie können mir nicht vorwerfen, dass ich gefragt habe. Neugier gehört zu meinem Job, wissen Sie? Das kann ich nicht abschalten.“

Oh, Nikki wusste nur zu gut, was er meinte.

Heat hoffte, auf diesen Fotos mehr als nur einen Anhaltspunkt für Tyler Wynns und Salena Kayes Verbleib zu finden. Sie suchte auch nach einer Spur, um ihr großes Geheimnis zu lüften.

Vor ein paar Wochen war Nikki über eine Reihe seltsamer Bleistiftnotizen gestolpert, die ihre Mutter auf ihren Notenblättern hinterlassen hatte. Sie glaubte, dass es sich dabei um eine verschlüsselte Botschaft handelte. Die Punkte, Striche und Schnörkel folgten keinem ihr bekannten Muster. Nikki hatte nach dem Morsealphabet, ägyptischen Hieroglyphen, dem Alphabet der Mayas und sogar nach städtischem Straßengraffiti gegoogelt, doch nichts davon hatte sie weitergebracht. Um ihre Polizistinnenobjektivität zu befriedigen, hatte sie sogar Nachforschungen angestellt, um herauszufinden, ob es sich bei den Symbolen möglicherweise einfach um eine Art Stenografieanweisungen für Musiker handeln mochte. Doch auch diese Suche endete nur in einer weiteren Sackgasse.

Sie brauchte Hilfe, um den Code zu knacken, aber da ihr die heikle Natur dieser Botschaft nur allzu bewusst war – immerhin mochte dieser Code der Grund sein, warum Tyler Wynn ihre Mutter hatte ermorden lassen –, wusste Heat, dass sie die Sache geheim halten musste. Absolut geheim. Sie hatte mit dem Gedanken gespielt, Rook davon zu erzählen, da sie wusste, dass sich Mr. Verschwörungstheorie mit seiner hyperaktiven Fantasie sofort darauf stürzen und alles Menschenmögliche tun würde, um diesen Code zu knacken. Doch fürs Erste hatte Nikki beschlossen, das Ganze doch lieber für sich zu behalten. Dies war nicht nur einfach ein Geheimnis.

Dieses Geheimnis war tödlich.

Nach ihrer Besprechung bei Quantum Recovery meldete Heat sich und Rook am Sicherheitsschalter in der Lobby ab. Sie trat durch den Ausgang an der Avenue of the Americas hinaus, spürte aber, dass Rook zurückblieb. „Planänderung“, sagte er. „Dieser Anruf? Das war Jeanne Callow, du weißt schon, meine Agentin.“

„Fitnessstudiojunkie, zu viel Make-up, Jeanne the Machine, diese Jeanne Callow?“

Er lächelte angesichts ihrer sarkastischen Bemerkungen und fuhr fort: „Eben diese. Jedenfalls muss ich jetzt so schnell wie möglich in ihr Büro in der Fifth Avenue düsen, damit wir die Publicity für den neuen Artikel planen können.“

Eine wohlbekannte Klaue grub sich in Nikkis Zwerchfell, aber sie lächelte und sagte: „Kein Problem.“

„Sehen wir uns heute Abend bei dir?“

„Klar. Können wir uns dann zusammen diese Bilder ansehen?“

„Ähm, ja. Das können wir machen.“

Heat fuhr allein zum Revier zurück und fühlte sich in ihrem Instinkt, Rook den Code vorzuenthalten, bestätigt.

Nikki warf von ihrem Schreibtisch aus einen angespannten Blick durch den Hauptraum und fühlte sich einmal mehr zwischen ihrem großen Fall und einem weiteren Mord hin- und hergerissen. Das Team aus Detectives, das sie wegen des Mordes an Conklin zusammengerufen hatte, saß wartend da, weil sie zu spät zu ihrer eigenen Besprechung kam. Da sie verzweifelt versuchte, eine Spur zu Tyler Wynn zu finden, hatte Heat gedacht, sie könnte diesen Anruf noch vor der Teambesprechung dazwischenquetschen, aber nun musste sie feststellen, dass sie von einem Torwächter aufgehalten wurde. „Dies ist bereits mein vierter Versuch, Mr. Kuzbari zu erreichen“, sagte sie, und war bemüht, sich ihren Ärger nicht anmerken zu lassen. „Ist ihm bewusst, dass es sich hierbei um eine offizielle Untersuchung des New Yorker Polizeidezernats handelt?“

Fariq Kuzbari, der Sicherheitsattaché der Beobachtermission der Vereinten Nationen in Syrien, war einer der Klavierlehrerkunden ihrer Mutter gewesen. Heat hatte bereits vor Wochen versucht, ihn zu befragen, aber er und seine bewaffneten Gorillas hatten sie abblitzen lassen. Sie würde jedoch nicht einfach so aufgeben. Ein Mann wie Fariq Kuzbari konnte ihr möglicherweise ein paar Informationen über einen Spionagekollegen wie Tyler Wynn liefern.

„Mr. Kuzbari befindet sich auf unbestimmte Zeit außer Landes. Würden Sie gern eine weitere Nachricht hinterlassen?“

Tatsächlich wollte Nikki mit dem Telefonhörer auf ihren Schreibtisch eindreschen und dabei etwas sehr Undiplomatisches brüllen. Sie zählte langsam bis drei und sagte: „Ja, bitte.“

Heat legte auf und erhaschte ein paar nervöse Blicke ihrer Teammitglieder. Auf ihrem Weg zur Vorderseite des Raums begann sie eine Entschuldigung zu formulieren, weil sie sie hatte warten lassen, doch als sie das Mordfallbrett erreichte und sich umdrehte, um sie alle anzusehen, hatte die Leiterin des Mordermittlungsteams beschlossen, dass es sich bei ihrem Anruf und der Verzögerung um eine Polizeiangelegenheit gehandelt hatte. Scheiß auf John Lennon, dachte sie. Dann kam Detective Heat direkt zur Sache.

„Okay, hier sehen wir Roy Conklin, männlich, zweiundvierzig Jahre alt …“, begann Heat und ratterte die Grundinformationen vom Tatort herunter. Nachdem sie vergrößerte Fotos vom Ausweis des Opfers sowie ein farbiges Porträtfoto von der Webseite des Gesundheitsamts am Mordfallbrett befestigt hatte, fuhr sie fort. „Also, bei diesem Tod gibt es ein paar Ungereimtheiten, um es harmlos auszudrücken. Alles fängt mit dem Zustand und der Platzierung der Leiche an. Ein Pizzaofen spielt bei einem Mord üblicherweise keine Rolle.“

Detective Rhymer hob eine Hand. „Wissen wir bereits, ob er im Ofen getötet wurde oder ob der nur benutzt wurde, um die Leiche zu entsorgen?“

„Gute Frage“, sagte Heat. „Die Gerichtsmedizin untersucht die Leiche noch, um sowohl die Todesursache als auch den genauen Zeitpunkt des Todes zu bestimmen.“

„Die Gerichtsmedizinerin hat bereits gemeldet, dass auf der Vorderseite des Jacketts des Opfers Spuren von Chloroform gefunden wurden“, warf Detective Ochoa ein. Heat drehte ruckartig den Kopf in seine Richtung. Das hatte sie nicht gewusst. Sie erinnerte sich an einen verpassten Anruf von Lauren Parry, während sie mitten in einer Diskussion mit der syrischen Mission gesteckt hatte. Der Freund der Gerichtsmedizinerin schenkte Nikki ein knappes Nicken. Ochoa gab ihr Rückendeckung.

„Also …“, Nikki war sofort wieder in der Spur, „ist es möglich, dass Mr. Conklin entweder am Tatort chemisch betäubt wurde oder aber schon vorher, was bedeuten würde, dass man ihn bewusstlos in das Restaurant brachte. Bis wir die genaue Todesursache kennen, wissen wir nicht, ob er lebendig oder tot in den Ofen gesteckt wurde. Falls er noch lebte, können wir nur hoffen, dass er aufgrund des Chloroforms vollkommen ohne Bewusstsein war.“ Stille legte sich über den Raum, während die Polizisten über Roy Conklins letzte Momente nachdachten.

Heat fuhr fort. „Die anderen Ungereimtheiten sind die unverbrannten Gegenstände an oder in der Nähe der Leiche.“ Sie zählte einen nach dem anderen auf, während sie die Fotos der Spurensicherung ans Mordfallbrett heftete. „Das Band mit dem Ausweis um seinen Hals, sein zusammengefaltetes Jackett und die Spule mit roter Kordel und der toten – ungebackenen – Ratte neben der Leiche. Diese bizarre Vorgehensweise legt Abartigkeit, Rache oder eine Botschaft nahe, die der Mörder vermitteln wollte. Wir sollten nicht vergessen, dass der Mann ein Gesundheitskontrolleur für Restaurants war und wahrscheinlich in einem Restaurant ermordet wurde – möglicherweise mithilfe eines der dortigen Utensilien. Die Platzierung der Ratte sowie die Unversehrtheit seines Ausweises vom Gesundheitsamt bedeuten etwas. Was genau, müssen wir herausfinden.“

Ochoa berichtete, dass die uniformierten Kollegen in der unmittelbaren Nachbarschaft keinerlei Augenzeugen auftreiben konnten. Und bei seinem Besuch in Conklins Wohnung hatte er keinerlei Anzeichen für einen Kampf, einen Einbruch oder sonst etwas entdeckt. Laut dem Hausmeister befand sich Conklins Frau auf einer Geschäftsreise, und der Hausmeister hatte ihm ihre Handynummer gegeben. Raley war in der Gegend auf ein halbes Dutzend Überwachungskameras gestoßen und war bereit, seine Videountersuchung zu beginnen. Feller, der beim Gesundheitsund Hygieneamt gewesen war, hatte mit Conklins Vorgesetztem gesprochen, der ihn als einen vorbildlichen Angestellten beschrieb. Er benutzte Worte wie „motiviert“ und „engagiert“ und nannte ihn „einen dieser seltenen Typen, die für den Job leben und nie Feierabend machen.“

„Trotzdem müssen wir herausfinden, was er sonst noch so getrieben hat“, sagte Heat. Sie beauftragte Rhymer damit, Conklins Bankdaten zu überprüfen und nach Unregelmäßigkeiten wie möglichen Bestechungsgeldern, kostspieligen Urlauben und anderen ungewöhnlich hohen Ausgaben zu suchen. Feller sollte noch genauer bei seinen Kollegen nachbohren und herausfinden, ob es von den Restaurants, die er kontrolliert hatte, Beschwerden über ihn gab. „Rales, zusätzlich zur Untersuchung der Überwachungsvideos sollten Sie sich mit Miguel zusammentun und die Restaurants und Bars auf Conklins Dienstplan abklappern. Hören Sie sich an, was diese Leute über seine Gewohnheiten, Laster, Feinde und so weiter zu sagen haben – Sie wissen ja, wie das läuft. Ich rufe die Ehefrau an und versuche, für morgen früh ein Treffen mit ihr zu arrangieren.“

Als Nikki nach der Besprechung wieder an ihrem Schreibtisch saß, betrachtete sie den Papierschnipsel, auf dem der Name Olivia Conklin sowie die Telefonnummer standen. Sie streckte eine Hand zum Telefon aus, doch bevor sie den Hörer abnahm, hielt sie inne. Nur zehn Sekunden. Um der Leiche Respekt zu erweisen. Zehn Sekunden, das war alles.

Als sie in ihre Wohnung kam, fand sie Rook vor, der gerade den Drahtkorken von einer Flasche Louis Roederer entfernte, die die First Press ihm geschickt hatte, um seine Rolle beim Start ihrer Webseite zu würdigen. „Weißt du, Nik, nach dem abgefahrenen Tag, den ich hatte, würde ich dieses Ding eigentlich am liebsten mit einem Säbel köpfen. Das wollte ich immer schon mal ausprobieren. Du hast hier nicht zufällig irgendwo einen Säbel herumliegen, oder?“

Während er ihre Champagnergläser füllte, sagte Nikki: „Du hast mir gar nichts von deiner Feier erzählt. Ich habe nur den Flitter auf deiner Schulter gesehen.“

„Ich gebe zu, dass es Spaß gemacht hat. Natürlich habe ich so getan, als wäre es furchtbar lästig, aber willst du die Wahrheit wissen? Es war so cool. Wir standen alle hinter diesem Band auf dem Bürgersteig, direkt auf dem Broadway gegenüber von dem Team von Good Morning America. Ich, der Bürgermeister, Green Day, die hohen Tiere von der Zeitschrift …“

„Moment mal. Green Day waren da?“

„Na ja, nicht die ganze Band. Nur Billie Joe Armstrong. American Idiot eröffnet diese Woche im St. James und dafür musste er sowieso ein wenig die Werbetrommel rühren. Jedenfalls kommt dann endlich der Moment, in dem mich die Chefredakteurin, Elisabeth Dysegaards, ankündigt. Die Kameras blitzen und surren, und ich drücke auf den großen roten Knopf.“

„Um die Neujahrskugel herunterfallen zu lassen?“

„Mm … Es war eher so eine Art ‚Das war einfach‘- Knopf. Aber bei der ganzen Sache ging es darum, dass ich derjenige bin, der als Erster auf den Knopf drückt und damit den ersten Artikel auf FirstPress.com online stellt.“

„Toll.“

Er erhob sein Glas. „Trinken wir auf ‚In der Hitze des Gefechts‘.“ Der Titel des Artikels führte dazu, dass sich unvermittelt ihr Magen verkrampfte. Doch sie lächelte, stieß mit ihrem Glas an seines und nippte an dem teuren Champagner.

Während sie das mitgebrachte Essen aus dem SushiSamba aßen, plapperte Rook weiter über die riesige Anzahl Klicks, die sein Artikel auf der Webseite bereits erhalten hatte. Er fragte sie nach dem Pizzamord, und Nikki nannte ihm die Eckdaten, wechselte dann aber schnell das Thema, um ihrer Frustration darüber, dass sie Fariq Kuzbari immer noch nicht hatte erreichen können, Luft zu machen.

„Wollen wir wetten, dass er tatsächlich außer Landes ist?“, fragte Rook. „Meine Korrespondentenfreunde in Ägypten und Tunesien haben mir erzählt, dass die Lage dort unruhig ist. Kuzbari wurde vermutlich zurück nach Syrien beordert, weil so ein Sicherheitswauwau wie er dort eine Menge zu erledigen hat. So viele Folterungen, so wenig Zeit.“

Sie legte ihre Essstäbchen weg und wischte sich mit der Serviette den Mund ab. „Vergiss Kuzbari. Uns bleiben immer noch zwei weitere Personen von Interesse, die meine Mutter ausspioniert hat und zu denen ich bisher keinen weiteren Kontakt herstellen konnte. Einer befindet sich gerade in einem anderen Staat und nimmt mit seinen Ausstellungshunden an Wettbewerben teil, und der andere versteckt sich hinter seiner Anwältin. Und das ist mal ein richtiger Wachhund.“

„Willst du meinen Vorschlag für eine Win-win-Situation hören? Lass diese Anwältin mit Kuzbari tauschen. Während sie irgendwelchen Leuten in Syrien in den Hintern tritt, stehen dir hier zwei deiner Personen von Interesse zur Verfügung.“

„Ich bin froh, dass du das lustig findest, Rook.“ Heat schob ihren Teller von sich weg. „Ich versuche nur, den Mann zu finden, der die Ermordung meiner Mutter angeordnet hat, okay?“ Sein Grinsen verschwand und er begann zu sprechen, aber sie fiel ihm sofort ins Wort. „Und da Tyler Wynn in diesem U-Bahn-Tunnel auch versucht hat, mich ermorden zu lassen, hat dieses alte Arschloch eindeutig noch etwas zu verbergen, und zwar entweder etwas Gefährliches aus der Vergangenheit oder etwas Schlimmes, das jetzt passieren wird. Wenn du das hier also wie einen Witz behandeln willst, der dich amüsiert, nachdem ich dir mein Leben für deinen tollen Artikel offenbart habe, dann behalte das gefälligst für dich.“

Sie ließ ihn mit blassem Gesicht am Esstisch sitzen und hoffte, dass ihm das Zuknallen ihrer Schlafzimmertür einen Herzinfarkt verpasste. Als er zehn Minuten später zu ihr kam, schaltete er das Licht nicht an und sie hob das Gesicht nicht vom Kissen. Er setzte sich neben sie aufs Bett und sprach leise in die Dunkelheit hinein. „Nikki, wenn ich auch nur für eine Sekunde glauben würde, dass Tyler Wynn eine Bedrohung für dich darstellt, würde ich alles stehen und liegen lassen und Himmel und Hölle in Bewegung setzen, um dich zu beschützen. Und ihn zu finden. Aber Tatsache ist, dass Tyler Wynn in dieser verlassenen U-Bahn-Station alles bekommen hat, was er wollte, als er sich diese Tasche schnappte, die du gefunden hast. Vertrau mir, Wynns größte Sorge besteht darin, zu verschwinden und selbst zu einem Geist zu werden. Wieder aufzutauchen, um dir Schaden zuzufügen, würde für ihn ein zu großes Risiko darstellen. Außerdem sind die Innere Sicherheit, das FBI und Interpol alle an der Sache dran. Lass sie diese Bürde tragen, sie sind die Experten. Aber ich entschuldige mich dafür, dass ich so vorlaut war. Ich halte diese Sache keineswegs für einen Witz, und ich will dich niemals verletzen.“

Ein stiller Moment verging. Sie setzte sich auf und konnte im dämmrigen Licht, das aus dem Wohnzimmer hereinfiel, eine Träne unter seinem Auge schimmern sehen. Nikki wischte sie sanft weg und hielt ihn fest. Sie umarmten sich lang genug, um die Zeit zu vergessen.

Als die Stille schließlich ihre heilende Wirkung getan hatte, sprach er wieder. „Du hast Arschloch gesagt. Im Ernst. Du hast Tyler Wynn ein altes Arschloch genannt.“

„Ich war aufgebracht.“

„So schmutzig redest du doch nie. Na ja, fast nie.“

„Ich weiß. Außer wenn wir …“ Sie ließ den Satz unbeendet und spürte, wie ihr die Hitze ins Gesicht stieg. Dann schlug plötzlich sein Puls schneller und pochte gegen ihr Ohr, das an seinem Hals ruhte. Sie wandten einander ohne Aufforderung ihre Gesichter zu und küssten sich. Zuerst war es ein zärtlicher Kuss. Er schmeckte ihre Verletzlichkeit und sie seine liebevolle Fürsorge. Doch schon bald wurden ihre Küssen intensiver und die Leidenschaft erfüllte sie. Sie drückte sich drängend gegen ihn. Rook beugte sich zu ihr vor, und sie schlang beide Hände um ihn und zog ihn näher zu sich heran. Dann wanderten ihre Finger zu seinem Schoß und sie spürte ihn in ihrer Hand. Seine Hand fand sie, und sie stöhnte auf. Sie ließ sich unter ihm zurücksinken und fühlte sein Gewicht auf ihrem Körper, während sie sich ihm hingab.

Später, nachdem sie eine Weile lang eng umschlungen gedöst hatten, verließ er das Zimmer, und gewährte ihr dadurch einen guten Blick auf seinen umwerfenden Hintern. Er kehrte mit zwei gefüllten Champagnergläsern zurück, und sie setzen sich ins Bett und tranken davon. Die Bläschen waren immer noch zahlreich und prickelten auf ihrer Zunge.

Sie kuschelten sich aneinander, und Rook sagte: „Ich habe darüber nachgedacht, was für ein Höllentrip die letzten zehn Jahre für dich gewesen sein müssen.“

„Es waren mehr als zehn Jahre.“

„Weißt du, was ich kaum erwarten kann? Ich sehne mich nach dem Tag, an dem dieser ganze Tyler-Wynn-Fall abgeschlossen ist und ich dich irgendwohin entführen kann, wo wir beide einfach nur herumsitzen und uns entspannen können. Du weißt schon, schlafen, Liebe machen, schlafen, Liebe machen … Verstehst du, worauf ich hinauswill?“

„Das ist ein guter Plan, Rook.“

„Der beste. Und wir unterbrechen diesen Rhythmus nur, um uns mit einem Rumgetränk in der einen und einem netten Roman von Janet Evanovich in der anderen Hand auf den tropischen Sand zu legen.“

„Kommen wir lieber wieder zu dem Teil mit dem Liebe machen zurück.“

„Oh, darauf kannst du dich verlassen.“

„Ich meine, jetzt sofort“, sagte sie und stellte ihre Champagnergläser auf den Nachttisch.

Ferner Donner weckte Nikki auf. Sie schob den Vorhang zurück und sah im Schein der Stadtlichter, dass die Straßen und Dächer am Gramercy Park trocken waren. Die niedrige Wolkendecke wurde vom Licht eines weit entfernten Blitzes erhellt, vermutlich einer, der weit drüben im Osten über den Himmel gezuckt war.

Nikki setzte sich in ihrem Morgenmantel im Schneidersitz aufs Sofa, nahm ihren Laptop auf ihre Oberschenkel und rief FirstPress.com auf. Ihr stockte der Atem, als sie ihr eigenes Gesicht sah, das ihr unter dem Titel

IN DER HITZE DES GEFECHTS

entgegenstarrte.

Das Foto war ein Schnappschuss eines Fotojournalisten jener Nacht, in der sie Petar verhaftet hatte. Es zeigte sie, wie sie nach ihrer Tortur in der U-Bahn-Station aus dem Revier trat. In ihrem Gesicht spiegelte sich die ganze Erschöpfung und Härte und Schwere wider, die sie ertragen musste. Heat hatte Bilder von sich selbst noch nie gemocht, aber dieses hier war ihr wenigstens nicht ganz so unangenehm wie die gestellten Zeitschriftentitelfotos, die sie für Rooks ersten Artikel hatte machen müssen.

Sie überflog den Text, nicht um ihn zu lesen – das hatte sie schon vor Tagen getan –, sondern um ihn als einen Teil der Realität anzuerkennen. Manche Geister erschienen, wenn man an einer magischen Lampe rieb, andere wenn man eine geschenkte Flasche Champagner öffnete. Der Artikel war nun in der Öffentlichkeit, und sie hoffte, er würde ihrem Fall nicht schaden.

Nikki Heat bereitete sich auf die nächste Runde voller ungewollter Berühmtheit vor. Und auf die leichte Verärgerung darüber, dass Rook ein paar ihrer persönlichen Ermittlungsausdrücke veröffentlicht hatte, wie die Suche nach der „einzelnen Socke“ und das Betrachten des Tatorts mit dem „unvoreingenommenen Blick“. Wenn das das Schlimmste war, was dabei herauskam, konnte sie damit umgehen.

Am nächsten Morgen brummte Nikki der Schädel, weil sie die ganze Nacht Gedanken gewälzt hatte, also machte sie auf dem Weg zur U-Bahn in einem Starbucks Halt. Früher hatte sie sich nie mit überteuerten Kaffeegetränken aufgehalten. Das war alles Rooks Schuld. Er hatte es ihr angewöhnt. Nun war sie sogar schon so weit, dass sie mit der Espressomaschine, die er ihrem Team für den Pausenraum gespendet hatte, einen perfekten Espresso herstellen konnte.

Sie gab ihre übliche Bestellung auf und empfand diese unerklärliche Freude, als der Mitarbeiter über das Rauschen des Milchaufschäumers rief: „Ein grande Latte mit fettarmer Milch, zwei Schuss Espresso und zuckerfreiem Vanillesirup für Nikki.“ Es sind die kleinen Rituale, die einem versichern, dass es einen Gott gibt und auf der Welt alles in Ordnung ist.

Sie ließ den Blick durch den Raum schweifen und bemerkte einen Kerl Mitte zwanzig in einem seriösen Anzug, der sie anstarrte. Sein Blick zuckte zu seinem iPad zurück und dann wieder zu ihr. Dann lächelte er und prostete ihr mit seinem Latte macchiato zu. Und so beginnt es, dachte sie.

Der Barista rief: „Ein grande Latte mit fettarmer Milch für Nikki“, aber als sie zur Theke ging, um ihn zu holen, versperrte ihr der Kerl im seriösen Anzug den Weg und hielt ihr sein iPad entgegen, auf dem ihr Gesicht prangte. „Detective Heat, Sie sind der Hammer.“ Er lächelte und auf seinen Wangen erschienen Grübchen.

„Äh, tja, danke.“ Sie machte einen halben Schritt, aber der strahlende Fan folgte ihr und wich ihr nicht von der Seite.

„Ich kann nicht glauben, dass Sie es sind. Ich habe diesen Artikel gestern Abend zwei Mal gelesen … Heilige Scheiße, würden Sie meinen Kaffeebecher signieren?“ Da sie in solchen Dingen wenig Erfahrung hatte, stimmte sie zu, nur um den Kerl schnell wieder loszuwerden. Er hielt ihr einen Kugelschreiber hin, den er vermutlich zu seinem Abschluss an der Uni bekommen hatte, doch bevor sie den Stift nehmen konnte, kippte ein Holzstuhl um und die Leute keuchten erschrocken auf.

Auf der anderen Seite des Raums, in der Nähe der Abholtheke für die Getränke, lag ein Obdachloser auf dem Boden und wand sich zuckend. Seine Füße traten wild gegen den umgefallenen Stuhl. Erschrockene Kunden flohen von ihren Tischen und wichen zurück. „Rufen Sie den Notarzt“, sagte Heat zu dem Barista und lief zu dem Mann hinüber. Als sie sich hinkniete, hörte er auf zu zucken, und jemand hinter ihr schrie. Dem Obdachlosen lief nun Blut aus Mund und Nase. Es vermischte sich neben ihm auf dem Boden mit der Pfütze aus Erbrochenem und verschüttetem Kaffee. Die Augen des Mannes verharrten in einer Todesstarre, und ein verräterischer Gestank machte sich breit, als sich sein Darm entleerte. Heat legte eine Hand an seinen Hals und fühlte keinen Puls. Als sie ihre Finger zurückzog, rollte sein Kopf zur Seite, und Nikki sah etwas, das sie erst einmal zuvor in ihrem Leben gesehen hatte, und zwar an dem Abend, an dem Petar in der Arrestzelle vergiftet worden war. Die Zunge des toten Mannes hing schlaff aus seinem Mund und war schwarz.

Sie betrachtete das verschüttete Getränk auf dem Boden neben ihm. Ein Becher der Größe grande, auf dem mit einem Wachsstift der Name „Nikki“ geschrieben stand. Sie stand auf, um sich die umstehenden Leute anzusehen. In diesem Augenblick entdeckte sie ein bekanntes Gesicht, das auf dem Weg zur Tür war.

Salena Kaye stellte Augenkontakt mit Heat her und rannte los.


ZWEI

Nikki sauste zum Ausgang und rief: „Ich bin Polizistin, alle raus hier.“ Nur wenige Kunden schienen besonders erpicht darauf zu sein, näher an die Leiche heranzugehen, aber Heat hatte Bedenken wegen des Gifts und wollte dafür sorgen, dass der Tatort möglichst unberührt blieb, damit man nach Spuren suchen konnte. Sie riss die Tür auf und rief zu dem Barista mit dem Telefon: „Sagen Sie dem Notruf, dass eine Polizistin einen Tatverdächtigen in einem Mordfall verfolgt.“

Heat drückte sich flach an die Wand des Eingangsbereichs und schob den Kopf vorsichtig um die Ecke, um einen Blick auf den Bürgersteig zu werfen und sicherzustellen, dass sie nicht in einen Hinterhalt lief. Dort. Das war Salena Kaye, die sich durch die Masse aus Fußgängern davondrängelte. Heat nahm die Verfolgung auf.

Kaye schaute nicht zurück, sondern lief einfach zielstrebig weiter. Und zwar schnell. In der Hoffnung, einen Streifenwagen zu entdecken, warf Nikki einen raschen Blick über die Dreiundzwanzigste Straße. In diesem Sekundenbruchteil stieß sie mit zwei Jugendlichen zusammen, die rückwärts aus einer Bodega kamen. Sie blieben alle auf den Beinen, aber als Heat die beiden Jungs stehen ließ, sah sie, wie Salena die hintere Tür eines Taxis zuschlug.

Das Taxi war zu weit entfernt, um das Nummernschild oder die Plakette mit der Dienstnummer lesen zu können. Heat prägte sich die lädierte Stoßstange und die Werbeanzeige für einen Herrenclub auf dem Dach ein, da sie hoffte, es so vielleicht in dem Meer aus Taxis, in dem es nun untertauchte, wiederfinden zu können.

Sie trat in die Mitte der Straße, hielt den Fahrern ihre Marke entgegen und signalisierte ihnen auf diese Weise, dass sie anhalten sollten. Ein Taxi, das gerade nicht im Dienst war, hupte laut und raste davon. Ein grüner Toyota Camry kam mit quietschenden Reifen direkt neben ihr zum Stehen. Nikki lief zur Fahrerseite und öffnete die Tür. Der verwirrte alte Mann starrte sie durch eine Brille an, die aus einem anderen Jahrzehnt stammte. „Polizeilicher Notfall. Ich brauche Ihr Auto. Sofort, bitte.“

Ohne ein Wort stieg der verblüffte Rentner aus dem Wagen. Heat dankte ihm, stieg ein, sah, dass sie vom Beifahrersitz aus eine kleine alte Frau anstarrte und trat das Gaspedal durch.

„Festhalten“, sagte Nikki und bog scharf nach links auf die First Avenue ab. Sie erspähte kurz das XXX von der Stripclubwerbung auf dem Dach des Taxis und suchte die Reihen voller Taxis auf der Straße vor sich ab, um es wiederzufinden. Ihre Beifahrerin sagte nichts und krallte sich nur mit arthritisch verkrümmten Händen am Armaturenbrett fest, während ihr Sicherheitsgurt in die Sperrfunktion ruckte. Vor ihnen entdeckte Heat die halb von einem Rettungswagen verborgene, lädierte Stoßstange des Taxis, und dann starrte Salena Kaye aus dem Heckfenster.

Nikki überfuhr eine rote Ampel an der Vierundzwanzigsten Straße und versuchte, die Frau neben sich zu beruhigen. „Sie müssen sich keine Sorgen machen, ich tue das nicht zum ersten Mal.“ Die ältliche Frau starrte sie einfach nur mit weit aufgerissenen Augen an. Aber sie nickte. Die alte Dame war voll bei der Sache. „Haben Sie ein Handy?“

„Ein Jitterbug“, sagte sie und hielt das knallrote Telefon hoch. „Soll ich den Notruf informieren?“

„Ja, bitte.“ Heat versuchte, beiläufig zu klingen, obwohl sie darum kämpfen musste, die Kontrolle über den Wagen zu behalten. Ein knorriger Zeigefinger tippte auf die großen seniorenfreundlichen Tasten. „Sagen Sie: ‚Polizistin benötigt Unterstützung.‘“ Während sich Heat durch den dichten Verkehr nach Uptown schlängelte und dem Taxi dicht auf den Fersen blieb, wiederholte ihre Beifahrerin die knappe Botschaft für die Notrufmitarbeiterin und bat sie, per Funk Streifenwagen anzufordern, die die Straße vor ihnen blockieren sollten, damit sie die Verdächtige umzingeln konnten. „Das haben Sie toll gemacht.“ Als die Frau ihr Jitterbug zuklappte, streckte Heat schnell einen schützenden Arm aus. „Festhalten, festhalten.“

Kurz hinter dem Bellevue-Krankenhaus verließ Salena Kaye ihr Taxi und rannte in eine Krankenwageneinfahrt. Heat warf einen Blick in den Rückspiegel, fuhr ruckartig rechts ran und blieb stehen. „Sind Sie in Ordnung?“

Die alte Dame nickte. „Alles bestens.“

Detective Heat sprang aus dem Auto und sprintete hinter ihrer Verdächtigen her.

Nikki erspähte eine Reihe Rettungswagen der New Yorker Feuerwehr, die vor dem Eingang der Notaufnahme geparkt waren, und warf im Vorbeirennen einen Blick in jeden hinein. Sie schaute auch zwischen ihnen hindurch, aber sie konnte Kaye nicht entdecken. Sie lief weiter in die Einfahrt hinein und wurde langsamer, um einen Blick hinter die Wäschewagen zu werfen. Dann sah sie es. Eine Gestalt schlich sich an der abgesperrten Seite des Parkplatzes an der Wand entlang.

Kaye hatte sich eine der Fixierliegen geschnappt, die neben den Krankenwagen aufgestapelt waren, um über den Stacheldraht klettern zu können. Heat benutzte ebenfalls eine der Liegen und hielt am höchsten Punkt der Absperrung kurz inne, um nach ihrer Verdächtigen Ausschau zu halten, bevor sie sich auf den Bürgersteig fallen ließ. Sie landete mit gebeugten Knien, um den Aufprall abzufedern, und rannte die Zufahrtsstraße für Dienstfahrzeuge hinauf, die zwischen dem medizinischen Zentrum der NYU und dem Franklin D. Roosevelt East River Drive verlief.

Vor ihr erstreckte sich ein gerader Bürgersteigabschnitt. Und dort lief ihre fliehende Mörderin.

Salena Kaye wusste, was sie tat. Sie lief in willkürlichen Zickzackmustern, die es für Heat unmöglich machten, aus dieser Entfernung auf sie zu schießen. Aber ihre Ausweichmanöver verlangsamten ihr Vorankommen. Nikki beschleunigte, bis ihre Lunge brannte.

An der Dreißigsten Straße, kurz hinter dem großen weißen Zelt, in dem sich die Überreste des Anschlags vom 11. September befanden, wusste Heat, dass sie sie hatte. Als sie nah genug war, um einen Schuss zu riskieren, zog sie ihre Waffe. „Salena Kaye, stehen bleiben oder ich schieße.“ Die Verdächtige hielt an, hob beide Hände und drehte sich herum, um sie anzusehen. Doch dann traten zwei Mitarbeiter der Gerichtsmedizin für eine Zigarettenpause aus dem Hinterhof. „Zurück!“, brüllte Heat. Der Mann und die Frau erstarrten und blockierten ihr Schussfeld. Kaye sprintete durch den Verkehr davon und verschwand in einer Tiefgarage auf der anderen Straßenseite.

Nikki Heat hielt die Waffe auf die aus grünen Stahlträgern konstruierte Decke der Tiefgarage gerichtet und schlich auf Zehenspitzen durch die Schatten. Sie suchte jeden Quadratzentimeter ab und lauschte aufmerksam, um trotz des Verkehrslärms vom FDR über ihnen jedes Geräusch wahrzunehmen, das ihr Salenas Versteck verraten würde. Heat ging in die Hocke, um unter den Autos nachzusehen, was ihr jedoch lediglich eine schmutzige Handfläche einbrachte. Dann erhob sie sich, stand vollkommen still da und lauschte einfach.

Doch sie hörte den Angriff nicht kommen. Salena Kaye sprang von oben auf sie herab. Sie ließ sich einfach von den Stahlträgern an der Decke fallen und überrumpelte Heat vollkommen.

Nikki wusste, dass sie sich nicht auf einen Zweikampf einlassen durfte. Sie stieß Kaye von sich weg, sprang auf die Füße und zielte mit ihrer Sig Sauer auf die Frau, die immer noch auf dem Betonboden lag. Doch Salena hatte offenbar Nahkampferfahrung. Ihr rechtes Bein wirbelte blitzschnell herum, und die Innenseite ihres Fußes traf auf Nikkis Handgelenk. Der Aufprall, der direkt auf den Nerv traf, betäubte jegliches Gefühl in ihrer Hand. Die Pistole fiel klappernd zu Boden und prallte an einem Autoreifen ab, bevor sie schließlich liegen blieb.

Kaye sprang schnell wie eine Turnerin auf die Füße und griff Heat mit zwei schnellen Schlägen gegen beide Seiten ihres Kopfes an. Nikkis Sicht verschwamm und ihre Knie gaben nach. Sie kämpfte gegen die Bewusstlosigkeit an und stellte fest, dass Salena nach der Waffe greifen wollte. Heat trat ihr in die Rippen, und die Frau sackte zusammen. Doch dann erwischte sie Nikki wieder mit einem überraschenden Beinscherenmanöver aus dem Ju-Jutsu – einem Fixiergriff, den Nikki oft selbst geübt hatte. Nun war sie das Opfer der bewegungsunfähig machenden Schmerzen, während Kaye mit Gewalt ihr Kniegelenk verdrehte. Nicht in der Lage, sich zu bewegen, und unfähig, sich zu befreien, sah sie die dunkle Form ihrer Sig Sauer auf dem Betonboden liegen und streckte die Hand danach aus. Kaye zog sie zu sich zurück, lockerte dabei aber ihren Griff um Nikkis Bein, sodass sich die Polizistin aus der Umklammerung herauswinden konnte. Heat warf sich auf Salena und hieb dabei auf ihr Schlüsselbein und ihren Hals ein. Kaye reagierte, indem sie beide Knie ruckartig nach oben streckte und Heat in einem Salto direkt über sich hinwegschwang. Nikki landete hart auf dem Rücken und konnte nicht mehr atmen.

„Hey, was ist hier los?“, rief der Wachmann, der aus seiner Kabine gelaufen kam. In dem Sekundenbruchteil, den Salena innehielt, um die Bedrohung einzuschätzen, rollte sich Nikki zu ihrer Waffe hin. Sie grabschte verzweifelt danach und erwischte sie am Lauf. Als sie sich schussbereit aufrappelte, war Salena Kaye längst verschwunden.

Heat nahm die Verfolgung auf, humpelte aber aufgrund ihres verletzten Knies. Sie verdrängte den Schmerz und entdeckte Salena, als diese gerade nach rechts in Richtung des Flusses die Dreiundvierzigste Straße hinauflief.

Und dann hörte Nikki den Hubschrauber.

Als die die Kreuzung erreichte, wusste Heat, dass er ganz in der Nähe sein musste. Hundert Meter entfernt wärmte sich ein königsblauer Sikorsky S-76 auf dem öffentlichen Hubschrauberlandeplatz auf. Eine Seitentür stand offen, und der Pilot, der ein weißes kurzärmeliges Hemd mit Epauletten trug, lag neben Salena Kaye auf dem Asphalt. Er hatte beide Hände vorm Gesicht, und zwischen seinen Fingern strömte Blut hervor.

Zum zweiten Mal an diesem Morgen zog Detective Heat ihre Dienstwaffe und rief: „Keine Bewegung!“ Kaye konnte sie über den Lärm des Hubschraubers vermutlich nicht hören, aber sie sah Nikki. Mit einem langen Blick und einer langsamen Drehung, die ihre Arroganz widerspiegelte, stieg sie in den S-76 und schloss die Tür. Als Heat Sekunden später die Startfläche erreichte, erhob sich der Hubschrauber einen halben Meter in die Luft und drehte sich um die eigene Achse, sodass sein Heckrotor bis auf einen Meter auf Nikki herankam, die sich auf den Asphalt warf. Salena Kaye vollführte eine weitere Drehung und hielt den Hubschrauber lange genug in einer seitlichen Position zu Heat, um ihr den Stinkefinger zu zeigen. Dann flog der Hubschrauber langsam über den East River hinaus und wirbelte dabei einen Kreis aus Spritzwasser auf.

Heat rappelte sich auf ein Knie auf und stützte ihren Ellbogen auf das andere, während sie mit ihrer Sig Sauer zielte. Sie dachte sich, wenn sie das gesamte Magazin in den Motor des Hubschraubers entleerte, könnte sie ihn vielleicht zum Absturz bringen. Sie stellte sich den Schuss vor und zögerte dann.

Ihr wurde plötzlich klar, dass sich ein unschuldiger Passagier an Bord befinden könnte.

Nikki steckte die Waffe weg, forderte die Luftverstärkung des NYPD an und beobachtete, wie der Sikorsky zu einem kleinen Punkt vor der Morgensonne über Brooklyn wurde.

Jameson Rook eilte zum Hauptraum des Morddezernats im Zwanzigsten Revier, marschierte auf Heat zu und schloss sie in die Arme. „Mein Gott, bist du in Ordnung?“

Nikki warf einen verlegenen Blick durch den Raum und senkte die Stimme. „Es geht mir gut.“ Sie lösten sich aus der Umarmung, und er hielt ihr den Starbucks-Becher in seiner Hand hin. „Ich habe dir einen frischen Latte besorgt.“

„Danke, ich warte lieber.“

„Ich kann ihn für dich vorkosten.“ Er nahm einen Schluck, machte eine Show daraus, den Kaffee in seinem Mund hin und her zu schwenken, schluckte und beendete das Ritual schließlich mit einem Schmatzen seiner Lippen und einem zufriedenen: „Ah.“ Dann hielt er ihr den Becher wieder hin. „Siehst du, der ist vollk…“ Plötzlich traten seine Augen hervor und er gab ein ersticktes Keuchen von sich. Mit der freien Hand tastete er nach seiner Kehle. Sie starrte ihn ungerührt an. Er erholte sich auf wundersame Weise. „Zu früh?“

„Zu spät.“ Nikki deutete auf den Raum, wo auf jedem Schreibtisch ein Becher der Größe grande mit der Aufschrift „Nikki“ stand. „Diese Idioten sind dir zuvorgekommen.“

„Schon vor einer halben Stunde, Kumpel“, sagte Ochoa, während er näher kam. „Sie hätten Rhymer nach seinem Schluck sehen sollen. Opie ist zuckend und schnaufend zu Boden gefallen.“ Er lächelte. „Und dieser Schaum vorm Mund war wirklich beeindruckend.“

„Was ist das nur mit diesem Polizistenhumor?“, fragte Rook. „Er ist so makaber. So unangemessen. So abgefahren.“ Er hatte bereits am ersten Tag seiner Begleittour mit Heat gelernt, dass Polizisten anders auf Trauer und Stress reagierten als die meisten Menschen. Sie verbargen ihre Emotionen hinter den genauen Gegenteilen. Diese ganzen Witzeleien und die vorgetäuschten Vergiftungen waren mehr als nur Galgenhumor. Sie transportierten eine Botschaft der Zuneigung und sagten: Ich mache mir Sorgen, weil Sie fast getötet wurden. Oder: Sie sind mir wichtig. Rook vermutete, dass es auf einem ähnlichen Level wie die Beziehung der drei Stooges funktionierte, die sich auch nie einfach umarmten.

Ochoa wedelte mit seinem Notizblock herum und bedeutete ihnen, dass nun Arbeit anstand. „Ich habe gerade mit einer Kollegin aus dem Siebzigsten Revier drüben in Flatbush telefoniert. Sie befindet sich auf dem Baseballfeld im South Prospect Park, wo Ihr Hubschrauber gelandet ist. Gut, dass Sie nicht geschossen haben. Es befand sich tatsächlich ein Passagier an Bord. Irgendein Geschäftsführer einer Modefirma, der aus den Hamptons kam. Er hatte nicht einmal Gelegenheit, seinen Sicherheitsgurt zu lösen, als sie landeten und sofort Opfer einer Flugzeugentführung wurden.“

„Technisch gesehen befanden sie sich auf dem Boden, müsste es sich daher nicht um eine normale Entführung handeln?“, fragte Rook. Er spürte ihre Blicke auf sich. „Bitte. Weitermachen.“

„Der Modetyp sagt, dass Kaye per Kurzwahl jemanden anrief, als sie über dem Fluss waren.“ Detective Ochoa wusste, dass er die Spannung besser nicht ins Unerträgliche steigerte, und schlug die Seite mit dem Zitat des Zeugen auf. „Sie sagte: ‚Drache, ich bin’s‘, und dann noch etwas, das er nicht genau verstehen konnte, das aber wie ‚ruinierte Aktion‘ klang. Sonst sagte Kaye nichts. Sie hörte nur zu und legte dann auf. Fünf Minuten später lief sie über die leeren Parade Grounds Richtung Osten davon, während er einfach nur dasaß und sich die Rotorblätter immer noch drehten.“

Ochoa zog sich an seinen Schreibtisch zurück, und Rook sagte: „Ich bin von Salena Kaye wirklich enttäuscht. Wenn ich an all die Zeit denke, die diese Frau als meine Physiotherapeutin in meiner Wohnung verbracht hat. Ich muss allerdings zugeben, dass sie verdammt gut massieren konnte.“ Er hielt inne, schwelgte auf übertriebene Weise in irgendeiner privaten Erinnerung und wurde dann wieder ernst. „Natürlich verliert die Sache ihren Zauber, wenn man weiß, dass sie eigentlich nur da war, um die Abhörgeräte für Tyler Wynn anzubringen.“

Allein der Klang seines Namens ließ Heat innerlich zusammenzucken. Nicht nur weil er sie an den Verrat erinnerte, den der Mann, der für die Ermordung ihrer Mutter verantwortlich war, begangen hatte, sondern auch, weil der CIA-Verräter offenbar immer noch einen Grund hatte, Nikkis Tod zu wollen, und seine tödliche Komplizin Salena Kyle geschickt hatte, um ihren Latte zu vergiften. Falls es Nikki gelang, weiteren Anschlägen auf ihr Leben zu entgehen, mochte sie sogar herausfinden, warum.

Mit diesem ach so fröhlichen Gedanken im Kopf versammelte sie ihr Team um das Mordfallbrett. „Machen Sie sich nicht die Mühe, sich hinzusetzen“, sagte Heat, als sie in großen roten Druckbuchstaben „DRACHE“ auf den oberen Bereich der Tafel schrieb. „Wir haben einen mutmaßlichen Codenamen für Salena Kayes Auftraggeber.“

„Ist das nicht Tyler Wynn?“, fragte Rook.

„Das nehmen wir an, aber man sollte nie voreilige Schlüsse ziehen. Das müsstest du mittlerweile wissen.“ Dann wandte Nikki ihre Aufmerksamkeit Detective Hinesburg zu. Sie dachte sich, dass eine direkte und unkomplizierte Aufgabe Sharon-sicher sein dürfte, also trug sie ihr auf, Drache und jegliche Variationen des Namens durch die Datenbank des Echtzeitverbrechenszentrums in Downtown zu jagen. „Wenn Sie damit fertig sind, finden Sie heraus, ob die Innere Sicherheit, Interpol oder die DGSE in Paris etwas über ihn wissen.“ Sie beauftragte Detective Rhymer damit, die Handynetzbetreiber zu überprüfen, um zu sehen, ob sie ihnen vielleicht eine Nummer liefern konnten, die einer der Sendemasten in der Nähe des Flusses zur Zeit von Salena Kayes Anruf aufgefangen hatte. Heat wettete, dass Kaye ein Wegwerfhandy benutzt hatte, aber sie musste trotzdem gründlich sein.

Rhymer, der ebenso gutmütig wie seine Heimatstadt in Virginia war, lächelte und nickte. „Ist so gut wie erledigt“, sagte Opie.

Als Nächstes hängte sie einen vergrößerten Google-Maps-Ausdruck von der Gegend in Brooklyn aus, in der der Sikorsky gelandet war. „Die Verdächtige hatte keine Zeit, sich einen Abholservice zu organisieren. Und in den äußeren Stadtbezirken bekommt man nie ein Taxi, richtig? Aber sehen Sie hier.“ Heat deutete auf die Karte. „Die U-Bahn-Station an der Church Avenue befindet sich in Richtung ihres Fluchtwegs. Raley, kontaktieren Sie das Verkehrsunternehmen. Besorgen Sie sich die Aufnahmen der Überwachungskameras von der Church Avenue, um herauszufinden, ob sie in eine U-Bahn gestiegen ist, und falls ja, in welche Richtung die Bahn ging. Dann überprüfen Sie die Bänder von den nachfolgenden Haltestellen, um zu sehen, wo sie ausgestiegen ist.

Als sie sich von der Karte abwandte, sah Heat, wie Ochoa zu seinem Partner schaute und die Augen verdrehte. „Gibt es ein Problem, meine Herren?“

„Ich weiß ja, dass Rales Ihr König sämtlicher Überwachungsmedien ist und all das“, sagte Ochoa. „Aber wir sind ein wenig unterbesetzt. Und wir müssen immer noch die restlichen Restaurantbesitzer auf Conklins Dienstplan befragen.“

„Sie werden das beides unter einen Hut bekommen müssen“, erwiderte Heat. „Das gilt für uns alle.“ Mehr musste sie nicht sagen. Nikki konnte die Wirkung ihrer Worte auf allen Gesichtern sehen. Jeder Detective im Raum wusste, dass ihre Teamleiterin nicht nur diese zwei Fälle bearbeitete, sondern auch noch damit leben musste, dass dort draußen jemand herumlief, der versuchte, sie zu töten. Sie erklärte die Besprechung für beendet und grübelte wieder über den Grund für Letzteres nach. Heat hatte noch keine Antwort, aber der Anschlag auf ihr Leben an diesem Morgen verriet ihr eins: In der Verschwörung, die vor zehn Jahren zur Ermordung ihrer Mutter geführt hatte, hatte sich etwas Neues ergeben. Ansonsten würden sich ihre Feinde nicht so sehr anstrengen, sie ausgerechnet jetzt zu töten.

Während der gemeinsamen Fahrt mit Rook nach City Island, um Roy Conklins Witwe zu befragen, stellte Nikki fest, dass sie sehr viel häufiger als gewöhnlich in den Rückspiegel blickte. Wenn man weiß, dass einem ein Profikiller im Nacken sitzt, kann ein wenig zusätzliche Wachsamkeit die Chancen erhöhen, den nächsten Tag zu erleben.

Heats Leben war in Gefahr, und niemand hätte es ihr vorgeworfen, wenn sie sich verschanzt hätte. Captain Irons war so sehr um ihre Sicherheit besorgt, dass er sogar eine vorübergehende Beurlaubung angeboten hatte, falls sie es wollte. Nikki hatte sich natürlich sofort dagegen ausgesprochen. Die Polizistin in ihr würde sich nie vor einer persönlichen Bedrohung verstecken. Das war nun mal Teil des Jobs. Aber sie war trotzdem äußerst nervös. Wer wäre das nicht? Also tat Heat das, was Heat am besten konnte: Sie verdrängte ihre Gefühle. Die Erfahrung hatte sie gelehrt, dass die einzige Möglichkeit, weiterzukommen, darin bestand, das Biest einzusperren – ihre Angst in eine Kiste zu stecken. Denn was war die Alternative? Sich in ihrer Wohnung einschließen? Weglaufen und sich verstecken?

Nicht diese Polizistin. Diese Polizistin würde zuerst angreifen. Und ihren Rückspiegel überprüfen.

Das Handy klingelte, als sie die Pelham Bay Bridge überquerten, wo der Hutchinson River die städtische Bronx von der ausgedehnten grünen Waldfläche rund um Turtle Cove trennte. Nikki fischte den Kopfhörer ihrer Freisprechanlage aus dem Ablagefach in der Seitentür und hörte die strenge Stimme ihrer Freundin Lauren Parry. „Muss ich dich daran erinnern, dass ich dich umbringen werde, wenn du dafür sorgst, dass du ums Leben kommst?“

Heat kicherte. „Nein, das hast du mir ziemlich klargemacht. Jedes Mal.“

„Siehst du?“ Lauren scherzte nur, aber dennoch lag schwesterliche Sorge in ihrer Stimme. „Deswegen wandelst du auch immer noch auf Gottes schöner Erde. Weil ich dich sonst nicht in Ruhe lassen werde.“

Nachdem sie ihre Ermahnung beendet hatte, brachte die Gerichtsmedizinerin Heat bezüglich Roy Conklins Autopsie auf den neuesten Stand. „Man kann es wohl kaum als gute Neuigkeit bezeichnen“, sagte Lauren, „aber Mr. Conklin war bereits tot, bevor er in den Ofen geschoben wurde.“

Nikki rief sich ein Bild der Leiche ins Gedächtnis und stellte sich die extremen Temperaturen in dem Ofen vor. „Er musste also nicht leiden?“

„Wohl kaum. Die Todesursache war ein Genickschuss mit einer Waffe Kaliber .22.“ Heat beantwortete Rooks fragenden Blick, indem sie mit den Fingern eine Pistole nachstellte, während die Gerichtsmedizinerin hinzufügte: „Der Zustand der Leiche und das kleine Kaliber haben das Einschussloch am Tatort vor mir verborgen. Ich fand die Kugel, als ich ihn aufmachte. Sie befindet sich jetzt bei der Ballistik.“

„Was ist mit meinem Vergiftungsopfer aus dem Starbucks?“

„Der kommt als Nächstes dran.“

„Denk dran, zu überprüfen, ob es das gleiche Gift war, das Petar getötet hat“, sagte Nikki und dachte an Salena Kayes früheres Vergiftungsopfer.

„Ach wirklich?“, erwiderte Lauren. „Überlass die Autopsien mir. Konzentrier du dich einfach darauf, am Leben zu bleiben.“

Heat und Rook warteten Olivia Conklins erneuten Schluchzerausbruch ab. Sie saßen im Wohnzimmer der luftigen, maritim eingerichteten Wohnung, die sich für die Frau nie wieder wie vorher anfühlen würde. Sie gehörte zu einem Komplex aus ordentlichen grauen Schindelhäusern mit leuchtend weißer Verkleidung, der direkt am Wasser neben der Segelschule von City Island in der Bronx lag. In der Ferne hinter dem Balkon schimmerte Long Island unter der Frühlingssonne. Der Blick von der gegenüberliegenden Seite auf sie mochte der sein, den Jay Gatsby gehabt hatte, als er über das Schimmern des grünen Lichts auf dem Wasser nachsann. Aber Symbole der Helligkeit, der Schönheit und des Optimismus hatten in diesem Zimmer keinen Platz. Es hätte regnen sollen.

Für Olivia Conklin, die nach ihrer überstürzten nächtlichen Rückkehr von einem Softwaretrainingsseminar in Orlando immer noch ihr zerknautschtes Businesskostüm trug, bestand der einzige Trost darin, dass ihr Ehemann erschossen worden war. Wenn das die gute Nachricht ist, ist ohnehin schon alles verloren.

Obwohl Heat diesen Teil ihrer Arbeit verabscheute, war es der Teil, den sie am besten beherrschte. Sie konnte den Schmerz der Hinterbliebenen nachvollziehen, da sie selbst einst auf einem ähnlichen Stuhl gesessen und in ein Taschentuch geweint hatte. Daher führte sie die Befragung sehr behutsam durch, achtete aber auf jegliche Anzeichen von Schuld, Lügen und Ungereimtheiten. Leider erwiesen sich Ehepartner oft als angemessene Verdächtige. Vorsichtig hakte sie bezüglich der Ehe, des Geldes, der Laster, der geistigen Gesundheit und der Hinweise auf Untreue nach.

„Roy hatte nur eine Geliebte“, sagte sie. „Seine Arbeit. Er war so engagiert. Ich weiß, dass manche Leute das Wort Beamter sofort mit Faulheit in Verbindung bringen. Aber das galt nicht für meinen Roy. Er hat seine Arbeit nie im Büro gelassen. Er nahm die öffentliche Gesundheit sehr persönlich. Er nannte es seine Restaurants und wollte stets dafür sorgen, dass dort keine Hygienevorschriften verletzt wurden.“

Das alles bestätigte nur die Nachforschungen, die Heats Team bereits angestellt hatte. Roy Conklins Finanzen entsprachen seiner Bezahlung. Roachs Restaurantüberprüfungen hatten ergeben, dass der Mann überall als hart aber gerecht angesehen wurde. Weder seine Frau noch seine Kollegen wussten von irgendwelchen Feinden, kürzlich aufgetretenem ungewöhnlichem Verhalten oder neuen Menschen in seinem Leben.

„Es ergibt einfach keinen Sinn“, sagte Olivia Conklin. Dann stieß die frische Witwe ein einzelnes herzzerreißendes Wort aus, das Nikki von allen Trauernden nach dem plötzlichen gewaltsamen Ende eines Lebens hörte. Das Wort war das Leuchtfeuer, das Detective Heat bei ihrer Arbeit leitete: „Warum?“

Als Heat und Rook zum Auto zurückgingen und dabei die Reihe kleiner Boote am Anlegeplatz der Segelschule passierten, schweifte Nikkis Blick auf das schimmernde offene Wasser hinaus. Sie stellte sich das scharfe Knallen der Leinen vor, wenn der Wind das Segel füllte und man nach Long Island Sound hinausfuhr. Dann stellte sie sich Roy Conklin vor, der dort an seinem letzten Tag im Leben stand. Sie fragte sich, ob er diesen Anblick genossen hatte oder ob sein Herz zu schwer gewesen war, weil er Angst oder Schuld empfand, da er ein schreckliches Geheimnis vor seiner Frau verbarg – ein Geheimnis, das ihn das Leben gekostet hatte und seine Frau mit der Frage nach dem Warum zurückließ. Oder, überlegte Nikki, hatte der arme Roy es ebenfalls nicht kommen sehen? Dann klingelte ihr Handy und riss Heat zurück zu ihrem anderen Fall. Das Segeln würde warten müssen. Zurück dazu, alles unter einen Hut zu bringen.

Der Anruf kam von der Polizei in Hastings-on-Hudson, einem netten kleinen Städtchen, das etwa eine halbe Stunde flussaufwärts von New York City entfernt lag. In Hastings arbeiteten lediglich zwei Detectives in einem kleinen Dezernat, und Heat hatte regelmäßig Kontakt zu ihnen, da sie sie gebeten hatte, für sie einen Bewohner der kleinen Stadt zu überwachen, mit dem sie dringend reden musste.

Vaja Nikoladse war nur einer der zahlreichen Menschen, zu denen Heat ihre Fühler ausgestreckt hatte. Sie waren alle Personen von Interesse, weil ihre Mutter vor ihrer Ermordung in ihren Häusern Klavierunterricht erteilt hatte. Nikoladse, ein international renommierter Biochemiker, der als Abtrünniger aus der ehemaligen sowjetischen Republik Georgien in die USA gekommen war, war als Verdächtiger im Fall ihrer Mutter ausgeschieden. Aber da Tyler Wynn ihre Mutter regelmäßig als Klavierlehrerin zu Leuten geschickt hatte, um diese für die CIA auszuspionieren, wollte Heat wissen, ob der georgische Auswanderer kürzlich irgendwelchen Kontakt zu dem Flüchtigen gehabt hatte.

Doch genau wie der schwer fassbare syrische UN-Attaché und die anderen prominenten Personen, an die Heat sich gewandt hatte, war Nikoladse nicht besonders hilfreich gewesen und hatte Nikki frustriert zurückgelassen. Sie wartete nun schon seit Wochen auf eine Gelegenheit zu einem Kontakt, der einen Durchbruch in ihrem Fall bewirken mochte.

Sie war bereit, Nikoladse zu glauben. Er war freundlich und kooperativ gewesen, als Heat und Rook ihn vor drei Wochen zum ersten Mal besucht hatten. Doch seit dieser Zeit war Vaja unterwegs gewesen, um seine preisgekrönten georgischen Schäferhunde bei diversen Wettbewerben in anderen Staaten auszustellen. Und nun rief einer der Detectives aus Hastings an, um Nikki mitzuteilen, dass er gerade wieder in der Stadt gesichtet worden war. Hin- und hergerissen, aber fest entschlossen, an der Sache dranzubleiben, schob Heat den Conklin-Fall beiseite und fuhr Richtung Norden. Als sie auf den Saw Mill Parkway abbog, verspürte sie ein erwartungsvolles Kribbeln. Sie wusste, dass sie sich nicht zu früh freuen durfte, aber Nikki wagte zu hoffen, dass sie nach einem Monat voller endloser Enttäuschungen vielleicht endlich Fortschritte machen würde.

Vierzig Minuten später schaute Vaja Nikoladse, der vor dem Hundezwinger auf seinem Grundstück gerade Gummifußmatten mit einem Dampfreiniger bearbeitete, auf und betrachtete das nicht gekennzeichnete Polizeiauto, das von der zweispurigen Straße abbog und zwischen den Pferdeweiden und Waldgrundstücken in seiner Nachbarschaft hindurchfuhr. Selbst aus dieser Entfernung wirkte der kleine Mann überrascht, als er hörte, wie der Kies unter den Reifen des Fahrzeugs knirschte, während sie auf den Parkplatz fuhren. Als sie über die riesige Rasenfläche auf ihn zugingen, ertönte aus dem Inneren des langen Außengebäudes lautes Gebell, noch bevor Nikki sprach. „Guten Tag.“

Nikoladse erwiderte nichts, sondern zog stattdessen einen Besen aus einem Eimer mit Seifenwasser und blies den Schaum mit dem Dampfreiniger aus den kurzen Borsten. Die beiden warteten und versuchten gar nicht erst, das laute Getöse des Reinigungsgeräts zu übertönen. Als er fertig war, stellte er den Dampfreiniger ab, lehnte den Besen gegen die Wand und hängte die dicken schwarzen Gummimatten über das Ziergeländer, damit sie in der Sonne trocknen konnten. Im Gegensatz zu ihrem freundlichen Besuch vor ein paar Wochen machte Vaja nun sehr deutlich, dass er nichts mit Detective Heat oder ihrem Journalistenfreund zu tun haben wollte.

„Ich habe ein Telefon, wissen Sie?“ Selbst nach über zwanzig Jahren in den Vereinigten Staaten, war sein georgischer Akzent noch stark und klang in Heats Ohren nach wie vor russisch.

„Wir waren gerade zufällig in der Gegend“, sagte Rook, was ihm einen finsteren Blick einbrachte.

„Sind Sie gekommen, um sich mehr Material für Ihren nächsten Artikel über mich zu besorgen, Jameson? Vielleicht ist nicht jeder in den Vereinigten Staaten erpicht darauf, so bekannt zu sein, haben Sie darüber schon mal nachgedacht?“ Als Rook Nikki das letzte Mal begleitet hatte, waren er und Vaja ganz gut miteinander ausgekommen. Nikoladse hatte ihnen Erfrischungen angeboten, Geschichten ausgetauscht und ihnen sogar die Tricks seines besten Hundes vorgeführt. Rooks darauffolgende Erwähnung des Biochemikers in seinem Artikel für die First Press war minimal gewesen – höchstens ein paar Zeilen – und hatte in der Geschichte über Nikkis Suche nach einem Mörder nur als verknüpfendes Element gedient. Doch offensichtlich stand Vaja nicht gern im Rampenlicht.

Heat kümmerte das nicht. Sie ging sofort zum Gegenangriff über. „Wir sind wegen einer offiziellen Polizeiermittlung hier, Mr. Nikoladse. Und ich habe vorher nicht angerufen, weil Sie unkommunikativ waren. Ich habe Ihnen zu viele unbeantwortete Nachrichten und E-Mails hinterlassen. Also kommen Sie mir nicht so, Genosse.“

Rook drehte eine Runde, um sich die Palisades anzusehen, die über den Baumwipfeln hervorragten. Vaja unterbrach seine Arbeit und verschränkte die Arme vor der Brust. „Ich will, dass Sie sich ein paar Fotos ansehen“, sagte Heat.

„Ja, das erwähnten Sie bereits in Ihren endlosen Nachrichten. Ich habe Ihnen schon beim letzten Mal gesagt, dass ich diesen Tyler Wynn nicht kenne.“

Während sie ihm die Bilder der Reihe nach auf ihrem Smartphone zeigte, sagte Nikki: „Tun Sie mir den Gefallen. Ich will, dass Sie sich Tyler Wynn ansehen und auch diese Frau hier namens Salena Kaye, und diesen Mann, Petar Matic.“

Er warf kaum einen Blick auf die Bilder. „Ich kann Ihnen nicht helfen.“

„Bedeutet das, dass Sie diese Personen nicht erkennen oder dass Sie mir nicht helfen können?“

„Beides.“ Er starrte sie mit einer Mischung aus Entschlossenheit und Gereiztheit an. „Ich muss Sie darüber informieren, dass man mir verboten hat, mit Ihnen zu reden, da mir ansonsten eine Ausweisung droht.“

Rook kehrte von seiner kleinen Runde zurück und stellte Blickkontakt zu Nikki her. Sie senkte den Blick und trat einen Schritt auf Vaja zu. „Wer genau hat Ihnen das gesagt, Mr. Nikoladse?“

Als sie den Namen hörte, schäumte Nikki vor Wut.

„Detective Heat, NYPD.“ Sie ließ ihre Marke aufblitzen und fügte hinzu: „Special Agent Callan erwartet uns.“ Der Mitarbeiter am Empfang des New Yorker Einsatzbüros der Inneren Sicherheit räusperte sich auf übertriebene Weise, um Rooks Aufmerksamkeit von der Decke abzulenken. Er hatte nicht mehr aufgehört, die Kameras zu zählen, seit sie von der Varick Street in die Lobby des riesigen Regierungsgebäudes getreten waren.

„Oh, tut mir leid. Jameson Rook, Musterbürger.“ Er reichte dem Mann seinen Führerschein und flüsterte Nikki zu: „Das sind mehr Kameras als zur Weihnachtszeit im Kaufhaus. Ich wette fünf Mäuse, dass Jack Bauer bereits weiß, dass wir hier sind.“

„Der Aufzug befindet sich zu Ihrer Rechten“, sagte der Empfangsmitarbeiter und reichte jedem von ihnen einen Bildausweis mit der Aufschrift „Stock 6“, den sie tragen sollten. Doch als sie den Aufzug erreichten und auf den Knopf mit der Sechs drückten, schlossen sich die Türen und die Lichter in der Kabine wurden gedimmt. Und dann fuhr der Aufzug nach unten.

Nach einem kurzen Augenblick der Orientierungslosigkeit sagte Rook: „Ein schwarzer Aufzug“, und fing an, auf den Knöpfen herumzudrücken, was absolut nichts an ihrer Bewegung nach unten änderte. Schließlich gab er auf und kommentierte: „Nett.“

Die Türen öffneten sich in einem unterirdischen Kommandozentrum voller Hightech-Geräte. Dutzende Mitarbeiter in Zivil- und Militärkleidung aus sämtlichen Bereichen arbeiteten an Computern und starrten auf riesige LED-Wandbildschirme. Auf den Monitoren waren Echtzeitaufnahmen von Überwachungskameras und leuchtende Schemata zu sehen, von denen eines einem „Verbinde die Punkte“-Bild des Nordostens der Vereinigten Staaten ähnelte. Ein wartendes Paar Agenten in maßgeschneiderten Anzügen eskortierte sie an einer hinteren Wand entlang in einen Lageraum, in dem der verantwortliche Special Agent der Inneren Sicherheit, Bart Callan, hinter dem Kopf des leeren Konferenztisches hervorkam, um sie an der Tür zu begrüßen.

Ihre letzte Begegnung war wie eine Szene aus einem Spionagefilm aus den Sechzigern gewesen. Nikki hatte allein auf einer Parkbank gesessen und ihr Mittagessen gegessen. Agent Callan war aus dem Nichts aufgetaucht und hatte sich neben sie gesetzt, um ihr das Angebot zu machen, sich seinem Team anzuschließen, damit sie gemeinsam nach Tyler Wynn suchen konnten. Sie hörte sich alles an, lehnte dann aber ab. Nikki konnte nicht sicher sein, aber es hatte sich so angefühlt, als hätte Callan versucht, sie über die persönliche Schiene für sich zu gewinnen und ihr seine Freundschaft zu signalisieren … und vielleicht sogar noch tiefergehendes Interesse. Aber Heat befand sich in einer Beziehung und brauchte abgesehen davon Unabhängigkeit von der Bundespolizei. Ihre Art der Ermittlung vertrug sich nicht gut mit Bürokratie, Politik und Papierkram. Dem strahlenden Lächeln nach zu urteilen, mit dem er ihr jetzt begegnete, hatte Special Agent Callan Nikki eindeutig noch nicht aufgegeben.

„Heat, mein Gott, ich hätte nie gedacht, dass ich Sie mal hier unten sehen würde.“ Er streckte ihr eine Hand entgegen, und als Nikki sie ergriff und schüttelte, legte er auch noch seine andere um ihre und hielt sie genau eine Sekunde zu lang, um es als freundschaftlichen Handschlag durchgehen zu lassen. Bart Callans Gesicht hellte sich auf und zeigte ein breites Lächeln, das sie erröten ließ. Dann drehte er sich zur Seite und sagte: „Hey, Rook, willkommen im Bunker.“

„Danke. Und wie schön es ist, Sie mal freiwillig zu besuchen.“ Rook war immer noch nicht über die Sache hinweg, die er als die „Große Entführung durch die Innere Sicherheit“ bezeichnete. Als Heat und Rook vor ein paar Wochen aus Paris zurückgekehrt waren, hatte ein Agent, der sich als Fahrdienstmitarbeiter ausgab, die Türen verschlossen und ihre Limousine in eine leere Lagerhalle abseits des Long Island Expressways gefahren, wo Agent Callan sie bezüglich ihrer Aktivitäten in Übersee befragt hatte.

Nun legte Callan einen Arm um Rooks Schulter, während er sie beide in den Lageraum führte. „Ich bitte Sie, Sie werden wegen unserer kleinen improvisierten Unterhaltung doch nicht nachtragend sein, oder?“

Rook schien sich plötzlich von dem Hightech-Raum, dem riesigen Mahagonitisch und der beeindruckenden Menge an LED-Monitoren mitreißen zu lassen und erwiderte: „Nicht wenn Sie mir Dr. Strangelove vorstellen.“

Der ernste Agent warf ihm einen verwirrten Blick zu und wandte sich schnell wieder an Nikki. „Bitte, nehmen Sie Platz.“ Er deutete auf die Lederstühle mit den hohen Rückenlehnen, doch sie blieb stehen. Callan witterte Ärger. „Okay, dann setzen wir uns also nicht …“

„Sie haben meinem Zeugen – einem Zeugen im Fall meiner Mutter – gesagt, dass er nicht mit mir sprechen darf. Ich verlange zu wissen, warum Sie sich in meine Ermittlung einmischen.“

Callan fummelte an seinem Krawattenknoten herum, um ihn ein wenig zu lockern. Er hatte bereits sein Jackett ausgezogen, und Heat beobachtete, wie sich seine Trizepsmuskeln unter den Hemdsärmeln dehnten. „Nikki, das hier sollte unsere Ermittlung sein. Sie müssen nur mit an Bord kommen.“

„Ich habe Ihnen doch erklärt, dass ich Unabhängigkeit will und keine Bundespolizeimaschine brauchen kann, die sich in meinen Fall einmischt.“

„Zu spät“, sagte eine Frauenstimme.

Heat und Rook drehten sich zur Tür um. Die Frau, die mit entschlossenem Schritt den Raum betrat, verhielt sich, als ob sie hier das Kommando hatte und das auch wusste. Und Callans plötzlichem Freundlichkeitsverlust nach zu urteilen, war das tatsächlich der Fall. Er klang mit einem Mal angespannt, als er sagte: „Nikki Heat, bitte begrüßen Sie …“

Doch die schlanke Brünette in dem maßgeschneiderten schwarzen Anzug fiel ihm ins Wort und stellte sich selbst vor. „… Agent Yardley Bell, Innere Sicherheit.“ Sie warf Heat einen abschätzenden Blick zu und schüttelte ihr dann kräftig die Hand. Dann wandte sie sich an Rook, auf dessen Gesicht ein Ausdruck lag, den Heat noch nie gesehen hatte.

„Wie war der Name noch mal?“, fragte er und schien sich sein Lächeln kaum verkneifen zu können.

Und dann sagte sie: „Jameson Rook. Heilige Scheiße.“ Die beiden schickten sich an, sich die Hände zu schütteln, entschieden sich dann aber für eine Umarmung. Dann überraschte Yardley Bell Nikki – und Rook –, indem sie ihn küsste. Sicher, sie küsste ihn auf die Wange und nicht auf den Mund – aber es war trotzdem ein Kuss.

Heat vergaß ihren Streit mit der Inneren Sicherheit für einen Moment.

Yardley Bell wich ein Stück zurück, aber nicht sehr weit. Sie hatte die Hände immer noch auf Rooks Schultern gelegt, während sie lachte und sagte: „Tut mir leid. Das war nicht sehr professionell, oder?“ Rook keuchte nur und war zur Abwechslung mal sprachlos. Dann nahmen Callan, Heat und Rook Platz. Agent Bell lehnte sich hinter Callans Stuhl am Kopfende des langen Tisches gegen die Wand. Nikki dachte über die Botschaft von Macht nach, die sie damit ausdrückte.

„Detective Heat“, begann sie, „ich wurde von unserem Team in DC hergeschickt. Ich bin hier, um mit Special Agent Callan zusammenzuarbeiten, damit wir diese Tyler-Wynn-Sache, über die Sie gestolpert sind, zu einem glücklichen Abschluss bringen können. Ihre emotionale Verwicklung mit dem Fall ist mir bewusst, und Sie haben mein tiefstes Mitgefühl.“ Sie hielt nur kurz inne und sprach fast sofort weiter. „Allerdings sollte Ihnen eines klar sein: Das hier ist eine Angelegenheit für die Großen, keine Alleingänge. Wir haben in dieser Sache mehr Einfluss, als Sie ahnen, und eine Strategie für das große Ganze, die Sie als Außenseiterin nicht betrifft. Aber wenn Sie die kluge Entscheidung treffen, sich meinem Team anzuschließen, könnten Sie die Antwort auf Ihre Frage erhalten. Was sagen Sie?“

„Agent Bell, richtig?“, fragte Heat. „Es ist mir wirklich eine Freude, Sie kennenzulernen. Aber ich glaube, mein Besuch hier ist vorbei. Special Agent Callan, danke für die Führung.“ Sie stand auf. Rook zögerte leicht, erhob sich dann aber ebenfalls.

Sie waren schon fast zur Tür hinaus, als Agent Bell sagte: „Wollen Sie denn gar nicht wissen, wen Salena Kaye aus dem Hubschrauber angerufen hat?“ Nikki hasste sich dafür, blieb aber stehen und drehte sich um. Ein riesiger LED-Monitor an der Wand flackerte auf und zeigte eine Reihe animierter Kurven, die über eine Karte von Lower Manhattan und Brooklyn verliefen. Yardley Bell trat neben den Touchscreen und fuhr mit den Fingerspitzen über die Karte, um einen Teil des East Rivers zu vergrößern. Ein länglicher Kasten mit sich verändernden Zahlen in der oberen rechten Ecke stellte einen Zeitstempel für die Rastersuche dar.

„Dies wurde zu dem Zeitpunkt aufgenommen, als Kaye Ihnen entkam und sich den öffentlichen Hubschrauber auslieh.“ Sie berührte ein Symbol an der Seite des Glases, und ein leuchtend grünes Fadenkreuz bewegte sich auf die Mitte des Flusses zu und blinkte gleichmäßig. „Dies ist das Handysignal der Verdächtigen, das sich mit vierzig Stundenkilometern in Richtung des Brooklyn Navy Yards bewegt.“ Ein weiteres Licht blitzte auf dem Monitor auf. „Dies ist der Handysendemast in Red Hook, der den Anruf aufgefangen hat. Wie Sie sehen können, führt die Spur zu etwa acht verschiedenen Handytranspondern in Queens, Staten Island, zurück nach Brooklyn und so weiter.“ Bell trat zur Seite, während die Lichter blitzten und wie bei einem Videospiel über den Bildschirm huschten, bevor sie schließlich erloschen. „Das deutet auf vier Dinge hin. Es handelte sich nicht um ein Wegwerfhandy. Es war ein verschlüsseltes Handy. Und es war eine hoch entwickelte digitale Übertragung, die so aufgebaut war, dass sie sich nicht nachverfolgen ließ und nach dem Anruf implodierte.“

„Das sind nur drei Dinge“, bemerkte Heat.

„Oh, richtig. Nummer vier. Sie haben sich mit dieser Sache übernommen. Sie können sich uns anschließen und Zugang zu Ressourcen wie diesen erhalten, oder Sie können draußen bleiben und Ihrer verdammten Spur allein nachgehen.“

In diesem Moment sprang Agent Callan wie von der Tarantel gestochen auf und schaltete sich in die Unterhaltung ein. „Das ist nichts Persönliches.“ Er stellte sich dicht neben Nikki und schenkte ihr sein versöhnlichstes Lächeln. Obwohl er ein Militärtyp war, lag in dieser Geste echte Wärme und sie hatte einen beruhigenden Effekt.

Heat hielt ihre Wut im Zaum. „Worum geht es denn genau?“

„Schlicht und ergreifend um Möglichkeiten. Wir haben die Infrastruktur, das Team und die Erfahrung, um diese Sache richtig anzugehen. Ich persönlich würde mir wünschen …“ Er hielt inne und legte seine Hand auf seine Brust. „… dass Sie sich uns anschließen und Ihre Erkenntnisse mit uns teilen. Und ehrlich gesagt würden wir auch gerne von Ihren außergewöhnlichen Fähigkeiten profitieren, Detective Heat.“

Callan hielt ihren Blick, und Nikki verspürte erneut ein kleines unwillkürliches Kribbeln in der Brust. Sie drehte sich zu Rook um und fragte sich, ob er es bemerkt hatte. Dann sah sie zu der umwerfenden Agentin auf der anderen Seite des Raums hinüber, die die ganze Sache einfach auszusitzen schien, und fragte sich, ob es sich hierbei um eine Variante von „guter Agent, böser Agent“ handelte oder ob Yardley einfach nur ein Arschloch war. Heat erwiderte Callans freundliches Lächeln. „Das war sehr hilfreich, Bart. Ich muss sagen, dass ich meine Meinung tatsächlich geändert habe. Ich kam total wütend hierher, um Sie zu fragen, warum Sie sich in meine Ermittlung einmischen, und jetzt …“ Er sah sie erwartungsvoll an. „Und jetzt sage ich Ihnen, dass Sie sich verdammt noch mal aus meiner Ermittlung raushalten sollen.“

Callan bestand darauf, mit seinen beiden Besuchern nach oben zu fahren, damit er sie um ein weiteres Treffen bitten konnte. Nikki solle sich erst einmal beruhigen und noch einmal darüber nachdenken. Als Heat und Rook in die Lobby der Inneren Sicherheit hinaustraten, blieb er im Aufzug und hielt die Tür mit einer Hand auf. „Und lassen Sie sich von Agent Bells schroffer Art nicht abschrecken. Ich musste mich selbst auch erst daran gewöhnen. War gar nicht so leicht, motiviert zu bleiben, als sie einfach reinkam und meinen Fall übernahm.“

„Sind Sie denn nicht der ranghöhere Agent?“

„Das bin ich.“

„Für mich sieht es eher so aus, als würden Sie für sie arbeiten, Special Agent“, sagte Heat. „Und jetzt wollen Sie, dass ich mich in dieses politische Durcheinander stürze?“

„Seien wir doch professionell. Wir sollten dieses Konkurrenzdenken, das wir dort unten gerade erleben mussten, hinter uns lassen. Agent Bell hat eine beeindruckende Akte in Gegenspionage. Fragen Sie nur mal Ihren Freund hier.“ In seiner Stimme lag ein Hauch von Feindseligkeit, der dazu führte, dass Rook den Blick abwandte und Nikki unsicher wurde, weil sie plötzlich wieder über seine frühere Beziehung zu Yardley nachdachte. Aber Nikki riss sich zusammen und schoss zurück.

„Ich will immer noch eine Antwort auf meine Frage. Vaja Nikoladse.“

„Okay“, sagte Callan, „ich gebe Ihnen die Antwort als Geste des guten Willens. Der Georgier ist ein Informant. Wir hätten gerne, dass das so bleibt.“ Er warf Rook einen strengen Blick zu. „Ich würde Ihnen noch mehr erzählen, aber ich möchte nicht in den Medien zitiert werden.“

„Hey“, protestierte Rook, „wenn Sie einen Journalisten und eine Polizistin des NYPD entführen, müssen Sie damit rechnen, dass ich Ihnen einen Absatz in meinem Artikel widme.“

Callan erwiderte nichts darauf. Stattdessen bat er Nikki, sich die Sache noch mal zu überlegen. Dann ließ er die Tür los, damit er wieder nach unten fahren konnte.

Als sie wieder im Auto saßen, sagte Heat sofort: „Okay, raus mit der Sprache. Wer ist Yardley Bell?“

„Sie ist eine Naturgewalt, nicht wahr?“

„Rook, sie hat dich geküsst. Fang an zu reden.“

„Wir lernten uns vor fünf Jahren im Kaukasus kennen“, begann er. „Damals sorgten gerade meine ersten Berichte über die tschetschenischen Rebellen für Furore.“

„Bleib bei Yardley Bell, Rook“, sagte sie. „Ich weiß alles über deine Berichterstattung.“

„Okay, ich bin also in diesem fremden Land, sitze in einem Café in der Nähe meines Hostels und tippe einen Bericht auf meinem Laptop, als diese Frau mir gegenüber Platz nimmt und sich mir als Außenberichtproduzentin eines öffentlichen Radiosenders vorstellt. Sie sagte, sie hätte meine Artikel gelesen und wollte mich begleiten, um Vorabarbeit für eine Dokumentation zu leisten. Ich dachte darüber nach und beschloss: Warum nicht?“

„Weil sie heiß war?“

„Weil ich eine Schwäche für Radiosendungen habe. Und weil ich seit den sechs Wochen, die ich bereits mit den Rebellen unterwegs war, niemand mehr getroffen hatte, der meiner Sprache mächtig war – ganz zu schweigen von jemandem, der wie ich aus Amerika stammte.“ Und dann zuckte er mit den Schultern und gab zu: „Ja gut, und sie war heiß.“

„Wie lange hat es gedauert, bis du herausgefunden hast, dass sie zur CIA gehört?“

„Ich fand es noch in derselben Nacht heraus. Ich wachte auf und erwischte sie dabei, wie sie meinen Laptop und meine Moleskines durchforstete.“

„Mitten in der Nacht“, stellte Nikki fest.

„Ja.“

„Der ersten Nacht.“

„Ich wiederhole: sechs Wochen, Amerikanerin, heiß.“

„Schon klar.“

„Ich hatte allerdings meine Journalistenethik. Ich weigerte mich, als Tarnung für eine Spionin herumzureisen. Und ich würde auf keinen Fall das Vertrauen zerstören, das ich mir bei den Warlords erarbeitet hatte. Also schickte ich sie am nächsten Morgen weg – okay, in der nächsten Nacht –, und das war alles.“

Heat fuhr am Hudson entlang Richtung Norden und sagte: „Nein, das war nicht alles. Rook, ich befrage Lügner beruflich, also versuch nicht, mich für dumm zu verkaufen. Nicht wenn es um so etwas geht.“

„Lass mich zu Ende erzählen. Ich dachte, das wäre alles – bis ich sechs Wochen später auf einem Bergpfad von einer Splittergruppe entführt wurde, die mich beschuldigte, für die Russen zu arbeiten. Sie prügelten mir in ihren Höhlen eine Woche lang die Seele aus dem Leib. Und rate mal, wer mich fand und die Rettungsmission leitete?“

„Susan Stamberg.“

„Fast so gut. Yardley blieb bei mir, während ich mich in Athen erholte, und irgendwann brachte ich ein paar meiner Sachen in eine Wohnung, die sie in London hatte. Den Rest kannst du dir sicher denken. Es hat großen Spaß gemacht, war aber kompliziert. Sie hatte einen Job, über den sie nicht reden durfte, und ich hatte einen, über den ich nicht reden wollte. Wir teilten uns die Wohnung, reisten aber beide viel.“ Sie hielten an einer Ampel am Columbus Circle, nur ein paar Blocks vom Revier entfernt, an. „Ich werde dich nicht anlügen, es war gut, solange es andauerte. Aber es war eben nicht von Dauer.“

„Ein Interessenkonflikt?“

„Ein gewaltiger. Ich lernte dich kennen.“ Nikki drehte sich zu ihm um, und sie starrten sich an, bis hinter ihr eine Hupe ertönte, weil die Ampel auf Grün umgesprungen war. Sie fuhr weiter und er fuhr fort. „Damals hörte ich auf, mich mit ihr zu treffen.“

Nikki dachte über Yardleys intime Begrüßung und ihren unverhüllten körperlichen Umgang mit Rook nach und kam zu dem Schluss, dass sie nun vielleicht erst wirklich verstand, warum Agent Yardley Bell ein solches Interesse an ihrem Fall hatte. Aber das Treffen mit den Leuten der Inneren Sicherheit hatte ihr noch etwas anderes, viel Wichtigeres verraten. Wenn die Innere Sicherheit Salena Kayes Handyanrufe von einem unterirdischen Lageraumbunker aus verfolgen konnte, war an der Sache mit Tyler Wynn und seiner Bande aus Verschwörern definitiv etwas Großes dran.

Heat parkte den Crown Victoria in zweiter Reihe bei den anderen Polizeiautos vor dem Revier in der Zweiundachtzigsten Straße West. „Ich würde noch nicht abschließen!“, rief Ochoa. Er und Raley kamen gerade von dem mit einer Mauer umgebenen Parkplatz und waren auf dem Weg zu ihrem Wagen. „Wir haben einen neuen Mord.“

Nikki kannte die beiden Männer und konnte die Hinweise erkennen: ihre ungeduldigen Blicke, das Tempo ihrer Schritte. Heats Bauchgefühl sagte ihr, dass sich dieser Fall gleich ruckartig auf ein ganz neues Level begeben würde. „Was?“, war alles, was sie erwiderte.

„Am Tatort wurde eine Kordel gefunden“, sagte Raley.

„Sieht so aus, als hätten wir es mit einem Serienmörder zu tun“, ergänzte sein Partner.


DREI

Im dämmrigen Licht des endenden Tages hätten die Flutlichter am Tatort die Scheinwerfer eines der in Manhattan allgegenwärtigen Filmdrehs sein können. Aber als Heat und Rook über den Riverside Drive nach Süden fuhren und sich der Zweiundsiebzigsten Straße näherten, standen nirgendwo Trailer oder temporäre Umkleidekabinen herum, und es gab auch keine personalisierten Toilettenhäuschen. Als sie sich dem Tatort näherten, parkte sie hinter dem Wagen der Gerichtsmedizin. Hier würde nichts unecht sein.

Nikki stieg aus und hielt auf der Straße inne, bevor sie die Tür schloss. Rook fragte sie, ob alles in Ordnung sei. Detective Heat nickte. Dieses Mal nahm sie sich ihren kurzen privaten Moment für das Opfer und fühlte sich bereit. Raley und Ochoa stiegen aus ihrem Wagen und schlossen sich ihnen an. Zu viert gingen sie an die Arbeit.

Als Heat das Opfer erkannte, rief sie zuallererst den leitenden Tatortermittler zu sich. Nikki blieb nicht stehen, sondern befahl dem Sergeant einfach, sich sofort darum zu kümmern, dass der Tatort weiträumig abgesperrt wurde. „Presse, Paparazzi, Gaffer – niemand kommt in die Nähe.“

„Wow“, entfuhr es Rook. „Das ist Maxine Berkowitz.“

„Niemand Geringeres“, bestätigte Raley. „Die Türeintreterin von Kanal 3.“

„Meine Herren“, war alles, was Heat sagen musste. Sie verstummten sofort und blieben stehen. Sie ging weiter und benutzte ihre flache Hand, um ihr Gesicht vor den grellen Scheinwerfern abzuschirmen, während sie das Opfer und dessen unmittelbare Umgebung mit unvoreingenommenem Blick in Augenschein nahm. Die Leiche der Verbraucherschützerin von Kanal 3 saß aufrecht auf einer Parkbank gegenüber der Eleanor-Roosevelt-Statue am Fußgängereingang des Riverside Parks. Maxine Berkowitz trug ein recht schickes beigefarbenes Businesskostüm von der Stange. Obwohl ihr Haar mit jeder Menge Haarspray bearbeitet worden war, stand es am Hinterkopf, wo es jemand durcheinandergebracht hatte, in alle Richtungen ab. Ihr Make-up war in der unteren Gesichtshälfte und um den Mund herum verschmiert. Beide Hände ruhten friedlich auf ihrem Schoß. Für einen zufälligen Passanten hätte sie irgendeine Geschäftsfrau aus Manhattan in den Dreißigern sein können, die eine kurze Pause einlegte, um das Denkmal der berühmten ehemaligen First Lady zu betrachten. Abgesehen von der Tatsache, dass diese Frau ermordet worden war.

„Erstickungstod durch Erdrosselung“, sagte Lauren Parry über den Rand ihres Klemmbretts. „Das ist meine vorläufige Einschätzung, die ich wie immer unter Vorbehalt abgebe, da ich erst noch meine Untersuchungen durchführen muss und so weiter und so fort.“

Nikki beugte sich vor, um die deutlich sichtbare Blutergusslinie am Hals des Opfers zu begutachten. „Das wurde nicht per Hand gemacht.“

„Ich tippe auf Elektrokabel. Das Blutergussmuster ist sehr sauber. Und ich sehe keinerlei Abschürfungen oder Gewebeabdrücke, die bei einem Seil auftreten würden.“ Heat ging noch näher heran und nahm einen ekelhaft süßlichen Geruch wahr. „Chloroform?“ Die Gerichtsmedizinerin nickte. Nikki betrachtete das verschmierte Make-up an Nase und Mund des Opfers, und hatte plötzlich großes Mitleid mit der Reporterin, da sie sich an ihre eigene Entführung vor ein paar Monaten erinnerte. Sie richtete sich auf und sagte: „Zeig mir die Kordel.“

Die Kamera des Tatortmitarbeiters blitzte ein letztes Mal auf. Er hob das fünfzehn Zentimeter lange Aluminiumlineal auf, das er neben die Kordel gelegt hatte, um den Maßstab zu verdeutlichen, und sagte: „Sie gehört ganz Ihnen.“

Sie lag auf der Handtasche des Opfers am anderen Ende der Parkbank. Die rote Kordel, die der ähnelte, die sie bei Conklins Leiche gefunden hatten, war um eine entsprechende Länge gelbe Kordel gewickelt und dann zusammengerollt und in einer achtförmigen Schlaufe auf die Handtasche gelegt worden. Die Geste, die Sorgfalt und die Ruhe der Botschaft – was immer sie bedeuten mochte – jagten Nikki einen Schauer über den Rücken. Dann trat Rook neben sie, und sie spürte seine Wärme an ihrem Körper.

„Was sagt man dazu?“, kommentierte er. „Eine Lemniskate.“

„Eine was?“, fragte Ochoa.

„Eine Lemniskate. Das ist das Wort für das Unendlichkeitssymbol.“

Raley mischte sich in die Unterhaltung ein. „Ich dachte Unendlichkeitssymbol wäre das Wort für das Unendlichkeitssymbol.“

„Ja, das denken viele.“

Nikki sah Roach an und schüttelte den Kopf. „Schreiberling.“ Dann sagte sie zu Rook: „Wo hast du das gelernt, bei einem Interview mit Stephen Hawking?“

Rook zuckte mit den Schultern. „Willst du eine ehrliche Antwort? Es stand im Deckel einer Getränkeflasche.“

Sie arbeiteten über eine Stunde lang am Tatort und befragten den Teenager, der die Leiche gefunden hatte. Er hatte den Hund seines Nachbarn ausgeführt und die Tote um ein Autogramm gebeten. Er hatte niemanden in der Gegend gesehen. Tatsächlich war ihm Maxine Berkowitz nur aufgefallen, weil sie die einzige andere Person in der Nähe gewesen war. Die Durchsuchung des nahe gelegenen Hundeparks brachte keine Ergebnisse, verschaffte Dr. Parry aber die Zeit, die Abschirmungsvorrichtungen der Gerichtsmedizin aufzubauen und einen vorläufigen Temperaturtest sowie eine Untersuchung der Leichenflecken durchzuführen. Sie grenzte den Todeszeitpunkt auf irgendwann zwischen Mittag und sechzehn Uhr an diesem Tag ein.

Ein Mitarbeiter der Spurensicherung rief Nikki zur Bank hinüber. „Ich habe etwas gefunden, als ich die Handtasche des Opfers aufhob, um sie einzutüten.“ Mit behandschuhten Händen hob der Mitarbeiter die Handtasche an und enthüllte einen kleinen scheibenförmigen Gegenstand, der sich darunter befand. Nikki ging daneben in die Hocke, um ihn sich genauer anzusehen und sich davon zu überzeugen, dass es sich tatsächlich um das handelte, für das sie es hielt. Sie runzelte die Stirn und sah zu dem Mitarbeiter hoch. „Seltsam, oder?“, sagte er. „Ein Rollerbladerad.“

Heat beauftragte ihr Team damit, die üblichen Befragungen in den Wohnungen und Gebäuden um den Tatort herum durchzuführen, um herauszufinden, ob es irgendwelche Augenzeugen gab – besonders solche, die womöglich einen Rollerblader bemerkt hatten –, und außerdem Ausschau nach Überwachungskameras zu halten. Dann machten sie und Rook sich auf den Weg zum Gebäude von Kanal 3.

WHNY News befand sich in den unteren beiden Stockwerken eines Medienkomplexes zwischen dem Lincoln Center und dem West Side Highway. Während sie darauf warteten, dass der Sicherheitsmitarbeiter ihre Identitäten überprüfte, starrte Nikki über den Innenhof zu den benachbarten Studios, in denen ihr Exfreund, der Mörder ihrer Mutter, als Teilproduzent für eine Talkshow im Nachtprogramm gearbeitet hatte. Das Gefühl von Verrat überkam sie einmal mehr und erneuerte ihre Nervosität bezüglich Tyler Wynns Verbleib. Heat verdrängte es und konzentrierte sich auf ihre aktuelle Aufgabe. Ein Mord nach dem anderen, dachte sie.

Der Redaktionsraum kam Heat wie ihr eigener Hauptraum auf dem Revier vor, nur mit modernerer Technik, bunteren Farben und besserer Kleidung. Das geschäftige Gewusel der Vorbereitungen auf die Sendung News 3 @ 10 entsprach dem gemäßigten Adrenalinschub, den sie stets verspürte, wenn sie bei einem Mordfall gegen die Zeit arbeitete. Der Druck und die Aufregung lagen im Blut, aber nicht in der Luft. Mann konnte es als kontrolliertes Chaos bezeichnen.

Der Nachrichtenchef, George Putnam, ein untersetzter Rotschopf, erholte sich immer noch von der Nachricht über die Ermordung seiner Reporterin. Heat bewegte sich durch eine Dunstspur aus Scotch, als sie und Rook ihm durch ein Labyrinth aus Schreibtischen folgten. Nikki fragte sich, ob der Whisky Putnams Reaktion auf den Tod war oder ob er ihn generell brauchte, um seine Arbeit für eine nächtliche Nachrichtensendung in New York zu bewältigen. Sie ließen sich in seinem Büro nieder, das genau wie Captain Irons’ Büro auf dem Revier eine Art Glaskasten war, der ihm einen ständigen Blick auf seine Welt gewährte. „Das ist ein schwerer Schlag für unsere Familie“, sagte er und deutete auf den Redaktionsraum. „Wir arbeiten trotzdem alle, aber es ist hart. Wir tun es für Max. Diese Frau war etwas Besonderes.“

Nikki durchschaute diese Heuchelei sofort, sagte aber: „Das ist bewundernswert.“ Rook begegnete ihrem Blick und signalisierte ihr, wie nur Liebende es können, dass er ebenfalls misstrauisch geworden war.

Putnam beschrieb Maxine Berkowitz als die perfekte Kombination aus Reporterin und Kollegin. Sie war aus Columbus, Ohio, als Wochenendnachrichtensprecherin zu WHNY gekommen, aber „sie konnte die Testgruppen nie überzeugen, doch statt sie zu entlassen, hatte ich die Idee, sie als Verbraucherschützerin einzusetzen. Sie wissen schon, eine Art Anwältin der Zuschauer. Jemand, der sich durch nichts aufhalten oder abschrecken lässt.“ Er tupfte sich ein Auge trocken und fügte hinzu: „Der Programmtitel war ihre eigenen Idee: ‚Die Türeintreterin‘.“ Er fuhr damit fort, sie als tolles Teammitglied zu beschreiben, das bei den Kollegen sehr beliebt gewesen war.

Da Nikki mit den Informationen, die George Putnam ihr gegeben hatte, noch nicht zufrieden war, bat sie darum, mit jemandem sprechen zu dürfen, der Maxine nahegestanden hatte. Der Nachrichtenchef zögerte und führte sie und Rook dann aufs Set, wo der Hip-Hop-Meteorologe von News 3 über seinen Moderationstisch gebeugt stand. „Oh mein Gott“, sagte Rook, „ich kann nicht glauben, dass ich tatsächlich Coolio Nimbus kennenlerne.“

Der junge Afroamerikaner richtete sich schnell auf, und die kurzen Dreadlocks auf seinem Kopf wippten fröhlich. Doch das typische Lächeln und der spitzbübische Blick von New Yorks scherzhaftestem Wetterfrosch wurden von Trauer überschattet. Dieser Mann sah aus, als hätte er seinen besten Freund verloren.

Nimbus ging mit ihnen zu seiner Arbeitsnische am Rand des Sets. Als Nikki dort ankam, drehte sie sich um und suchte nach Rook, doch sie hatte ihn unterwegs verloren. Schließlich entdeckte sie ihn. Er starrte mit offenem Mund und verblüffter Faszination sein eigenes Gesicht an, das einen riesigen LED-Monitor über dem Tisch für die Sportnachrichten ausfüllte. Als er sich ihr wieder anschloss, hatte sie von Coolio so ziemlich das Gleiche über seine beste Freundin Max erfahren, was ihr auch schon der Nachrichtenchef erzählt hatte. Allerdings fügte der Wetterfrosch noch hinzu: „Es gibt da etwas, das Sie vielleicht wissen sollten. Aber ich bin mir nicht sicher, ob ich es verraten darf.“

„Ich weiß, dass das schwer für Sie ist, Mr. Nimbus“, sagte Nikki, „aber wir müssen alles wissen, was Sie uns mitteilen können, wenn wir den Mörder Ihrer Freundin finden wollen.“

Eine vertraute Stimme unterbrach sie. „Gute Güte, das ist ja Nikki Heat.“

Greer Baxter, das Kultgesicht von WHNY News, ragte über ihnen auf. Der steife Helm aus blondem Haar rahmte das hübsche Gesicht der erfahrenen Nachrichtensprecherin ein. Im Kragen ihrer Bluse steckten mehrere Taschentücher, damit das Make-up an ihrem Hals nicht die Kleidung beschmierte. Sowohl Heat als auch Rook standen auf, aber er hätte genauso gut unsichtbar sein können. Die Frau ergriff Nikkis Hand mit beiden Händen und sagte: „Die arme Maxine. Was für eine Tragödie. Solch ein Verlust.“ Und dann änderte sich ihre Stimmung schlagartig. Der Prozess ging so fließend vonstatten wie das Umblättern einer Seite beim Vorlesen der nächtlichen Topnachrichten. „Also, Nikki Heat“, sagte sie, „Sie und ich müssen uns mal unterhalten. Wir müssen Ihren Auftritt in meiner kleinen Sendung buchen.“

Die kleine Sendung, auf die sich Greer Baxter so bescheiden bezog, hieß „Greer and Now“. Es handelte sich um ein ausgedehntes Interview, mit dem jede Nacht die Nachrichtensendung zur Hauptsendezeit beendet wurde. Baxter hatte den Ruf, eine fähige Interviewerin zu sein, die sich stets aktuelle Gäste sicherte. „Bei allem Respekt“, begann Nikki, „ich …“

„Nichts da“, fiel Greer ihr ins Wort. „Ich akzeptiere kein Nein. Wir haben ein Mitglied unseres Teams verloren. Wenn Sie noch nicht genug Informationen haben, um heute Nacht in meine Sendung zu kommen, verstehe ich das. Aber ich brauche Sie. Im Ernst. Rufen Sie mich an. Oder ich rufe Sie an, Nikki Heat.“

Sobald die Nachrichtensprecherin wieder weg war, wandte Nikki ihre Aufmerksamkeit erneut Coolio Nimbus zu. „Was sollte ich über Maxine Berkowitz wissen?“

Einige Minuten später befanden sie sich wieder im Büro des Nachrichtenchefs. George Putnam kam hinter seinem Schreibtisch hervor und schloss die Tür. „Coolio hat Ihnen das erzählt?“ Heat nickte. Er ließ sich auf seinen Chefsessel sinken und lehnte sich mit einem Seufzer zurück, als ob er tief in schmerzliche Gedanken versunken wäre. Dann lehnte er sich wieder vor, legte seine Arme mit den hochgekrempelten Hemdsärmeln auf den Tisch und zeigte ihnen sein kantiges sommersprossiges Gesicht. „Es stimmt. Max und ich hatten eine Affäre. Es fing schon vor Jahren an, als ich begann, sie auf ihre neue Rolle vorzubereiten.“

„Als Ihre Geliebte?“, fragte Rook.

„Als die beste verdammte Verbraucherschützerin im gesamten Fernsehen“, erwiderte er. „Ich war der Meinung, dass Menschen miteinander schlafen und trotzdem zusammen arbeiten können.“ Heat und Rook verzogen keine Miene. „Ich lag falsch. Ich wusste zu viel. Als Leiter dieser Nachrichtenredaktion musste ich ihr gewisse Dinge vorenthalten. Sie kam natürlich dahinter, wann immer ich ein Memo bezüglich einer Veränderung an die Belegschaft rausschickte, und wurde wütend, weil ich es ihr nicht zuerst verraten hatte. Das zerstörte unsere Beziehung.“ Nikki ließ die Stille für sich arbeiten. Putnam füllte sie. „Ich machte vor einem Jahr mit ihr Schluss. Es endete unschön. Aber diese Affäre war längst Geschichte. Ich meine, wenn eine Romanze vorbei ist, ist sie vorbei, oder?“

Rook wandte sich umgehend an Nikki und sagte: „Ja … Absolut.“

„Mr. Putnam“, sagte Heat, „ich wüsste gerne, wo Sie heute um die Mittagszeit herum waren.“ Doch als Heat seine Aussage aufnahm, wusste sie bereits, dass er nicht der Mörder war und die Überprüfung von Putnams Alibi eine reine Formalität seine würde.

Der wahre Mörder war irgendwo da draußen.

Rook kochte an diesem Abend in seinem Loft für sie, während sie jeder ein trübes Hefeweizen tranken und Nikki ihm nach ihrem Bad über die Küchentheke hinweg zusah. „Welche Magie wirkst du da in deinem Ofen, Mr. Jameson?“, fragte sie. „Ich liebe den Knoblauch und den frischen Thymian.“

„Das ist ein Hühnchen mit Knoblauch und Gewürzen.“ Dann hielt Rook das Kochbuch hoch und fügte hinzu: „Ist das nicht seltsam? Alton Brown nennt es das perfekte Vorbereitungsessen für diese nervigen Wochen voller Serienmorde. Es passt aber auch gut, wenn man gerade einen langen Tag auf der Jagd nach der ungezogenen Krankenschwester hinter sich hat.“

Während sie aßen, schauten sie News 3 @ 10. Natürlich war die Topmeldung die Ermordung ihrer Verbraucherschützerin Maxine Berkowitz. Greer Baxters stoischer Bericht wurde von einem Video des weinenden WHNY-Personals sowie einer Liveübertragung von der Ecke Zweiundsiebzigste Straße und Riverside Drive unterstützt. Eine Außenreporterin stand vor einem improvisierten Mahnmal aus Kerzen und Blumen auf dem Bürgersteig und zeigte den Zuschauern den Tatort, den die Polizei abgesperrt hatte, da sie noch auf eine Beweismittelsuche bei Tageslicht warten mussten. Die Reporterin sagte: „Hier bei mir befindet sich nun NYPD Captain Wallace Irons. Er ist der Leiter des 20. Reviers.“

„Er ist außerdem immer sofort zur Stelle, wenn irgendwo eine Kamera aufgestellt wird“, rief Rook dazwischen, als Wally in das helle Scheinwerferlicht neben die Reporterin trat.

Irons gab sich insgesamt recht feierlich. Als Heat ihn vor einer halben Stunde über den Stand der Ermittlungen informiert hatte, hatte sie ihm die Eckdaten genannt: die Todesursache, den Zeitpunkt des Todes und wie die Leiche entdeckt worden war. Er nutzte seine Zeit im Fernsehen dafür, mögliche Augenzeugen zu bitten, sich bei der Polizei zu melden, wie sie es ihm geraten hatte. Nikki hatte Irons allerdings nichts von der Kordel erzählt. Oder dass es sich bei diesem Fall vermutlich um das Werk eines Serienmörders handelte. Das würde sie gleich morgen früh als Erstes nachholen. Aber für den Moment hatte sie es für sich behalten, weil sie der großen Klappe ihres Vorgesetzten einfach nicht traute.

Nach dem Abwasch entkorkten sie eine Flasche Haute-côtes de Nuits und reisten ins Jahr 1999 zurück. Joe Flynns Observierungsfotos ihrer Mutter machten es für Nikki zu einer emotionalen Reise. Das Teleobjektiv des Privatdetektivs hatte Cynthia Heat genau so eingefangen, wie ihre Tochter sich an sie erinnerte: schlank, elegant und von tadelloser Haltung. Nikkis Dad hatte die Observierung in Auftrag gegeben, da er den Verdacht hegte, dass seine Frau eine Affäre hatte, und das nicht ohne Grund. Cindy Heat hatte alles getan, um ihr geheimes Leben zu verbergen – vor ihrem Ehemann und vor ihrem eigenen Kind. Nikki und ihr Vater hatten nie darüber gesprochen. Sie hatten sich beide davor gefürchtet, das Thema anzusprechen, aber auch beide vermutet, dass sie etwas vor ihnen verbarg. Doch sie wären nie darauf gekommen, dass sie ein Doppelleben als CIA-Agentin geführt und Familien ausspioniert hatte, die die nette Mrs. Heat als Klavierlehrerin beschäftigten. Nikki dachte über die Ironie nach, dass die Sorge eines Ehemanns bezüglich seiner potenziell untreuen Frau dazu führte, dass er einen Privatdetektiv anheuerte, dessen heimliche Fotos nun Hinweise auf eine Verschwörung abtrünniger CIA-Agenten geben könnten.

Nikki hatte die Bilder von dem USB-Stick, den Flynn ihr gegeben hatte, auf Rooks MacBook Pro geladen, und nun saßen sie Schulter an Schulter davor und betrachteten die Diaschau auf dem Monitor. Nachdem Nikki die Nostalgie darüber, elf Jahre alte Fotos ihrer Mutter zu sehen, überwunden hatte, konzentrierte sie sich auf die anderen Gesichter. Ein paar der Bilder waren heimliche Aufnahmen, die durch Fenster vom Inneren fremder Wohnungen gemacht worden waren, doch die meisten waren auf einem Bürgersteig in Manhattan entstanden, wenn die beobachtete Klavierlehrerin mit Bündeln aus Notenblättern unter dem Arm an einer Wohnung eintraf oder sie gerade verließ. Heat erkannte den Jamaikaner, Algernon Barrett, der sich hinter seiner Anwältin versteckte, um ihr aus dem Weg zu gehen. Auf einem Schnappschuss war Cynthia mit dem Brauereitycoon Carey Maggs zu sehen. Sie saßen auf einem Pflanzkübel vor seiner Wohnung und lachten über etwas, das sein kleiner Sohn gesagt haben musste. Weitere Bilder mit ähnlichen Inhalten huschten über den Bildschirm. Vaja Nikoladses wirrer Haarschopf wies das Foto, auf dem er auf dem Kiesweg vor seinem Anwesen in Hastings-on-Hudson mit Cindy Heat plauderte, als ein älteres aus. Neben seinem linken Bein saß folgsam ein georgischer Schäferhundwelpe.

Rook klickte schnell eine Reihe doppelter Aufnahmen weiter, doch als Nikki plötzlich „Hey!“ rief, hielt er die Diaschau an. Sie starrten auf das vertraute Gesicht eines Mannes, der auf einem Bürgersteig in Midtown in ein intensives Gespräch mit Cindy Heat vertieft war. Sie kannten seinen Namen nicht, würden ihn aber niemals vergessen. Es handelte sich um den Arzt, der Tyler Wynn vor drei Wochen in einem Pariser Krankenhaus dabei geholfen hatte, in Anwesenheit von Heat und Rook seinen Tod vorzutäuschen. „Heilige Scheiße“, fluchte Rook leise.

„Das wird wirklich immer seltsamer“, stimmte Nikki zu. „Ein Bild ist noch übrig. Schauen wir es uns an.“

Auf dem nächsten Schnappschuss war Cynthia Heat nicht zu sehen, aber es zeigte erneut den französischen Arzt. Er saß zusammen mit einem anderen Mann, den sie nicht erkannten, in einem geparkten Auto. „Sieht so aus, als hätte unser französischer Arzt genug Zeit in Gegenwart deiner Mutter verbracht, um es auf die Observierungsfotos zu schaffen.“ Nikki notierte sich Datum und Uhrzeit des Bildes, damit sie Joe Flynn anrufen und ihn fragen konnte, ob er die beiden Männer kannte. Als sie fertig war, stellte sie fest, dass Rook sie anstarrte. „Ich habe eine Idee, die du hassen wirst.“

„Du hast recht“, sagte sie, „ich hasse die Idee.“ Nikki ließ sich auf dem Sofa in seinem Wohnzimmer mit dem unbezahlbaren Ausblick aus die Skyline von Tribeca nieder und fügte hinzu: „In was für einer Welt lebst du eigentlich, wenn du denkst, ich könnte hier einfach alles stehen und liegen lassen und nach Paris reisen?“ Er brachte die Weinflasche und ihre Gläser mit ins Wohnzimmer, und während er alles auf dem Couchtisch abstellte, fuhr sie fort: „Wenn das eine Art geheimer Plan ist, um mich in Sicherheit zu bringen, dann ist das eine fragwürdige Strategie, Rook. Ich kann in einer Bar am linken Seineufer ebenso gut vergiftet werden wie im Starbucks am Gramercy Park.“

„Zuerst einmal ist das kein geheimer Plan. Es ist lediglich etwas, worüber ich insgeheim nachgedacht habe.“ Ihm wurde klar, was er gerade gesagt hatte, und er hielt ihr den Wein hin. „Lass mich ausreden. Ich meine damit, dass ich seit Tyler Wynns Flucht über eine Reise zurück nach Paris nachdenke, um zu sehen, ob ich seine Spur in seinem alten Revier finden kann. Vielleicht kann ich sogar meinen russischen Geheimagentenfreund Anatoly kontaktieren. Das ist nicht geheim, das sind nur innere Gedanken, die ich nicht ausgedrückt habe.“

„Das muss für dich eine vollkommen neue Erfahrung sein“, kommentierte sie und nahm einen Schluck von ihrem Burgunder.

„Komm schon, Nik, nun, da du auf einem dieser alten Bilder den französischen Arzt zusammen mit deiner Mom gesehen hast, müsste es dich doch in deinen Ermittlerinnenfingern jucken. Willst du denn nicht herausfinden, welche Verbindung zwischen den beiden besteht?

„Nun ja. Ich habe genau das Gleiche gedacht.“

„Insgeheim?“

„Halt den Mund.“

„Gib mir nur einen Moment, um diesen seltenen Sieg zu genießen.“ Er schloss die Augen, lächelte und öffnete sie dann wieder. „Okay. Ich habe Folgendes vor. Ich will in diesem Pariser Krankenhaus auftauchen, Dr. Franzmann überraschen und herausfinden, was er über Tyler Wynn weiß, damals und heute.“

Nikki setzte sich auf und stellte ihr Glas auf den Untersetzer. „Ich muss sagen, dass ich den Plan immer weniger hasse.“

„Also siehst du ein, dass die Reise nach Paris nur logisch ist?“, fragte er. Als sie das bejahte, ging er aufs Ganze. „Und du wirst mitkommen?“

„Sei mal realistisch, Rook. Ich kann hier nicht weg.“

„Nicht einmal dann, wenn es sich um eine Arbeitsreise handelt?“

Sie strich seinen Kragen glatt und ließ ihre Hand auf seiner Brust ruhen. „Darf ich dich daran erinnern, dass es auch hier noch jede Menge ungelöster Fragen gibt, an denen ich arbeite, einschließlich einer frischen Spur für die Suche nach Salena Kaye? Ganz zu schweigen von dieser Kleinigkeit namens Serienmord, die sich ergeben hat.“

„Irgendwas ist immer“, erwiderte er und meinte es nur halb scherzhaft.

Nikki nickte und kam zu einer Entscheidung. „Du fliegst nach Paris. Aber beantworte mir eine Frage: Versucht du mir bei der Aufklärung des Falls zu helfen, oder willst du nur Material für deinen nächsten Artikel sammeln?“

„Das tut weh“, sagte Rook. Er starrte aus dem Fenster in die New Yorker Nacht hinaus und fügte dann hinzu: „Aber ich vergebe dir, wenn wir Versöhnungssex haben können.“

Nikki Heat versammelte ihr Team für einen zeitigen Start in den Tag. Als die Detectives um sechs Uhr eintrudelten, positionierte sie ihren Computerbildschirm so, dass sie ihre Reaktionen beobachteten konnte, mit denen jeder einzelne den Kaffeebecher mit der Aufschrift „Nikki“ auf seinem Schreibtisch entdeckte. „Sie sollten lieber lachen“, sagte sie über ihr Gekicher hinweg. „Dieser Streich hat mich zwanzig Dollar gekostet.“

Ihr Handy vibrierte. Rook hatte sie per SMS informiert, dass er gleich durch den Sicherheitscheck für seinen Flug nach Paris gehen würde und ihr vor dem Abflug nur noch einmal sagen wollte, wie sehr er seinen Weckdienst genossen hatte. Heat hatte nach ihrem Versöhnungssex tief und fest geschlafen und war in seinen Armen in süße Vergessenheit abgetaucht. Der Muskelkater von ihrer Ju-Jutsu-Runde mit Salena Kaye weckte sie später auf. Da Rook geplant hatte, um vier Uhr aufzustehen, um seinen Flug zu bekommen, hatte sie beschlossen, als sein Wecker zu fungieren und war unter die Bettdecke geschlüpft. Nikki schrieb zurück, dass sie sich schon auf seine nächste Flugreise freute, und ging dann zum vorderen Bereich des Hauptraums, allerdings langsam genug, um noch das selbstzufriedene Grinsen loszuwerden.

Sie rollte zwei Mordfallbretter nebeneinander: eins für Roy Conklin und ein neues für Maxine Berkowitz. Sie brachte die Detectives, die nicht am Tatort am Riverside Park gewesen waren, bezüglich des Mordes an der Fernsehreporterin auf den neuesten Stand. Als Ochoa fragte, ob sie Probleme mit irgendwelchen Liebhabern gehabt hätte, erzählte Nikki von der unschönen Trennung von dem Nachrichtenchef und beauftragte ihn damit, George Putnams Alibi zu überprüfen. „Finden Sie auch heraus, wo seine Frau war“, sagte Heat, nur für den Fall, dass dieses Liebesdreieck eine unberechenbare Seite hatte. „Aber gehen sie vorsichtig vor. Wir sollten keine voreiligen Schlüsse ziehen, aber das hier fühlt sich für mich nach mehr als nur einem einfachen Eifersuchtsmord an.“

Damit kam sie zu der Verbindung zwischen den beiden Morden. „Wir haben ein einzigartiges Zeichen dafür, dass es sich um einen Serienmörder handeln könnte.“ Sie heftete die vergrößerten Spurensicherungsfotos der Kordeln, die an den jeweiligen Tatorten gefunden worden waren, an die Tafeln und griff dann nach ihren Notizen. „Die Spurensicherung hat eine Nachtschicht eingelegt, um uns heute Morgen schon ein paar Ergebnisse präsentieren zu können. Sowohl die rote als auch die gelbe Kordel bestehen aus geflochtenem Polyester und werden für alle möglichen Hobbys und Handwerke benutzt, für die Schmuckherstellung, für Jojoschnüre und etwas namens Kendama.“

Randall Feller hob einen Finger, um sich bemerkbar zu machen, und sagte: „Das ist ein japanischen Spiel, bei dem man eine Holzspindel mit einer Schale an einem Ende hat und diese dazu benutzt, eine Holzkugel zu fangen, die mit einer Kordel daran befestigt ist.“ Er hielt kurz inne und fügte dann hinzu: „Fragen Sie nicht.“

„Schön zu wissen, dass auch in Rooks Abwesenheit jemand da ist, der sich als Klugscheißer aufspielen kann“, kommentierte Raley.

Da Detective Feller ein besonderes Interesse an dem Thema gezeigt hatte, beauftragte Heat ihn damit, sämtliche Hobbyzubehör-, Handwerk-, Werkzeug- und Spielzeugläden in der Gegend zu überprüfen, um herauszufinden, ob sie irgendwelche Kunden hatten, die sie sich mal genauer ansehen sollten. „Detective Rhymer, Sie helfen ihm dabei. Ich wette, dass man diese Kordel auch im Internet bekommen kann. Finden Sie heraus, wer sie verkauft, und kontaktieren Sie diese Seiten, um an die Kundendaten zu kommen.“

Eine zivile Bürokraft kam vom Empfangsbüro herein und reichte Heat eine Nachricht, die sie las, bevor sie sich an ihr Team wandte. „Eine Patrouille, die Mülltonnen überprüft, hat nicht weit von der Eleanor-Roosevelt-Statue ein knapp ein Meter langes Koaxialkabel gefunden. Es befindet sich nun bei der Spurensicherung. Es ist nur eine vorläufige Vermutung, aber im mittleren Bereich des Kabels scheinen sich Make-up-Spuren zu befinden.“ Heat erinnerte sich an die Taschentücher, die zum Schutz vor solchen Flecken in Greer Baxters Kragen gesteckt hatten, und sagte: „Das würde zu unserer Theorie passen, dass sie erwürgt wurde.“

„Was ist mir dem Rollerbladerad?“, fragte Rhymer.

„Seltsam, nicht wahr?“, erwiderte Heat. „Die Kordeln sind schon ziemlich unheimlich, aber das Rollerbladerad ist auch recht bizarr. Laut der Spurensicherung handelt es sich um ein brandneues standardmäßiges Inlineskaterad aus Kunststoff ohne Kerben oder sonstige Abnutzungserscheinungen. Es kommt direkt aus der Packung.“ Sie überlegte einen Augenblick. „Sharon?“ Detective Hinesburg schreckte auf, als hätte man sie mit einem Stock gepiekst. „Ich will, dass Sie sich mit Raley und Ochoa zusammentun und herausfinden, woher dieses Rad stammt.“

Als die Schicht an diesem Abend endete und Heat den Hauptraum für sich allein hatte, nutzte sie die Stille, um sich den Mordfallbrettern zu widmen und ihren Instinkten zu lauschen. Bisher hatte die Arbeit an diesen Fällen keine neuen Hinweise ergeben, und ihr Polizistensinn sagte ihr, dass die Auslöschung der wenigen Spuren, die sie hatten, nichts Negatives war, sondern sie letztendlich weiterbringen würde. Zum Beispiel waren die Alibis von George Putnam und seiner Frau bestätigt worden. Mit Roy Conklin verhielt es sich ähnlich. Er war ein liebenswerter Mann gewesen, was es schwierig machte, etwas über ihn herauszufinden.

Nikki setzte sich auf ihren Schreibtisch und ließ den Blick zwischen den beiden Mordfallbrettern hin- und herwandern. Die bekannten Elemente flüsterten ihr über das leise Summen der Neonröhren etwas über den Verstand eines Serienmörders zu. Kordel. Die Kordel war wortwörtlich das verbindende Element. Was noch? Exzentrische Gegenstände. Eine tote Ratte. Ein Inlineskaterad. Welche Verbindung bestand zwischen diesen Dingen? Gab es überhaupt eine?

Geografie. Das Offensichtliche. Beide Opfer waren auf der Upper West Side gefunden worden, genauer gesagt im 20. Revier – das brachte sie aber nicht viel weiter, denn es bedeutete entweder, dass der Mörder dort lebte oder arbeitete oder dass er dorthin gefahren war, um zu töten.

Minuten vergingen, vielleicht sogar eine ganze Stunde. Wenn Nikki in diesen Fluss geriet, verlor sie nicht nur jegliches Zeitgefühl, sondern versteckte sich auch davor. Sie griff nach ihren Notizblock und schrieb ein einziges Wort auf: Berufe.

Sie hatten bereits festgestellt, dass beide Opfer durch einen Gegenstand, der mit ihrer Arbeit zusammenhing, getötet oder verstümmelt worden waren: der Restaurantkontrolleur durch einen Ofen, die Fernsehreporterin durch ein Koaxialkabel, mit dem man Kabelfernsehen anschloss. Diese Gemeinsamkeiten waren das Hauptthema bei den Unterhaltungen des Teams gewesen. Ihre neue Idee war nicht ganz so offensichtlich, aber nah dran. Sie rief Roach, Feller und Rhymer zurück aufs Revier.

Die vier Männer waren in keiner Weise darüber verärgert, zurückgeholt zu werden, und strahlten förmlich angespannte Erwartung aus. Als Heat mit den Worten „Es ist direkt vor unseren Nasen. Beide Opfer arbeiteten in der Verbraucherschutzbranche“ begann, sah sie, wie ihre Augen aufleuchteten. „Ich will herausfinden, ob sie sich kannten oder gemeinsame Bekannte hatten.“ Der Rest der Besprechung ging schnell vonstatten. Sie beauftragte Roach damit, Olivia Conklin zu kontaktieren, schickte Feller zurück zum Gesundheitsamt und Rhymer zu Maxine Berkowitz’ Kollegen und Freunden. „Überprüfen Sie E-Mails, Textnachrichten, Telefondaten, alles, was eine Spur hinterlässt“, sagte sie und beobachtete, wie sie alle im Geiste ihre Pläne für den Abend strichen und sich mit neuer Energie an die Telefone begaben.

Am nächsten Morgen kehrten sie alle früh aufs Revier zurück. Sie hatten noch nicht viel herausgefunden, aber jede Menge zu tun, sodass der Tag für sie im Wesentlichen das beinhaltete, was gute Polizeiarbeit ausmachte: Plackerei. Die Stunden voller Telefonate und Computerüberprüfungen wurden nur von einer Teambesprechung unterbrochen, um die Ergebnisse abzugleichen, nachdem sämtliche Ladenbesitzer, Kindermädchen im Park und Portiers befragt worden waren, die alle nichts Ungewöhnliches bemerkt hatten. Doch die wahre Herkulesaufgabe kam für Nikki erst, als Captain Irons spät am Morgen eintraf. Er hatte ein frisches weißes Uniformhemd dabei, das noch in der Folie aus der Reinigung steckte, nur für den Fall, dass jemand mit einer Kamera eine Stellungnahme von ihm haben wollte. Nachdem er sich davon überzeugt hatte, dass in den vergangenen vierundzwanzig Stunden niemand versucht hatte, seine leitende Mordermittlerin zu töten, bat er darum, bezüglich der beiden laufenden Fälle auf den neuesten Stand gebracht zu werden. Wally war eher ein Bürohengst als ein Polizist, und sein Blick wurde abwesend, während sie ihm die Einzelheiten nannte. Als sie fertig war, lautete seine erste Frage erwartungsgemäß: „Wie viele Überstunden wird das von meinem Budget abziehen?“

Da Nikki immer auf dieses Hindernis vorbereitet war, schaffte sie es, dem Revierleiter die zusätzlichen Ausgaben schmackhaft zu machen, indem sie ihm die langfristigen Einsparungen verdeutlichte, die weitere Arbeitskräfte bewirken würden. Sie verließ das Glasbüro mit der Erlaubnis, eines ihrer liebsten Ermittlerteams dazuholen zu dürfen: Malcolm und Reynolds.

Rook meldete sich aus einem Taxi, mit dem er vom Charles-de-Gaulle-Flughafen zu seinem Hotel in Paris fuhr. Dort war es bereits Nacht, sechs Stunden später als in New York, und er sagte, er habe seinem alten russischen Spionfreund Anatoly Kijé eine Nachricht hinterlassen und hoffe, sie könnten sich zu einem späten Abendessen inklusive Informationsaustausch treffen.

„Du meinst denselben Anatoly Kijé, dessen Handlanger uns am Place des Vosges entführt haben, nur damit er sichergehen konnte, dass uns niemand folgt?“

„Ah, welch schöne Erinnerungen“, sagte Rook. „Wünschst du dir nicht, du wärst mitgekommen?“

„Nur damit du es weißt, Rook: Wenn ich in einem Auto mitgenommen werde, ziehe ich es normalerweise vor, dabei nicht im Kofferraum zu liegen.“

Sie verabschiedeten sich mit dem Versprechen, später noch mal zu telefonieren, damit Heat den Anruf aus der Gerichtsmedizin entgegennehmen konnte, der gerade reinkam. Lauren Parrys vorläufige Untersuchung von Maxine Berkowitz’ Leiche hatte ergeben, dass sie tatsächlich erdrosselt worden und einen Erstickungstod gestorben war. „Der Mörder hat sie von hinten mit dem Kabel angegriffen. Und die Spurensicherung hat mittlerweile auch das Koaxialkabel untersucht, das man im Park gefunden hat. Die Make-up-Spuren auf der Isolierung passen hundertprozentig zum Make-up des Opfers.“

„Erspar mir einen Anruf bei den Freaks, Lauren. Befanden sich auf dem Kabel irgendwelche Fingerabdrücke?“

„Nein“, erwiderte die Gerichtsmedizinerin. „Und es gab auch keinerlei Anzeichen für einen Kampf. Der Mörder hat sie mit Chloroform betäubt und sie dann erdrosselt, als sie bewusstlos war.“

Nikki schrieb sich das auf und blätterte dann durch ihren Notizblock, bis sie die Aufzeichnungen zu dem anderen Fall fand. „Bereit, zur nächsten Leiche zu wechseln?“

„Detective Heat, du hast mehr Leichen, über die du etwas wissen willst, als jeder andere, den ich kenne.“

„Du solltest mir eine Treuekarte geben.“

„Du bist echt kalt, Mädchen.“

„Eiskalt. Was ist mit meinem Vergiftungsopfer aus dem Starbucks?“

„Es war das gleiche Gift, das Salena Kaye benutzt hat, um Petar zu töten. Ein schnell wirkender Cocktail aus Strychnin und Zyanid mit einigen Extrazusätzen, darunter ein im Labor hergestelltes Derivat aus Bismutsubsalicylat, wodurch die Zunge schwarz geworden ist. Es ist kein Gift und dient in erster Linie dem Effekt.“

„Du verzeihst mir sicher, wenn ich nicht applaudiere.“

„Nikki“, sagte Dr. Parry, „das ist heftiges Zeug. Sie kennt sich sehr gut mit Chemie aus. Pass auf dich auf.“

Am nächsten Morgen schreckte Heat um Viertel nach sechs auf ihrem Sofa aus dem Schlaf hoch, weil das norwegische Duo Röyksopp „Remind Me“ sang – Rook hatte den Klingelton für seine Nummer auf ihrem Handy installiert. Nikki brauchte so lange, um sich zu orientieren und das Handy zu finden, dass sie schon fürchtete, der Anruf würde an die Mailbox weitergeleitet werden, aber sie schaffte es gerade noch rechtzeitig. „Du wolltest mich doch gestern Abend anrufen“, sagte sie.

„Dir auch ein fröhliches bonjour. Hier drüben war eine Menge los. Du wirst es nicht bereuen.“ Rooks Stimme klang so klar und deutlich, als ob er sich im Nebenzimmer befände. Und es lag ein bestimmter Tonfall darin. Vielleicht so etwas wie Heiterkeit.

Sie legte die Notenblätter weg, bei deren Betrachtung sie eingeschlafen war, als sie erneut einen ergebnislosen Versuch unternommen hatte, den Code ihrer Mutter zu knacken. „Raus mit der Sprache.“ Da Heat daran gewöhnt war, Informationen am Telefon entgegenzunehmen, griff sie automatisch nach dem Stift und dem Notizblock, die sie auf dem Wohnzimmertisch liegen hatte, und räusperte sich.

„Ich habe Kontakt zu Anatoly Kijé aufgenommen.“

„Haben seine Schläger dir einen Sack über den Kopf gestülpt und dich im Deux Magots abgesetzt?“

„Noch besser. Er hat sich allein mit mir am Seineufer getroffen. Nur ich und der alte KGB-Veteran. Ist das nicht cool? Als würde man direkt in einen Roman von le Carré hineinstolpern.“

Nikki stellte sich die Situation bildlich vor und lächelte. „So langsam gefällt mir die Sache.“

„Warte nur ab. Zuerst einmal konnte Anatoly den Arzt auf Joe Flynns alten Fotos identifizieren. Er heißt François Sisson. Wie sich herausstellte, war Sisson hier früher mal ein echter Arzt, bis er ein Agent in Tyler Wynns altem CIA-Netzwerk wurde. Bist du bereit für den Knaller? Einen Tag nachdem er Wynn dabei geholfen hatte, in unserer Anwesenheit seinen Tod vorzutäuschen, landete François Sisson auf einer Bahre in einer Pariser Leichenhalle.“

„Gift?“

„Nennen wir es Bleivergiftung? Eine Kugel hinter dem Ohr.“

„Ich warte immer noch auf die gute Nachricht“, sagte sie. „Für mich klingt das so, als hättest du deine Geheimagentennummer abgezogen und wärst dann in einer Sackgasse gelandet.“

„In Paris, ja. Aber hier in Nizza läuft die Sache ein wenig anders.“

Heat schaute auf ihre Uhr. In Frankreich war es jetzt kurz nach Mittag. „Was zum Teufel machst du in Nizza?“

„Mit dir aus einem Zimmer im Hotel Negresco telefonieren. Willst du wissen, warum? Weil ich gerade von einem Treffen in einem Strandclub namens Castel Plage komme. Er befindet sich auf der Promenade des Anglais zwischen diesem Hotel und Le Château. Das ist übrigens Französisch für …“

„Rook, ich weiß, was château bedeutet. Raus mit der Sprache.“

„Okay, bist du bereit? Ich war gerade beim Brunch, und zwar mit niemand Geringerem als deinem schwer zu fassenden syrischen Sicherheitsattaché, Fariq Kuzbari.“

Nikki legte den Stift ab und hörte einfach nur zu. Rook erklärte, dass er nach seinem Treffen an der Seine den Nachtschnellzug nach Nizza genommen hatte, da der syrische Sicherheitsbeamte eingewilligt hatte, sich dort mit ihm zu treffen. Er brachte sein Gepäck ins Negresco und spazierte über die Promenade an der Bucht entlang zum Castel Plage, wo Kuzbari an einem abgelegenen Tisch auf einer Veranda mit Strandblick auf ihn wartete. „Weißt du, Fariq ist sehr viel netter, wenn seine Männer einen nicht mit Waffen bedrohen.“

„Rook.“

„Tut mir leid.“ Er hielt inne, und im Hintergrund vernahm sie die Geräusche von Nizza: Seevögel, Motorräder, das Signalhorn eines Kreuzfahrtschiffs. Sie wünschte, sie wäre dort. „Kuzbari erzählte mir, dass deine Mutter ihn nicht ausspionierte, als sie seinen Kindern Klavierunterricht erteilte.“

„Und das hast du ihm einfach so geglaubt?“

„Ich gebe nur wieder, was der Mann mir gesagt hat, und der Mann sagte, wenn irgendjemand wissen würde, dass man ihn ausspioniert, dann wäre er das. Aber Kuzbari hat mir noch etwas verraten, und das ist eine wirklich große Sache. Erinnerst du dich an diese Woche, die deine Mom laut dem Privatdetektiv zusammen mit Kuzbaris Familie in diesem Konferenzzentrum in den Berkshires verbrachte?“

Nikki erinnerte sich noch sehr gut daran, da sie es in Joe Flynns Observierungsbericht von 1999 gelesen hatte. Und als der Syrer und seine Sicherheitsgorillas kürzlich auf einer Straße in Soho an sie herangetreten waren, hatte sie ihn darauf angesprochen. „Ich erinnere mich daran, dass Kuzbari vor allem daran interessiert war, jegliches Techtelmechtel zu leugnen. Was hat er dir erzählt?“

„Er sagte, er sei wegen eines Symposiums über die Einschränkung von Massenvernichtungswaffen in die Berkshires gereist und deine Mom hätte während dieser Woche übermäßig viel Zeit mit einem anderen Attaché verbracht, wann immer sie seinen Kindern keinen Klavierunterricht erteilte.“

Heat griff wieder nach ihrem Stift. „Wer war das?“

„Dr. Ari Weiss.“

Ein Adrenalinschub schoss durch Heats Körper. Sie war nun hellwach und lief im Wohnzimmer auf und ab. „Erinnerst du dich an diesen Namen?“, fragte sie Rook. Sie tat es. Natürlich befand er sich in ihren Notizen von vor ein paar Wochen, doch wie die meisten Dinge, die sie aufschrieb, hatte sich auch dieser Name in ihr Gedächtnis eingebrannt, und die Bewegung des Stifts auf dem Papier half ihr lediglich dabei, sich all diese Fakten einzuprägen.

Kurz vor ihrer Ermordung war Ari Weiss ein Hausgast bei einer weiteren prominenten Familie gewesen, bei der ihre Mutter als Klavierlehrerin tätig gewesen war. Nikki war davon ausgegangen, dass ihre Mom sie ausspioniert hatte, aber Rooks Informationen ließen die Dinge in neuem Licht erscheinen. Es war möglich, dass ihre Mutter sich in diesem Haushalt aufgehalten hatte, damit sie dem Hausgast, Ari, hinterherschnüffeln konnte. „Das ist wirklich eine große Sache“, sagte sie.

„Ja. Zu dumm, dass du nicht mit ihm reden kannst.“

Als sein Name vor drei Wochen zur Sprache gekommen war, hatten Heat und Rook festgestellt, dass Dr. Ari Weiss an einer Blutkrankheit gestorben war. Aber Nikki verspürte eine neue Energie und war noch nicht bereit, aufzugeben. Es mochte durchaus noch eine Möglichkeit geben, an mehr Informationen über den toten Arzt zu gelangen. Noch während sie auf und ab lief, ging sie ihre Notizen durch und suchte nach der Telefonnummer der Person, bei deren Familie Ari gewohnt hatte. Vielleicht würde er wissen, ob Weiss irgendwelche Verbindungen zu Tyler Wynn oder dessen Komplizen gehabt hatte. Dann bemühte sie sich, sicherzustellen, dass ihre Dankbarkeit für diese neue Spur über die Verbindung quer über den Atlantik richtig zur Geltung kam, und wiederholte: „Hey Rook? Das ist wirklich eine sehr große Sache.“

„Danke. Hier geht es ganz schön drunter und drüber. Ich war noch nicht mal im Bett, seit ich New York verlassen habe, aber ich bin völlig aufgedreht.“

„Tja, du hast gute Arbeit geleistet. Diese Kuzbari-Sache ist ein Durchbruch. Er ist so schwer festzunageln, wie hast du es geschafft, Kontakt zu ihm herzustellen?“

„Ich schätze, das war professionelle Höflichkeit. Du weißt schon, so eine Art Gegenleistung unter Spionen. Wie die meisten Regierungen im Nahen Osten steuert auch die syrische auf einen Zusammenbruch zu, und ich glaube, er versucht sich bei unserem Geheimdienst einzuschmeicheln, falls er eine Notausstiegsluke braucht.“

Nikki blieb stehen. „Meinst du nicht den russischen Geheimdienst? Ich dachte, Kijé hätte diese Sache eingefädelt.“ Verkehrsgeräusche und eine eindeutig europäische Sirene ertönten und füllten Rooks lange Pause. „Wer hat diese Sache für dich eingefädelt? … Bist du noch dran?“

Während er noch zögerte, hörte sie im Hintergrund eine Frauenstimme, die sie erkannte. „Rook, komm mal her und sieh dir das an. Da brennt ein Auto.“

„Ernsthaft?“, entfuhr es Heat. „Sie ist bei dir? … In Nizza?“


VIER

Nikki kämpfte gegen den Drang an, einfach aufzulegen, und lauschte stattdessen seinem Versuch, sich aus der Situation herauszuwinden. Er stammelte. Er hustete. Er ruderte zurück. Er plapperte. Und dann hatte er am Ende ihres langen Schweigens auch noch die Nerven zu fragen: „Ist alles in Ordnung?“ Sie sagte ihm, sie müsse zur Arbeit und legte einfach auf, damit er in seinem dämlichen Hotelzimmer am dämlichen Mittelmeer ein Telefon mit einer toten Leitung in der Hand hielt. Dann drehte sie die Dusche so heiß auf, dass sie es gerade noch aushalten konnte, und stellte sich unter den Wasserstrahl. „Verdammtes Nizza“, sagte sie ins Wasser hinein. „Verdammt dämlich.“

Heat schob die Glastür der Bodega mit der Schulter auf, stürmte auf den Bürgersteig an der Pearl Street hinaus und riss die orangefarbene Verpackung mit der Aufschrift Reese’s gnadenlos auf. Sie blieb an einem Mülleimer an der Bordsteinkante stehen, schüttelte einen der beiden Erdnussbuttercups aus der Packung, riss das braune Papier auf, das ihn umgab und schob sich den kompletten Cup in den Mund. Dann schloss sie die Augen, legte den Kopf in den Nacken und spürte, wie die winzigen spitzen Splitter der Schokoglasur beim Kauen an ihrem Gaumen kratzten, während sich der salzige Geschmack und die körnige Konsistenz der Erdnussbutter in der Mitte mit dem geschmolzenen Zucker auf ihrer Zunge vermischten. Mistkerl, dachte sie. Dummer Junge. Ihr Atem entwich durch ihre Nasenlöcher, während sie kaute. Sie aß nicht aus Freude am Genuss, sondern aus Aggression. Nachdem sie damit fertig war, schluckte sie den Cup herunter und spürte, wie die Köstlichkeit der süßen Leckerei ihre Wut besänftigte.

Sie schaute auf die Packung. Es war noch ein Erdnussbuttercup übrig. Nikki beschloss, ihn zu verwahren und steckte ihn in eine Seitentasche ihres Blazers. Vielleicht würde sie ihn später noch brauchen, falls dieser Idiot noch mal anrief.

Heat schob ihre Wut auf Rook, der mit seiner Exfreundin nach Frankreich gereist war, beiseite und ging weiter. Sie hatte Besseres zu tun. Zum ersten Mal seit Wochen hatte Nikki das Gefühl, auf eine echte Spur gestoßen zu sein, die sie zu Tyler Wynn führen könnte, und während sie weiterging, ließ sie alles, was sie wusste, noch einmal Revue passieren. Falls Fariq Kuzbaris Version der Ereignisse stimmte, war es dann möglich, dass ihre Mutter den Syrer als Tarnung benutzt hatte, um zu dem Symposium in den Berkshires zu gelangen, damit sie dort Ari Weiss hinterherspionieren konnte? Angenommen, diese Theorie entsprach den Tatsachen, war das dann auch der Grund dafür, dass ihre Mom sich später eine Stelle als Klavierlehrerin im Haus des Brauereimagnaten Carey Maggs besorgt hatte – um Weiss unter Beobachtung zu halten, während er bei seinem ehemaligen Studienkollegen aus Oxford und dessen Familie zu Besuch war? Sie hoffte, das in ein paar Minuten herauszufinden, wenn sie sich mit Maggs traf.

Als sie den Biertycoon und Menschenrechtler zum letzten Mal gesehen hatte, war Heat auf der Suche nach Hinweisen im Mordfall ihrer Mutter gewesen. Nun hoffte sie auf einen weiteren Krumen – irgendeinen Zusammenhang, egal wie unscheinbar –, der Weiss mit dem flüchtigen Tyler Wynn in Verbindung bringen und die Spur, die zu seiner Ergreifung führen mochte, wieder aufwärmen würde.

Als sie das Kopfsteinpflaster von South Street Seaport erreichte, hielt Nikki inne. Ihr Überlebensinstinkt schaltete sich ein, und sie nahm die Gegend sehr genau in Augenschein. Die Bürgersteige und Innenhöfe waren leer. Es war noch viel zu früh für die Touristen, die sich hier später tummeln würden. Sie sah lediglich einen Getränkelieferwagen und eine einsame Reinigungskraft, die die Veranda eines Cafés mit einem Schlauch abspritzte. Heat fühlte sich plötzlich allein und ungeschützt, weshalb sie einen Blick hinter sich warf und dann die Dächer der alten Gebäude absuchte. Irgendwo wartete ein Mörder auf sie. Trotz dieser Tatsache ging sie weiter auf das Ziegelgebäude aus dem neunzehnten Jahrhundert zu, in dem sich die Brauerei Boz befand. Nikki wusste, dass sie ein Ziel darstellte. Sie wusste auch, dass dies der nächste Halt auf dem Weg sein könnte, der dafür sorgte, dass sie am Leben blieb.

Am Ladedock hinter der kleinen Privatbrauerei stieg Nikki die vier Betonstufen von der Straße aus hoch und vernahm auf der anderen Seite der Metalltür ein hohes Jaulen. Carey Maggs hatte ihr gesagt, dass sie laut klopfen sollte, damit er sie über den Lärm der schweren Geräte hören konnte. Sie schlug mit ihrem Schlüssel dagegen, und das Surren verstummte. Scharniere quietschten, und ein schmutziger Mann, der eher wie ein einfacher Arbeiter denn wie ein Multimillionär aussah, stand grinsend vor ihr. „Sie sehen immer noch wie Ihre Mutter aus.“ Dieses Kompliment hatte er Nikki bereits bei ihrer ersten Begegnung vor drei Wochen gemacht. Er musste es wissen. Cynthia Heat hatte 1976 in London als seine Klavierlehrerin fungiert, als Maggs noch ein kleiner Junge gewesen war. „Ich würde mich ja für das Durcheinander entschuldigen, aber Sie haben mir nicht viel Zeit zum Aufräumen gegeben und ich befinde mich mitten in einer Restaurierung. Ich präsentiere: ein echtes Relikt der London Metropolitan Fire Brigade von circa 1870.“ Hinter ihm stand umgeben von riesigen Bottichen aus rostfreiem Stahl, die mit Durdles’ Finest Lager, Stout und Pale Ale gefüllt waren, ein antiker Feuerwehrwagen – eine Art Kutsche, die einst von Pferden gezogen worden und vermutlich den Grund dafür darstellte, warum London abgebrannt war.

„Sieht neu aus.“

„Das sollte es auch besser. Ich hab von früh bis spät daran gearbeitet, um es für den Marsch fertig zu haben.“ Sie warf ihm einen verwirrten Blick zu, und er erklärte: „Der Demonstrationsmarsch gegen globale Unterdrückung. Ich nehme mit Brauerei Boz als Firmensponsor teil. Was soll ich sagen? Blutendes Herz, blutendes Scheckbuch.“ Er legte einen elektrischen Stoßdämpfer beiseite und folgte Heat, während sie bewundernd um den Wagen herumging. Seine rote Farbe glänzte vom Wachs, das Maggs aufgetragen hatte, und der Kupferschornstein an der Dampfpumpe des riesigen Boilers funkelte wie ein Spiegel. „Aber für mich springt auch ein wenig Werbung dabei raus.“ Sie bemerkte die mit Blattgold aufgetragenen Buchstaben an der Seite. „‚Boz Brigade‘“, las er gemeinsam mit ihr. „Ich meine, könnte es für ein Bier mit Charles-Dickens-Thema ein besseres Maskottchen geben als ein viktorianisches Artefakt wie dieses?“

Nachdem sie die Höflichkeiten nun hinter sich gebracht hatten, sagte Heat: „Lassen Sie uns reden.“

Das Pub mit Restaurant, das an die Brauerei angrenzte, würde erst in einigen Stunden aufmachen, aber Maggs führte sie hinein und bereitete ihnen an der Bar zwei Caffè Latte zu.

„Köstlich“, sagte sie. „Aber Latte in einem Pub?“

„Ich weiß, skandalös.“ In Maggs’ Stimme lag ein spielerisch herausfordernder Ton, der sie an jemanden erinnerte, den sie nicht so recht zuordnen konnte. „Aber wir können dem Dickens-Thema ja auch ohne Blutwurst und Spotted Dick gerecht werden, oder?“ Dann wusste sie plötzlich, an wen er sie erinnerte: Christopher Hitchens. „Ja, das höre ich oft. Er stammte zwar aus Portsmouth und nicht aus London, aber das ist typisch für uns ehemalige Oxford-Studenten. Wir sind ein Haufen Besserwisser, die ständig Panik haben, doch nicht alles zu wissen.“

Da er seine ehemalige Universität nun schon erwähnt hatte, ergriff Nikki die Gelegenheit. „Oxford ist auch gewissermaßen der Grund, aus dem ich hier bin“, sagte sie. „Ich muss Sie nach Ihrem alten Kommilitonen fragen.“

„Ari.“ Er wurde ernst und schob seinen Kaffee beiseite.

„Als wir vor ein paar Wochen miteinander sprachen, sagten Sie, Dr. Weiss sei in der Zeit um Thanksgiving 1999 als Hausgast bei Ihnen gewesen.“ Obwohl es nicht nötig war, warf Nikki einen Blick auf ihre Notizen von der ersten Befragung. Mit dieser Methode sorgte man dafür, dass der Befragte bei der Wahrheit blieb. „Sie sagten, sein Aufenthalt bei Ihnen überschnitt sich mit der Woche, in der meine Mutter Ihrem Sohn Klavierunterricht erteilte.“

Er hielt inne, um nachzudenken. „Ja, aber wie ich Ihnen bereits mitteilte, kann ich mir nicht vorstellen, dass Ari irgendetwas mit dem Mord an Ihrer Mutter zu tun hatte.“

„Und wie ich Ihnen bereits mitteilte, Mr. Maggs, funktioniert das hier besser, wenn Sie einfach meine Fragen beantworten.“ Er nickte. „Können Sie mir irgendetwas über die Aktivitäten erzählen, mit denen Dr. Weiss während seines Aufenthalts bei Ihnen zu tun hatte?“

„Lassen Sie mich überlegen. Das ist immerhin schon zehn Jahre her.“ Er schüttelte leicht den Kopf. „Tut mir leid. Vermutlich hat er sich hauptsächlich die Sehenswürdigkeiten angeschaut, Clubs besucht und vielleicht eine Broadwayaufführung gesehen.“

„Hatte er in New York irgendwelche Bekannten, die Mitglieder diplomatischer oder ausländischer Dienste waren?“

Maggs runzelte die Stirn. „Ari? Das bezweifle ich. Ari war ein Wissenschaftsfreak, eine richtige Laborratte. Er hat sein Labyrinth nur selten verlassen, wenn Sie verstehen, was ich meine.“ Das passte nicht zu dem, was Fariq Kuzbari über seine Teilnahme am Symposium über Massenvernichtungswaffen gesagt hatte. Sie machte sich eine Notiz und versuchte es auf anderem Weg. „War er politisch? Ich meine, Sie spenden doch einen beträchtlichen Teil des Profits Ihrer Firma an radikale Organisationen wie“, sie schaute wieder auf ihre Notizen, „Mercator Watch. Wie lautete noch gleich Ihr Spitzname dafür?“

„GreedPeace“, erwiderte er kichernd, aber in seinen Augen blitzte unvermittelt heftige Wut auf. „Die Welt ist dank der Gier der Menschen vollkommen am Ende, Detective. Deswegen gibt es so viele Kriege. Die Reichen nutzen ihre Macht gegenüber den Armen aus. Das muss aufhören. Das wird aufhören.“ Er deutete durch das große Schaufenster auf die Bottiche aus Kupfer und Edelstahl, die sich in seiner Produktionsstätte befanden. „Dieses Biergeschäft ist lediglich mein Sprungbrett. Ich habe vor, Bill Gates und Warren Buffett in puncto Philanthropie Konkurrenz zu machen – aber auf meine eigene Weise. Mittlerweile verbringe ich mehr Zeit mit meinem Börsenmakler als mit meinem Brauereimeister, und zwar aus genau einem Grund: Ich will mein Geschäft und meine Investitionen unter allen Umständen dafür benutzen, eine Kriegskasse für den Frieden zu erschaffen.“ Er lachte und fuhr sich mit den Fingern durchs Haar. „Und ja, die Ironie dieser Aussage ist mir bewusst. Ich bin in Oxford zur Universität gegangen, wie Sie ja wissen.“

„Hat nichts von Ihrer politischen Leidenschaft auf Ari Weiss abgefärbt?“

Maggs erholte sich von seiner kleinen Tirade und entspannte sich wieder. „Für Ari, Gott hab ihn selig, existierte nichts, was sich nicht unter einem Mikroskop befand. Das einzig Radikale, das ihn interessierte, waren freie Radikale mit ungepaarten Elektronen.“

„Erwähnte Ari je den Namen Tyler Wynn?“

Er überlegte und sagte dann: „Mm, nein.“

„Hilft das hier vielleicht weiter?“ Sie tippte auf ihr iPhone und rief das Foto von Wynn auf. Er schüttelte den Kopf. Dann zeigte sie Maggs Joe Flynns altes Observierungsfoto von den beiden Männern in dem parkenden Auto. Der Mann auf dem Fahrersitz war der französische Arzt. Den anderen kannte sie nicht. „Erkennen Sie einen dieser beiden Männer?“

„Sie machen Witze, oder?“ Maggs deutete auf den Mann auf dem Beifahrersitz. „Das ist mein Freund. Das ist Ari Weiss.“

Das war es also. Carey Maggs hatte die Verbindung zwischen Tyler Wynn und Ari Weiss hergestellt, und das Verbindungsglied war der französische Arzt, der dem CIA-Agenten dabei geholfen hatte, seinen Herzinfarkt vorzutäuschen. Aber was hatte das alles zu bedeuten? Während Nikki in der U-Bahn nach Uptown saß und die tödliche Gefahr einschätzte, die von jedem, der ein- und ausstieg, ausgehen mochte, versuchte sie, alles auf einen Nenner zu bringen, schaffte es aber einfach nicht. Sie musste sich ein Beispiel an Rook nehmen, dessen verrückte Spekulationen sie zwar nervten, sie aber gleichzeitig von ihrer linearen Denkweise befreiten.

Rook.

Ein Schmetterling flatterte in ihrem Bauch hoch und wirbelte düstere Gefühle auf. Sie kämpfte dagegen an und konzentrierte sich auf den Fall.

Noch bevor sie ihren Schreibtisch erreichte, rief Detective Heat quer durch den Hauptraum nach Roach und trug ihnen auf, Nachforschungen über Weiss anzustellen. Sobald sie an ihrem Computer saß, öffnete sie die Webseite, die Rook vor Wochen mit einem virtuellen Lesezeichen versehen hatte, und las noch einmal die Todesanzeige für Dr. Ari Weiss. Der kurze Artikel besagte, der Forscher sei ein Absolvent der Medizinischen Fakultät von Yale sowie ein Rhodes-Stipendiat gewesen. Auf diese Weise hatte er wahrscheinlich seinen Freund Carey Maggs in Oxford kennengelernt. Er war im Jahr 2000 an einer seltenen Blutkrankheit namens Babesiose gestorben. Heat klickte auf diesen Hyperlink, und die Wikipedia-Seite beschrieb Babesiose als eine malariaähnliche parasitäre Erkrankung. Wie Borreliose wurde sie meist durch Zecken übertragen, konnte aber auch von einer kontaminierten Bluttransfusion herrühren.

Unzusammenhängende Gedanken huschten durch Heats Geist, aber sie hielt nicht viel von Ahnungen. Fakten waren ihr deutlich lieber, und sie hätte jetzt ein paar davon gebrauchen können. Sie überlegte eine ganze Weile. Dann riss sie sich zusammen und griff zum Telefon.

Als sich Bart Callan am anderen Ende der Leitung meldete, kam er ihr überraschend kühl vor. Bei früheren Begegnungen, einschließlich des Besuchs, den sie der Abteilung für Innere Sicherheit erst kürzlich abgestattet hatte, hatte der Agent sie nicht nur gedrängt – und zwar unablässig –, sich seinem Ermittlungsteam anzuschließen, sondern seinen freundlichen Kontakt auch noch weiter ausgedehnt. Heat hatte das deutliche Gefühl, dass er auch persönlich an ihr interessiert war. Sie glaubte, dass Special Agent Callan nichts dagegen gehabt hätte, ihre Bekanntschaft zu vertiefen. Daher war Nikki ein wenig überrumpelt, als er sagte, er sei sehr beschäftigt. Und was noch? Vielleicht ein bisschen enttäuscht? Aber dann fand er schließlich doch zu seiner alten Form zurück. „Ich stecke bis zum Hals in Problemen, aber ich könnte mich später mit Ihnen treffen. Sollen wir zusammen einen Cocktail trinken gehen?“

Sie willigte ein. Und dann fühlte sie sich schuldig. Und dann fragte sie sich, warum.

Heat wollte sich irgendwo treffen, wo es voll und laut war, aber Callan hatte noch einen Termin auf der Upper East Side und wählte das Bemelmans im Carlyle, bei dem es sich zu ihrem Leidwesen um eine ruhige Bar mit gepolsterten Ledermöbeln, verträumtem Licht und, was am schlimmsten war, intimer Atmosphäre handelte. Sie streckte ihren Arm weit aus, als sie sich zur Begrüßung die Hand schüttelten und überließ ihm den Platz auf der Bank. Normalerweise zog sie es vor, stets die Tür im Blick zu haben, aber auf einem Stuhl fühlte sie sich weniger gefangen. Sie bestellte eine Weinschorle, ein Getränk, das Nikki verabscheute, aber sie brauchte einen klaren Kopf und wollte außerdem keine falschen Signale senden, indem sie einen Cocktail orderte. Er überraschte sie, als er nach einem Mineralwasser verlangte. Seine zweite Überraschung bestand darin, dass er sofort zur Sache kam.

„Es wird Sie sicher freuen, zu erfahren, dass wie ein paar Überwachungskameraaufnahmen von Salena Kaye nach ihrer Flucht mit dem Hubschrauber finden konnten.“

„Das ging ja schnell“, kommentierte sie und erinnerte sich, wie sie auf dem Weg aus dem Revier kurz bei dem armen Raley vorbeigeschaut hatte, der immer noch vor endlosen Stunden mit Überwachungsvideomaterial saß.

„Gesichtserkennungssoftware. Ich schicke Ihnen Kopien davon.“

„Toll. Wo haben Sie sie erwischt?“

„Als sie auf Coney Island aus einem U-Bahn-Zug der Linie Q stieg. Wir vermuten, dass sie entweder von dort aus operiert oder sich dort mit jemandem getroffen hat. Wir überprüfen gerade die Fahrdienste und die anderen Ressourcen, die uns zur Verfügung stehen. Wenn ich Ihnen mehr verraten würde, müsste ich Sie … Nun ja, Sie kennen den Rest.“ Er lächelte, und sie fühlte sich unwohl. Nachdem der Kellner die Getränke gebracht hatte und wieder verschwunden war, sagte er: „Kaye muss sich ganz schön heftig gewehrt haben, um Ihnen zu entkommen.“

„Bitte, ich fühle mich schon schuldig genug. Meine Nahkampffähigkeiten sind in letzter Zeit ein wenig eingerostet.“

„Der Navy-SEAL?“, hakte er nach. „Tragisch. Sein Name war Don, oder?“ Gott, dieser Kerl hatte seine Hausaufgaben wirklich gemacht. Callan wusste, dass ihr ermordeter Freund Don ihr Nahkampftrainingspartner gewesen war. Nikki betrachtete den Agenten der Inneren Sicherheit und fragte sich, ob er auch wusste, dass sie und Don früher eine lockere sexuelle Beziehung gehabt hatten. Der ehemalige SEAL hatte sich immer als ihr Trainer mit Vorzügen bezeichnet. Falls Bart Callan das wusste, ließ er es sich nicht anmerken. Daher konnte sie nicht beurteilen, ob seinen nächsten Worten eine tiefere Bedeutung innewohnte. „Hören Sie, wenn Sie auf der Suche nach einem neuen Partner sind, ich liebe ein anständiges Training.“

Ihr Blick löste sich von seinem, um sich die Wände der Bar anzusehen, die, wie sie feststellte, von dem gleichen Künstler gestaltet worden waren, der die Madeline-Bücher illustriert hatte. „Ich habe angerufen, weil ich mich noch einmal nach Ihrem Kontakt zu meiner Mutter erkundigen wollte“, sagte sie und schaute nun wieder ihn an. Sie war froh, dass sie sich zurück auf bekanntes Terrain begeben konnte. „Vor ein paar Wochen erwähnten Sie etwas von einem Informanten.“

„Ich kann Ihnen nicht viel mehr mitteilen.“

„Dann teilen Sie es mir noch mal mit.“

„Ich verheimliche Ihnen nichts, Detective. Die Fakten, die wir haben, sind dürftig.“ Sie zog eine Augenbraue hoch, und er sagte: „Aber ich gehe es gerne noch mal mit Ihnen durch. Ich war damals beim FBI und wurde zum Kontaktmann für Ihre Mutter ernannt, als sie sich bei uns meldete, um uns mitzuteilen, dass sie von einer Sicherheitsbedrohung innerhalb unserer Grenzen wisse. Sie erzählte mir, sie habe einen Informanten innerhalb einer Terrorgruppe ausfindig gemacht, und wir stellten ihr zweihunderttausend Dollar zur Verfügung, damit sie ihren Insider im Austausch gegen Beweise und Einzelheiten des Plans bestechen konnte. Wir gaben Ihrer Mutter das Geld für die Transaktion an dem Tag, an dem sie ermordet wurde.“

Das hatte Heat bereits gewusst. Doch nun wollte sie ein paar neue Fragen stellen. „Wussten Sie, wer ihr Informant war?“ Als der Agent den Kopf schüttelte, fuhr sie fort: „Ich glaube, dass es sich um einen Mann namens Ari Weiss handelte. Er ist bereits tot, daher kann er uns keine Hilfe mehr sein. Aber er war ein Universitätsfreund eines Briten namens Carey Maggs, der hier in New York lebt.“ Sie suchte sein Gesicht nach Hinweisen darauf ab, dass er einen er beiden Namen erkannte, entdeckte aber nichts. „Wäre es sehr lästig für Sie, Maggs für mich zu überprüfen?“

„Denken Sie, dass er in die Sache verwickelt sein könnte?“

Sie zuckte mit den Schultern. „Das scheint nicht der Fall zu sein. Aber ich gehe gerne auf Nummer sicher, verstehen Sie?“ Callan drehte die Mine seines goldenen Kugelschreibers heraus und notierte sich den Namen. Als er fertig war, fragte sie: „Was ist mit den Zweihunderttausend? Sind sie je wieder aufgetaucht? Ich weiß, dass Ihre Leute die Scheine markieren mussten.“

Er schüttelte erneut den Kopf. „Hier sind wir mit unseren Informationen am Ende und ebenso mit der Geschichte.“ Dann fügte er hinzu: „Nun ja, es war zumindest das Ende der Spur, bis Sie Tyler Wynn entlarvten. Deswegen erneuere ich mein Angebot an Sie auch noch einmal. In den Memos aus DC heißt so etwas kooperative Kopplung. Schließen Sie sich mir an, Nikki. Ich habe Ressourcen. Wir würden ein tolles Team abgeben.“ Er streckte eine Hand über den Tisch aus, doch sie ließ ihre beiläufig auf ihren Schoß gleiten.

„Danke, aber ich komme besser zurecht, wenn ich unabhängig bin.“

Er wedelte mit der Hand zwischen ihnen herum. „Wie nennen Sie das hier denn dann?“

„Kooperative Kopplung. Und das NYPD weiß das zu schätzen.“

Draußen auf der Madison Avenue lehnte sie sein Angebot ab, sie mitzunehmen, obwohl ihr das eine gewisse Sicherheit vor Salena Kaye geboten hätte, die immer noch auf der Jagd nach ihr war. Der Agent bedrängte sie nicht, erinnerte sie aber daran, dass er jederzeit zur Verfügung stände, falls sie je einen Trainingspartner brauchen würde. Aus ihrem Taxi heraus sah Nikki, wie er in einen schwarzen Wagen mit Nummernschildern der US-Regierung stieg, und kam zu dem Schluss, dass eine Runde Training mit Bart Callan sehr anstrengend sein würde.

Detective Heat schloss die Augen und widmete sich ihren Berechnungen. Die Gleichung begann mit Callans Information, dass ihre Mom einen Informanten gehabt hatte. Er konnte ihr keinen Namen nennen, aber mit der neuen Verbindung, die Nikki zwischen ihrer Mutter und Ari Weiss als ein Mitglied von Tyler Wynns Kreis hergestellt hatte, musste sie kein Genie sein, um zu schlussfolgern, dass Cynthia Heat Dr. Weiss nicht ausspioniert hatte – sie hatte ihn zu ihrem Maulwurf ausgebildet.

Sie rief seine Todesanzeige auf ihrem iPhone auf. Das Datum seines Ablebens aufgrund der durch eine Zecke übertragenen Krankheit war der 2. Januar 2000. Nur sechs Wochen nach dem Tod ihrer Mutter.

Sobald sie ihre Wohnungstür hinter sich abgeschlossen hatte, rief Heat die Privatnummer eines Richters an, den sie bei einem von Rooks wöchentlichen Pokerabenden kennengelernt hatte. Nachdem Richter Simpson sie damit aufgezogen hatte, dass sie ihm eine Chance geben müsse, sein Geld zurückzugewinnen, bat Nikki ihn um einen Gefallen. Sie wollte einen Gerichtsbeschluss für eine Exhumierung von Ari Weiss.

Röyksopp ließen sie von ihrem Computerbildschirm aufschrecken. Nach Rooks Anruf aus Nizza an diesem Morgen erschien Nikki sein Klingelton auf neue Weise angemessen, da das Lied auch in einer Werbung mit einem Höhlenmenschen verwendet wurde.

„Bei dir ist es schon spät. Ich hatte befürchtet, dass du bereits im Bett sein könntest“, sagte Rook.

„Ich lese mir noch Teamberichte über meinen Serienmörder durch.“

„Ich bin in London. Heathrow, um genau zu sein. Ich arbeite mich langsam wieder zu dir vor, Babe.“ Der Witzbold versuchte, die ganze Sache als Scherz abzutun, dachte sie während der langen Stille, mit der sie auf seine Äußerung reagierte. „Ich sollte bei Sonnenaufgang nach deiner Zeit wieder da sein. Ich fliege mit Virgin.“

„Das bezweifle ich.“ Eine weitere unangenehme Pause folgte.

„Nikki, ich schätze, ich kann verstehen, warum du wegen der Sache mit Yardley so gereizt bist, aber du interpretierst da viel zu viel hinein.“

„Tatsächlich?“

„Ja.“ Sie lauschten den Atemgeräuschen des anderen. Dann sagte er: „Mein Flug wird aufgerufen.“

„Wie lange bist du unterwegs?“

„Mal sehen, ähm … etwas über sieben Stunden.“

„Gut“, sagte sie. „Nutz die Zeit, um an deiner Empathie zu arbeiten.“

Am nächsten Morgen rief Heat ihr Team für eine weitere frühe Besprechung zusammen. Dieses Mal waren auch die Detectives Malcolm und Reynolds anwesend, die sie sich für diesen Fall ausgeliehen hatte. Sie waren aufmerksame Burschen, deswegen musste Nikki lediglich zehn Minuten darauf verwenden, die Informationen über die beiden Morde für sie zusammenzufassen und sie auf den aktuellsten Stand zu bringen. Als sie damit fertig war, schlich sich Sharon Hinesburg in den Hauptraum. Sie war mal wieder als Einzige zu spät dran.

Die Spuren auf den Beweisstücken von jedem Tatort hatten nach einem Tag voller Suchaktionen und Befragungen keine Ergebnisse erbracht. Die rote und gelbe Kordel waren weit verbreitet und überall erhältlich, sodass es Wochen dauern konnte, die kürzlich erfolgten Käufe zu überprüfen. Außerdem konnten sie schon vor Monaten oder sogar Jahren gekauft worden sein. Das Gleiche galt für das Inlineskaterad.

Malcolm hob eine Hand. „Ich möchte Ihnen etwas mitteilen.“ Er ließ sich in seine übliche Haltung zurücksinken und legte einen seiner klobigen Arbeitsstiefel auf die Rückenlehne eines Stuhls. „Wann immer ich bei einem Fall über derartige Requisiten stolpere, bedeutet das eins von zwei Dingen. Entweder verarbeitet der Täter irgendeine Art von persönlichem Mist …“

„Sie meinen so was wie Fetische?“, fragte Heat.

„Ja, oder irgendeine verkorkste, hirnverbrannte Besessenheit, die er seit seiner Kindheit mit sich herumträgt, weil seine Mami ihm nie ein Haustier gekauft hat oder er nie ein Skateboard fahren durfte.“

„… Während er eine Schere in der Hand hatte“, fügte sein Partner Reynolds hinzu.

„Oder es ist die zweite Möglichkeit: Er platziert diese Sachen einfach vollkommen willkürlich, um uns in den Wahnsinn zu treiben.“ Malcolm hob seinen Becher an den Mund und nahm einen Schluck. „Wer weiß?“

„Nur der Mörder weiß das“, erwiderte Heat. „Wir sollten weiter versuchen, eine Spur zu diesen Gegenständen zu finden, besonders zu den Kordeln, die bei beiden Morden auftauchen. Aber wir dürfen auch die Opfer nicht außer Acht lassen. Wir müssen alles über sie herausfinden: über die Menschen in ihrem Leben, darüber, wie sie ihren letzten Tag verbrachten, und vor allem, ob zwischen ihnen noch eine andere Verbindung besteht als nur die Art ihres Berufs.“

Detective Raley berichtete, dass nur eine einzige Kamera in der Gegend auf den Tatort gerichtet war, an dem Maxine Berkowitz ermordet wurde. „Sie befindet sich vor einem islamischen Zentrum am Riverside Drive“, sagte er. „Und sie ist außer Betrieb.“

Heat schrieb diese Information auf das Berkowitz-Mordfallbrett und tippte dann auf die identische Notiz zur Kamera des Pizzarestaurants in dem anderen Mordfall. „Zufall?“, fragte sie. „Ich würde sagen, dass ist seltsam genug, um als …“

„Achtung, es kommt gleich!“, rief Feller.

„… einzelne Socke betrachtet zu werden“, beendete Nikki den Satz, und alle Anwesenden stießen ein triumphierendes „Jaaaa!“ aus, um die erste Erwähnung von Heats persönlichem Ermittlungsbegriff in diesem Fall zu würdigen. Doch der Tumult beruhigte sich schnell wieder, als ein Verwaltungsmitarbeiter mit den Morgenzeitungen hereinkam und eins der Boulevardblätter hochhielt, damit es jeder im Raum sehen konnte. Die fett gedruckte Schlagzeile lautete: GLEICHSTAND DER TOTEN! Darunter prangte vor weißem Hintergrund ein riesiges Foto von zwei Kordelspulen: einer roten und einer gelben.

Heat beendete die Besprechung, und der Rest des Teams tat genau das Gleiche wie sie: Sie stürzten sich auf den New York Ledger. „Exklusiv“ lautete der Untertitel, und in der Verfasserzeile stand: Tam Svejda, leitende Lokalreporterin für den Ledger. Heat wusste, dass es sich bei dieser Frau unter anderem um eine faule Journalistin handelte, die dazu neigte, sich Informationen von „Insidern“ zu besorgen. Detective Hinesburg hatte schon zuvor geheime Informationen an sie ausgeplaudert und damit als Captain Irons’ Sprachrohr fungiert – mal ganz abgesehen davon, dass sie eine sexuelle Beziehung zu dem Revierleiter hatte und damit für ihn noch ganz andere Funktionen erfüllte. Im Großen und Ganzen hatte Nikki das Gefühl, dass der Artikel nur aus aufgewärmten Fakten bestand und die Überreste alter Berichte zusammenfasste, die bereits an die Öffentlichkeit gelangt waren. Aber dann war da natürlich noch die Verkündung der einen entscheidenden Tatsache, die sie bisher zurückgehalten hatten: dass die beiden Morde buchstäblich durch eine Kordel verbunden waren, was darauf hindeutete, dass in Manhattan ein Serienmörder sein Unwesen trieb.

„Also jetzt mal ganz ruhig, Detective“, sagte Wally Irons. Heat tauchte in seinem Büro auf, bevor er seine Aktentasche abstellen konnte. „Wir wollten damit heute ohnehin an die Öffentlichkeit gehen.“

„Aber das sind wir noch nicht. Jemand hat es ausgeplaudert. Und wer immer das war, hat die Methode unseres Mörders, die wir bewusst zurückgehalten haben, auf die Titelseite der Zeitungen befördert“, sagte sie und hielt ihm das Bild der beiden Kordeln entgegen.

„Alles der Reihe nach“, erwiderte er und schien diese Unterhaltung zu genießen. „Tam Svejda hat mich wegen eines Kommentars angerufen, und Sie können sich selbst davon überzeugen, dass ich die Sache mit dem Serienmörder heruntergespielt habe. Hier steht es.“ Er fuhr mit einem Finger über die entsprechende Spalte und zitierte: „Revierleiter Captain Wally Irons warnte davor, voreilige Schlüsse zu ziehen. ‚Wir können die Möglichkeit nicht ausschließen, dass diese Morde das Werk einzelner Individuen waren.‘“

„Das wird Ihnen niemand abkaufen“, beharrte Heat.

„Aber nun ist es offiziell. Ich habe meinen Teil dazu beigetragen.“

Nikki schlug sich mit der Boulevardzeitung auf den Oberschenkel und fragte sich, wieso ausgerechnet sie das Glück hatte, unter Iron Man zu arbeiten. Detective Ochoa steckte den Kopf zur Tür herein.

„Verzeihung, Detective? Ich habe einen Anruf auf Ihrer Leitung. Der Kerl behauptet, der Serienmörder zu sein.“

„Sehen Sie?“ Nikki stieß mit der Zeitung in Irons’ Richtung. „Schon geht es mit den falschen Anrufen los.“

Doch dann sagte Ochoa: „Detective Heat? Er fragte, ob Sie gerne Rollerbladen.“

Heat warf die Zeitung auf den Besucherstuhl und eilte zu ihrem Schreibtisch.


FÜNF

Hier spricht Detective Heat.“

„Dann habe ich also Ihre Aufmerksamkeit, was?“ Die Stimme klang männlich, aber verzerrt, wie die verstellten Stimmen von Mafiazeugen oder Informanten.

„Es ist ein Anfang“, erwiderte Nikki. Sie setzte sich an ihren Schreibtisch, und als sie sich mit dem Stuhl herumdrehte, sah sie, dass sich ihr gesamtes Team um sie versammelt hatte. „Also. Verraten Sie mir, weswegen Sie anrufen.“ Es folgte ein lautes Klicken und die Leitung war tot. Sie starrte das Telefon an und hatte gerade angefangen, den anderen zu erklären, dass er aufgelegt hatte, als es erneut klingelte. Sie stürzte sich förmlich auf den Hörer. „Heat.“

Die Verzerrung ließ ihn sogar noch unheimlicher klingen. „Verarschen Sie mich nicht. Wenn Sie mir noch mal mit diesem beiläufigen Plaudertonscheiß kommen, bin ich weg. Verstanden?“

„Verstanden.“

„Ich werde reden, und Sie werden zuhören.“ Nikki schaute zu Raley hinüber, der an seinem Schreibtisch die Anrufverfolgung bediente. „Was steht da für ein Scheiß in der Zeitung, dass es zwei Leute sein könnten? Muss ich beweisen, dass das nicht der Fall ist?“

„Nein“, antwortete sie sofort.

„Wir werden sehen. Ich darf das entscheiden, Titelschönheit.“ In ihrer Ausbildung hatte Heat gelernt, bei derartigen Anrufen distanziert zu bleiben. Aber ihr Herz hämmerte, als er auf ihr Zeitschriftencover anspielte. Sie versuchte, diese persönliche Komponente zu ignorieren. Er hatte diesbezüglich jedoch andere Vorstellungen. „Sie halten sich für so clever, Detective Heat? Wie clever fühlen Sie sich als Ratte, die in einem Labyrinth herumläuft? Sie riechen einen Hinweis, können ihn aber nicht sehen. Sie brauchen etwas, um diese Tür zu öffnen.“

Nikki wollte dafür sorgen, dass er weiterredete, nicht nur, damit sie den Anruf zurückverfolgen konnten, sondern auch, um einschätzen zu können, mit wem sie es zu tun hatten. „Sie müssen das hier nicht zu einem Wettbewerb machen.“

„Tut mir leid.“ Dann lachte er wie ein digital veränderter Darth Vader. „Ich sage Ihnen was, Titelschönheit. Vielleicht werde ich Ihnen beim nächsten helfen.“ Und dann legte er wieder auf. Heat stand auf, um über die anderen Detectives zu Raley hinüberzusehen, der den Kopf schüttelte und seinen Telefonhörer auflegte.

Nikki ging in den Waschraum der Toiletten und spritzte sich unablässig Wasser ins Gesicht. Das erschien ihr als geeignete Maßnahme, da sie einfach nur allein sein wollte. Als sie sich abtrocknete, spürte sie, wie das Papiertuch in ihren Händen zitterte, während sie sich das gewaltige Ausmaß dessen bewusst machte, was gerade geschehen war. Der Mörder hatte sie herausgefordert. Ein ohnehin schon verwirrender Fall hatte für Heat plötzlich eine vollkommen neue Dimension angenommen. Nun musste sie sich mit einem Serienmörder messen und beweisen, wie gut sie wirklich war, um die unschuldigen Leben zu schützen, die dabei auf dem Spiel standen. „Titelschönheit“, murmelte sie in ihre Hände. Nikki löste das feuchte Papiertuch vom Gesicht, warf es weg und verließ den Raum, ohne auch nur einen Blick in den Spiegel zu werfen.

Als Heat in den Hauptraum zurückkehrte, wartete eine weitere beunruhigende Überraschung auf sie. „Je suis retourné!“ Jameson Rook rutschte von ihrer Schreibtischunterlage und stellte sich neben seinen Rollkoffer. Er grinste sie durch die auf der Reise gewachsenen Bartstoppeln an seinem Kinn an und breitete die Arme weit aus, während sie näher kam. Sie wollte ihn in der Öffentlichkeit nicht zurückweisen, aber die Umarmung, die Nikki ihm gewährte, war nicht gerade leidenschaftlich. „Brr“, kommentierte er leise und fügte dann hinzu: „Siehst du, ich habe an meiner Empathie gearbeitet.“

„Das ist gerade nicht der beste Zeitpunkt, Rook.“

„Lass mich raten.“ Er hielt seine Ausgabe des Ledgers hoch. „Ich habe das hier am Flughafen gesehen, als ich aus dem Flugzeug gestiegen bin.“

Raley ging an ihm vorbei und hielt ihr eine Mitschrift des Telefongesprächs hin. Sie schnappte sie sich kommentarlos, während er weiterging und die Zettel auch an die restlichen Teammitglieder verteilte, die sich um die Mordfallbretter versammelten. „Der Serienmörder liest ebenfalls den Ledger und er hat gerade angerufen.“

„Du hast mit ihm gesprochen?“

„Allerdings.“

„Dann bin ich ja gerade rechtzeitig zurückgekommen.“ Er rauschte an ihr vorbei und ließ sich auf einem leeren Platz zwischen den Detectives nieder. Fest entschlossen, diese neue Ablenkung zu ignorieren, begab sich Nikki auf ihren Platz vor der Gruppe.

„Ein Auftrag“, sagte Heat mit Blick durch den Raum. „Ich brauche jemanden, der sich draußen an den Empfang setzt und die eingehenden Anrufe überwacht, damit unser Serienmörder direkt durchkommt, falls er noch mal versucht mich anzurufen.“ Ihr Blick fiel auf Detective Hinesburg. „Sharon, Sie wurden hiermit gewählt.“

Hinesburg zog eine schnippische Grimasse, um ihren Ärger zu verdeutlichen. „Meinetwegen. Sie sind der Boss.“

„Da haben Sie recht“, bestätigte Nikki, die wartete, bis sich Hinesburg in den Eingangsbereich des Reviers bequemt hatte. Wenn die Kollegin außer Hörweite war, konnte sie wenigstens nichts mitbekommen, um es an die Zeitung auszuplaudern. Dann wandte sich Heat an den Rest der Gruppe. „Bevor wir anfangen, hat das hier irgendjemand noch nicht gelesen?“ Sie hielt ihre Ausgabe der Boulevardzeitung hoch.

Nach einem Moment der Stille sagte Ochoa: „Soll ich Detective Hinesburg fragen?“

Nachdem sich das wissende Gelächter des Teams wieder gelegt hatte, fuhr Heat fort. „Ja, ich habe so ein Gefühl, dass Sharon auf dem neuesten Stand ist.“ Sie wartete ein paar weitere Lacher ab und kam dann aufs eigentliche Thema zu sprechen. „Die meisten von Ihnen haben meine Seite der beiden Anrufe, die wir gerade erhalten haben, mitbekommen. Und Sie alle haben die Mitschrift. Detective Raley hat außerdem eine Audiokopie von unserem digitalen Anrufdienst hergestellt. Rales?“

Er öffnete die WAV-Datei auf seinem Laptop. Zuerst lasen Rook und die Detectives noch mit. Doch als sich der unheimliche Anruf fortsetzte, der dank der digital verzerrten Stimme so verlockend bösartig klang, ließen alle die Blätter sinken und lehnten sich vor. Sie starrten direkt auf den Computer, als ob sich dort der Mann selbst befände und nicht nur eine Aufnahme der Stimme eines Mörders. Als die Wiedergabe beendet war, stellte Detective Raley sie ab.

Es herrschte vollkommene Stille.

Heat brach sie mit der Frage: „Okay, was haben wir erfahren?“ Sie teilte das Mordfallbrett für Maxine Berkowitz mit einer vertikalen Linie in zwei Hälften und fertigte auf der freien weißen Fläche eine Brainstorming-Liste an.

„Er ist der Mörder“, sagte Detective Feller. „Er wusste von den Einzelheiten, die nicht an die Öffentlichkeit durchgesickert sind: die Anspielung an das Rollerbladen und die Sache mit der Ratte im Labyrinth. Er ist es.“

„Gehen wir fürs Erste mal davon aus“, stimmte Heat zu und sah nickende Köpfe.

„Er hat Ahnung von Technik“, sagte Detective Reynolds. „Nicht jeder weiß, wie man seinen Stimmabdruck auf diese Weise manipuliert.“

Rook konnte nicht widerstehen. „Gibt es eine App dafür?“

„Raley“, sagte Heat. „Als mein König sämtlicher Überwachungsmedien sollten Sie herausfinden, ob das der Fall ist.“ Rales nickte und machte sich eine Notiz. „Was noch?“

„Der Kerl ist ein Kontrollfreak“, rief Ochoa in den Raum.

„Allerdings“, sagte Heat und schrieb diese Charaktereigenschaft auf das Mordfallbrett. „Er hat bei seinem ersten Anruf einfach aufgelegt, um mir zu zeigen, wer der Boss ist.“

„Und dieser zweite Anruf“, fügte Rook hinzu. „Da ging es ihm nur darum, seine Argumente auf seine Weise und in seinem Tempo vorzubringen, wie ein Billardchampion, der die Kontrolle über den Tisch hat.“

„Ich würde auch ‚clever‘ aufschreiben“, meinte Detective Rhymer. Während Nikki das tat, fuhr er fort: „Er wusste genau, wie lange er in der Leitung bleiben konnte, bevor ihn die Anrufverfolgung erwischt hätte, und er wusste außerdem, wie er Sie nervös machen konnte. Dieses Gerede über die Frustration bei einem Fall …“

„… Und die Sache mit der Titelschönheit“, ergänzte Reynolds. Nikkis Blick wanderte zu Rook und wandte sich dann ab.

„Ich glaube, bei diesem Kerl treffen Beschreibungen wie ‚clever‘ und ‚Kontrollfreak‘ längst nicht mehr zu“, stellte Malcolm fest. „Ich würde sagen, er ist stinksauer. Hören Sie sich das nur mal an.“ Er zückte seine Mitschrift. „‚Verarschen Sie mich nicht.‘ … ‚Ich werde reden, und Sie werden zuhören.‘ … ‚Sie halten sich für so clever, Detective Heat?‘“

„Der ist nicht einfach nur stinksauer“, widersprach Raley.

„Das ist konkurrenzbetontes Verhalten“, beendete sein Partner den Gedanken. „Er redet davon, aus der ganzen Sache einen Wettbewerb zu machen und Ihnen beim nächsten Mal vielleicht zu ‚helfen‘.“

„Das ist der beste Hinweis, den wir haben“, sagte Heat. „Und der schlimmste.“ Sie musste es nicht aussprechen. Das hatte der Anrufer bereits getan – es würde einen weiteren Mord geben.

Später an diesem Morgen kamen Roach an Nikkis Schreibtisch. „Rook hatte recht“, sagte Detective Ochoa.

„Es gibt tatsächlich eine App dafür“, übernahm Raley. Auf der anderen Seite des Raums horchte Rook an seinem Schreibtisch auf und schloss sich ihnen an, während der Medienkönig Heat auf den neuesten Stand brachte. „Es gibt aber nicht nur eine richtige App, wir haben außerdem noch eine Menge Verbrauchersoftware gefunden, mit der man Stimmen manipulieren kann. Man braucht lediglich einen Laptop, um zu verändern, wie man klingt.“

„Man kann dafür sorgen, dass man wie Darth Vader klingt, wie unser Mann das gemacht hat“, fuhr sein Partner fort, „oder Mädchen können wie alte Frauen klingen, oder Männer können so tun, als wären sie Frauen …“

Rook schaltete sich in die Unterhaltung ein. „Deswegen sage ich immer …“

„‚Suche nach dem Adamsapfel‘“, ergänzten Roach im Singsangton.

Heat blieb auf das eigentliche Thema konzentriert. „Diese Technik ist also überall erhältlich?“

„Vielleicht nicht ganz so selbstverständlich wie Inlineskateräder oder Kordeln“, erwiderte Raley, „aber im Prinzip schon. Jemand, der sich hobbymäßig damit beschäftigt, könnte außerdem vermutlich einfach ins nächste Elektronikgeschäft gehen und dort alles bekommen, um sich seinen eigenen elektronischen Stimmenverzerrer zu basteln.“

„Dann fangen wir an, Elektronikgeschäfte anzurufen.“ Noch während Nikki das sagte, wusste sie – so wie es auch alle anderen wussten –, dass das eine langwierige Aufgabe werden würde. Die Art von Aufgabe, mit der sie Sharon Hinesburg nur zu gern betraute. „Wir dürfen nichts unversucht lassen.“

Sie teilten sich auf, um sich an die Arbeit zu machen, und sie rief ihnen hinterher: „Und bitten Sie Detective Rhymer, die App-Vertreiber zu kontaktieren.“ Zu Heats Ärger rührte sich Rook nicht vom Fleck. „Ich bin ein wenig beschäftigt“, sagte sie und griff nach einem Bericht.

„Also, wann werden wir über diese Sache reden? Und du weißt, welche ‚Sache‘ ich meine.“

Sie deutete mit der Aktenmappe in den Hauptraum. „Ich bezweifle, dass der Arbeitsraum des Mordermittlungsteams der optimale Ort ist, um über dein Techtelmechtel mit einer alten Flamme im Süden Frankreichs zu reden.“

„Nein, der Arbeitsraum des Mordermittlungsteams ist perfekt dafür. Weil es für mich mörderisch werden wird.“

„Sehr wortgewandt, Pulitzer-Mann. Wir werden definitiv reden. Aber momentan habe ich schon genug Ablenkungen, um die ich mich kümmern muss, und zwei Mordfälle aufzuklären.“

„Machen Sie drei daraus.“ Sie drehten sich zu Detective Feller um, der von seinem Schreibtisch zu ihnen herüberkam. „Wir können noch nicht sicher sein, dass es das Werk Ihres Freundes ist, aber soeben ist eine weitere Leiche aufgetaucht.“ Und von einer Sekunde auf die nächste wurde die Sache noch ein wenig komplizierter.

In der Kategorie der schicken Mischungen aus Hotel und Wohnung ging das HMS weit über das Normalmaß hinaus. Das übermäßig hippe HMS, eine Abkürzung für Home Meet Stay, eignete sich eher für den Schauspieler, der wegen eines Filmdrehs in der Stadt war, als für den reisenden Geschäftsmann, der am Frühstücksbüffet nach einem Plastikbehälter voller Cerealien suchte. Auf dem Weg durch die düstere, stimmungsvoll beleuchtete Lobby mussten die Detectives Heat und Feller innehalten, weil Rook von einem legendären irischen Rockmusiker angesprochen wurde, der dort wohnte, während er die Musik zu einem Broadwaymusical schrieb. Rook befreite sich mit einem vagen Versprechen, irgendwann mal zusammen Cocktails trinken zu gehen, aus dem Gespräch, und sie gingen weiter zu dem Tatort in einem der oberen Stockwerke.

Zwei uniformierte Polizisten stellten sich ein wenig aufrechter hin, als Heat im neunten Stock aus dem Aufzug stieg und über den Teppich mit Fischgrätenmuster auf ihren Posten an einer offenen Tür zumarschierte. Kamerablitze aus dem Inneren des Zimmers hellten ihre Rücken auf und warfen kurz ihre Schatten auf die gegenüberliegende Wand.

„Männlicher Afroamerikaner, sechzig bis fünfundsechzig Jahre alt“, meldete die Gerichtsmedizinerin bei ihrer Ankunft im Schlafzimmer der Suite. „Der Ausweis, der sich bei dem Verstorbenen befand, lässt vermuten, dass es sich bei ihm um einen gewissen Douglas Earl Sandmann handelt.“ Die obere Matratze war beiseitegeschoben worden, und Heat und die anderen beiden mussten um das Bett herumgehen, um einen Blick auf das Opfer werfen zu können, dessen Körper mit dem Gesicht nach unten auf dem Boxspringbettgestell lag.

„Ist das nicht dieser Kammerjägertyp aus der Fernsehwerbung?“, fragte Feller.

„Oh mein Gott, das ist tatsächlich Bedbug Doug“, entfuhr es Rook, der sofort den Werbespruch des Verstorbenen zitierte: „‚Wir zerquetschen die Konkurrenz!‘“

„Ganz ruhig, Rook, wir haben schon begriffen, wer das ist.“ Nikki wandte sich an ihre Freundin Lauren Parry, die sie in letzter Zeit zu oft aus den falschen Gründen gesehen hatte. „Was ist die Todesursache?“

„Meine vorläufige Einschätzung lautet Tod durch Ersticken. Aber er wurde nicht erdrosselt wie Maxine Berkowitz. Mr. Sandmann wurde mit einer Matratze erstickt.“

„Das ist gleich mehrfach ironisch“, kommentierte Rook. „Aber in erster Linie deswegen, weil Bedbug Doug mit einem Bett getötet wurde.“

Heat sah über diese Pietätlosigkeit hinweg, weil Rook damit auf etwas Wichtiges hingewiesen hatte. „Genau wie der Restaurantkontrolleur, der sein Ende in einem Pizzaofen fand, und die Kanal-3-Reporterin, die mit einem Fernsehkabel erwürgt wurde.“

Detective Feller kam in den Raum, in dem bis auf das auseinandergenommene Bett und die Bettwäsche nichts angerührt worden war. „Wenn er hier ermordet wurde, gibt es keinerlei Anzeichen für einen Kampf.“

Dr. Parry, die auf die Messergebnisse für die Körpertemperatur wartete, sagte: „Ich habe auf der Vorderseite seines Overalls Spuren von Chloroform gefunden. Die Kollegen von der Spurensicherung haben auf dem Teppich im Wohnzimmer außerdem ein paar Abschürfungen und Schleifspuren entdeckt. Sie testen die Fasern gerade auf Chloroformreste.“

Heat wandte sich an den Officer, der den Mord gemeldet hatte. „Wer hat ihn gefunden?“

„Das Zimmermädchen. Nach Aussage des Managers sollte hier in Kürze ein Supermodel für ein Kalenderfotoshooting eintreffen, und das Zimmermädchen wollte noch einmal überprüfen, ob die Suite für sie vorbereitet war.“

„Also ist das hier gar nicht das Zimmer des Opfers?“, fragte Heat.

„Nein, aber er hat einen Kammerjägervertrag mit diesem Gebäude.“

„Warum war er also hier? Haben Sie ihn hergerufen, um das Zimmer auf Ungeziefer zu überprüfen?“

„Dem Manager zufolge nicht. Er wusste nicht einmal, dass sich der Kerl hier oben aufgehalten hat.“

Nikki schickte Feller los, um den Manager noch genauer zu befragen, und schickte die beiden Officers in den Flur, wo sie an ein paar Türen klopfen und fragen sollten, ob irgendjemand etwas gesehen oder gehört hatte. Lauren schloss ihre Tests vor Ort ab und legte das Zeitfenster für den Todeszeitpunkt auf zwischen Mitternacht und zwei Uhr fest. „Was bedeutet“, sagte Rook, „dass unser Serienmörder ihn bereits umgebracht hatte, als er dich heute Morgen anrief.“

„Falls das hier sein Werk ist“, gab Nikki zu bedenken. „Das wissen wir noch nicht.“ Sie ging in die Hocke und hob die Bettrüschen mit einer behandschuhten Hand an, um unter das Bett schauen zu können.

Rook überprüfte die Kommode und steckte den Kopf in die Schrankwand, in der sich der Fernseher befand. Er hob die Bibel vom Nachttisch und murmelte: „Wo hat er die Kordel versteckt?“

„Ich hab sie“, verkündete Lauren Parry. Sie eilten zu ihr, und sie zeigte auf ein wenige Millimeter langes Stück rote Kordel, das kaum zu erkennen war, da es zwischen der Schulter des Opfers und dem Boxspringrahmen klemmte.

„Können wir ihn bewegen?“, fragte Nikki.

Die Gerichtsmedizinerin bat sie, kurz zu warten, und rief den Tatortfotografen herein, damit er die Kordel in ihrer momentanen Position fotografieren konnte. Dann nickte sie Nikki zu. Sie und Rook traten ein paar Schritte zurück, während Parry und ihr Mitarbeiter die Leiche auf die Seite rollten. Der Tatortfotograf brachte sich wieder in Position und schoss ein paar Bilder. Sein Blitz erhellte das, was sich unter der Leiche befand: ein Stück rote Kordel, das mit einer gelben Kordel verknotet war, die wiederum an einem Stück lilafarbener Kordel hing. Das Ende der lilafarbenen Kordel war durch das Loch im oberen Teil eines futuristisch anmutenden Türschlüssels gefädelt worden.

„Ich brauche Sie, und zwar sofort, Heat!“, rief Captain Irons, als sie an seiner Bürotür in Richtung Hauptraum vorbeieilte. Trotz ihrer geringen Meinung von ihm als Revierleiter, verdiente Wally eine kurze Zusammenfassung der neuesten Entwicklungen. Also ging sie zurück und brachte ihn bezüglich des Mordes an Bedbug Doug auf den neuesten Stand. Als sie fertig war und sich umdrehte, um zu verschwinden, sagte er: „Wir sind hier noch nicht fertig, Detective.“ Nikki hielt inne. Sie hatte nicht eine Sekunde zu verschwenden und hoffte, dass er sich beeilen würde. „Wissen Sie, unter was für einem Druck ich stehe? Wissen Sie, wie oft man mich dazu auffordert, diesen Fall endlich aufzuklären?“

„Ja, Sir, ich kann mir gut vorstellen, dass Ihnen die Leute im Polizeihauptquartier ganz schön Druck machen.“

Er zog eine Grimasse und zuckte mit den Schultern. „Nein, der Commissioner weiß, dass wir tun, was wir können. Ich rede von den Medien.“

„Ernsthaft? Es geht hier um Mediendruck?“

„Hören Sie, Heat, diese Angelegenheit beschäftigt mich schon eine ganze Weile, also kann ich es auch genauso gut aussprechen.“ Er deutete auf einen Stuhl und sie nahm Platz. „Ich weiß, dass Sie einen Großteil Ihrer Zeit auf Ihren anderen … persönlicheren Fall konzentrieren. Aber jetzt haben wir es mit einem Serienmörder zu tun, und die Leute achten auf das, was die Presse verbreitet. Sie müssen aufhören, diesem Hirngespinst hinterherzujagen und Ihre Konzentration wieder dorthin lenken, wo ich sie brauche.“

Sie hatte bereits auf den Moment gewartet, in dem diese Bombe platzen würde. Sie hatte gewusst, dass ihr beschränkter Vorgesetzter, der anfangs aufgrund des Giftanschlags auf sie so beunruhigt gewesen war, dass er versucht hatte, sie auf die Ersatzbank zu scheuchen, das alles vergessen würde. Sie hatte gewusst, dass er wegen ihrer zweigeteilten Konzentration jammern würde. Nur weil seine Hohlbirne nicht mit zwei Gedanken gleichzeitig zurechtkam, ging er automatisch davon aus, dass das auch für alle anderen Leute galt. Es ärgerte sie, dass Irons so beiläufig über diesen „anderen Fall“ redete, obwohl sie doch versuchte, den Mord an ihrer Mutter aufzuklären. Doch während Nikki auf diese unvermeidbare Unterhaltung gewartet hatte, hatte sie sich eine Strategie zurechtgelegt.

Betonköpfe wie Wally Irons mussten gelenkt und nicht in die Ecke gedrängt werden. Heat musste ihre persönliche Wut beiseiteschieben und effektiv handeln, da hier sehr viel mehr auf dem Spiel stand als nur Gerechtigkeit für ihre Mutter. Nikki spürte, dass hinter dieser Verschwörung um Tyler Wynn noch mehr steckte. Ansonsten hätten sie es nicht mit all diesen neuen Ereignissen – einschließlich des versuchten Anschlags auf ihr Leben – zu tun. Anstatt sich also mit Gewalt gegen den Iron Man durchzusetzen, würde sie es mit Köpfchen probieren.

„Sir, obwohl meine Verbindung mit den Ermittlungen im Fall Tyler Wynn als etwas Persönliches anfing, gibt es etwas, dessen ich mir absolut sicher bin.“

„Und das wäre?“

„Dass Sie und ich vermutlich die einzigen beiden Polizisten in diesem Dezernat sind, die klug genug sind, um zu verstehen, dass es hier um etwas Größeres als einen Mord geht.“ Eine kleine harmlose, schmeichelnde Lüge konnte nicht schaden. Tatsächlich war es erbärmlich, zu sehen, wie sich Wally regelrecht darauf stürzte.

„Stimmt …“ Er lächelte in sich hinein und grinste dann sie an. „Stimmt.“

„Und wenn wir zur Verhaftung schreiten – und das wird definitiv geschehen –, wer wird dann der Held dieser ganzen Geschichte sein?“ Sie beobachtete, wie sein Blick zu den Auszeichnungen auf seinem Bücherregal wanderte. „Eins noch, Sir? Sie haben mir gerade den weisen Rat gegeben, keinen dieser beiden Fälle zu vernachlässigen. Sie haben mein Wort, Captain. Ich werde Sie nicht enttäuschen. Sie werden sehen.“

Sie hielt den Atem an, während sich seine Stirn runzelte und er nachzugrübeln schien. Dann stand Irons auf und sagte die magischen Worte. „Geben Sie mir einfach nur Bescheid, wenn Sie Unterstützung brauchen.“

„Das werde ich.“

„In der Zwischenzeit bestürmen mich die Medien allerdings trotzdem mit Leitern und Fackeln. Können Sie mir etwas geben, das ich denen erzählen kann?“

„Klar“, erwiderte sie. „Vielleicht wollen Sie sich das lieber aufschreiben.“ Sie wartete, bis er die Kappe mit den Zähnen von seinem Stift gezogen und auf seinem Notizblock auf eine neue Seite umgeblättert hatte. „‚Kein Kommentar.‘“ Und dann verließ sie das Büro, um an die Arbeit zu gehen.

Heat gab ihrem Team eine Zusammenfassung des Tatorts im HMS. Als sie fertig war, sagte Detective Rhymer: „Es ist nur eine Vermutung, aber ich sehe da eine mögliche Verbindung. Bei unserem ersten Opfer haben wir eine Ratte gefunden. Ging Bedbug Doug in seiner Funktion als Kammerjäger zufällig auch gegen Ratten vor?“

„Bedbug Doug?“, entfuhr es Ochoa ungläubig.

„Keine Ratten, nur Bettwanzen“, sagte Raley und stellte damit einen von Bedbug Dougs Fernsehwerbespots nach.

Rook konnte nicht widerstehen. „Was ist mit Ameisen?“

Raley reagierte prompt. „Nein, nur Bettwanzen.“

„Waschbären?“

„Nur Bettwanzen.“

„Stinktiere? Kakerlaken, Opossums?“

„Nein, nein, nein. Nur Bettwanzen.“

„Seid ihr fertig?“, fragte Heat. „Ich bitte darum.“

„Wir haben etwas“, verkündete Detective Malcolm, während er und Reynolds mit ihren Stühlen von ihrem gemeinsamen Schreibtisch heranrollten. „Eine Verbindung zwischen unseren ersten beiden Opfern.“ Im Raum breitete sich Stille aus, und die Blicke aller Anwesenden richteten sich auf sie. „Sie kennen doch sicher diese schockierenden Berichte, die Fernsehsender über ekelerregende Zustände in Restaurantküchen bringen, oder? Ich habe einen ehemaligen Auftragsredakteur von Kanal 3 aufgetrieben. Raten Sie mal, was Maxine Berkowitz’ erste Sendung war, nachdem sie sie bei WHNY vom Nachrichtensprechertisch geschubst hatten. Und wer ihre wichtigste Quelle vor der Kamera vom Gesundheitsamt war.“

Niemand sprach es aus. Aber Heat nahm einen roten Stift und zog eine Linie, die den Restaurantkontrolleur Roy Conklin mit Maxine Berkowitz verband. Sie warf den Stift auf die Aluminiumablage an der Tafel und sagte: „Malcolm und Reynolds, Sie sind die besten.“

„Ich frage mich, ob Maxine B. jemals einen Bericht über Bettwanzen oder Bedbug Doug gemacht hat“, warf Feller ein.

„Wir sind alle auf die eine oder andere Weise miteinander verbunden“, erwiderte Rook. „Man kann jede beliebige Person in sechs Schritten mit einer anderen verbinden. Das ist, als würde man Six Degrees of Marsha Mason spielen.“

„Sie meinen, Six Degrees of Kevin Bacon“, sagte Detective Rhymer.

„Bitte“, entgegnete Rook. „Ich bin mit einer Broadwaydiva als Mutter aufgewachsen. In unserem Haus war es immer Marsha Mason.“

Roach unterbrachen sie mit einem Bericht über den ungewöhnlichen Schlüssel, den man unter Doug Sandmanns Leiche gefunden hatte. Raley hängte Fotos davon auf, während Ochoa aus seinen Notizen rezitierte. „Es handelt sich um einen Hochsicherheitsschlüssel. Eine neue technologische Entwicklung von einer australischen Firma. Wie Sie auf den vergrößerten Bildern erkennen können, hat er ein futuristisches Design. Er sieht wie das gemeinsame Kind eines X-Wing-Fighters aus Star Wars und eines Barrakudas aus.“

Raley übernahm von seinem Partner. „Laut der Webseite des Herstellers passt dieser Schlüssel aufgrund seines doppelten Schafts und der einzigartigen Form nur in eins von etwa siebzehntausend Schlössern. Und jetzt kommt die gute Nachricht: Jeder Schlüssel ist registriert. In Australien ist es jetzt mitten in der Nacht, aber wir können hoffentlich trotzdem schnell herausfinden, in wessen Schloss dieser Schlüssel passt, denn es könnte das des nächsten Opfers sein.“

„Wir hören uns auch bei den örtlichen Schlossern um, die diese Marke vertreiben“, ergänzte Detective Ochoa. „Es ist ein Luxusmodell, also gibt es nicht so viele.“

„Dann an die Arbeit“, sagte Heat, und das Team verteilte sich. Die Aufregung, die sie verspürte, weil sich endlich etwas tat, wurde von Misstrauen gedämpft. Dieser Mörder war ein Spieler, ein Manipulant, der sein drittes Opfer bereits Stunden vor dem Anruf umgebracht hatte, in dem er damit gedroht hatte. Nikki hoffte nur, dass sie schnell genug waren, um das vierte Opfer zu retten.

Heats E-Mail-Konto meldete sich mit einer Nachricht von Bart Callan: „Habe Carey Maggs auf Wunsch überprüft. Sie lagen richtig. Er ist absolut sauber. PS: Wenn Sie hier arbeiten würden, wären Sie jetzt zu Hause! Ha, ha – BC.“

Während sie die E-Mail speicherte, eilten die Detectives Raley und Ochoa mit eifrigen Mienen auf ihren Schreibtisch zu. „Der Schlosshersteller in Australien hat eine Vierundzwanzigstundenhotline“, verkündete Raley.

„Sie haben die Seriennummer zurückverfolgt und sagen, dass das Schloss und der Schlüssel über einen Schlosser in der Amsterdam Avenue registriert sind“, fiel Ochoa seinem Partner fast ins Wort.

„Haben Sie dort angerufen?“

„Keine Antwort“, sagten Roach.

„Bei einem Schlosser?“ Nikki sprang auf. „Wo genau in der Amsterdam Avenue?“

Heat und Rook parkten fünf Blocks weiter südlich in der Siebenundsiebzigsten Straße hinter Roachs Wagen. Als sie zusammen auf den Bürgersteig traten, sagte Ochoa zu ihnen: „Rales und ich waren kürzlich noch in dieser Gegend, als wir die Herkunft dieses Inlineskaterads überprüfen wollten.“ Er deutete auf den Skaterladen mit einem Schild, auf dem „Leihgebühr für den Central Park stundenweise oder für einen halben Tag“ stand.

Nikki richtete ihre Aufmerksamkeit auf Windsor’s Locks, dem Laden direkt nebenan. Dort stimmte eindeutig etwas nicht. Im Fenster hing ein „Geöffnet“-Schild, aber im Inneren des Ladens war alles dunkel.

„Okay, das ist jetzt wirklich seltsam“, sagte Rook und deutete auf etwas. „Ratten. Seht doch mal. Auf der einen Seite ist eine Zoohandlung mit Ratten im Schaufenster und auf der anderen ein Rollerskateladen.“

Die beiden Streifenwagen, die sie als Verstärkung angefordert hatten, hielten hinter Heat an. Ohne den Blick von dem Laden zu nehmen, befahl sie den Officers, den Hinterausgang zu sichern. Während die Streifenpolizisten ausschwärmten, übernahm sie die Führung und ging flankiert von Raley und Ochoa in Richtung der Glastür. Sie hielten inne. Heat legte eine Hand an den Griff ihrer Sig Sauer. Mit der anderen griff sie nach der Türklinke.

„Moment“, sagte Ochoa. „Riechen Sie das?“

Heat schnupperte. „Gas.“


SECHS

Das riecht nach mehr als nur einem kleinen Leck“, meinte Ochoa.

Detective Heat wandte sich umgehend an Raley. „Melden Sie das.“ Dann erinnerte sie sich an die natürliche Gasexplosion, bei der sie im Jahr 2006 ermittelt hatte. Es hatte sich um einen Selbstmord gehandelt, der ein komplettes dreistöckiges Stadthaus dem Erdboden gleichgemacht hatte. „Keine Funken“, warnte sie ihn. „Benutzen Sie ihr Handy dort drüben an der Ecke und stellen Sie sich gegen den Wind. Rufen Sie außerdem die Officers zurück und fangen Sie an, diese Gebäude zu evakuieren.“ Sie beschrieb einen Kreis über ihrem Kopf, um zu verdeutlichen, dass sie die Wohnungen über den Läden meinte. „Und machen Sie allen klar: keine Zigaretten, keine Lichtschalter, keine Handys.“

Ochoa war bereits unterwegs und winkte Passanten vom Bürgersteig weg, als sich Rook, der ins Schaufenster des Schlossers gestarrt hatte, zu ihr herumdrehte. „Nikki. Da drinnen liegt jemand auf dem Boden.“

Sie hielt sich die Hände an die Seiten des Gesichts, um nicht von der Sonne geblendet zu werden, und presste die Nase ans Glas. Im hinteren Bereich des schmalen Ladenlokals ragten zwei Männerbeine mit gespreizten Zehen hinter der Theke hervor. Heat führte eine schnelle Berechnung durch. Das Risiko, eine Explosion auszulösen, gegen die Chance, den Mann, der womöglich noch am Leben war und an den Dämpfen zu ersticken drohte, zu retten.

Zeit für eine Entscheidung.

„Miguel!“ Detective Ochoa drehte sich am Ende der Straße, wo er ein paar Passanten zusammengetrieben hatte, zu ihr um. „Ein Verletzter. Ich gehe rein.“ Dann wandte sie sich um und erwischte Rook dabei, wie er gerade nach der Türklinke greifen wollte. „Hey, hey, hey!“ Er erstarrte. „Wenn diese Tür eine elektronische Klingel oder eine Alarmvorrichtung hat, könntest du uns bis nach Newark befördern.“

Rook zog seine Hand zurück. „Was hältst du davon, wenn wir das vermeiden?“

Nikki ließ den Blick über den Bürgersteig gleiten, lief zu einer Ecke und schnappte sich eine städtische Mülltonne. Die Stahltonne war schwer, und Ochoa kam zu ihr, um ihr beim Tragen zu helfen. „Passen Sie auf, dass sie nicht über den Asphalt schleift“, sagte sie auf dem Weg über den Bürgersteig. „Wir dürfen keine Funken riskieren.“

„Auf drei“, erwiderte Ochoa. Abfall verteilte sich auf dem Boden, als die beiden Detectives die Mülltonne seitlich anhoben und mit der Unterseite auf die Glasscheibe zielten. Nikki zählte herunter und sie rammten das Fenster. Statt zu zerbrechen, bildeten sich auf der Scheibe spinnennetzartige Risse. Heat zählte noch einmal und sie schlugen erneut zu, allerdings sehr viel heftiger. Dieses Mal schlugen sie nicht nur ein Loch in hinein, sondern zerbrachen die gesamte Scheibe, die in einem Schwall aus scharfkantigen Glasbrocken auf sie herabregnete und sie fast aufschlitzte, bevor sie auf den Bürgersteig und dem Fußboden des Ladens in winzige Stücke zersplitterte. Nikki trat die verbliebenen Scherben am Rand des Fensterrahmens weg, schwang dann ein Bein hinein und zog das andere nach.

Sie lief zum Ende der Theke, kniete sich neben den Mann und presste ihre Finger an seinen Hals. Seine Halsschlagader pulsierte gegen ihre Hand. Ochoa kam zu ihr. Sie hielt den Atem an, um keine giftigen Dämpfe einzuatmen, und nickte Miguel zu, um ihm zu signalisieren, dass der Schlosser noch lebte. Ihn aus dem Laden herauszuschaffen, würde allerdings eine Herausforderung darstellen. Er war zwar klein und schlank, aber seine Bewusstlosigkeit machte ihn zu einer schweren Last. Heats schmerzende Lunge sehnte sich nach Luft, und die Anstrengung, den Mann hochzuheben, führte dazu, dass sie reflexartig einatmete, was sie sofort bereute. Der Gestank nach faulen Eiern, der von dem Mercaptan im Gas ausging, reizte ihre Kehle und stieg ihr sofort zu Kopf. Nikki verlor den Halt, und der Mann sackte gegen sie. Sie schob schnell ihren Oberschenkel unter ihn, um den Fall abzubremsen. Während sie gegen die Übelkeit ankämpfte, verschaffte sie sich einen besseren Halt und krallte sich in dem Hemd des Mannes fest. Gemeinsam mit Ochoa gelang es ihr, ihn bis zum Schaufenster zu bugsieren, wo ihn die sicheren Hände der gerade eingetroffenen Feuerwehrleute übernahmen. Sie hievten das Opfer über den Fensterrahmen und auf eine Trage, damit sich die Sanitäter um ihn kümmern konnten.

Heat und Ochoa standen vornübergebeugt auf dem Bürgersteig und keuchten und husteten. Beide nahmen Züge aus der Sauerstoffmaske, die man ihnen anbot. In den wenigen Minuten, die sie brauchten, um sich zu erholen, hatte die New Yorker Feuerwehr bereits die Stromversorgung des Gebäudes unterbrochen, die Hauptgasleitung abgestellt und tragbare Ventilatoren aufgebaut, um die Dämpfe wegzublasen.

Rook reichte Heat und Ochoa je eine Flasche Wasser, und beide tranken gierig davon. „Während ihr da drinnen wart, bin ich in die Zoohandlung gegangen und habe alle rausgeholt. Habt ihr schon mal Pee-Wees irre Abenteuer gesehen? Ich war kurz davor, mit beiden Händen voller Schlangen nach draußen zu rennen.“

Die Sanitäter informierten sie darüber, dass sie den Schlosser gerade noch rechtzeitig gerettet hatten. Glen Windsor sei dank der Sauerstoffzufuhr stabil und würde nun zur Beobachtung ins Roosevelt gebracht werden. Heat sagte, sie wolle ihm zuerst noch ein paar Fragen stellen. Der Sanitäter war davon nicht sonderlich begeistert, aber Nikki versprach, sich kurzzufassen.

„Danke“, sagte Windsor und sah von der Trage zu Heat und Ochoa auf. „Die meinten, ich hätte es fast nicht geschafft.“ Ein Sanitäter bat ihn, seine Sauerstoffmaske aufzubehalten, aber er versicherte ihm, er sei in Ordnung und hielt sie auf seiner Brust fest.

Nikki sah, wie seine Hand zitterte. Eine Tortur wie diese würde bei jedem Spuren hinterlassen. Der Schlosser war jung, vielleicht dreißig, aber für einen kleinen schlanken Kerl wie ihn musste es ganz schön heftig gewesen sein. „Mr. Windsor, wir wollen Sie nicht lange aufhalten, aber ich habe mich gefragt, ob Sie mir erzählen können, was passiert ist.“

„Verdammt, das wüsste ich auch gerne.“ Der blasse Kerl auf der Trage hatte eine freundliche sanfte Stimme, die Nikki an Detective Rhymer erinnerte, aus dessen Mund Flüche ebenfalls eher melodisch als beleidigend klangen. „Tut mir leid“, sagte er. „jetzt muss ich wieder einen Vierteldollar ins Schimpfwortglas werfen.“ Er nahm einen weiteren Zug aus der Sauerstoffmaske und fuhr fort. „Heute war im Laden nicht viel los. Ich saß an der Theke und spielte Angry Birds. Plötzlich hörte ich hinter mir etwas, doch bevor ich mich umdrehen konnte, legte sich eine Hand auf mein Gesicht. Dann weiß ich nur noch, dass ich hier aufgewacht bin.“

„Befand sich ein Lappen in der Hand?“

Er zuckte mit den Schultern. „Tut mir leid, ich kann mich nicht erinnern.“

„Haben Sie irgendetwas gerochen? Etwas Süßliches vielleicht?“

Sein Gesicht hellte sich auf und er nickte. „Jetzt, da Sie es sagen, ja. Es roch ein wenig nach Reinigungsmitteln oder so etwas.“ Heat flüsterte dem Sanitäter zu, dass er ihn auf Chloroform untersuchen sollte.

„Um wie viel Uhr geschah das?“

„Mal sehen. Ich wartete darauf, Mittagspause machen zu können. Also gegen Mittag.“ Nikki schaute auf die Uhr an der Bank am Ende der Straße. Das bedeutete, dass seitdem fast eine Stunde vergangen war. Sie spürte förmlich, wie die heiße Spur mit jeder Minute mehr erkaltete.

„Tut mir leid, Detective Heat“, sagte der Sanitäter. „Sie werden diese Befragung später fortsetzen müssen.“ Heat dankte Glen Windsor für seine Zeit und beobachtete, wie er in den Krankenwagen befördert wurde. Dann beauftragte sie einen der Officers damit, mit ihm zu fahren und ihm im Krankenhaus nicht von der Seite zu weichen, bis sie dort ankam.

„Ich habe die Quelle für das Gas gefunden“, sagte der Einsatzleiter der Feuerwehr, als Nikki wieder ins Windsor’s Locks kam und dieses Mal die Tür benutzte. Er deutete auf die offene Metallluke an dem Heizkörper, der bündig in die Wand des Ladens eingelassen war. Er musste schreien, um den Lärm der Ventilatoren zu übertönen. „Sehen Sie hier? Der Regler wurde entfernt, die Verbindung des Verbrennungsmotors wurde gekappt und irgendjemand hat den Stopper aus der Testeingabeverbindung gezogen. Es gab nichts mehr, was das Gas aufhalten oder verbrennen konnte, also ist es einfach frei in den Raum geströmt. Ich will gar nicht darüber nachdenken, was alles hätte passieren können.“

Die Detectives Feller, Malcolm und Reynolds trafen ein, um ihnen bei der Suche nach Hinweisen zu helfen. „Und mit Hinweisen meinst du Kordeln, richtig?“, hakte Rook nach. „Denn ohne Kordel würden wir in diesem Fall sozusagen den Faden verlieren.“

„Lass uns einfach ein Streichholz anzünden und die Sache beenden“, sagte Reynolds zu Malcolm.

Die erste Suche erbrachte nichts, was eine Verbindung zu den anderen Tatorten hergestellt hätte. Als die Feuerwehr die Atmosphäre für sicher genug erklärte, um die Ventilatoren abzustellen, starrte Nikki gerade auf den, der vor der offenen Hintertür stand, und fragte den Einsatzleiter, ob seine Männer die Tür selbst geöffnet oder so vorgefunden hatten.

„Sie war schon so, als wir reinkamen“, antwortete der uniformierte Kollege neben ihr. Officer Strazzullo war unter den Streifenpolizisten gewesen, die Heat in die Gasse hinter das Gebäude geschickt hatte, um den Hinterausgang zu sichern, bevor sie sie für die Evakuierung zurückrufen ließ. „Als wir in die Gasse kamen, stand die Hintertür des Ladens ungefähr so weit offen.“ Er deutete mit seinen Händen einen Abstand von etwa zwanzig Zentimetern an.

„Mist“, sagte Detective Feller zu Heat. „Ich wette, Sie hatten ihn fast und er ist getürmt.“

„Glauben Sie, dass er hier drinnen gewesen sein könnte, als wir ankamen?“, fragte Raley sie.

Heat erwiderte nichts. Stattdessen trat sie durch die offene Tür in die Gasse hinaus. Die anderen folgten ihr und schlossen sich ihr an, als Nikki neben einem Müllcontainer innehielt, der unter einer Feuerleiter stand, die aufs Dach führte. „Officer Strazzullo, befand sich dieser Container auch schon bei Ihrer Ankunft an dieser Stelle?“

„Tut mir leid, daran erinnere ich mich nicht.“

„Darf ich dieses Szenario mal kurz durchspielen?“, fragte Feller. „Unser Mörder ist im Laden, als Sie sich nähern, Detective Heat. Sie stören ihn bei seinem Mordversuch an dem Schlosser – ‚Oh, oh!‘ –, und er flieht durch die Hintertür. Dann versteckt er sich hinter diesem Container …“ Der Detective stellte die Handlung nach, ging die Schritte von der Hintertür zum Container und versteckte sich dahinter. „Er ist hier, als Strazzullo ankommt – er hockt quasi direkt neben ihm –, aber als die Kavallerie dann zurück nach vorne beordert wird, kann er entkommen.“

„Sieht für mich nach einer geplanten Flucht aus“, kommentierte Ochoa und beäugte die kurze Distanz zwischen dem Containerdeckel und der Feuerleiter. „Sofort nach dem Strazzy zurückgerufen wurde, um sich um die Evakuierung zu kümmern, kletterte unser Freund auf den Container und verschwand.“

„Auf dem gleichen Weg könnte er auch hergekommen sein“, fügte Raley hinzu.

Detective Heat hievte sich auf den Deckel des Containers und kletterte mit zusammengebissenen Zähnen die Feuerleiter hoch. Mit jeder Sprosse verspürte sie wortlose Wut und Frustration darüber, dass der Mörder seiner Festnahme so knapp entkommen war – falls er tatsächlich dort gewesen war.

Falls.

Die anderen folgten ihr nach oben, und sie alle gingen hintereinander über das Dach und suchten die flache, schmutzige Oberfläche nach allem ab, was ihnen etwas mitteilen mochte.

Sie fanden es am anderen Ende des Dachs. Alle sahen es im gleichen Moment. Und wussten, was es war.

Ein Ende der roten Kordel war an die Klinke der Tür zum Treppenhaus gebunden worden und flatterte in der warmen Brise. Die gesamte Kordel bestand aus vielen Farben, und folgte dem Muster der Morde. Rot war an Gelb geknotet. Gelb an Lila. Und Lila war mit einem neuen Stück Kordel verbunden, dieses Mal ein grünes.

Heat hatte bereits Officers stationiert, um sämtliche Ausgänge des Gebäudes zu bewachen, einschließlich des Treppenhauses. Lautlos zog sie ihre Dienstwaffe und hielt sie mit nach oben gerichtetem Lauf, während sie sich neben der Tür positionierte. Alle bis auf Rook, der unbewaffnet war, taten es ihr nach und nahmen taktische Positionen ein. Sie nickte, und Detective Feller riss die Tür auf. Im Inneren, am oberen Ende der Treppe, standen Officer Strazzullo und sein Partner. Alle steckten ihre Waffen weg.

Auf der Türschwelle lag ein zerbrochener Formstein aus Schlackenbeton. Feller beugte sich vor, und als er ihn aufhob, flatterte ein winziges Stück Papier, das nur ein wenig größer als eine Briefmarke war und darunter gelegen hatte, im Wind davon. Raley verfolgte den Fetzen über das Dach, damit er nicht davongeweht wurde, und hob ihn mit seinen behandschuhten Händen auf.

Alle standen in einer Traube um ihn herum, um zu sehen, um was es sich handelte. Das Papierstück, das etwa zweieinhalb Quadratzentimeter maß, war auf der einen Seite leer und hatte auf der anderen ein buntes Bild. Es sah wie ein kleiner Ausschnitt von einer Kopie eines Ölgemäldes aus und zeigte lediglich jemandes Finger und Knöchel.

Detective Raley fotografierte das Bild der Hand auf dem kleinen Papierquadrat ordentlich mit seinem Handy ab, bevor sie es den Kollegen von der Spurensicherung übergaben, damit diese es auf Fingerabdrücke und sonstige Spuren untersuchen konnten. Heat beauftragte Roach damit, herauszufinden, was sie über das Bild in Erfahrung bringen konnten, aus dem der Ausschnitt stammte. „Was Sie über diesen Schlüssel herausgefunden haben, hat diesem Mann das Leben gerettet. Wiederholen Sie das mit diesem Gemälde, dann werden wir vielleicht unseren Mörder erwischen.“

Am Roosevelt-Krankenhaus musste Heat erst nach einem Parkplatz suchen, weil sich vor dem Eingang zur Notaufnahme zahlreiche Nachrichtenwagen versammelt hatten. Reporter, die um gute Positionen für ihre Mikrofone und Kameras kämpften, damit sie ihre Berichte für die Abendnachrichten aufzeichnen konnten, entdeckten Nikki, riefen ihren Namen und verlangten lautstark nach einem Kommentar. Sie hielt die Augen nach vorne gerichtet, zeigte dem Officer an der Tür ihre Marke und ging zusammen mit Rook hinein.

Sie fanden Glen Windsor sitzend in einer der Unfallbuchten vor. Seine Beine baumelten über die Seite des Betts. Er trank Apfelsaft durch einen Strohhalm und hatte wieder ein wenig Farbe im Gesicht. „Wie geht es Ihnen, Mr. Windsor?“, fragte Heat.

Er lächelte und antwortete: „Ich habe Glück, noch am Leben zu sein.“ Sie erwiderte das Lächeln und dachte: Kumpel, Sie haben ja keine Ahnung. „Danke noch mal. Ich habe nachgedacht. Woher in aller Welt wussten Sie, dass ich Hilfe brauchte?“

Heat war sich nicht sicher, wie viel sie ihm verraten sollte. Einerseits war er das Ziel eines Serienmörders gewesen. Aber andererseits wartete draußen die Presse, und sie wollte kontrollieren können, was an die Öffentlichkeit durchsickerte. „Wir haben Gas gerochen“, sagte sie, da das gewissermaßen der Wahrheit entsprach.

Windsor sagte, er fühle sich zu einem Gespräch in der Lage, also bat sie ihn, ihm noch einmal seine Version des Angriffs zu schildern. Er wiederholte, was er ihr bereits am Tatort berichtet hatte, und als sie ihn danach fragte, ob er ihr irgendetwas über ungewöhnliche Kontakte, Aktivitäten oder neue Leute in seinem Leben sagen könne, überlegte der Schlosser kurz und schüttelte dann den Kopf.

Als Nächstes zeigte sie ihm ein Bild des Schlüssels, den sie beim letzten Opfer gefunden hatten. Er erkannte ihn sofort. „Das ist ein BiLock. Australisch. Ein Hochsicherheitsprodukt. Sie stellen alles Mögliche her: Kastenschlösser, Haltenocken, Systemschlösser, Einsteckschlösser, Vorhängeschlösser …“ Während er ununterbrochen fortfuhr, traf Rooks Blick Nikkis, und er wandte sich leicht ab, um sein Grinsen zu verbergen. Er hatte sie schon oft mit seiner Imitation von Bubba Blue unterhalten, der Forrest Gump sämtliche Möglichkeiten der Shrimpzubereitung aufzählt.

Als Windsor mit seiner Liste fertig war, sagte sie: „Die Leute von BiLock haben uns mitgeteilt, dass dieser Schlüssel auf Ihr Geschäft registriert ist.“

„Das stimmt. Ich verkaufe das Modell. Ich verkaufe nicht viele davon, aber es ist ein gutes Produkt.“

„Ich meine damit, Mr. Windsor, dass genau dieser spezielle Schlüssel für Ihren Bestand registriert ist. Haben Sie bemerkt, dass er fehlte, und falls ja, fehlt das dazugehörige Schloss ebenfalls?“

Er betrachtete das Bild und sagte: „Ich wusste nicht, dass etwas fehlte.“ Er stand auf und schien sich plötzlich Sorgen um seinen Laden zu machen. „Ich würde gerne zurückgehen und eine Inventur durchführen.“

„Wir kümmern uns darum und schicken Ihnen einen Detective vorbei, der Ihnen hilft. Aber ich muss Sie noch schnell ein paar Dinge fragen.“

Er beruhigte sich wieder, aber sie spürte nach wie vor, dass er verständlicherweise abgelenkt war, also beeilte sie sich. Sie musste herausfinden, ob er irgendwelche Verbindungen zu den anderen Opfern hatte, egal wie unscheinbar. Sie zeigte ihm Porträtaufnahmen der drei vorherigen Opfer. Roy Conklin sagte ihm nichts. Das Gleiche galt für Maxine Berkowitz, die er lediglich als Reporterin aus dem Fernsehen erkannte. Doch als sie ihm das Bild von Douglas Sandmann zeigte, quollen Windsors Augen hervor und er tippte mit dem Zeigefinger darauf. „Hey, den kenne ich. Bedbug Doug.“

„Aus seiner Fernsehwerbung?“, hakte Heat nach.

„Ja. Aber ich habe auch mal für ihn gearbeitet. Vor etwa sechs Monaten habe ich sämtliche Schlösser und Alarmsysteme in seinem Büro drüben in Queens aufgerüstet.“

Heat und Rook tauschten einen Blick aus und bemerkten gegenseitig ihre plötzliche Aufregung aufgrund des Durchbruchs. Nikki bemühte sich, gelassen zu bleiben, und verbarg ihre Hoffnung, dass das Opfer, das sie gerettet hatte, womöglich ein wenig Licht auf die Frage werfen könnte, nach welchem Muster ein aktiver Serienmörder seine Ziele auswählte. „Glen, haben Sie damals auch persönlich Zeit mit Mr. Sandmann verbracht?“

„Allerdings. Doug machte mir das Angebot und stellte mir den Scheck aus, als ich fertig war.“

„Darf ich fragen, worüber sie geredet haben?“

„Über Preise und meinen Zeitrahmen. Also eigentlich das, worüber alle Kunden mit einem reden.“

„Sonst noch etwas? Denken Sie bitte einen Moment lang darüber nach.“

Der Schlosser trank einen Schluck Saft und starrte ins Leere. Dann sagte er: „Nein, tut mir leid. Ich habe einfach nur meinen Auftrag für ihn erledigt. Das war nichts Besonderes. Er war allerdings ein netter Kerl. Ich durfte seinen Hund streicheln.“

Rook schaltete sich in die Unterhaltung ein. „Hatten Sie und Bedbug Doug irgendwelche gemeinsamen Freunde?“

„Nein, Sir.“

„Hat Ihnen irgendjemand diesen Auftrag vermittelt?“, wollte Heat wissen und folgte damit Rooks Denkrichtung. „Handelte es sich vielleicht um eine Empfehlung durch einen anderen Kunden?“

„Ich wünschte, es wäre so. Ich bekam diesen Auftrag auf die übliche Weise. Telefonakquise. Ich schlage einfach die Gelben Seiten auf, rufe bei den Leuten an und versuche, ihnen meine Dienste anzubieten.“

Nikkis Hoffnungen auf einen Durchbruch schwanden dahin. Dennoch bat sie ihn, in den kommenden Tagen noch einmal darüber nachzudenken. Heat gab ihm ihre Visitenkarte, damit er sie anrufen konnte, falls ihm noch irgendwelche Einzelheiten einfielen, egal wie unbedeutend sie ihm erscheinen mochten.

Detective Feller rief an, um sie darüber zu informieren, dass er sich in einem Undercover-Taxi befand, das er sich von seiner alten Einheit geliehen hatte, und am Seitenausgang des Krankenhauses auf sie wartete. Nachdem ihr das Medienaufgebot aufgefallen war, hatte sich Heat als Erstes um einen diskreten Abgang für Glen Windsor gekümmert. Doch bevor sie und Rook ihn aus der Notaufnahme schmuggeln konnten, erlebte Nikki eine unwillkommene Überraschung.

„Hier ist unser Mann!“, rief Captain Irons quer durch den Triagebereich. Sie drehte sich um und sah, wie Wally zusammen mit Detective Hinesburg hereingerauscht kam. Als sich ihr Revierleiter näherte, konnte Heat erkennen, dass er nicht nur ein frisch gebügeltes Uniformhemd trug, sondern auch eine Schicht Make-up auf seinem schweineähnlichen Gesicht hatte. Wie eine Motte das Licht hatte Irons die Medien gefunden und war bereit für seine Nahaufnahme.

Nach einer Runde Händeschütteln, Rückentätscheln und einem stürmischen: „Glen, gut, dass Sie am Leben sind“, fragte der Iron Man Windsor, ob er etwas dagegen hätte, mit ihm nach draußen vor die Presse zu treten. Der Schlosser warf Nikki einen beunruhigten Blick zu, doch der Captain sagte: „Kein Grund, nervös zu sein. Sie müssen nichts sagen, sondern einfach nur neben mir stehen. Ich übernehme den Rest.“

Heat zog ihren Vorgesetzten beiseite. „Captain, ich halte das wirklich für eine sehr schlechte Idee. Wir wollen dem Mörder den Ball doch nicht ins Gesicht schmettern, oder? Außerdem denke ich, dass es besser wäre, diese Angelegenheit so wenig öffentlich wie möglich zu behandeln.“

„Das denken Sie doch immer“, erwiderte Hinesburg und mischte sich damit ungebeten in die Unterhaltung ein. „Unser Captain muss sich mit einer Menge Ärger herumschlagen. Ich würde sagen, wir geben ihm jetzt mal die Gelegenheit, einen Moment des Triumphs zu genießen.“

„Was für ein Triumph, Captain?“, fragte Heat und drehte Hinesburg den Rücken zu. „Der Mörder ist immer noch da draußen.“

„Ich weiß Ihre Meinung zu schätzen, Detective. Aber ich werde jetzt vor die Presse treten und die New Yorker wissen lassen, dass das 20. Revier die Lage unter Kontrolle hat und ein Leben gerettet wurde. Entschuldigen Sie uns.“ Er verschwand in Richtung Haupteingang und Fernsehkameras und hatte dabei einen Arm um Glen Windsors Schulter gelegt. Als sie durch die gläsernen Automatikschiebetüren traten, drehte sich Detective Hinesburg noch einmal zu Heat um und zwinkerte ihr zu.

Rook fragte Nikki, ob sie bereit zum Aufbruch sei. Doch sie hielt inne, da ihr plötzlich einfiel, dass dies die Notaufnahme war, in der man John Lennon für tot erklärt hatte. Heat ging weiter und war damit beschäftigt, andere Pläne zu machen.

Als sie an diesem Abend nach Hause kam, fand sie Rook schlafend auf ihrem Sofa vor, während auf dem Reisekanal laut die Sendung No Reservations lief. Er schreckte auf, als sie Anthony Bourdains mürrische Kneipentour durch Irlands politisch aufgeladene Pubs auf stumm schaltete. Rook setzte sich auf und rieb sich die Augen mit den Handballen. Der Jetlag, erklärte er, habe sich an ihn herangeschlichen und ihn überwältigt. Und damit präsentierte er einen fließenden Übergang zu seinem Abenteuer in Frankreich. Nikki ging jedoch nicht darauf ein.

Die Verlegenheit, die entstand, wenn sie um dieses Thema herumtanzten, erschien ihr weniger bedrohlich – und weniger anstrengend – als die Vorstellung, sich damit auseinanderzusetzen. Außerdem, warum sollte sie tanzen, wenn sie ihn ablenken konnte? Sie begann mit einem Monolog über ihre Arbeit. „Randall Feller hat mir aus dem Laden des Schlossers eine SMS geschrieben“, sagte sie, während sie ihre Ersatzwaffe, eine Beretta 950 Jetfire, auf ihren Aufbewahrungsort auf dem Wohnzimmertisch legte. „Sie haben das passende Schloss zu dem Schlüssel gefunden, also wäre das schon mal erledigt. Wir müssen demnach nicht befürchten, dass irgendwo ein potenzielles Opfer in einem Raum eingesperrt ist.“ Sie ging in die Küche und rief hinter der offenen Kühlschranktür hervor: „Die Spurensicherung hat nichts gefunden, keine brauchbaren Fingerabdrücke. Weder im Laden, noch auf der Türklinke auf dem Dach, noch auf dem kleinen Stück Papier. Und stell dir mal vor: Abgesehen von Schlössern installiert Glen auch Überwachungskameras. Aber glaubst du, dass er in seinem eigenen Laden auch nur eine einzige Kamera hatte? Gott. Er ist wie der Schuster, dessen Kinder ohne Schuhe herumlaufen müssen. Ich trinke ein Bier, willst du auch eins?“ Sie erhielt keine Antwort, also schloss sie die Kühlschranktür. Und fand ihn in abwartender Haltung direkt dahinter vor.

„Dieses Problem wird sich nicht in Luft auflösen“, sagte er.

Nikki überlegte einen Moment lang. Sie öffnete den Kühlschrank erneut und holte ihm auch ein Bier heraus. Dann kehrten sie gemeinsam zum Sofa zurück.

„Beantworte mir eine Frage“, sagte sie, als sie sich setzten. Sie schoben je eins ihrer Beine unter sich und positionierten sich seitlich, damit sie sich ansehen konnten.

„Was habe ich hier angefangen?“ Er kicherte. „Werde ich jetzt von der Meisterin verhört?“

„Dein Treffen, Rook. Was hast du dir davon erhofft?“

„Für klare Verhältnisse zu sorgen. Damit ich diese irrationale – absolut irrationale – Eifersucht, die du wegen Yardley Bell empfindest, zerstreuen kann. Herrgott, ich bin nach Frankreich gereist, um dir zu helfen. Warum habe ich jetzt das Gefühl, etwas falsch gemacht zu haben?“

„Meine Frage – wenn ich sie jetzt stellen darf – lautet: Woher wusste Yardley Bell, dass du dort warst? Und erzähl mir nicht, dass das ein Zufall war. Hat sie bei der Inneren Sicherheit mitbekommen, dass du deinen Pass benutzt hast und ist dir dann über den Atlantik gefolgt?“

„Sie hat die Reise vorgeschlagen.“

Nikki zuckte erstaunt zurück. „Oh. Klar. Klare Verhältnisse. Eifersucht zerstreut. Junge, wie irrational soll ich denn bitte sein?“

„Siehst du? Deswegen habe ich es dir nicht erzählt. Ich wusste, dass du sofort das Schlimmste vermuten würdest.“

„Und das hier ist nicht schlimm?“

„Im Nachhinein muss ich zugeben, dass das vielleicht nicht meine klügste Entscheidung war.“

„Was ist in Frankreich passiert?“

„Komm schon, dafür kennst du mich gut genug.“

„Dich kenne ich. Sie allerdings nicht.“

„Ich habe dir doch gesagt, dass das mit Yardley und mir längst vorbei ist.“

„Für dich. Aber ich kenne diese Sorte Frau.“

„Und was für eine Sorte Frau soll das sein?“

„Zwangsgestörte Exfreundinnen, die einfach nicht loslassen können. Du weißt, wovon ich rede. Diejenigen, die in NASA-Windeln quer durchs ganze Land fahren und Elektroschockpistolen und Klebeband im Kofferraum haben. Oder diejenigen, die ihrem vermeintlichen Rivalinnen dreißigtausend E-Mails mit verschleierten Drohungen schreiben.“

„Yardley hat dir eine E-Mail geschrieben?“

„Nein! Das muss sie gar nicht. Sie kann einfach in ein Flugzeug der Bundespolizei steigen, nach Frankreich fliegen und sich mit dir im verdammten Nizza treffen.“

„Wo sie mir unbezahlbare Unterstützung gewährte, damit ich Kontakt zu Fariq Kuzbari aufnehmen konnte. Das sollte dich eigentlich freuen.“

„Ja, sieh mich an. Ich könnte nicht glücklicher sein.“

„Du hast dich gefreut, als ich es dir erzählt habe. Bis du herausgefunden hast, dass sie bei mir war.“

„Das ist noch so eine Sache. Rook, ich habe alles getan, um die Bundespolizei von mir und meinem Fall fernzuhalten. Ich hatte schon hundert Mal bei hundert anderen Fällen mit denen zu tun. Ihre sogenannten Ressourcen haben immer ihren Preis. Ich weigere mich, zuzulassen, dass sie mit ihrer Dezernatspolitik alles durcheinanderbringen oder mich im Namen der diplomatischen Zweckmäßigkeit verraten. Ich habe die Innere Sicherheit auf Abstand gehalten“, sagte sie und beschloss, Bart Callan nicht zu erwähnen. „Und nun mischt sich plötzlich Agent Männerschwarm ein – und benutzt dich auch noch dafür. Oder umgekehrt, was genauso schlimm ist.“

Rook versuchte, die Wogen zu glätten. „Hey? Nikki?“ Er zog alle Register und legte eine Hand auf ihr Knie. „Dieses Verhalten passt gar nicht zu dir.“

Alles, nicht nur die letzten paar Tage, sondern die vergangenen elf Jahre kochten plötzlich über. Sie hasste es, wenn sie ihre Emotionen nicht im Griff hatte, aber es war zu spät, um diese Flut einzudämmen. Obwohl sie es nicht wollte, schleuderte die schweigsame, verschlossene, stoische Nikki Heat ihm ihre nackte Verletzlichkeit entgegen. „Ich habe das Gefühl, bei dieser Sache vollkommen allein zu sein. Alles stürzt gleichzeitig auf mich ein. Ich kann das nicht alleine bewältigen.“

„Warum willst du dann keine Hilfe?“

„Die will ich doch. Nur nicht von jedem. Ich kann nicht jedem trauen.“

„Was ist mit mir? Dem Idioten, der sich eine Kugel eingefangen hat, um dich zu retten. Vertraust du mir noch?“

Da war er. Der Moment, in dem sich ein ganzes Leben so sicher einpendelte wie die Nadel an einem Kompass.

Nikki antwortete nicht mit Ja oder Nein. Sie tat etwas anderes. Etwas Größeres, als sie es je mit Worten ausdrücken könnte. Sie zeigte es ihm. Sie erhob sich wortlos vom Sofa und ging zur Klavierbank ihrer Mutter, um die Notenblätter mit den Codes zu holen.

Rook hörte aufmerksam zu, während Heat ihm alles erzählte. Über die Nacht vor drei Wochen, als sie sich endlich dazu hatte durchringen können, zum ersten Mal seit der Ermordung ihrer Mutter auf ihrem Klavier zu spielen. Darüber, wie sie nach elf Jahren die Klavierbank aufgeklappt und das Notenheft herausgeholt hatte, mit dem sie als Kind das Klavierspielen gelernt hatte. Und wie ihr beim Spielen plötzlich etwas Ungewöhnliches aufgefallen war. Kleine Bleistiftnotizen zwischen den Noten der Lieder. Er lehnte sich über das Heft, um sie zu betrachten, kniff die Augen zusammen, drehte den Kopf und versuchte, einen Sinn in den Symbolen zu erkennen. Sie erzählte ihm, was sie glaubte, und beantwortete damit seine Frage, ob sie ihm vertraute.

Nikki erklärte Rook, dass sie glaubte, diese Symbole seien ein geheimer Code, den ihre Mutter hinterlassen hatte. Und dass die Informationen, die sie verbargen, der Grund für ihre Ermordung waren. „Und weil alle Zeichen darauf hindeuten, dass die Verschwörung um Tyler Wynn – wie immer sie auch aussehen mag – in die heiße Phase geht, glaube ich auch, dass man uns beide umbringen würde, falls die falsche Person erfahren sollte, dass wir diesen Code haben.“

„Toll“, kommentierte er trocken. „Danke, dass du mich da mit reingezogen hast.“ Und dann fielen sie sich in die Arme und hielten sich fest.

Ein paar Sekunden vergingen. Nikki hatte ihr Gesicht immer noch an ihn gepresst und murmelte: „Du kannst es kaum erwarten, dich damit zu beschäftigen, oder?“

„Es bringt mich um.“

Sie wich zurück und lächelte. „Dann nur zu.“

Rook zögerte nicht. Er drehte sich zum Wohnzimmertisch um und klappte das Notenheft auf. Er beugte sich dichter darüber, drehte den Kopf zur Seite und beäugte die Bleistiftmarkierungen noch genauer. Nikki überließ den Mann, dem sie ihr Leben anvertrauen würde, seinen Untersuchungen. Ihr Blick wanderte unterdessen zu dem stummen Fernseher, wo ein Barkeeper im Crown Salon in Belfast ein perfektes Pint Guinness für Tony Bourdain zapfte. Nikki hatte ihren Vertrauensbeweis hinter sich. Zumindest für den Moment hatte auch sie keine Vorbehalte mehr.

Sie waren den Großteil der Nacht wach, arbeiteten gemeinsam und zerbrachen sich die Köpfe bei dem Versuch, den Code zu knacken. Sie gingen von Hefeweizen zu französischem Kaffee über, aber das Koffein machte sie nur aufgeregter und wirkte nicht sonderlich erhellend. Heat beantwortete Rooks Fragen, bemühte sich aber, nicht allzu viel von ihren Überlegungen preiszugeben. Seine lebhafte Fantasie arbeitete am besten, wenn man sie nicht einengte.

Selbst als er das Internet zurate zog und die gleichen Nachforschungen anstellte, die sie bereits hinter sich hatte, warnte Nikki ihn nicht und versuchte auch nicht, ihn davon anzuhalten. Mit einer objektiven Sichtweise mochte Rook etwas entdecken, das ihr entgangen war, und sie wollte seine frischen Gedanken nicht beeinflussen.

Seine Suche ging über ihre Nachforschungen über die Ägypter, die Mayas und städtisches Graffiti hinaus und erstreckte sich auch bis zu den Phöniziern und Druiden. Rook beschäftigte sich sogar mit einer Webseite, die den Sprachen einer Fernsehserie namens Firefly gewidmet war. Das war der Moment, in dem ihnen klar wurde, dass sie fürs Erste Schluss machen und alle weiteren Recherchen auf den nächsten Tag verschieben sollten. „Du meinst in ungefähr fünfundvierzig Minuten?“, fragte sie.

Heat fiel trotz des Koffeins in den tiefsten Schlaf, den sie seit Ewigkeiten genossen hatte. Vielleicht lag es daran, dass sie ihre Last endlich mit jemandem geteilt hatte. Als sie aufwachte, waren die Laken auf Rooks Seite des Betts leer und kalt. Sie zog sich ihren Morgenmantel über und fand ihn auf dem Sitzplatz im Erkerfenster vor. Er starrte auf den Gramercy Park hinaus, auch wenn Nikki sich nicht sicher sein konnte, dass er abgesehen von den Bleistiftmarkierungen auf den Notenblättern tatsächlich etwas sah.

„Jetzt weißt du, wo ich die ganzen letzten Wochen mit meinen Gedanken war“, sagte sie und legte ihre Hände auf seine Schultern.

„Mein Gehirn juckt.“ Er lehnte sich zurück und küsste ihre Stirn. „Du wirst mich hassen.“

„Gibst du auf?“

„Nein.“

„Glaubst du etwa nicht, dass das ein Code ist?“

„Doch.“

„Was ist es dann?“

„Ich habe nachgedacht.“

„Das ist stets ein Anlass zur Sorge.“

„Wir werden diesen Code nicht allein knacken können. Zumindest nicht schnell genug, um damit etwas bewirken zu können. Wir brauchen Unterstützung.“ Nikki versteifte sich und zog ihre Hände weg. Er wandte sich vom Fenster ab, um sie anzusehen. „Entspann dich, ich rede nicht davon, damit zu Yardley Bell zu gehen. Oder zu Agent Callan.“

Alte Zweifel bezüglich der Entscheidung, ihr Wissen mit Rook zu teilen, kamen wieder auf. „Zu wem dann?“

Es war erst acht Uhr, aber als Eugene Summers die Tür seiner Wohnung in Chelsea öffnete, begrüßte er sie strahlend, tadellos gekleidet und wie aus dem Ei gepellt. Der Butler, der zum Reality-TV-Star geworden war, neigte sein silbergraues Haupt und hauchte einen vornehmen Kuss auf Nikkis ausgestreckte Hand, während er gleichzeitig ihre Entschuldigung dafür abtat, dass sie so früh und so kurzfristig vorbeikamen. „Unsinn. Es freut mich, Sie zu sehen. Außerdem hatte ich dadurch einen Grund, meinen Morgenmantel auszuziehen.“

„Das ist nicht zu übersehen“, meinte Rook. „Sie müssen mir irgendwann mal zeigen, wie man diese perfekte Falte in einer Krawatte hinbekommt.“

„Muss ich das?“, erwiderte Summers. Trotz der Tatsache, dass Rook ein ungenierter Fan des Fernsehstars war (oder vielleicht auch gerade deswegen), schien sein Idol wenig begeistert zu sein, ihn zu sehen. Aber der Meister der Manieren, wie er in der Werbung für seine Sendung genannt wurde, schüttelte trotzdem freundlich seine Hand und bedeutete ihnen, ins Wohnzimmer zu gehen, wo er warme Croissants und Marmelade neben einem Kaffeeservice aus edlem Porzellan platziert hatte.

Mitte der Siebziger hatten der damals zwanzigjährige Eugene Summers und Cynthia Heat als Spione für Tyler Wynns CIA-Organisation in Europa gearbeitet. Beide waren Teil seines Teams gewesen, das den Spitznamen Kindermädchennetzwerk gehabt hatte, weil sich Wynns Maulwürfe Zugang zu den Familien ihrer Ziele verschafften, indem sie häusliche Dienste übernahmen. Heats Mom hatte undercover als Klavierlehrerin gearbeitet, Eugene als Butler. Diese Verbindung war der Grund, warum Rook Nikki diesen morgendlichen Besuch vorgeschlagen hatte: um herauszufinden, ob das Kindermädchennetzwerk einen geheimen Code hatte.

Anfangs war sie dagegen gewesen. Ihr Wissen über die Existenz des Codes mit Rook zu teilen, war bereits ein gewaltiger Schritt gewesen. Den Kreis der Mitwisser zu erweitern – besonders wenn es sich dabei um jemanden handelte, der einst für Taylor Wynn gearbeitet hatte –, stellte ein großes Risiko dar. Doch als Rook noch einmal betonte, dass sie in einer Sackgasse steckten und so nicht weiterkamen, willigte sie schließlich ein. Solange sie das Thema diskret behandelten und nicht preisgaben, dass sie persönlich im Besitz der verschlüsselten Botschaft waren.

„Was gibt es denn so Dringendes, Detective?“, fragte der Butler, der ihnen höflich zuerst Kaffee einschenkte, bevor er selbst Platz nahm. Seine Haltung war perfekt, und als der Fernsehstar Rook mit seinem patentierten Summers-Starren musterte, setzte dieser sich auch ein wenig aufrechter hin. Und grinste.

Nikki begann ihre Lüge mit: „Das ist wirklich nur eine Routineangelegenheit. Sie haben ja sicher gehört, dass Tyler Wynn noch auf freiem Fuß ist. Wir gehen in dieser Sache einfach nur sorgfältig vor und kontaktieren jeden, der ihn kannte.“

„Ich habe davon gehört.“ Summers legte eine Hand auf den obersten Knopf seiner Weste und fuhr fort: „Und ich habe den Bericht über Ihre furchtbare Tortur in Mr. Rooks Onlineartikel gelesen. Schrecklich und herzzerreißend.“ Er hielt inne, und sie nickte um seinen mitfühlenden Blick anzuerkennen. „Aber ich weiß ehrlich gesagt nicht, wie ich Ihnen behilflich sein kann. Der Mann hatte definitiv keinen Kotakt zu mir.“

„Das wäre natürlich eine meiner Fragen gewesen“, sagte Heat. „Danke.“

„Guter Kaffee.“ Rook stellte seine Tasse ab und versuchte, so beiläufig wie möglich zu klingen. „Ein paar von Tyler Wynns anderen Bekannten könnten Botschaften von ihm erhalten haben.“

„Könnten?“ Eugene war clever. Sie konnten sehen, wie das Hirn hinter der randlosen Brille jeden Satz sezierte und die einzelnen Bestandteile analysierte. „Sie sind sich also nicht sicher?“

„Das war nur eine unserer Überlegungen, das ist alles“, sagte Heat. „Während wir ein paar der persönlichen Gegenstände von Tylers Verbündeten durchgingen, fiel mir auf, dass es darunter vielleicht verschlüsselte Botschaften geben könnte, die wir nicht als solche erkennen würden.“

„Sie wollen wissen, was Sie vor sich haben“, sagte der Butler. „Um Hinweise zu finden.“

„Ganz genau“, bestätigte Rook.

„Haben Sie in Wynns Netzwerk je einen Code benutzt?“, fragte Heat.

Summers schüttelte den Kopf. „Das Einzige, was wir hatten, waren diese Geheimbriefkästen, von denen ich Ihnen bei unserem letzten Treffen berichtete. Aber wir platzierten dort lediglich einfache Botschaften. Sie waren handgeschrieben und ganz sicher nicht in irgendeiner Art von Code verfasst.“ Er grinste. „Wir waren alle ein wenig zu wild und undiszipliniert, um Codes zu lernen, ganz zu schweigen davon, sie zu benutzen.“

„Was ist mit Tyler Wynn?“, hakte sie weiter nach. „Benutzte er einen Code?“

„Das weiß ich nicht. Sie könnten mich alles andere über Tyler Wynn fragen. Ich könnte Ihnen seinen Lieblingswein nennen, Ihnen verraten, wo er seine Schuhe maßanfertigen ließ und in welchen Laden er seine Brie de Meaux kaufte. Aber was seine Methoden der verschlüsselten Kommunikation angeht, muss ich leider passen.“

Nikki starrte auf den Kaffee, der mittlerweile kalt geworden war. Gerade als sie ihren Notizblock wegstecken wollte und sich über den Besuch bei dem Butler und die Bloßstellung von Geheimnissen ärgerte, die damit einherging, ergriff Rook das Wort. „Eugene“, begann er, „etwas, das Sie sagten, hat mich auf eine Idee gebracht. Tyler Wynn ist ein Mann mit einem sehr speziellen Geschmack, oder?“

„Oh bitte, Sie haben ja keine Ahnung wie speziell.“

„Wären Sie wohl vielleicht so gütig, sich ein paar Stunden Zeit nehmen, damit ich Sie bezüglich einiger seiner Gewohnheiten, Vorlieben und Abneigungen ausfragen kann? Es würde mir wirklich sehr bei den Details für meinen nächsten Artikel über ihn helfen. Sie wissen schon, der amerikanische James Bond mit seinen maßangefertigten Schuhen und seinem persönlichen fromage.“

„Ein paar Stunden … Ich habe gleich noch ein Interview mit Lara Spencer.“

„Großartig“, sagte Rook. „Dann also nach dem Mittagessen?“ Da er nun nicht mehr ablehnen konnte, ohne einen Teil seiner Ehre einzubüßen, bedachte der berühmte Butler Rook mit seinem Summers-Starren und willigte dann ein.

Auf dem Weg zum Aufzug nach unten, sagte Heat: „Verrate mir etwas, Rook: Geht es in meinem Leben eigentlich immer nur darum, dir dabei zu helfen, deinen nächsten Artikel zu schreiben?“

„Das? Das ist nicht für einen Artikel. Ich habe mir Folgendes überlegt. Wenn ich ein paar von Tyler Wynns persönlichen Vorlieben und Kaufgewohnheiten in Erfahrung bringen kann, sind wir vielleicht in der Lage, ihn über seine Einkäufe zu verfolgen und ausfindig zu machen.“

Die Türen des Aufzugs öffneten sich in der Lobby und Nikki sagte: „Das ist eine furchtbare Idee.“

„Warum?“

„Weil sie mir nicht eingefallen ist.“ Dann trat sie vor ihm aus dem Aufzug, um ihr Grinsen zu verbergen.

Der Hauptraum des Reviers glich einem Telemarketingbüro, als Heat nach ihrem Treffen mit Eugene Summers dort ankam. Sämtliche Detectives waren entweder am Telefon oder an den Mordfallbrettern, auf die sie die Hinweise übertrugen, die sie überprüft hatten. Natürlich alle bis auf Sharon Hinesburg, die Nikki beim Schuhkauf in einem Onlineshop erwischte, bevor sie schnell zu einer internen Seite des NYPD wechselte.

Raley und Ochoa wollten sich gerade auf den Weg zu Sotheby’s machen, um eine Kontaktperson zu befragen, die sie vergangenen Sommer kennengelernt hatten, als sie an der Aufklärung des Mordes an einem der Kunstgutachter des Auktionshauses beteiligt gewesen waren. „Wenn uns irgendjemand sagen kann, zu welchem Ölgemälde diese Hand gehört, dann sie“, meinte Raley. Das erinnerte Heat an Joe Flynn. Ein erfahrener Kunstwiederbeschaffungsspezialist wie er würde sicher auch eine große Hilfe darstellen. Nachdem Roach gegangen waren, suchte sie in ihrem iPhone sogar nach seiner Nummer. Doch bevor sie auf Anrufen drückte, erinnerte sich Nikki an ihren letzten Besuch bei Quantum Recovery und seine bedürftigen, sehnsüchtigen Blicke. Sie steckte das Handy weg. Flynn konnte warten, bis die Expertin von Sotheby’s ihre Meinung abgegeben hatte.

Heat rief beim 61. Revier drüben in Brooklyn an, um sich nach dem neuesten Stand der Suche nach Salena Kaye zu erkundigen. Nachdem sie an drei verschiedene Anrufbeantworter weitergeleitet worden war, legte sie auf, rief Sharon Hinesburg zu sich und trug ihr auf, nach Coney Island rauszufahren, um die Suche selbst durchzuführen. „Für Touristen ist es noch zu früh in der Saison, klappern Sie also die Hotels und besonders die Unterkünfte ab, die man wöchentlich mieten kann.“

Die andere Frau warf Heat einen entnervten Blick zu. „Sollte ich nicht lieber an dem Fall mit dem Serienmörder arbeiten, anstatt mir deswegen die Hacken anzulaufen?“

„Es spricht nichts dagegen, sich die Hacken abzulaufen.“ Nikki konnte sich eine Spitze nicht verkneifen. „Ich bin mir sicher, dass Sie die richtigen Schuhe dafür haben.“

Am frühen Nachmittag vibrierte ihr Handy. Laut der Anruferkennung war es Greer Baxter von WHNY. Heat ließ die Mailbox drangehen und hörte sich die Nachricht dann an. „Detective Heat, Greer Baxter von den Kanal-3-Nachrichten. Haben Sie vergessen, dass ich Sie für meine Livesendung brauche? Wir würden liebend gerne erfahren, was es mit unserem Serienmörder auf sich hat.“ Dann machte die Nachrichtensprecherin eine Kunstpause und fügte hinzu: „Es sei denn, Sie behalten diese Story zurück, damit Ihr Freund sie in seinem nächsten Enthüllungsbericht bringen kann. Rufen Sie mich an.“

Heat verspürte einen kurzen heftigen Anflug von betäubender Wut. Über die Unverschämtheit, über die Manipulation, über die Ablenkung. Sie legte das Handy vorsichtig auf ihren Schreibtisch und schloss die Augen, um sich zu sammeln. „Detective?“ Sie öffnete die Augen wieder. Feller stand über ihr und schien kurz vorm Platzen zu sein. „Ich hab was. Ich habe gerade die coolste Verbindung zwischen unseren Opfern gefunden.“


SIEBEN

Detective Feller wollte es ihr lieber persönlich zeigen, anstatt es zu berichten. Nikki folgte ihm zu seinem Schreibtisch, wo er ihr bedeutete, Platz zu nehmen. „Entsprechend Ihres Auftrags habe ich versucht, alles über unsere drei Opfer herauszufinden, und nach allem gesucht, was sie verbinden könnte.“ Er griff nach der Computermaus auf seinem Schreibtisch und klickte zweimal. Auf dem Monitor erschien ein Bild von Maxine Berkowitz, die von Welpen umgeben in Joggingklamotten und Uggs auf einem Küchenfußboden saß. „Ich habe sämtliche Daten in ihren sozialen Netzwerken durchsucht und dieses Facebook-Posting von vor drei Jahren entdeckt.“ Nikkis Herz wurde schwer, wie es immer geschah, wenn sie das fröhliche Lächeln einer ermordeten jungen Frau sah, die in eine Kamera strahlte. „Achten Sie auf die Beaglewelpen“, sagte Feller.

„Niedlich.“

„Sie werden sie sogar noch mehr lieben, wenn Sie das hier sehen.“ Er öffnete ein zweites Fenster neben dem Bild von Berkowitz. Es handelte sich um eine Werbeanzeige für Bedbug Doug, auf der er neben Smokey, seinem Bettwanzen erschnüffelnden Beagle, stand. „Offenbar sind Beagle gut darin, Bettwanzen aufzuspüren, und Kammerjäger setzen sie äußerst gerne ein. Doug hat Smokey sogar zu seinem Firmenmaskottchen gemacht.“

„Ja, ich habe die Werbeanzeigen gesehen“, sagte Heat. „Sie wollen mir also mitteilen, dass ihre Verbindung darin besteht, dass beide Opfer Beagle mochten? Das ist nicht gerade beeindruckend Randall.“

„Warten Sie bitte einen Moment.“ Er deutete mit dem Radiergummi am Ende eines Bleistifts auf den Wurf Welpen, der Maxine Berkowitz umgab. „Ein gemischter Wurf, jede Menge Farben. Wir haben hier einen, der gescheckt ist und zwei in der Farbe lemonwhite. Und dann ist da noch dieser Bursche hier.“ Er vergrößerte das Bild, um einen Welpen hervorzuheben. „Diese Färbung nennt sich ‚open marked‘. Eine weiße Grundfärbung mit braunen und schwarzen Flecken. Sehen Sie das Muster dieser drei schwarzen Flecken auf seiner Schulter?“ Er zoomte näher an das Bild von Smokey heran.

„Identisch“, sagte sie und war nun schon interessierter. „Ist das derselbe Hund?“

Der Detective lächelte. „Verraten Sie’s mir.“ Er öffnete ein You-Tube-Video. Während es lud, sagte er: „Das wurde vor anderthalb Jahren in Danbury in einer Ausbildungsstätte für Fährtensuchhunde aufgenommen. Im Grunde genommen ist es Smokeys Abschlussprüfung an der Bettwanzenschule.“ Nikki schaute sich das Amateurvideo an, in dem Douglas Sandmann unter Applaus auf ein Podest stieg, um ein Diplom entgegenzunehmen. Sein Beagle folgte ihm bei Fuß. Nachdem Sandmann das Zertifikat entgegengenommen hatte, sprang das Video plötzlich zu einer anderen Szene, die Nikki einen Schauer über den Rücken jagte. Sie war eindeutig nach der Zeremonie auf dem Parkplatz aufgenommen worden und zeigte Douglas Sandmann und Maxine Berkowitz, die kniete und ihren kleinen Kerl, Smokey, lobte, der ihr das Gesicht ableckte.

Heat nickte Feller anerkennend zu. „Wer ist ein guter Junge?“, fragte er.

Rook kam von seinem Mittagessen in den Hauptraum und gesellte sich zu Heat und Feller. Nikki fasste Randalls Beagle-Verbindung für ihn zusammen und wandte sich dann den Mordfallbrettern zu. „Wir hatten bereits eine Verbindung zwischen Roy Conklin und Maxine Berkowitz. Nun haben wir auch eine zwischen Maxine und Bedbug Doug. Wir wissen noch nicht, was sie bedeuten, aber es ist ein Anfang.“ Sie wandte sich an Detective Feller. „Können Sie das, was Sie gerade bei Maxine gemacht haben, auch bei Douglas Sandmann tun? Und auch bei dem Schlosser, Glen Windsor.“

„Geht klar. Alles, was sie mit den anderen Opfern verbindet.“

„Oder uns dabei hilft, in Erfahrung zu bringen, wer das nächste Opfer sein könnte“, ergänzte sie. Als Feller zu seinem Schreibtisch zurückkehrte, zog Nikki eine Linie von Berkowitz zu Sandmann und beschriftete sie mit „Smokey“.

„Netter Name für einen Beagle“, kommentierte Rook, als sie die Kappe auf den Stift steckte. „Barry Manilow hatte zwei Beagle. Sie hießen Bagel und Biscuit.“

„Faszinierend.“ Heat ging zu ihrem Schreibtisch zurück, und er folgte ihr, ohne mit dem Reden aufzuhören.

„Da wir gerade von Barry Manilow sprechen, ich habe eben eine Werbung für diese Sitcom The Middle gesehen. Das war so lustig. Patricia Heaton erwischt ihre Mom dabei, wie sie zu Barry Manilow tanzt. Oh, und die Mutter?“, sagte er laut in den Raum. „Wird von … Marsha Mason gespielt. Das sind noch weniger als sechs Schritte, danke, vielen Dank.“

„Rook, vielleicht solltest du dir die Gesellschaftsspiele für eine Gelegenheit aufbewahren, wenn wir etwas weniger beschäftigt sind“, meinte Heat. „Zum Beispiel nachdem wir, ich weiß auch nicht, ein oder zwei Mörder verhaftet haben?“

„Nun, Detective Heat, wie es der Zufall will, habe ich etwas zu der Suche nach einem deiner Verdächtigen beizutragen, und zwar geht es um einen gewissen Tyler Wynn.“ Er setzte sich auf ihren Schreibtisch, wie er es immer tat, und sie musste einmal mehr eine Aktenmappe unter seinem Hintern wegziehen.

„Ich höre.“

Er zog das Gummiband von seinem schwarzen Moleskine-Notizbuch. „Trotz seiner fehlgeleiteten Feindseligkeit mir gegenüber, die ich einfach nicht nachvollziehen kann, hat mir Eugene Summers während unseres Mittagessens ein paar wirklich nützliche Informationen über Tyler Wynn gegeben. Er ist eine perfekte Quelle. Summers hat nicht nur all die Jahre über für Wynn spioniert, er ist auch ein Butler – also eine Kombination aus guter Beobachtungsgabe und einem Blick fürs Detail. Der Mann hat mir eine unglaublich vollständige Liste von Tylers persönlichen Einkaufsvorlieben zur Verfügung gestellt.“ Rook schlug eine Seite auf, die er mit dem schwarzen Band in seinem Notizbuch markiert hatte. „Wusstest du zum Beispiel, dass Wynn maßangefertigte Schuhe trägt? Sechstausend Dollar teure Halbschuhe von John Lobb, einem Schuhmacher in Paris.“

Das erregte ihre Aufmerksamkeit. Es war nicht nur die Genusssucht, der Preis stellte ein Warnsignal für jeden dar, der eine Hintergrundüberprüfung eines Regierungsangestellten durchführte. Tyler Wynns Verrat unterstützte eindeutig seinen kostspieligen Geschmack. Rook schaute von seinem Notizbuch auf. „Vielleicht liegt es nur an mir, aber wenn ein Schuh sechstausend Dollar kostet, kann man ihn dann wirklich noch als Halbschuh bezeichnen?“

„Das sehe ich auch so.“ Sie zog Rook ständig wegen seiner Arbeit auf und bezeichnete ihn oft als Schreiberling, aber als sie sah, wie er seine Interviewnotizen durchging, empfand sie Respekt für seine journalistischen Fähigkeiten. Vor allem wenn sie zur Ergreifung von Tyler Wynn führen konnten. Himmel, diese Informationen mochten sogar dafür sorgen, dass sie am Leben blieb.

„Sehen wir mal, was noch auf der Liste steht. Die Oberbekleidung stammt ausschließlich von Barbour und wird nur bei Harrods verkauft. Die Aktentaschen sind von Alfred Hill, die Pullover von Peter Millar, die Hemden von Haupt aus Deutschland, die Sportsocken kommen aus Südafrika – Balegas, wenn du es genauer wissen willst. Seine Alkoholgewohnheiten sind ebenso speziell. Sein liebster Weißburgunder ist Domaine Leflaive Puligny-Montrachet. Wenn es um Rotwein geht, trinkt er einen Cabernet Sauvignon von den Mil-Mar Estates in Napa. Ansonsten trinkt er WhistlePig-Whisky und Vya-Sweet-Wermut. Seine Lieblingsmarke bei irischem Whisky ist Michael Collins.“

„Ach was“, unterbrach sie ihn, „ist ihm Jameson etwa nicht gut genug?“

„Nikki Heat, es ist, als würdest du meine Gedanken lesen.“

Persönliche Gewohnheiten neigten dazu, sich zu einer Spur zu entwickeln, und der Fernsehbutler hatte ihnen eine Menge Hinweise gegeben. Sie hatten sogar so viele, dass Heat Detective Rhymer dazuholte, damit er sich mit Rook zusammentat und anfing, mit ihm die Händler und Auslieferer zu kontaktieren, die Tyler Wynn mit seinen speziellen Markenprodukten versorgten. „Dein Enthüllungsjournalistenbauchgefühl hat uns weitergeholfen, Rook“, sagte sie zu ihm. „Jetzt mach den nächsten Schritt und finde heraus, ob Onkel Tyler sich in letzter Zeit ein paar schöne Sachen gekauft hat und wohin er sie liefern ließ.“

„Man kann keinen so speziellen Geschmack haben und das dann plötzlich von heute auf morgen aufgeben.“

„Beweis es“, sagte sie. Und er und Rhymer machten sich an die Arbeit.

Raley rief sie aus Roachs Wagen an. „Miguel und ich sind gerade auf dem Rückweg von Sotheby’s auf der East Side“, sagte er.

„Glauben Sie, dass sie das Gemälde für uns identifizieren können?“

„Das haben sie bereits. Sie brauchten nur fünf Sekunden. Die Hand auf diesem Stück Papier ist ein Ausschnitt aus einem Werk von Paul Cézanne. Es heißt Der Knabe mit der roten Weste. Die Kunstgutachterin hat mir per E-Mail ein digitales Bild des gesamten Gemäldes geschickt. Ich leite es an Sie weiter. Wenn Sie nicht so lange warten wollen, können Sie es sich auch aus dem Internet besorgen.“

„Danke, das werde ich. Das ging wirklich schnell, Rales.“

„Ja, tja, wie sich herausgestellt hat, ist das Gemälde nicht nur sehr bekannt, sondern momentan auch äußerst aktuell.“

„Inwiefern?“

„Es ist heiße Ware. Es wurde 2008 gestohlen, und zwar aus der … Warten Sie, ich kann meine eigene Schrift nicht lesen. Das Gemälde wurde zusammen mit ein paar anderen aus der Bührle-Sammlung gestohlen. Die befindet sich in Zürich, in der Schweiz.“ Nach einer Pause fügte er hinzu: „Sind Sie noch dran?“

„Ja“, erwiderte Nikki, „ich bin da, ich habe nur gerade darüber nachgedacht, dass ich einen Anruf tätigen muss. Gute Arbeit.“

Sie legte auf, biss in den sauren Apfel und wählte die Nummer von Joe Flynns Büro bei Quantum Recovery. Während es tutete, googelte sie nach dem Cézanne-Gemälde und erhielt zahlreiche Treffer. Bei den meisten handelte es sich um zwei Jahre alte Berichte über den Diebstahl. „Tut mir leid, Mr. Flynn ist derzeit nicht im Büro“, sagte seine Assistentin. „Möchten Sie eine Nachricht auf seinem Anrufbeantworter hinterlassen?“

Nach dem Piepton bat Nikki ihn, sie zurückzurufen. Dann suchte sie in ihren Notizen nach seiner Handynummer und hinterließ ihm auch darauf eine Nachricht. Als sie auflegte, verfluchte sie sich dafür, dass sie ihn nicht früher angerufen hatte. Sie hätte einen halben Tag einsparen können, der für die Suche nach dem Bild draufgegangen war. Das passierte eben, wenn sie zuließ, dass sich ihre persönlichen Gefühle in eine Ermittlung einmischten. Heat schwor sich, es nie wieder dazu kommen zu lassen.

Diese Beteuerung wurde früher auf die Probe gestellt, als sie gedacht hatte. „Nikki Heat. Hier spricht Ihr größter Fan“, sagte der Anrufer. Beim Klang seiner Stimme wurde sie sofort wachsam und verbannte alle anderen Gedanken aus ihrem Kopf. Zach „der Hammer“ Hamner, leitender Verwaltungsberater des NYPD im Dienste des Deputy Commissioners für Rechtsangelegenheiten, kontaktierte sie immer nur dann, wenn er etwas von ihr wollte. Und wenn der Mann, den Rook als die unheilige Brut von Rahm Emanuel und Gordon Gekko bezeichnet hatte, etwas wollte, lehnte man stets auf eigene Gefahr ab.

„Freut mich zu hören, dass man mich im Polizeihauptquartier immer noch kennt“, sagte sie und bemühte sich, gelassen zu klingen, obwohl sie sich keineswegs so fühlte.

„Oh, Sie wissen sehr gut, dass das der Fall ist“, erwiderte er fröhlich. Zach konnte das Hinterhältige ebenso gut aus seiner Stimme heraushalten wie Nikki die Anspannung aus ihrer. „Wie ich hörte, haben Sie alle Hände voll zu tun. Wir sind alle froh, dass Sie sich um diesen Serienmörder kümmern. Allen voran der Commissioner.“ Zach kannte den Wert einer Rangordnung.

„Wir werden ihn erwischen.“

„Wenn das irgendjemandem gelingen sollte, Heat, dann Ihnen. Also …“ Er hielt mindestens fünf Sekunden lang inne, eine bewusste Methode, um sich ihre Aufmerksamkeit zu sichern. Überflüssig. Er hatte sie bereits. „Ich habe Anrufe von Greer Baxter von Kanal 3 erhalten. Medienanfragen werden normalerweise direkt zur Abteilung für Öffentlichkeitsinformationen durchgestellt, aber Baxter hat Beziehungen zu diesem Büro, also rufe ich Sie jetzt an. Sie wissen, worum es hier geht.“

„Allerdings, Zach. Aber Sie müssen doch wissen, wie es ist, die Ermittlungen in einem Fall wie diesem zu leiten. Wenn man anständig ermitteln will, sind die Medien das Letzte, wofür man Zeit hat.“

„Deswegen sehen wir also das Gesicht dieses verdammten Wally Irons auf jedem Bildschirm. Hören Sie mir jetzt mal gut zu. Erstens: Greer Baxter ist eine Freundin des Commissioners. Zweitens: Ihre Nachrichtenredaktion hat ein Mitglied an diesen Spinner verloren. Drittens …“ Er baute eine weitere Kunstpause ein. Heat wusste, was er sagen würde, bevor er es aussprach. „Sie schulden mir etwas.“

Nikki versank noch tiefer im Treibsand des Trübsinns. Vor einer Weile hatte Hamner sie für eine Beförderung zum Captain und Leiter des 20. Reviers auserkoren, woraufhin sie ihn öffentlich gedemütigt hatte, indem sie diese Beförderung im letzten Moment ablehnte. Und erst letzten Monat hatte sie sich an ihn gewendet, um ihn um einen Gefallen zu bitten, als Captain Irons sie ungerechterweise aus gesundheitlichen Gründen suspendiert hatte, indem er sich auf ihren geistigen Zustand nach einer Schießerei berufen hatte. Der Hammer hatte dafür gesorgt, dass sie ihre Marke wiederbekam, sie aber gleichzeitig gewarnt, dass er ihr diesen Gefallen in Rechnung stellen würde.

Und heute war Zahltag.

„Ich bringe Sie in zwei Minuten auf Greers Set, Detective“, sagte der Stage Manager und verschwand aus dem kleinen Raum im Backstagebereich von WHNY. Rook kam herüber, um sich hinter Nikkis Make-up-Stuhl zu stellen. Der Spiegel rahmte sie beide ein. Einer von ihnen wirkte unglücklich.

„Man sollte meinen, dass du mehr Spaß an so etwas haben müsstest. Immerhin wolltest du mal Schauspielerin werden“, sagte er. „Die Leute kommen herein und sagen Dinge wie: ‚Noch zwei Minuten, Detective‘, ‚Eine Flasche Wasser, Detective?‘“

„Soll ich Ihr Make-up nachbessern, Detective?“, fragte eine Frau, die plötzlich in der Tür erschienen war.

„Siehst du?“, sagte Rook. „Magisch.“

„Nein danke, alles in Ordnung.“

Die Maskenbildnerin verschwand, und Rook fragte: „Bist du sicher? Diese Nachrichtensendung hat fast eine Million Zuschauer.“

„Ich will das einfach nur hinter mich bringen“, erwiderte Nikki. „Mir ist egal, wie ich aussehe.“

„Mm, okay …“

„Was?“

„Vergiss es“, sagte er. „Nun ja. Du hast ein wenig … Ach, schon gut.“ Heat sprang vom Stuhl auf und trat näher an den Spiegel heran. Sie sah nichts Beunruhigendes, abgesehen von seinem lachenden Spiegelbild hinter ihr. Als sie sich wieder setzte, riss Rook sich zusammen und fragte: „Hast du dir schon überlegt, was du sagen wirst?“

„Das ist ja das ganze Problem mit der Sache. Man zwingt mich, live im Fernsehen aufzutreten, obwohl ich den Zuschauern nichts mitteilen kann, was sie nicht ohnehin schon wissen, da ich sonst die Ermittlungen gefährden würde.“

Der Stage Manager kehrte zurück. „Wir sind bereit, wenn Sie es sind.“

Während eines Werbespots für ein Mittel gegen Arthritisschmerzen befestigte jemand ein kabelloses Mikrofon an Nikkis Kragen und der Stage Manager führte sie zu einem Ledersessel, der sich gut in einer Erste-Klasse-Lounge in einem Flughafen gemacht hätte. Er stand leicht schräg zu einem identischen Sessel in dem kleinen Interviewbereich an der Seite der Bühne, abseits des Nachrichtensprechertischs. Drei Kameras wurden hereingeschoben und blockierten Heats Sicht auf den Rest des Studios, den sie aber aufgrund der hellen Scheinwerfer ohnehin nicht erkennen konnte. „Danke, dass Sie gekommen sind“, sagte eine vertraute Stimme. Dann tauchte Greer Baxter aus dem hellen Licht auf und streckte ihr eine Hand entgegen. Nikki schüttelte sie und wollte gerade zu einer Lüge darüber ansetzen, dass die Freude ganz ihrerseits war, als die Moderatorin Platz nahm und sagte: „Tun Sie einfach so, als wären die Kameras nicht da, und konzentrieren Sie sich auf mich.“ Dann schaute sie selbst in eine der Linsen.

„Heute Abend wende ich mich bezüglich des Serienmörders direkt an die Quelle. Wie sind live. Wir sind ‚Greer and Now‘.“ Ein kurzes Musikstück spielte in Begleitung einer animierten Grafik und einer Montage, in der Greer Baxter Al Sharpton, Daniel Moynihan, Whoopi Goldberg, Sully Sullenberger, Donald Trump und Alec Baldwin interviewte. Als das Intro vorbei war, deutete der Stage Manager mit seinem zusammengerollten Skript auf die mittlere Kamera, an die sich Baxter wandte. „Sie dürfte wohl New Yorks berühmteste Polizistin sein. Mordermittlerin Nikki Heat war das Thema von Artikeln in nationalen Zeitschriften, hat diverse Auszeichnungen für Tapferkeit erhalten und kann die höchste Verbrechensaufklärungsrate unter allen Ermittlern des NYPD vorweisen. Willkommen, Detective.“

„Hallo.“

„Dort draußen läuft ein Serienmörder herum. Er hat bisher drei Opfer gefordert. Einen Mitarbeiter des Gesundheitsamts, einen Kammerjäger und tragischerweise auch Maxine Berkowitz von den Nachrichten hier bei uns auf Kanal 3.“ Auf dem Monitor sah Nikki Fotos von den Opfern, die hinter ihr und Baxter auftauchten. „Was können Sie uns über diesen Fall mitteilen?“

„Zuerst einmal möchte ich Ihnen und Ihren Kollegen sowie den Familien aller Opfer mein Mitgefühl für Ihren Verlust ausdrücken. Was den Stand der Ermittlungen angeht, kann ich kaum mehr sagen, als durch die Medien bereits bekannt ist.“

„Liegt das daran, dass Sie nicht genügend Fortschritte gemacht haben?“

„Für mich gibt es so etwas wie ‚genügend Fortschritte‘ nicht, bis ein Mörder verhaftet und in Gewahrsam genommen wurde. Dieses Ziel haben wir offensichtlich noch nicht erreicht.“

„Wie sieht es mit ein paar der Details aus, über die in der Presse noch nicht berichtet wurde? Können Sie uns irgendetwas mitteilen, um uns ein wenig zu beruhigen?“

„Greer, wenn das Teilen von internen Informationen dabei helfen würde, dieses Individuum dingfest zu machen, wäre ich die Erste, die das tun würde. Doch Tatsache ist, dass es einige Details gibt, die nur uns bekannt sein dürfen, da wir die Ermittlungen in dem Fall nicht beeinträchtigen wollen, weder durch versehentliche Hinweise an den Verdächtigen noch durch die unbeabsichtigte Erschaffung möglicher Nachahmungstäterszenarien.“

„Das ist also alles, was Sie preisgeben werden.“ Greer lehnte sich leicht nach vorn. Es war eine Pose wie bei einem Kreuzverhör. „Ich will nicht unhöflich sein, aber warum sind Sie überhaupt hergekommen, wenn Sie nicht bereit sind, uns mehr mitzuteilen?“

„Ich denke, ich habe ganz zu Anfang deutlich gemacht, dass ich Ihnen nicht mehr sagen kann als das, was bereits an die Öffentlichkeit gelangt ist. Aber falls Sie noch irgendwelche Fragen haben, werde ich sicher …“

„Okay, hier ist eine Frage. Wir wissen, dass der Mörder farbige Kordeln bei seinen Opfern hinterlässt.“ Sie hielt die Ausgabe des Ledgers hoch. „Diesem Artikel zufolge waren die ersten beiden Kordeln rot und gelb. Meine Quelle hat mir verraten, dass es nun noch weitere Farben gab. Wie lila? Und grün?“

Ihre Quelle? Nikki wünschte, sie hätte sich mehr Make-up auftragen lassen, um die Röte zu verbergen, die ihr in die Wangen stieg. „Auch das kann ich nicht kommentieren.“

„Rot, gelb, lila und grün. Klingt nach den Farben eines Regenbogens. Lassen Sie mich Ihnen eine weitere Frage stellen. Haben Sie diesem Mörder schon einen Spitznamen gegeben?“ Bevor Heat etwas erwidern konnte, ergriff sie bereits wieder das Wort. „Wissen Sie, wie ich diesen Mörder nennen würde? Den Regenbogenmörder.“ Sie wandte sich der Kamera zu und wiederholte mit Nachdruck: „Der Regenbogenmörder.“ Zufrieden damit, einen möglichen Spitznamen geprägt zu haben, sagte Baxter: „Detective Heat, Sie sind eine Frau weniger Worte. Ich hoffe, dass Sie erneut unser Gast sein werden, wenn Sie tatsächlich etwas haben, das sie unseren Zuschauern mitteilen können.“

„Das werde ich definitiv“, entgegnete Nikki, während sie dachte: Nur in einer Zwangsjacke und an einen fahrbaren Transportwagen gefesselt.

„Das ist eine Premiere. Wir haben noch dreißig Sekunden übrig. Haben Sie in letzter Zeit irgendwelche guten Filme gesehen, oder dürfen Sie darüber auch nicht reden?“

„Ich habe keine Filme gesehen“, antwortete Nikki. Und dann beschloss sie, einen Sprung zu wagen. „Ich könnte allerdings über einen anderen Fall reden, in dem wir ermitteln. Wir haben den Mörder gefasst, suchen aber immer noch nach seinen Komplizen.“ Der Stage Manager begann mit einem Zehn-Sekunden-Countdown. Heat griff in die Tasche ihres Blazers und nahm eine Seite mit doppelten Front- und Profilaufnahmen von Tyler Wynn und Salena Kaye heraus, die sie in die Kamera mit dem roten Licht hielt. „Ich würde die Öffentlichkeit gerne um Hilfe bitten und sie fragen, ob jemand eine dieser beiden Personen gesehen hat. Die Frau wurde das letzte Mal in der Nähe von Coney Island gesichtet.“

„Und unsere Zeit ist um, Detective“, sagte Greer Baxter. „Viel Glück damit, und viel Glück bei der Festnahme … des Regenbogenmörders.“

Im Taxi nach Downtown sagte Rook: „Was für ein Glück, dass du zufällig diese Fahndungsfotos in der Tasche hattest.“

„Ja“, erwiderte Nikki. „Stell dir nur mal vor, da hatte ich sie doch ausgerechnet an dem Abend griffbereit, an dem ich live im Fernsehen war. Das hätte ich nicht besser planen können.“

Er drückte kurz ihre Hand. „Das musstest du gar nicht.“

Am nächsten Morgen im 20. Revier kam Wally Irons an Heats Schreibtisch, noch bevor er sein Büro aufgeschlossen hatte. Seine teigige Haut war voller lachsfarbener Wutflecke. „Ich habe Sie gestern Abend zufällig bei den Zweiundzwanziguhrnachrichten mit Greer Baxter gesehen. Sollten Sie derartige Medienkontakte vorher nicht mit mir als Ihrem Revierleiter absprechen?“

Heat wollte ihm ins Gesicht lachen. Sie wollte so gerne gegen die Regeln verstoßen und sagen: Meinen Sie, dass ich es mit Ihnen absprechen sollte, oder doch eher, dass ich Ihnen den Weg vor die Kamera freiräumen sollte? Oder meinen Sie, dass ich die Dinge im Stile von Sharon Hinesburg mit Ihnen klären sollte – auf meinen Knien? Stattdessen bewahrte Detective Heat ihre Professionalität und sagte ihm die Wahrheit. „Ich wollte das Interview nicht geben. Es war ein Befehl aus dem Büro des Commissioners im Polizeihauptquartier. Würden Sie gerne mit ihm sprechen?“

Irons stand wie erstarrt da, konnte nichts unternehmen und murmelte nur: „Beim nächsten Mal geben Sie mir Bescheid.“ Dann war er verschwunden.

Pünktlich wie ein Uhrwerk traf Detective Hinesburg fünf Minuten nach Irons auf dem Revier ein. Dieser zeitliche Abstand sollte dazu dienen, die Illusion aufrechtzuerhalten, dass sie nicht mit ihrem Vorgesetzten schlief. Sie beschwerte sich über den Auftrag auf Coney Island, den Heat ihr gegeben hatte, um die Leute dort zu fragen, ob sie Salena Kaye gesehen hatten. Nikki zählte ein paar der Hotels und Ferienwohnungen auf, die sie kannte, und Hinesburg berichtete, dass sie in keiner dieser Unterkünfte etwas herausgefunden hatte. Da sie sich so gut wie sicher war, dass Sharon interne Informationen über den Serienmörder an Greer Baxtor, den Ledger und andere weitergab, isolierte Heat sie mit der neuen Aufgabe, die Anrufe zu überwachen, die über Tyler Wynn und Salena Kaye reinkamen, nachdem sie ihre Bilder im Fernsehen gezeigt hatte. „Schön. Solange ich dafür nicht wieder nach Coney rausfahren muss“, sagte sie.

Als Nikki aus der Küche des Reviers zurückkehrte, hielt ein Officer eine warnende Hand hoch. „Sie halten besser ein wenig Abstand. Wir haben hier einen ganz harten Kandidaten.“ Sie lehnte sich entspannt gegen die Wand und löffelte ihren Joghurt, während zwei Officers einen mit Handschellen gefesselten Biker in Vernehmungsraum 1 beförderten. Direkt hinter ihnen folgte mit entschlossenen Schritten die Anwältin des Bikers, Helen Miksit. Der Anblick der Anwältin führte dazu, dass Heat sich fragte, vor welchem harten Kandidaten der Officer sie gewarnt hatte.

„Frau Anwältin, was für eine angenehme Überraschung. Läuft das Geschäft so schlecht, dass Sie jetzt schon die Sons of Anarchy verteidigen müssen?“

Helen Miksit, die sowohl wegen ihrer körperlichen Erscheinung als auch wegen ihrer zwischenmenschlichen Fähigkeiten den Spitznamen die Bulldogge trug, reagierte säuerlich auf Heats Anwesenheit. „Wohl eher den Sohn eines der besten kosmetischen Zahnärzte in Manhattan, nicht dass Sie das etwas angehen würde. Tatsächlich dachte ich, dass ich hier rein- und rauskommen würde, ohne mich mit Ihnen abgeben zu müssen.“

„Rufen Sie eigentlich je zurück, Helen?“

Die Anwältin hielt verärgert inne und rief ihrem Mandanten dann durch die offene Tür zu: „Ich bin gleich da, Howard. Sagen Sie nichts. Hören Sie? Sagen Sie nichts.“ Miksit zog die Tür zu und wandte sich an den Officer, der Nikki gewarnt hatte. „Muss der hier herumstehen?“ Heat lächelte den Officer an, und er ging davon. „Detective, Sie sind eine verdammte Nervensäge. Zwei Anrufe pro Tag, manchmal sogar mehr.“

„Ich will doch nur ein kurzes Gespräch mit Mr. Barrett.“ Algernon Barrett, der Selfmademillionär, der aus Jamaika eingewandert war und in seinem Cateringunternehmen Do The Jerk ein Vermögen mit der Herstellung und dem Verkauf von Hähnchenwürzmarinaden gemacht hatte, war ebenfalls einer der Klavierunterrichtskunden seiner Mutter gewesen. „Barrett könnte in der Lage sein, mir dabei zu helfen, zwei gefährliche Verdächtige ausfindig zu machen, nach denen ich suche.“

„Verarschen Sie mich nicht, Detective. Erinnern Sie sich noch an die Zeit, als ich Bezirksstaatsanwältin war und wir zusammengearbeitet haben? Ich habe regelmäßig Polizisten mit derartig fadenscheinigen Begründungen aus meinem Büro geworfen, damit uns der Richter nicht aus dem Gerichtssaal werfen würde.“

„Ich bin nicht irgendeine Polizistin, Helen, und ich weiß, dass Sie sich daran erinnern.“ Nikki sah, wie ihr die Anwältin innerlich zustimmte, und versuchte es weiter. „Ich brauche nur zwei Minuten, um ihm ein paar Bilder zu zeigen. Sehen Sie doch mal das Positive daran. Ich werde aufhören Sie anzurufen.“

Helen Miksit presste die Lippen aufeinander und verzog sie zu einer Grimasse, die bei ihr einem Lächeln am nächsten kam. „Morgen.“ Sie betrat Vernehmungsraum 1. Als sich die Tür hinter ihr schloss, rief sie ihr aus dem Inneren des Raums noch zu: „Rufen Sie vorher an.“

Heat fand Rook und Detective Rhymer in der vorübergehenden Kommandozentrale vor, die sie sich in dem Wandschrank eingerichtet hatten, den Raley für die Auswertung von Videomaterial nutzte. Sie waren beide am Telefon und riefen die Händler der Markenwaren an, die Tyler Wynn bevorzugte. Als Nikki fragte, wie es lief, starrten sie sie mit den leeren Gesichtsausdrücken von Galeerensträflingen an.

„Weißt du, es ist schon seltsam“, sagte Rook. „Eine gute Idee wirkt so belebend – bis man sich dann tatsächlich an die Arbeit machen muss, um sie umzusetzen.“

„Es ist langwierig, aber wir schaffen das schon“, fügte Rhymer mit seinem typischen Optimismus hinzu.

„Ich bringe dich mal auf den neuesten Stand“, sagte Rook. Er ging zu der riesigen Präsentationstafel, die er auf einer Aluminiumstaffelei aufgestellt hatte – inklusive Statusraster für jeden Gegenstand. „Bisher behauptet sein Schuhmacher in Paris, dass Monsieur Wynn seinem Kaufrhythmus zufolge erst in etwa einem Jahr wieder ein neues Paar in Auftrag geben wird. C’est dommage. Die Mantelabteilung von Barbour bei Harrods will erst mit der Geschäftsführung reden, bevor sie Kundeninformationen herausgibt.“

„Ich rufe New Scotland Yard an, falls wir Hilfe brauchen“, sagte Heat.

Rooks Augen leuchteten auf. „Scotland Yard? Gott, ich liebe diese Arbeit.“ Während er mit seiner Liste fortfuhr, erklärte er, dass sie mit den Anrufen in Europa und an der Ostküste der USA angefangen hatten. Sie wollten sich in Richtung Westen durch alle Zeitzonen vorarbeiten. In Kalifornien, stellte er fest, sei es noch mitten in der Nacht.

„Ich sollte dich auf eine Sache hinweisen, bevor du dir zu viel Arbeit machst“, sagte sie.

„Werde ich es hassen?“, fragte Rook.

„Er könnte seine Sachen unter einem falschen Namen bestellen.“

„Okay, ich hasse es.“ Er wandte sich an Rhymer. „Und dabei habe ich mich über diese Sache mit Scotland Yard doch noch so gefreut.“

Auf dem Weg nach draußen, sagte Heat: „Wir haben ein paar von Wynns Decknamen in seiner Akte, aber an deiner Stelle würde ich auch noch deinen besten Freund, den Butler, anrufen. Finde heraus, welche anderen Namen er noch benutzt haben könnte.“ Sie öffnete die Tür und zog Raley herein, dessen Hand die Klinke auf der Flurseite umfasst hatte.

„Er ist wieder da“, keuchte er fast atemlos. „Unser Serienmörder ist auf Leitung zwei.“

Sie rannte zu ihrem Schreibtisch und schaltete auf die Leitung, indem sie auf den blinkenden roten Knopf drückte. „Heat.“

„Immer langsam, Detective“, sagte die unheimliche veränderte Stimme. „Ich habe Sie angerufen, erinnern Sie sich?“ Und dann ließ er ein freudloses Lachen vernehmen. „Der Regenbogenmörder, was? Gefällt mir irgendwie. Rot, gelb, lila, grün. Grün … Ich frage mich, wer grün ist. Fragen Sie sich, wer grün ist?“

„Reden wir darüber, was hier vor sich geht, okay?“ Sie setzte sich und griff für alle Fälle nach einem Stift. „Mit wem spreche ich?“

„Wollen Sie mich verarschen?“

„Ich muss Sie doch irgendwie ansprechen. Sie kennen meinen Namen. Was ist mit Ihrem?“

„Klar, okay, wie wäre es, wenn Sie mich ‚Leck mich‘ nennen? Denn wenn Sie glauben, Sie könnten mir mit Ihrem Psychoscheiß kommen, indem Sie versuchen, eine persönliche Beziehung herzustellen, dann bin ich genau das. Ich bin Leck mich.“

„Kommen Sie schon, ich wollte nur …“

„Dann eben Regenbogen“, sagte er und klang plötzlich freundlich. „Ja. Nennen Sie mich Regenbogen. Leck mich Regenbogen.“ Er lachte erneut und hielt dann abrupt inne. Seine Stimme wurde wieder eiskalt. „Sie glauben, Sie hätten mich gestern bei diesem verdammten Schlosser beinahe erwischt, oder? Sie halten sich für clever, was?“

„Clever genug“, erwiderte sie und testete ihn mit ein wenig Trotz.

„Ooh, das Miststück schlägt zurück.“ Er hielt wieder inne, und sie konnte sein elektronisch verändertes Atmen hören. Es klang wie Stahlwolle. „Tja, eins muss ich Ihnen lassen. Bisher bin ich noch keinem so cleveren Bullen begegnet.“ Und dann fügte er hinzu: „Wir werden schon bald sehen, wie clever Sie wirklich sind. Denken Sie grün.“

Klick. Die Verbindung brach ab.


ACHT

Natürlich gab es im ganzen Revier keinen einzigen Polizisten, der nicht in Farben gedacht hatte. Sie überlegten die ganze Zeit, mit wem das andere Ende dieser grünen Kordel verbunden sein könnte – und hofften, dass sie dem Mörder dort wieder zuvorkommen würden, wie es bei dem Schlosser der Fall gewesen war. Der Unterschied bestand dieses Mal darin, dass sie nicht nur ein Leben retten, sondern diesen Mistkerl auch endlich erwischen wollten.

„Leck mich, Regenbogen“, sagte Randall Feller, als sich die Detectives noch einmal die Aufnahme anhörten.

Während der Wiedergabe umkreiste Heat die einzige Notiz, die sie sich im Laufe der kurzen Unterhaltung aufgeschrieben hatte. „Noch keinem so clevereren Bullen begegnet.“ Sie grübelte über diese Worte nach und rief dann beim nationalen Zentrum des FBI für die Analyse von Gewaltverbrechen in Quantico, Virginia, an. Nikki hatte in letzter Zeit an mehreren Fällen gearbeitet, bei denen sie die Hilfe des Zentrums in Anspruch genommen hatte. Der persönliche Kontakt zu der dortigen Analytikerin, mit der sie sich angefreundet hatte, war wesentlich angenehmer als der übliche Ärger und die Verstrickungen beim Umgang mit der Bundespolizei, den sie stets zu vermeiden versuchte. Diese Unterstützung fühlte sich persönlicher an. Es war wie ihre eigene FBI-Boutique, dachte sie und lächelte.

Die Analytikerin des Datenzentrums teilte Heat mit, dass sie bereits über die Einzelheiten des Falls informiert worden sei und über alles Bescheid wisse, sogar über die farbigen Kordeln. „Wir haben die Sache mit den Kordeln natürlich durch die Datenbank unseres Echtzeitverbrechenszentrums gejagt, aber ich würde gerne sehen, ob Sie irgendwelche Treffer zu neueren Fällen finden.“ Sie fasste den Anruf, den sie soeben erhalten hatte, zusammen und konnte hören, wie am anderen Ende der Leitung eine Tastatur klapperte, während sie sprach.

„Detective, können Sie mir WAV-Dateien von beiden Anrufen schicken, damit ich sie hier analysieren kann?“

Nikki versicherte ihr, sie würde sie sofort als E-Mail-Anhang schicken, sobald sie aufgelegt hatten. „Und dann wäre da noch etwas, das wir noch nicht überprüft haben. Sie werden es selbst am Ende der Aufnahme des heutigen Anrufs hören. Er sagte, er sei noch nie einem so cleveren Bullen begegnet.“

„Oh …“ Die Analytikerin erkannte die Bedeutung dieser Aussage ebenso wie Heat. „Ich wette, Sie wollen, dass ich nach Schnittpunkten von Serienmordfällen suche, bei denen direkter Stimmenkontakt mit der Strafverfolgung stattfand, und mich wieder bei Ihnen melde, falls ich etwas finde.“

„Genau aus diesem Grund machen Sie Ihren Job“, sagte Nikki anerkennend.

„Ich versuche nur, den Guten zu helfen, Detective Heat.“

Zuerst dachte Nikki, dass es sich um eine Halluzination handelte. Der Stress, unter dem sie in letzter Zeit gestanden hatte, die vielen Überstunden und der dadurch verschobene Tagesrhythmus, all diese Dinge konnten der Grund für eine veränderte Wahrnehmung sein. Sie rollte mit ihrem Stuhl zur Seite, damit sie um ihren Computermonitor herumschauen konnte. Auf der anderen Seite des Hauptraums stand eine Person in Captain Irons’ Aquariumsbüro, die von hier hinten aussah wie … Ja, er war es tatsächlich … Special Agent Callan von der Inneren Sicherheit schüttelte Wally die Hand. Wally erhob sich mit weit aufgerissenen Augen von seinem Schreibtisch. Sein Unterkiefer hing schlaff herunter und sein Mund ähnelte dem eines nach Sauerstoff japsenden Goldfischs, was zu dem Bild des Aquariums passte, das sein gläsernes Büro darstellte. Dann drehten sich beide Männer um und das Gesicht des Captains färbte sich knallrot, als er eine Hand ausstreckte, um seinen liebreizenden weiblichen Gast zu begrüßen: Agent Yardley Bell.

Heat war wie gelähmt und konnte nur zurückstarren, als Irons durch die Glaswand in den Hauptraum deutete und sich die beiden Bundesagenten in ihre Richtung drehten. Nikki beobachtete, wie sie beide anlächelten. Zumindest wirkte Bart Callans Lächeln aufrichtig.

Eine Minute später saß Nikki auf einem Besucherstuhl im Aquarium. Irons stand hinter ihr und wirkte überflüssig. „Wenn Sie mich für irgendetwas brauchen“, sagte der Captain.

„Nein, Ihr Büro genügt uns vollkommen.“ Callan drehte sich herum. „Es sei denn, Sie haben hier noch einen anderen Raum, in dem wir uns ungestört unterhalten können.“

„Da wäre noch der Vernehmungsraum“, fügte Wally hinzu. „Den könnten Sie benutzen.“

„Dieses Büro hier passt uns ganz gut“, sagte Yardley Bell. Sie warteten darauf, dass Irons ihr Schweigen richtig deutete. Er vollführte einen Zweifingergruß und verschwand. Bell schloss die Tür hinter ihm und lehnte sich dagegen. Callan zog seinen Besucherstuhl näher an Nikkis heran und setzte sich.

„Werde ich Ihnen langsam zu langweilig?“, fragte Heat. „Denn als Sie mich mit dem Auto entführt und in Ihr Lagerhaus in Queens gebracht haben, fühlte sich das irgendwie mehr wie etwas Besonderes an.“

„Bitte fühlen Sie sich nicht überfallen“, erwiderte Bell. „Agent Callan und ich waren gerade in der Gegend und dachten, wir schauen mal vorbei.“

„Du liebe Güte.“ Nikki setzte das gutgläubige Grinsen auf, das sie so oft bei Joey in Friends gesehen hatte.

„Wir wollten Sie etwas über Eugene Summers fragen“, sagte Callan. „Sie und Jameson Rook haben ihn in seiner Wohnung in Chelsea besucht, und wir haben uns gefragt, warum.“

„Unterziehen Sie mich gerade einem Verhör? Ernsthaft?“

„Ganz und gar nicht. Es geht hier nur um Informationen. Wir füllen gern alle Lücken in unserer Ermittlung.“ Er grinste. „Wir gehen gerne auf Nummer sicher.“ Das klang in etwa so glaubwürdig wie Bells Behauptung, dass sie gerade in der Gegend gewesen waren. Wenn sie sich diese Mühe machten, wollten sie ganz eindeutig etwas, und Heat beschloss, sehr gut aufzupassen. Als fähige Befragerin wusste sie, dass sie sich in sie hineinversetzen und ihre Gedanken erahnen musste. Wonach würden sie suchen?

Nach dem Code.

Könnten sie tatsächlich nach dem Code suchen? Oder nach einem Beweis, dass er existierte?

„Wir wissen natürlich, dass Summers früher für Tyler Wynn gearbeitet hat“, fuhr Callan fort.

„Also worüber haben Sie mit ihm geredet?“, fragte Bell.

„Haben Sie ihn gefragt?“, erwiderte Heat.

„Wir fragen jetzt Sie“, kam die Antwort. Yardley warf Heat einen freundlichen Blick zu, aber die Atmosphäre im Raum knisterte vor Anspannung. Hier ging es darum, wer bei der Befragung die Oberhand hatte und vielleicht auch noch um etwas anderes.

„Natürlich wollte ich wissen, ob Summers von ihm gehört hatte.“

„Und?“

„Hatte er nicht.“

„Und was noch?“ Bells Blick wich ihrem nicht aus.

Sie wusste, dass die beste Strategie darin bestand, die Wahrheit zu sagen. Da Nikki ihnen niemals etwas von der Existenz des Codes verraten würde, tat sie das Nächstbeste. Sie erzählte ihnen eine Wahrheit. „Tyler Wynn hat sehr spezielle Vorlieben, und wir wollten ihn mithilfe seiner Einkaufsgewohnheiten verfolgen. Wir wussten nicht, inwieweit wir Summers vertrauen konnten, also benutzte Rook den Vorwand, ihn wegen eines Zeitschriftenartikels befragen zu wollen, um die Details zu erhalten, die wir benötigten.“ Heat beließ es dabei. Sie hatte schon oft erlebt, dass Leute zu viel redeten, wenn sie sich auf dünnem Eis bewegten und am besten einfach wieder auf sicheren Boden zurückkehren sollten – und zwar schnell. Sie lehnte sich auf ihrem Stuhl zurück und ließ sie arbeiten.

„Das wäre dann also auch Rooks Version?“, fragte Callan.

Nikki schüttelte verächtlich den Kopf. „Version?“ Sie stand auf und bat sie, ihr zu folgen.

Die Freude, die Heat zu empfinden gehofft hatte, indem sie die beiden Agenten in Rooks Telefonzentrale führte, wurde schnell von seiner Reaktion auf Yardley Bells Anblick gedämpft. Und ihrer Reaktion auf seinen Anblick. Nikki konnte ihre Gesichtsausdrücke nicht genau deuten. War es einfach die Art und Weise, auf die sich ehemalige Geliebte ansahen, oder war das die Art von Lächeln, die auf unerledigte Angelegenheiten hindeutete? Sie trat direkt zwischen sie und sagte: „Dies ist die behelfsmäßige Kommandozentrale, die Rook mit Detective Rhymer eingerichtet hat, um Wynns Einkaufsgewohnheiten nachzuverfolgen.“

„Nett“, kommentierte Agent Bell.

Heat wandte sich an Rook und sagte bestimmt: „Ich habe den Agents gerade davon erzählt, wie du und ich uns mit Eugene Summers getroffen haben, um diese Sache hier ins Rollen zu bringen.“

„Das stimmt“, erwiderte er. „Und wir werden sehen, wie höflich der Meister der Manieren sein wird, nachdem er herausgefunden hat, dass sein umfangreiches Interview gar nicht für einen Artikel war.“ Clever. Selbst wenn Rook ihre Warnung nicht mitbekommen hatte, war er klug genug, Vorsicht walten zu lassen.

„Ich würde gerne sehen, wie du dabei vorgehst, Jamie“, sagte Yardley Bell. Sie wandte sich an die anderen. „Könnten Sie uns einen Augenblick allein lassen?“

Heat gefiel es nicht, getrennt zu werden. Weder aus taktischen noch aus persönlichen Gründen. Doch als sich Rhymer mit seiner Cola light und seinem halb aufgegessenen Sandwich verzog, hielt Callan die Tür für Nikki auf. Sie zögerte kurz und ging dann auch nach draußen.

Als sie wieder im Glashaus des Captains waren, fragte Heat: „Also, gehörte das Teilen und Herrschen zu Ihrer Überfallstrategie?“

„Nur damit Sie es wissen, es war nicht meine Idee, herzukommen und Sie in die Mangel zu nehmen.“

„Wer leitet Ihren Fall, Agent Callan?“

„Die Sache ist kompliziert. Es ist mein Büro, meine Kontrolle, aber Agent Bell hat großen politischen Einfluss. Sie reißt die ganze Kontrolle an sich, sobald sie mal wieder eine Spur zu haben glaubt.“ Er streckte ihr hilflos die Hände entgegen. „Und hier sind wir nun.“

„Deswegen habe ich Ihnen gesagt, dass ich nicht in Ihre kleine Ermittlergesellschaft hineingeraten will“, erklärte sie.

„Ich würde gerne noch ein wenig ausführlicher mit Ihnen darüber reden.“

„Das können Sie sich sparen.“

„Was wäre, wenn ich sagen würde, dass ich Ihnen zustimme?“ Er wartete, während sie diese überraschende Aussage verarbeitete. „So ist es. Ich habe ein wenig darüber nachgedacht, seit wir letztens zusammen Cocktails getrunken haben, und ich denke, Sie sollten diesem Team nicht beitreten.“

Sie beäugte ihn misstrauisch. „Sie ändern einfach so Ihre Meinung.“

„Nennen wir es einen Sinneswandel.“ Er nickte kaum merklich in Richtung der Glaswand, so als ob er eine Unterbrechung befürchtete. Oder vielleicht Überwachung. „Heat, ich glaube, ich hege persönliche Gefühle für Sie, und das wäre für eine enge Arbeitsbeziehung nicht gut, das ist alles.“

„Klar“, erwiderte sie umgehend, wusste dann aber nicht weiter. Auf so etwas war sie nicht vorbereitet gewesen, ganz und gar nicht.

Als Jugendliche hatte sie es sich während eines Sommerurlaubs am Cape Cod in den Kopf gesetzt, sich selbst das Windsurfen beizubringen. Sie hatte gleich nach dem Frühstück angefangen und bis Sonnenuntergang geübt, doch aus Nikkis Tag war nicht das fröhliche sportliche Erlebnis geworden, das sie sich vorgestellt hatte. Stattdessen wurde daraus eine endlose Reihe an Stürzen, Ausrutschern und unfreiwilligen Bädern, die nur von Sekunden der Balance unterbrochen wurde, bis ein plötzlicher Windstoß oder eine unerwartete Welle sie erneut ins Wasser warfen. Nikki starrte Bart Callan an und fragte sich, wie ihr gesamtes Leben zu diesem einen Tag geworden war. Von all den Schwierigkeiten, die sie in letzter Zeit erlebt hatte, von all den Komplikationen, die sich ihr in den Weg stellten, mochte diese hier die schlimmste sein. Sie spürte, dass es Probleme geben würde, wenn sie mit dieser Sache falsch umging.

„Ich wollte eigentlich nichts sagen, aber ich weiß, dass Sie es irgendwie gespürt haben“, sagte er und wartete dann auf ihre Reaktion. Sie blieb stumm, also fuhr er fort. „Ich habe es definitiv von Ihrer Seite gespürt.“

Und da war sie. Die zweite Welle, die sie überrumpelte. Hatte sie geflirtet? Sie hatte eindeutig nicht das Gefühl, dass es so war. Hatte sie ein paar „Was wäre wenn“-Gedanken gehabt? Wer hatte die nicht? Während sie sich wieder sammelte, wusste Heat ganz genau, was sie sagen musste. „Bart, Sie sollten eine Sache wissen.“ Sie stellte sicher, dass der Blickkontakt keinen Raum für Zweifel ließ. „Ich befinde mich derzeit in einer Beziehung.“ Sie führte es nicht weiter aus. Sie sagte ihm nicht, dass er ein netter Kerl war oder sonst etwas, das ihm weiterhin Hoffnung geben mochte oder falsch interpretiert werden konnte. Als Zugabe fügte sie noch hinzu: „Sie ist mir wichtig.“

Er nickte und sagte: „Ich verstehe.“

Sie lächelte. „Gut.“

Dann wanderte sein Blick zum Flur, wo Yardley in eine intensive Unterhaltung mit Rook vertieft war. „Aber wir sollten trotzdem Kontakt halten.“ Er schaute wieder zu Nikki und ergänzte: „Man weiß ja nie.“

Sobald ihr überraschender Besuch gegangen war, beschäftigte sich Heat wieder voll und ganz mit der dringenden Jagd nach dem Serienmörder. Erst um einundzwanzig Uhr, als sie auf dem Rücksitz des Wagens saßen, den sie bestellt hatte, um sie zu Rooks Loft zu fahren, waren sie in der Lage, miteinander zu sprechen. „Worüber hast du mit Agent Yardley geredet?“

„Falls du dich fragst, ob ich ‚die Sache‘ erwähnt habe, kann ich dir versichern, dass das nicht der Fall war. So viel Verstand solltest du mir zutrauen.“

„Vielleicht gerade so viel“, erwiderte sie und ließ es wie eine freundliche Stichelei klingen. „Aber im Ernst, du hast ziemlich schnell kapiert, worauf ich mit dieser Eugene-Summers-Sache hinauswollte.“

„Hey, ich kann so doppelzüngig sein wie ein Profi. Außer bei dir natürlich. Für dich bin ich ein offenes Buch, besonders im Bett.“ Er wollte sich spielerisch geben. Heat wollte Bestätigung.

„Worüber habt ihr beide dann geredet?“

„Nun, auf ihre Bitte hin habe ich ihr eine kurze Zusammenfassung meines Tyler-Wynn-Projekts gegeben.“

„Wie viel?“ Heat rieb sich immer noch an dieser Einmischung in ihren Fall. Callan hatte gesagt, dass Yardley die Kontrolle an sich riss.

„Genug, um ihr klarzumachen, dass es vermutlich ein sinnloses Unterfangen ist. Genau wie du wies mich Yardley darauf hin, dass er sicher zahlreiche Decknamen benutzt. Und dann ist da noch die Tatsache, dass er seine Einkäufe womöglich durch eine dritte Person erledigen lässt.“

„Das ist also ihr Beitrag? Im Grunde genommen wollte sie einfach nur mal auf unsere Ermittlung pinkeln?“

„Nein, eigentlich war sie sogar sehr hilfreich. Nikki, Sie hat mir diese brillante neue Strategie vorgeschlagen, die ich verfolgen kann.“ Falls Rook klar war, wie sehr sie seine Begeisterung traf, ließ er es sich nicht anmerken. „Yardley sagt, dass immer mehr Händler die RFID-Technologie benutzen.“

„Klär mich auf.“

„Das steht für radio frequency identification. Du weißt doch, wie dein E-ZPass die Schranke an einer Mautstelle öffnen kann oder ein Warensicherungsetikett an einer Lederjacke einen Alarm in einem Kaufhaus auslöst, nicht wahr? Das sind Transponder, die Funksignale abgeben. Nun ja, dank der neuesten technischen Entwicklungen kann man sie heute auf Chips unterbringen, die kleiner als ein Reiskorn sind, und Hersteller und Händler platzieren sie in ihren Produkten, damit sie Inventuren und Konsumentenforschung durchführen können. Und wie machen sie das?“ Er hielt inne, um seinen nächsten Worten die angemessene Bedeutung zukommen zu lassen. „Sie verfolgen die Chips elektronisch, um zu sehen, wohin ihre Waren ausgeliefert werden.“ Er schlug auf ihren Oberschenkel, um seiner Aufregung Ausdruck zu verleihen.

„Dein plötzliches Geekwissen macht mir Angst, Rook.“

„Ich kann nichts dafür. Verstehst du das nicht? Natürlich verstehst du es. Wenn ich genügend Produkte auf der Tyler-Wynn-Liste finde, die mit RFID-Chips ausgestattet sind, können uns die kleinen Transponder direkt vor seine Haustür führen, egal welchen Namen er beim Kauf benutzt hat.“

Widerwillig, zurückhaltend, aber letztendlich objektiv gab Nikki zu, dass Yardley Bells Idee durchaus etwas für sich hatte. Sie versicherte Rook, dass sie ihm für das Projekt gleich am nächsten Morgen mehr Personal und Ressourcen zur Verfügung stellen würde.

„Und kannst du es auch als Einsatzkommando bezeichnen?“

„Nein.“

„Ich wollte schon immer Teil eines Einsatzkommandos sein.“

„Das wirst du dir für dieses Videospiel aufsparen müssen, dass du in Boxershorts spielst.“

Er wandte sich ab und beobachtete, wie der Bryant Park an seinem Fenster vorbeizog. „Warum bist du so gemein zu mir?“

Oben in Rooks Küche stellte er den Topf mit Wasser für die Capellini auf den Herd, die er zu den Scampis machen wollte, während sie ihnen den Sancerre einschenkte. Ohne es zu erwähnen, waren sie seit dem Vergiftungsversuch dazu übergegangen, ihre Mahlzeiten zu Hause einzunehmen. Keiner von ihnen wollte sich diesem Risiko aussetzen und ein Leben in ständiger Wachsamkeit führen. „Wie geht es dir?“, fragte er.

„Ich bin noch nicht wirklich hirntot. Aber ich arbeite daran.“

Er erhob sein Glas. „Auf die lebenden Hirntoten. Das macht dich fast zu einem Zombie.“ Nachdem sie angestoßen hatten, fügte er hinzu: „Wenn du dich ein wenig ausruhen und erst noch duschen willst, beschäftige ich mich in der Zwischenzeit mit dem Knoblauch und dem Anbraten der Shrimps.“

„Weißt du, was ich wirklich gerne tun würde?“, erwiderte sie.

„Ja. Du willst dich noch einmal ‚der Sache‘ widmen.“

„Rook, wir sind unter uns. Wir können es den Code nennen.“

Er setzte ein gespieltes Schmollen auf. „Oh, du meinst den Code. Ich hatte gehofft, dass du mit ‚der Sache‘ …“

„Du widerst mich an“, sagte sie mit einem Lachen.

Als sie in den hinteren Flur ging, rief er ihr hinterher: „Ich habe eine Kopie in meinem Büro versteckt. Sie liegt in der obersten Schublade unter ‚Nikkis streng geheimer Code‘.“ Und dann konnte sie ihn lachen hören.

Um vier Uhr morgens war Heat hellwach. Sie stieg vorsichtig aus dem Bett, zog sich eine kurze Sporthose und ein Trainingshemd an und schlich sich aus dem Zimmer. Minuten später ging sie barfuß über Rooks Dach und setzte sich an die Wand, um auf die Stadt hinauszustarren, die ebenfalls nicht wirklich schlief.

Die Frühlingsgewitter, die die Wetterfrösche für diesen Morgen vorhergesagt hatten, waren noch nicht eingetroffen, aber im Westen türmten sich düstere Wolken auf, verschluckten das Umgebungslicht von New York City und spuckten es in der Farbe von vergossenem Blut wieder aus.

Nikki kämpfte gegen ihre Verzweiflung an. Dort draußen in diesen Betonschluchten lief ein Serienmörder frei herum. Das Gleiche mochte auch für den Mann gelten, der für den Mord an ihrer Mutter verantwortlich war. Ganz zu schweigen von seiner Komplizin, die sie fast getötet hätte. Heat schaute sich um, fühlte sich verletzlich und redete sich ein, dass es sie nicht kümmerte. Sie glaubte es fast.

Bisher war es Heat gelungen, ein Ziel des Serienmörders zu retten, aber sie hatte immer noch keine brauchbaren Hinweise – nichts, was man als Spur bezeichnen könnte. Ihre Suche nach Wynn und Kaye war zu einem Stillstand gekommen, und nun mischte sich auch noch die Bundespolizei ein: Bart Callan, energisch, kompetent und auf fehlgeleitete Weise persönlich; Yardley Bell, störend für Nikkis Fall und bedrohlich für ihre Beziehung.

Unten in Rooks Bett hatte Nikki versucht, diese Dämonen aus ihrem Geist zu verdrängen. Da sie nicht schlafen konnte, hatte sie beschlossen, produktiv zu sein, und die Striche, Punkte und Schnörkel des Codes ihrer Mutter in Gedanken auf die Zimmerdecke projiziert. Doch die Lösung wollte sich ihr immer noch nicht offenbaren.

Also wich sie in eine andere Umgebung aus. Sie legte ihren nackten Fuß auf das verzierte Beschlagwerg des Frieses unter ihr und lauschte ihrer Atmung statt dem Hupen der Taxis, den nächtlichen Sirenen und dem Rattern der Müllautos. Sie starrte vor sich hin, bis sie nicht länger das Empire State Building und das Chrysler Building sah, die aus der Silhouette der Stadt herausragten. Stattdessen verschmolz ihre Sicht mit dem dünnen Vorhang aus städtischem Dunst irgendwo in der Ferne. Klaviernoten aus dem Liederheft ihrer Kindheit erschienen und vermischten sich mit den verschwommenen Wohnungslichtern in den Hochhäusern vor ihr. Dann tauchten diese seltsamen Bleistiftmarkierungen wie Wasserzeichen auf. Nikki konnte die Symbole so klar und deutlich sehen, als würde sie die Notenblätter vor sich halten, so sehr hatten sie sich in ihr geistiges Augen eingeprägt.

Doch ob sie sie nun auf dem Papier, an der Zimmerdecke oder vor dem Hintergrund der blutroten Skyline Tribecas betrachtete, sie verrieten ihr immer noch nichts.

„Wie lange machst du das schon?“, fragte die Stimme hinter ihr. Nikki hatte die Zugangstür zum Dach mit einem Keil offen gehalten und nicht gehört, dass Rook ihr aufs Dach gefolgt war.

Sie neigte sich nach rechts, wo sich die Dämmerung bereits durch den störrischen Nachthimmel zu kämpfen versuchte. „Ein paar Stunden vielleicht.“

„Nicht heute Abend. Ich meine insgesamt.“ Sie antwortete nicht, weil er verdammt noch mal wusste, wie lange sie das schon machte. Also sagte er: „Fast einen Monat, Nikki. Es ist Zeit.“

„Nein.“ Heat sprach das Wort mit so viel Nachdruck aus, dass sie ein paar Tauben aufschreckte. Sehr viel ruhiger fügte sie hinzu: „Ich gehe damit nicht zur Inneren Sicherheit. Oder zu Yardley.“

„Das sehe ich auch so.“

„Was dann?“

„Du vertraust mir doch, oder?“, fragte er. „Ich meine, du vertraust mir wirklich voll und ganz?“

„Raus mit der Sprache.“

„Ich kenne da jemanden. Einen Codeknacker.“

Dieses Mal lehnte Heat nicht sofort ab. Sie starrte einfach weiter auf die Stadt hinaus, die langsam zum Leben erwachte. Dann nickte sie kaum merklich und wandte sich ihm zum ersten Mal seit seiner Ankunft auf dem Dach zu. „Rook?“

„Ja?“

„Du hast nichts an.“

Rook fand Keith Tahoma genau dort, wo er ihn um sieben Uhr früh vermutet hatte. Er befand sich am Union Square und spielte gleichzeitig zwei Schachpartien an den Tischen der Parkverwaltung. Und er gewann beide.

Nikki betrachtete den dürren alten Knaben mit der Sonnenbrille, dem Bart und dem grauen Pferdeschwanz dabei, wie er von Spiel zu Spiel wechselte, freche Kommentare abgab und sich insgesamt wie jemand mit einer Zwangsstörung verhielt. Ohne ihr starres Lächeln verrutschen zu lassen, murmelte sie in Rooks Richtung: „Das kann doch wohl nicht dein Ernst sein, oder?“

Auch wenn Heat aus intellektueller Sicht akzeptiert hatte, dass es an der Zeit war, bei der Angelegenheit mit dem Code die Hilfe eines Experten in Anspruch zu nehmen, musste Rook immer noch ihre emotionale Zurückhaltung überwinden. „Hör mal, du hast doch selbst gesagt, dass Wynn versuchen könnte, eine drohende Gefahr zu verschleiern.“ Er tippte auf die Ausdrucke der markierten Notenblätter, die sie eingescannt hatten. „Die Lösung dafür könnte direkt vor unserer Nase liegen. Und je länger du wartest, desto größer wird die Chance, dass du deine Gelegenheit, diese mögliche Verschwörung aufzuhalten, verspielst. Wenn du also stolz und stur sein und deinen Kopf gegen die Wand hämmern willst, während dir die Zeit davonläuft, nur zu. Aber wenn du diesen Code ernsthaft knacken willst, kann ich dir versichern, dass ich meinem Experten vollkommen vertraue.“

Rooks Experte riss sechs Päckchen Zucker auf und schüttete sie alle in seinen Kaffee. Er rührte den Inhalt des Pappbechers um, wedelte mit seinen dünnen Ärmchen und nippte dann an dem Getränk, während er Nikki über den Tisch hinweg ein gespieltes Blinzeln zuwarf. „Mr. Tahoma, wie ich hörte war ihr Großvater einer der Navajo-Code-Knacker im Zweiten Weltkrieg“, begann sie.

„Wenn Sie eine Freundin von Rook sind, nennen Sie mich Rätselmann, okay? Und ja, mein shi’nali war ein Windtalker, verdammt richtig.“ Er pustete auf den Kaffee und stellte ihn ab. „Er und seine Einheit haben Codes für die Marine entworfen, die auf unserer Navajo-Sprache basierten. Damit haben sie die Japaner vollkommen verwirrt. Ob es mir im Blut liegt? Und ob. Ich habe den Kalten Krieg damit verbracht, bei der Army Schnitzel zu essen und Funkverkehr aus Ostberlin zu entschlüsseln. Ich habe Orden erhalten, die ich niemals tragen kann, weil ich die Sowjets wie Idioten dastehen ließ. Die NSA griff mich auf, und bevor ich mich versah, musste ich verschlüsselte Botschaften knacken, in denen es darum ging, wer ein Flugzeug über Korea abgeschossen hat, in welchem Zelt Gaddafi schläft oder wer die Munition für die tschetschenischen Rebellen kauft.“

„Haben Sie Rook dort kennengelernt? In Tschetschenien?“

„Teufel, nein“, erwiderte er. „Das war auf einer Star Trek-Convention.“

Rook zuckte reumütig mit den Schultern. „Ich vermute, Sie arbeiten nicht länger für die Regierung?“, fragte Heat Tahoma.

„Was hat mich verraten, die Shorts und die Flipflops?“ Sein schrilles Lachen sorgte dafür, dass sich ein paar Leute zu ihm umdrehten, und er lehnte sich vor und raunte ihr leise zu: „Mir wurde angeraten, unabhängige Interessen zu verfolgen, als ein psychologisches Gutachten ergab, dass ich am Borderline-Syndrom leiden könnte.“ Er zog eine Augenbrauche hoch und grinste. „Als ob das im Spionagegeschäft ein Nachteil wäre.“

Auf seltsame Weise machte es seine Beklopptheit für Nikki leichter, den Sprung zu wagen. Ein spontanes, unwissenschaftliches Bauchgefühl verriet ihr, dass der Rätselmann den Geist eines Genies besaß, der ihn gleichzeitig zu einem sozialen Außenseiter machte, sodass er nur überleben konnte, wenn er sich an strenge persönliche Regeln hielt. Er war ein Schlaukopf, der nicht nur Codes knackte, sondern auch nach einem Code lebte.

Außerdem hatte Rook es auf den Punkt gebracht. Je länger sie wartete, desto wahrscheinlicher war es, dass sie die Gelegenheit, Wynn entweder zu finden oder das zu verhindern, was er vorhatte – oder beides –, verpassen würde. Zeit, dem Rätselmann eine Chance zu geben.

Zehn Minuten später saß Keith Tahoma an seinem Küchentisch in seiner winzigen vollgestellten Wohnung über dem Strand Book Store, in dem er halbtags arbeitete, und schob den Entwurf für das 3D-Sudoku-Rätselbuch, das er entwickelte, beiseite, damit er sich den Kopien von Heats verschlüsselten Notenblättern widmen konnte. Sie versuchte, ihm die Hintergründe des Ganzen zu erklären: dass die Bleistiftmarkierungen zwischen einigen der Noten für die Lieder in Nikkis altem Klavierübungsheft auftauchten, und wie ihre Mutter, um deren Handschrift es sich handelte, ermordet worden war und irgendwelche unbekannten Informationen vor Spionen versteckt hatte. Doch als sie zu sprechen anfing, schnippte der Rätselmann nur mit den Fingern, um ihr zu signalisieren, dass sie still sein sollte. Sein Blick war fest auf die Seiten gerichtet, und nach ein paar Minuten sah er zu den beiden auf und sagte: „Mann, ich bin beeindruckt. Und ich habe sie alle gesehen: Vigenère-Verschlüsselungen, Polibios-Chiffren, Trimethius-Tabellen, Alberti-Scheiben, das Cardan-Gitter, die Enigma-Maschine, Kryptos … Ich wurde in Akrophonie, Redundanz, Wortbruch und Edda-Symbolen ausgebildet. Aber das hier. Wow.“

„Was steht denn da?“, fragte Rook.

„Ich habe nicht die leiseste Ahnung.“ Heats Kinn sank auf ihre Brust. „Aber nur nicht den Mut verlieren. Geben Sie mir noch ein wenig mehr Zeit, um dieses Biest niederzuringen.“

An der Tür auf dem Weg nach draußen, verabschiedete sich Rook, doch der Rätselmann hörte ihn nicht. Er war bereits vollkommen in den Code vertieft.

Nikkis erste Anordnung bei ihrer Ankunft im 20. Revier lautete, Malcolm und Reynolds herzubeordern, damit sie Rook und Rhymer dabei helfen konnten, ihre RFID-Suche nach Tyler Wynn zu beginnen. Sie wusste, dass Captain Irons einen Anfall bekommen würde, wenn er von der Umverteilung des Personals für den Serienmörderfall Wind bekam, aber die elektronische Konsumentenverfolgung stellte die heißeste Spur in beiden Fällen dar, und Detective Heats Ausbildung und Erfahrung schrieben ihr vor, dass man der heißen Spur folgte, bis man auf eine heißere stieß.

Das passierte im Lauf des Morgens.

Raley und Ochoa kamen an ihren Schreibtisch und versuchten beide, ihn als Erster zu erreichen. „Detectives, Sie haben schon wieder diese seltsamen Gesichtsausdrücke“, sagte Heat.

„Ich weiß, dass Sie es nicht gern hören, wenn wir im Hauptraum Schimpfwörter benutzen“, erwiderte Ochoa, „aber sehen Sie dieses Grinsen? Das ist definitiv mein Verdammte-Scheiße-Gesicht.“

„Wir haben den ganzen Morgen drüben in Long Island City in Bedbug Dougs Hauptquartier verbracht“, übernahm Raley. „Sie hätten diesen Ort mal sehen sollen. Auf dem Dach steht tatsächlich eine riesige Metallskulptur einer Bettwanze.“

„Jedenfalls“, fuhr sein Partner fort, „sind wir dort hingegangen, um uns mal die Buchhaltungsunterlagen des Opfers anzusehen, wie wir es auch bei Conklin gemacht haben.“

„Und Sie haben eine Verbindung zu den anderen Opfern gefunden?“

„Nein“, sagte Ochoa, „aber wir haben etwas gefunden, dass Sie als einzelne Socke bezeichnen würden. Das hat dazu geführt, dass wir uns gefragt haben, ob es uns vielleicht einen Hinweis auf das nächste Opfer geben könnte.“

„Dies sind Kopien von Douglas Sandmanns Rechnungsforderungen.“ Raley hielt eine Aktenmappe hoch. „Wir haben ein Muster gefunden, das zeigt, dass er Bettwanzenüberprüfungen in Gebäuden durchführte, aber von einer dritten Partei bezahlt wurde, die keine Verbindung zu den Gebäuden hatte, die Doug überprüfte.“

Ochoa übernahm wieder. „Also fragten wir seine Frau, was es damit auf sich hatte, und sie sagte: ‚Oh ja, Doug hat durch diesen Kerl ein wenig nebenher verdient, weil er Zugang zu Gebäuden und Wohnungen hatte und so tun konnte, als würde er seine Überprüfungen durchführen.‘“

„Aber in Wahrheit schaute er sich dort heimlich für den Kerl um, der ihn bezahlte. Diese geheimnisvolle dritte Partei“, erklärte Detective Raley.

„Und dann ließ Folgendes bei uns die Alarmglocken schrillen“, fuhr Ochoa fort. „Sie wissen ja von diesem kleinen Ausschnitt aus dem Ölgemälde, den uns der Serienmörder hinterlassen hat. Dieser Kerl, der die dritte Partei darstellt, ist im Kunstgeschäft tätig.“

„Ich vermute, Sie haben bereits einen Namen“, sagte Heat. Raley klappte die Aktenmappe auf. Nikki geriet ins Taumeln, als sie sah, wer es war.

Als Heat, Rook und die anderen Detectives die Marina am Hudson an der Neunundsiebzigsten Straße West erreichten, hatte die Parkpolizei Joe Flynns Leiche bereits gefunden. Sie trieb einen Meter unter der Oberfläche des Flusses, wo sie zwischen dem Marinadock und der fünfzehn Meter langen Ketch festhing, auf der er gewohnt hatte. Sie brauchten keinen Gerichtsmediziner, um festzustellen, dass Wiederbelebungsversuche bei ihm nichts mehr bringen würden. Flynns Augen waren aus ihren Höhlen hervorgetreten und starrten aus einem angeschwollenen Gesicht durch das trübe Wasser in Richtung Himmel. Sein Körper war aufgedunsen, und seine Hautfarbe hatte sich in ein blasses Grün verwandelt.

Ferner Donner vermischte sich mit den Pochen der Dieselmotoren am Boot der Hafenrettungseinheit, das nun verlangsamte, um zu verhindern, dass das Kielwasser über die Mauer des Bootsanlegebeckens schwappte. Das glatte Wasser im geschützten Bereich der Marina wurde von den ersten Tropfen des herannahenden Sturms aufgebrochen. Heat ließ sich auf ein Knie sinken. Durch die wellige Oberfläche des Flusses konnte sie den Holzgriff eines kleinen Messer erkennen, etwas, das ein Maler benutzen würde – vielleicht ein Palettenspachtel –, das in Joe Flynns Kehle steckte. Sie bemerkte außerdem, dass die Leiche keine Schuhe trug. Und an jedem Fuß befand sich eine Socke in einer anderen Farbe: eine helle und eine dunkle.

„Das Boot ist gesichert“, meldete Detective Feller, der unter Deck hervorkam und in die Steuerkabine kletterte. „Detective Heat?“ Das leichte Zittern in Randalls Stimme sorgte dafür, dass Nikki und alle anderen sich zu ihm umdrehten.

Nikki streifte ihre Tatorthandschuhe über und kletterte an Bord.

Wortlos trat Randall Feller von der Luke zurück, damit sie hindurchgehen konnte. Um keine potenziellen Fingerabdrücke oder DNA-Spuren zu zerstören, vermied sie es, das polierte Messinggeländer zu berühren, während sie die Teakholzstufen hinunterstieg, die in die Hauptkabine führten, bei der es sich um einen opulent ausgestatteten Raum handelte, der gleichzeitig als Schiffsküche und Kajüte fungierte. Nikki vernahm Schritte hinter sich und machte Platz, damit die anderen Detectives und Rook zu ihr herunterkommen konnten.

Die Kabine war hoch genug, dass sie alle stehen konnten, und dort – auf Augenhöhe direkt vor ihnen – baumelte ein zwanzig mal fünfundzwanzig Zentimeter großes Porträtfoto von Joe Flynn, das von der Webseite von Quantum Recovery stammte, von der Decke. Es hing an einer Reihe gleichmäßiger, jeweils fünfzehn Zentimeter langer farbiger Kordelstücke: rot, gelb, lila und grün. Die Farben des Regenbogens.

Nachdem sie eine ganze Weile lang stumm dagestanden und das Foto des neuesten Opfers angestarrt hatte, das mit den Bewegungen des Bootes leicht hin und her schwankte, sagte Heat: „Sehen Sie alle das Muster?“

„Schwer zu übersehen“, kommentierte Ochoa. „Jede farbige Kordel passt zu den Kordeln, die wir bei den anderen Opfern gefunden haben.“

„Und es ist eine neue Kordel dabei“, ergänzte Feller, dessen Stimme ungewöhnlich belegt klang, als würden ihm die Worte in der Kehle feststecken. Sie alle folgten ihm hinter das Foto. An der Rückseite klebte eine neue Kordel – eine orangefarbene. Sie war wie eine Wäscheleine zur vorderen Kabine gespannt, wo ihr Ende hinter der Kabinentür verschwand.

Gemeinsam gingen Roach zum vorderen Bereich des Bootes, um zu sehen, ob die Kordel mit einem Hinweis auf das nächste Ziel des Mörders verbunden war. Sie waren nur einen Augenblick weg.

Beide Detectives kehrten mit aschfahlen Gesichtern zurück.


NEUN

„Ich ordne eine Schutzeinheit für Sie an, Heat. Vertrauen Sie mir, dieser Mistkerl wird nicht einmal in Ihre Nähe gelangen.“ Die Federn des Chefsessels quietschten unter Captain Irons’ Gewicht, als er sich zurücklehnte und die Arme vor den Bauch legte. Sie versuchte die Tatsache zu ignorieren, dass sich seine Hände kaum berührten und er sich damit zufriedengeben musste, die Finger ineinander zu verschränken.

„Ich weiß Ihre Unterstützung wirklich zu schätzen, Captain, aber …“

„Kein Aber. Ich kann mir keine tote NYPD-Titelschönheit leisten.“ Schön zu wissen, dachte sie, dass seine Sorge um ihre Sicherheit in Wahrheit nur eine Tarnung für seine wahre Sorge war, die darin bestand, dass ihrer Ermordung seine Karriere gefährden könnte. Nikki würde sich weiterhin gegen die Rund-um-die-Uhr-Bewachung, die er vorgeschlagen hatte, wehren und gewinnen. Doch selbst sie musste zugeben, dass es zutiefst beunruhigend gewesen war, der orangefarbenen Kordel in die vordere Kabine des Boots zu folgen und festzustellen, dass sie das neueste Opfer mit einem Foto von Nikki selbst verband. Der Bezug des Captains auf die Titelschönheit war ihr ebenfalls nicht entgangen. Das Foto, das der Serienmörder ausgewählt hatte, war ein Ausdruck ihres Titelbilds für Rooks ersten Artikel auf FirstPress.com.

„Bei allem gebührenden Respekt, Sir, Risiken wie dieses gehören zu meinem Job. Ich bin bewaffnet, gut ausgebildet und der schlimmste Albtraum dieses Kerls. Außerdem habe ich es gerade mit zwei großen Fällen zu tun und will bei meinen Ermittlungen nicht ständig über einen Trupp Officers stolpern, die nicht mit mir mithalten können.“ Oder schlimmer, Sharon Hinesburg, dachte sie, bewies aber genug Selbstbeherrschung, es nicht laut auszusprechen.

„Sie sorgen nicht gerade dafür, dass ich mich besser fühle, Heat. Sie haben nicht nur zwei aktuelle Fälle, sondern auch zwei Todesdrohungen. Ich würde sagen, Sie müssen den Tatsachen ins Auge sehen, sonst erwischen Sie eines Morgens vielleicht den richtigen Kaffeebecher.“

„Zum Totlachen, Sir.“

„Sie wissen verdammt gut, was ich meine.“

Da Heat ihren Revierleiter weder mit Logik noch mit Draufgängertum überzeugen konnte, spielte sie ihre Trumpfkarte aus: Angst. „Es ist Ihre Entscheidung, Sir. Deswegen wird es auch ziemlich übel für Sie werden, wenn die Medien Wind davon bekommen, dass Sie mich bei meiner Arbeit behindert und den Fortschritt bei diesen Fällen erschwert haben.“

„Wer würde denn so etwas behaupten?“

Sie zuckte mit den Schultern. „Informationen sickern durch. Das wissen Sie doch.“

Er hielt inne und signalisierte, dass er sich geschlagen gab, indem er ihr riet, auf sich aufzupassen und beim kleinsten Anzeichen von Gefahr sofort Verstärkung anzufordern. Heat verließ das Büro mit einem Gefühl von Erleichterung. Nur gut, dass Sie Irons nichts von dem Rückruf erzählt hatte, den sie gerade von ihrer Analytikerfreundin aus Quantico erhalten hatte. Die FBI-Mitarbeiterin berichtete Nikki, dass sie zwei Treffer gelandet hatte, als sie die Suchbegriffe „Kontaktaufnahme zur Strafverfolgung“ und „elektronische Stimmenveränderung“ zu ihrer Datenbanksuche nach nicht aufgeklärter Mehrfachmorde hinzugefügt hatte. Bei jedem Fall hatte ein Verdächtiger, der behauptete ein Serienmörder zu sein, anonymen Kontakt zu den Ermittlern aufgenommen, einmal in Bridgeport, Connecticut, im Jahr 2002 und ein weiteres Mal in Providence, Rhode Island, im Jahr 2007.

Beide Ermittler waren tot.

Heat rief Helen Miksit an, um ihr mitzuteilen, dass sie eine halbe Stunde später zu dem Termin eintreffen würde, den sie für den heutigen Tag mit Algernon Barrett vereinbart hatte. Wie erwartet regte sich die Bulldogge furchtbar darüber auf und beschuldigte Nikki, ein Psychospiel zu treiben, um ihren Mandanten nervös zu machen. „Frau Anwältin, wenn ich ein Psychospiel treiben wollte, hätte ich Sie nicht vorher angerufen. Ich hätte Sie einfach warten lassen, damit Sie sich wundern, wo zum Teufel ich bleibe.“

Sie brauchte die zusätzliche Zeit, um die Mordermittlungsteams in Bridgeport und Providence zu kontaktieren. Heat hätte ihre eigenen Leute mit diesen Überprüfungen beauftragen können, aber das hätte womöglich für Unruhe gesorgt. Und vermutlich hätte man ihr dann tatsächlich eine Schutztruppe ans Bein gebunden. Die Detectives in beiden Dezernaten erinnerten sich noch sehr gut an die Fälle und mussten nicht in den alten Aufzeichnungen nachsehen. Polizistenmorde geraten nie in Vergessenheit.

Die Fälle waren in beiden Städten nicht aufgeklärt worden. Mit Blick auf die Mordfallbretter auf der anderen Seite des Raums, teilte Detective Heat ihnen die Eckdaten ihres eigenen Serienmörderfalls mit, einschließlich der Opfer und der Vorgehensweise. Keiner der beiden anderen Fälle passte zu ihrem: keine farbigen Kordeln, keine anderen Gegenstände, keine offensichtlichen Verbindungen zwischen den Opfern. Die einzige Ähnlichkeit bestand darin, dass der Mörder den leidenden Ermittler des Falls per Telefon mit einer veränderten Stimme kontaktiert hatte. Als sie fragte, wie die jeweiligen Detectives zu Tode gekommen waren, erhielt sie noch eine weitere Ähnlichkeit. Sie waren beide unerwartet erschossen worden, nachdem der Mörder sie in einen Hinterhalt gelockt hatte.

Der glorreiche Wandschrank, den Rook und Detective Raley zu ihrem Hauptquartier erklärt hatten, um Tyler Wynns Konsumentenspur zu verfolgen, hatte Zuwachs in Form von Malcolm und Reynolds bekommen, also hatten sie ihre Operation in eine etwas geräumigere Umgebung in einer Ecke des Hauptraums verlegt. Die drei Detectives telefonierten alle gleichzeitig mit Einzelhändlern im ganzen Land und sammelten Nachverfolgungsdaten von den RFID-Chips in den Verpackungen von Wynns Lieblingsmarkenwaren. Dann gaben sie die Ergebnisse an Rook weiter, der zwischen seinen eigenen Telefonaten farbige Stecknadeln auf einer Karte platzierte, um die Auslieferungszonen für alles – angefangen bei Unterwäsche über Whisky und Sonnenbrillen bis hin zu handgemachten Würstchen – zu markieren.

„Das Problem ist“, sagte Rook zu Nikki, als sie zu ihm hinüberging, „dass wir nicht wissen, welche dieser Produkte an Wynn geliefert werden – falls das überhaupt passiert. Aber die Idee sieht folgendermaßen aus: Wenn es uns gelingt, genug dieser Waren zu finden, die sich mit seinen Kaufgewohnheiten überschneiden, werden wir in der Lage sein, die Liste einzugrenzen, sobald wir ein gewisses Muster entdecken.“

„In Ordnung, das bedeutet also, wenn nur fünf Leute, sagen wir mal … Barbour-Mäntel, Whistlepig-Whisky und Kaninchen-Ingwer-Würste der Marke D’Artagnan kaufen, hättet ihr zumindest die möglichen Kandidaten eingegrenzt, und wir könnten anfangen, an Türen zu klopfen.“ Sie schaute auf die farbigen Stecknadeln auf der Karte und fügte hinzu: „Bisher sehe ich noch keine großartigen Überschneidungen.“

„Wir kommen nur langsam voran.“

„Aber es fühlt sich vielversprechend an. Bleibt dran. Ich mache mich jetzt auf den Weg, um Joe Flynns Assistentin zu befragen. und dann treffe ich mich mit Algernon Barrett.“

„Tatsächlich?“

Ihr gefiel sein urteilender Tonfall nicht. „Rook, du weißt doch wie hart ich daran gearbeitet habe, ihn endlich in die Mangel nehmen zu können.“

„Ja. Es ist nur … Zuerst will dich das Team aus Tyler Wynn und Salena tot sehen. Und nun der Serienmörder? Ist es wirklich klug, wenn du dich dort draußen herumtreibst, während dir zwei Mörder auf den Fersen sind?“

Als ob das Leben nicht schon beschissen genug wäre, spürte Nikki nun auch noch, wie er in ihr den Samen der Angst säte, und falls dieser Wurzeln schlug, war sie schon so gut wie tot, das wusste sie. Also hielt sie dagegen. „Rook, ich weigere mich, ein Leben voller Paranoia zu führen. Und die einzige sichere Möglichkeit, diese Leute aufzuhalten, besteht für mich darin, da rauszugehen und sie aufzuhalten.“

„Oh, beeindruckende Logik“, erwiderte er bissig. „Vielleicht hast du ja Glück, und sie gehen beide gleichzeitig auf dich los, dann kannst du dich ducken, damit sie sich gegenseitig umbringen.“

Heat unterbrach sein sarkastisches Lachen, indem sie ihn am Hemd packte und außer Hörweite der anderen zerrte. „Ich werde das nur ein einziges Mal sagen. Genau das ist meine Aufgabe. Ich erledige mehrere Dinge gleichzeitig. Ich springe zwischen den Fällen hin und her. Ich lebe in ständiger Gefahr. Das muss ich. Warum? Um es einmal mehr mit John Lennons Worten auszudrücken: Morde passieren, während ich andere Pläne mache. Aber ich kenne meine Pläne und ziehe sie bis zum Ende durch. Und ja, das schließt auch mit ein, Personen von Interesse wie Algernon Barrett aufzusuchen.“

Auf ihrer Fahrt nach Midtown beruhigte sich Heat mithilfe des Rhythmus ihrer Scheibenwischer auf der Windschutzscheibe. Rook hatte einen Nerv getroffen, sich aber entschuldigt und gesagt, dass er einfach nur in Panik war, weil die orangefarbene Kordel zu ihrem Bild geführt hatte. Nikki sah ihm seinen Ausbruch nach. Tatsächlich stellte sie fest, dass auch sie selbst äußerst wachsam war und auf dem Weg aus dem Revier zu ihrem Wagen Fenster und Dächer absuchte. Selbst das Donnergrollen machte sie nervös. Als sie mit dem Aufzug in die Etage von Quantum Recovery fuhr, beschloss sie, dass sie ihre heftige Reaktion Rook gegenüber später wiedergutmachen würde.

Joe Flynns Assistentin saß im trostlosen Büro ihres toten Chefs. Die gnadenlosen Strahlen der Mittagssonne, die durch die Regenwolken fielen, ließen sämtliche Farbe aus den großformatigen Drucken an den Wänden verschwinden. Die Augen der jungen Frau waren vom Weinen rot und geschwollen. Nikki begann die Befragung behutsam und voller Mitgefühl. Aber ihre Fragen zu den kürzlich erfolgten Aktivitäten, dem Verhalten, den neuen Kunden des Privatdetektivs und so weiter brachten keine neuen Erkenntnisse. Der Terminplan des Privatdetektivs war genau wie immer gewesen, sein Verhalten war gewohnt freundlich, er hatte keine Konflikte oder Auseinandersetzungen gehabt und auch keine Drohungen erhalten. Das einzig Ungewöhnliche war, dass Flynn sein iPad verlegt hatte, das er sehr schätzte. Dabei handelte es sich um eine Betaversion, ein Geschenk von Apple, nachdem er einen verlorenen Prototyp wiederbeschafft hatte. Es war immer noch nicht wieder aufgetaucht. Die Assistentin sagte, ihre letzte Kommunikation mit Joe Flynn habe stattgefunden, als er vor ein paar Tagen das Büro verlassen habe. Sie fand es nicht seltsam, dass er sich nicht gemeldet hatte, weil er das manchmal so handhabte, wenn er an einem Fall arbeitete. Er nannte es die Romantik der Jagd nach internationalen Kunstdieben und war stets irgendwann wieder aufgetaucht – mit einem Jetlag und aufregenden Geschichten im Gepäck. „Hat er gesagt, wo er hinwollte?“

„Nicht genau“, antwortete die Assistentin. „Er hat nur gesagt, dass er sich mit jemandem treffen will, der Informationen über ein gestohlenes Gemälde hat, das Joe wiederbeschaffen wollte.“

„Der Cézanne?“, fragte Heat. Die Assistentin hob überrascht den Kopf. Nikki holte ihre Fotokopie von Der Knabe mit der roten Weste heraus.

„Woher wussten Sie das?“

Randall Feller traf ein, und Nikki beauftragte ihn damit, die Telefon-, E-Mail-, Internet- und Bankdaten zu überprüfen. Er schlug vor, dass seine Routineüberprüfungen warten könnten und er Heat lieber zu ihrem Treffen in der Bronx begleiten sollte. Der Detective tat sich schwer damit, ihr Nein zu akzeptieren.

Auf dem Weg über den Harlem River sprach Nikki ein wenig mit sich selbst. Ihre Begegnung mit Algernon Barrett vor über einem Monat war kontrovers und letztendlich unproduktiv gewesen. Damals war Barrett ein Zeuge im Fall ihrer Mutter gewesen und hatte sich hinter dem Hosenanzug seiner Anwältin versteckt. Also hatte Nikki so lange Druck auf ihn ausgeübt, bis er die Beherrschung verlor, damit sie sehen konnte, ob ihm dabei etwas herausrutschte. Das war jedoch nicht passiert, also hatte sie beschlossen, es dieses Mal mit Freundlichkeit zu versuchen – vor allem da sie ihn nicht als potenziellen Mordverdächtigen ansah – und als höfliche, gesittete Polizistin aufzutreten, um zu sehen, ob sie so vielleicht mehr aus ihm herausbekommen würde.

Der Jamaikaner hatte sich aus der Armut hochgearbeitet, indem er in den frühen Neunzigern als Einwanderer nach New York gekommen war und an seinem kleinen Imbisswagen auf dem Bürgersteig illegale Pferdewetten veranstaltet hatte. Seine feste Freundin, eine Wirtschaftsabsolventin der Fordham University, entwickelte einen Marketingplan für eine Firma, die Algernons karibische Gewürzmarinaden verkaufen sollte, und innerhalb von zwei Jahren schossen die Millionen-Dollar-Profite von Do The Jerk durch die Decke und stiegen immer weiter. Als Heat an der Einfahrt eines einen ganzen Block umfassenden Industriegebiets an der Hundertzweiunddreißigsten Straße auf den Klingelknopf drückte, um sich anzukündigen, rollten die Eisengitter zur Seite und gaben den Weg zum Hauptquartier des Lebensmittelimperiums frei, das auf der Überlieferung einer amerikanischen Erfolgsgeschichte aufgebaut war.

Sie fand das Paar genau so vor, wie sie es vor einem Monat verlassen hatte. Abgesehen von der Kleidung hätten Algernon und seine Anwältin sein Büro ebenso gut nie verlassen haben können. Der Gewürzmarinadenmagnat saß in seinem Trainingsanzug hinter dem Schreibtisch. Seine schulterlangen Dreadlocks quollen unter einer türkisfarbenen Yankees-Mütze hervor. Neben ihm nahm Helen Miksit Nikkis Ankunft wahr, ohne aufzustehen. Nikki begann ihre Charmeoffensive mit einem Lächeln und einem energetischen Händedruck für beide.

„Danke, dass Sie sich die Zeit genommen haben. Sie müssen sehr beschäftigt sein. Mir ist aufgefallen, dass draußen auf Ihrem Parkplatz eine Menge Leute stehen. Findet hier gerade eine Karrieremesse statt?“

„Das müssen Sie nicht beantworten“, sagte die Bulldogge. „Detective Heat, Sie sagten, es ginge darum, dass Sie die Hilfe meines Mandanten brauchen, um Ihre Verdächtigen zu identifizieren. Beschränken Sie sich bitte darauf.“

Algernon nahm seine Kate-Spade-Vita-Sonnenbrille ab. „Das macht mir nichts aus. Sie kann ruhig wissen, dass ich nicht irgendein Gangster bin, mit dem man machen kann, was man will, klar?“ Er wandte sich an Nikki. „Ich expandiere. Dieses Geschäft mit den Imbisswagen ist so überholt. Pop-up-Verkauf ist der letzte Schrei. Ich habe mir soeben die Genehmigung gesichert, an allen wichtigen Standorten in New York Überraschungsverkäufe durchzuführen. Schluss mit den Ratespielchen in den sozialen Netzwerken. Diese Woche werden die Leute sehen, wie meine Do-The-Jerk-Läden am Grand Central, am Empire State Building, am Columbus Circle, am Union Square und vor allen Stadien aus dem Boden schießen.“ Er setzte die Sonnenbrille wieder auf. „Wollen Sie einen Job?“

„Man kann nie wissen. Aber meinen Glückwunsch, Mr. Barrett. Ich werde mal vorbeikommen.“

Er erhob sich und zog eine Schreibtischschublade auf. „Ich gebe Ihnen einen Gratiscoupon.“ Er fand einen und reichte ihn ihr. Es handelte sich um einen übergroßen falschen Dollarschein mit seinem Bild an der Stelle, an der sonst ein bedeutender Staatsmann abgedruckt war. Dann schlug Helen Miksit vor, dass Heat langsam mal zur Sache kommen sollte.

„Zuerst einmal, Mr. Barrett, sollten Sie wissen, dass Sie in keiner Weise unter Verdacht stehen. Ich ersuche nur um Ihre Hilfe, weil meine Mutter Ihrer Tochter Klavierstunden erteilt …“

„Ah, eine tolle Lady, diese Cynthia.“

„… Danke. Jedenfalls wollte ich Sie bitten, sich an diese Zeit zurückzuerinnern. Darf ich fragen, ob Sie eine dieser Personen schon mal gesehen haben?“ Sie trat an die Seite des Schreibtischs und legte zwei Fahndungsfotos von Tyler Wynn vor ihn, eins von circa 1999, das andere ein aktuelles. Er betrachtete sie lange und schüttelte dann den Kopf. Als sie dann das Foto von Salena Kaye auf seine Schreibtischunterlage legte, nahm Nikki eine Reaktion wahr. „Was ist, Mr. Barrett? Erkennen Sie sie?“

„Nein, aber ich würde Sie gerne kennenlernen. Mit der würde ich sicher viel Spaß haben.“ Er lachte anzüglich.

„Glauben Sie mir, das würden Sie nicht.“ Sie legte das letzte Bild auf den Tisch: das Observierungsfoto von Ari Weiss und François Sisson, Wynns Pariser Arzt, das beide Männer bei einer Unterhaltung in dem geparkten Auto zeigte.

„Tut mir leid“, sagte der Jamaikaner. „Ich kenne keinen von beiden.“

„Dann sind wir hier fertig“, sagte Miksit und stand auf. „Und mit fertig meine ich wirklich fertig, klar? Sie werden meinen Mandanten von nun an in Ruhe lassen, oder?“

„Absolut. Ich habe nur noch eine letzte Frage.“ Nikki setzte sich wieder. Die Anwältin nahm ebenfalls Platz, aber nicht, ohne vorher auf ihre Uhr zu schauen. „Mr. Barrett, würden Sie bitte versuchen, sich zurückzuerinnern? Wissen Sie noch, ob Sie meine Mutter mal mit irgendjemandem gesehen haben, auch wenn es vor oder nach den Klavierstunden war?“

Er legte den Kopf schief, um nachzudenken, und spielte dabei mit einer seiner Dreadlocks herum. Er begann schon den Kopf zu schütteln, sagte dann aber: „Wissen Sie, da war dieses eine Mal, an das ich mich erinnere. Ich weiß es noch, weil ich damals richtig wütend wurde.“ Heat klappte vorsichtig ihren Notizblock auf. „Ich wurde wütend, weil die Klavierstunde meiner kleinen Aiesha unterbrochen wurde. Sehen Sie, an diesem Tag fand unsere Unterrichtsstunde in Cynthias Wohnung am Gramercy Park statt, weil ich geschäftlich in Manhattan zu tun hatte. Mittendrin klingelte es plötzlich an ihrer Tür, und Lehrerin Heat sagte: ‚Entschuldigt mich‘, und verschwand im Flur. Mein kleines Mädchen saß da und musste warten, während sie sich mit jemandem stritt.“

„Konnten Sie verstehen, worum es bei dem Streit ging?“ Nikki lehnte sich erwartungsvoll auf ihrem Stuhl vor.

Miksit mischte sich ein. „Detective, das war vor über zehn Jahren. Wie sollte er sich noch daran erinnern, worüber diese Leute gestritten haben?“

„Geld“, sagte Algernon Barrett. „Wenn es um großes Geld geht, vergisst man das nicht so schnell.“

„Was für Geld? Wie viel?“, fragte Heat. „Können Sie sich erinnern?“

„Ich kann mich nicht nur an die genaue Summe erinnern, ich weiß sogar noch, was Ihre Mutter sagte.“ Nikki wandte sich von ihren Notizen ab und fixierte ihn mit ihrem Blick. „Lehrerin Heat sagte: ‚Für Sie und Ihre Leute sind zweihunderttausend Dollar nichts, also lassen Sie mich in Ruhe.‘“

Barrett hatte gerade die genaue Summe des FBI-Geldes genannt, die Agent Callan ihrer Mutter gegeben hatte, damit sie ihren Informanten bestechen konnte. „Haben Sie noch mehr von dem Streit mitbekommen?“

Er überlegte einen Moment lang und sagte dann: „Das ist alles, was hängen geblieben ist.“

„Haben Sie zufällig gesehen, mit wem meine Mutter gestritten hat?“

„Lady, soll das ein Witz sein? Wenn irgendjemand zu jemand anders sagt, dass zweihunderttausend Riesen keine große Sache für ihn sind, muss ich mir denjenigen ansehen.“ Er bog die Finger einer Hand in Richtung Handfläche und schaute Nikki durch die Röhre an, die er damit erschaffen hatte. „Ich habe einen Blick durch den Türspion geworfen.“ Er hielt inne. „Sah aus wie ein Bulle.“

Das hatte Heat erwartet. Nur um ganz sicherzugehen, fragte sie: „Können Sie ihn beschreiben?“

„Ihn? Es war kein Mann, es war eine Frau.“

„Und sie sah wie eine Polizistin aus?“ Nikki strich Callans Namen durch. „Können Sie sie beschreiben?“

Er überlegte wieder. „Tut mir leid … Das ist einfach zu lange her.“ Er lachte. „Und ich habe in der Zwischenzeit zu viele Joints geraucht.“

„Das ist nur eine Redewendung“, fügte seine Anwältin hastig hinzu. „Kein Schuldeingeständnis.“

An diesem Abend bestand Rooks einzige Reaktion auf Nikkis Unterhaltung mit Algernon Barrett, einschließlich seiner Pläne für Pop-up-Verkäufe für seine Hähnchenmarinaden, in der Feststellung, dass er am Verhungern war und sie unbedingt mal wieder wie menschliche Wesen essen müssten. „Wir können auch dann noch eifrige, ja sogar besessene Ermittler sein, wenn wir wenigstens eine Mahlzeit genießen, die nicht in einer fettigen Tüte geliefert wird, auf der die Menünummer anstelle des Gerichts steht.“

„Ich weiß nicht“, erwiderte Heat. „Ich mag meine Nummer sechsundvierzig ohne elf.“

„Für mich fangen sie langsam alle an, wie die Nummer zwei zu schmecken.“

„Jetzt habe ich Hunger.“

„Ich mach’s wieder gut.“ Und das tat er tatsächlich. Als sie das Bar Boulud, Daniel Bouluds französisches Bistro gegenüber dem Lincoln Center betrat, schmolz Nikkis schlechtes Gewissen, das sie hatte, weil sie sich mal ein wenig Freizeit gönnte, dahin. „Außerdem“, betonte Rook, „können wir uns immer noch über die Arbeit unterhalten, wenn wir leise sprechen.“ Sie bekamen einen Tisch in der Nähe der charcuterie, und als sie an ihrem Sidecar nippte und er seinen Prohibition Manhattan probierte, stellte Rook fest: „Da siehst du, wie sehr ich in die Sache vertieft bin. Ich schaue mir all diese saucissons und fromages hinter der Theke an und kann nur an Tyler Wynns Kaufgewohnheiten denken und daran, wie viel Arbeit diesbezüglich noch vor uns liegt.“

„Schön, mal aus dem Büro rauszukommen“, kommentierte sie und strich unterm Tisch mit ihrem Zeh an seinem Bein entlang.

„Das ist es tatsächlich.“ Er stellte sein Glas ab und warf ihr einen verschwörerischen Blick zu. „Ich vermisse unsere gemeinsame Zeit bei diesen Fällen.“

„Wir arbeiten doch zusammen.“

„Ja und nein. Es fühlt sich eher wie ein Parallelspiel als wie Teamarbeit an. Du machst dein Ding, ich mache meins. Ich vermisse dich. Ich vermisse unsere Verbindung. Ich will, dass es wieder wie in alten Zeiten ist. Und damit meine ich, wie vor einem Monat.“

„Geht mir genauso. Aber willkommen bei der Polizeiarbeit. Das macht man eben, wenn sich alles stapelt – und das ist auch der Grund, warum ich dich gestern so angegangen bin. Das tut mir leid. Aber der Strand und Janet Evanovich warten da draußen immer noch auf uns.“

„Und der Sex.“

„Verlass dich drauf.“ Ihre Handys lagen beide vor ihnen. Sie schob sie mit dem Unterarm beiseite und tippte auf die Tischplatte. „Gleich hier. Hast du Lust?“

„Detective, bitte“, erwiderte er mit gespielter Empörung. „Sie sind eine Frau des Gesetzes. Benehmen Sie sich.“

Sie bestellten die fangfrischen gegrillten Jakobsmuscheln und das Colorado-Lamm mit Cavatelli. Während sie gemeinsam von den Tellern aßen, fasste sie ihren Besuch bei Quantum Recovery zusammen. Nachdem sie fertig war, sagte er: „Weißt du, was mir an diesem Joe-Flynn-Mord komisch vorkommt?“

„Oh, oh. Den Tonfall kenne ich. Höre ich da etwa den ratternden Motor der Verschwörungsmaschine?“

„Du hörst einen neugierigen, unvoreingenommenen Journalisten, der unausweichliche Überlegungen beleuchtet. Wie die Tatsache, dass Flynns Ermordung die Verbindung zwischen den beiden Fällen darstellt, an denen du gerade arbeitest. Und die Frage, wie es Regenbogen gelungen ist, die Verbindung zwischen dir und Flynn herauszufinden.“

„Rook, hast du ihn gerade ernsthaft Regenbogen genannt?“

„Hey, selbst ein Serienmörder braucht einen Namen. Jedenfalls will ich damit sagen, dass die wahre Verbindung vielleicht nicht zwischen dir und Flynn besteht, sondern zwischen dir und dem, worum auch immer es bei dieser Tyler-Wynn-Verschwörung gehen mag.“ Sie lächelte herablassend, während sie ein Stück Jakobsmuschel kaute. „Mach dich nicht über mich lustig, ich habe das genau durchdacht. Du kannst mir nicht erzählen, dass dein Tod Tyler Wynn nicht gelegen kommen würde.“

„Ich werde den Kellner fragen, ob er in die Küche gehen und ein wenig Alufolie besorgen kann, damit wir dir einen Hut basteln können. Rook, das ist viel zu verworren. Er soll vier Leute getötet haben, nur um an mich heranzukommen? Nie im Leben.“

„Sei verflucht, Logik“, sagte er. „Nun ja, wenigstens haben wir mal darüber geredet.“

„Fühl dich nicht allzu schlecht. Bei einer Sache stimme ich dir zu. Du hast eine sehr kluge Frage gestellt: Woher konnte Regenbogen wissen, dass Joe Flynn mit mir in Verbindung stand?“

„Regenbogen“, wiederholte er. „Einprägsam.“

Nachdem ihre Teller abgeräumt worden waren, fragte sie Rook, ob Yardley Bell je für Bart Callan gearbeitet hatte. Als er antwortete, dass er das nicht wisse, erzählte sie ihm von ihrem Gespräch mit Algernon Barrett und dem von ihm beschriebenen Streit zwischen ihrer Mutter und der Frau, die wie eine Polizistin aussah.

„Zuerst einmal: Ist dieser jamaikanische Marinadenkoch dein verlässlichster Zeuge? Und zweitens: Was meinst du überhaupt damit? Bist du jetzt damit dran, den Alufolienhut aufzusetzen?“

Darüber lachten sie beide, aber dann sagte sie: „Man kann nie wissen, was etwas zu bedeuten hat. Man sammelt einfach alle Fakten, an die man herankommen kann, und hofft, dass sie irgendwann ein Gesamtbild ergeben.“

„Meinetwegen. Willst du, dass ich sie frage?“

„Nein.“

„Warum nicht?“

„Ich weiß nicht. Ich will es einfach nicht.“

Er hielt inne und sagte dann: „Du könntest Agent Callan fragen.“

„Ich denke nicht.“

„Warum nicht? Ich weiß, dass du und Bart euch gut versteht. Wart ihr nicht zusammen Cocktails trinken, als ich in Frankreich war?“ Sie beäugte ihn, und er fügte hinzu: „Entspann dich, ich bin nicht eifersüchtig. Heutzutage trifft man sich doch ständig für geschäftliche Besprechungen auf ein paar Cocktails. Manchmal sogar in einer intimen Bar im Carlyle.“

Nikki war verärgert und fühlte sich ein wenig ertappt, aber sie lächelte und sagte: „Aber du bist nicht eifersüchtig.“

Das Handy vor ihm vibrierte. Die Anruferkennung zeigte den Namen „Yardley Bell“ an. „Perfekt“, kommentierte Heat. „Nur zu, geh ran.“

Er nahm das Telefon, reichte es dann aber ihr. „Sie müssen durcheinandergeraten sein. Das ist dein Handy.“

Als Nikki es von ihm entgegennahm, spürte sie, wie die Vibration bis in ihr Handgelenk wanderte. Sie drückte auf Annehmen und sagte: „Hier spricht Heat.“

„Wir haben ihn gefunden.“

Nikki wurde schwindelig. Sie sah zu ihrem Martiniglas, das immer noch halb voll war und wusste, dass es nicht am Cocktail liegen konnte. „Wen gefunden?“ Die Frage klang in ihren Ohren bereits dumm, als die Worte ihren Mund verließen – und sie ärgerte sich darüber, ausgerechnet vor Yardley Bell dumm zu klingen –, aber Nikki brauchte Antworten. Sie wollte etwas Konkretes hören, während sie dort mit Tunnelblick saß und sich die Welt um sie herum zu verlangsamen schien. Sie wollte sicher sein.

„Wir haben Tyler Wynn lokalisiert“, sagte Agent Bell. „Wie schnell können Sie und Ihre Leute hier sein?“


ZEHN

Ein Adrenalinschub rauschte durch Heats Körper, aber sie behielt die Kontrolle. Ihre Ausbildung war ihren Emotionen überlegen, und sie legte den Schalter von Aufregung zu Logistik um. Noch bevor sie vom Tisch aufstand, kontaktierte sie per Kurzwahltaste die Funkzentrale des 20. Reviers und forderte einen Streifenwagen an, der zum Boulud kommen und sie davor abholen sollte. Sie hatte jetzt keine Zeit, auf ein Taxi zu warten.

Als sie zur Tür eilten, war Nikki immer noch am Handy und gab dem Mitarbeiter der Funkzentrale eine Liste mit den Detectives durch, die mit ihr zu dem Ort auf der East Side kommen sollten, an dem die Innere Sicherheit auf sie wartete. Sie musste nicht lange überlegen. Sie forderte jeden außer Sharon Hinesburg an.

Gleichzeitig rief Rook mit seinem Handy Detective Rhymer an, von dem er wusste, dass er sich immer noch auf dem Revier befand und an ihrem RFID-Projekt arbeitete. Als er und Nikki auflegten, blitzte um die Ecke bereits das Blaulicht des Streifenwagens auf, und seine Sirene plärrte, während der Fahrer auf dem Mittelstreifen des Broadways ein gewagtes Wendemanöver vollführte, um sie einzusammeln.

Seit Bells Anruf waren weniger als zwei Minuten vergangen. Für Heat fühlte es sich wie eine Ewigkeit an.

Die Innere Sicherheit hatte die Ecke Siebenundfünfzigste Straße Ost und Sutton Place abgesperrt, sodass sie eine ruhige Sackgasse in einem Wohngebiet hatten, die in einem Parkplatz am East River endete. Es gab jede Menge Platz für die mobile Kommandozentrale und ermöglichte ihnen absolute Kontrolle über den Bereich. Heat und Rook sprangen am Absperrband aus dem Streifenwagen und zwängten sich zwischen der Reihe aus zivilen Crown Victorias, Malibus, Feuerwehrautos und Krankenwagen hindurch, um zu dem weißen Wohnmobil zu gelangen, wo sie die Agents Callan und Bell vorfanden, die vor der offenen Tür des Gefährts standen. Als sie noch etwa zwanzig Schritte entfernt waren, entdeckte Yardley Bell sie und rief: „Tut mir leid, dass ich Ihnen Ihren gemeinsamen Abend mit ein bisschen Polizeiarbeit verderben musste.“

Nikki wollte sie schlagen. Aber was, wenn das einfach nur trockener Polizistenhumor war? Das mochte durchaus sein. Aber es konnte sich ebenso gut um billigen Sarkasmus von Rooks Ex handeln. Zum zweiten Mal an diesem Abend sperrte Heat ihre Gefühle weg und konzentrierte sich auf ihre Professionalität. „Agents“, sagte sie, „bringen Sie mich bezüglich des Ziels auf den neuesten Stand.“

Agent Callan bedeutete ihr, das Wohnmobil zu betreten, dessen Inneres mit sämtlichen technischen Geräten ausgestattet worden war, die man brauchte, um eine taktische Operation durchzuführen. „Cool“, kommentierte Rook. „Das sieht aus wie das Rettungsboot der Air Force One.“ Er setzte einen finsteren Gesichtsausdruck auf und versuchte, Harrison Ford zu imitieren. „Verschwinden Sie aus meinem Wohnmobil.“ Als er ihre Blicke bemerkte, sagte er: „Weitermachen.“

„Soweit wir informiert sind“, begann Callan, „hat sich Tyler Wynn in einer Wohnung im vierten Stock in der Nähe der First Avenue verschanzt.“ Ein rangniederer Agent an der Konsole rief ein Satellitenbild der Umgebung auf, dessen Auflösung alles übertraf, was man bei Google Earth finden konnte. Dann berührte er den Bildschirm, um heranzuzoomen und das Gebäude zu markieren. Callan fuhr fort. „Wie im Rest dieser Gegend wohnen auch in diesem Gebäude hauptsächlich wohlhabende Rentner.“

„Er versteckt sich mitten in der Öffentlichkeit“, bemerkte Heat.

„Genau.“

Dann fragte sie: „Was meinen Sie mit ‚soweit wir informiert sind‘? Haben Sie ihn gesehen, oder gibt es einen Augenzeugen?“

„Wir haben die Zielperson nicht selbst gesehen, obwohl wir dieses Gebäude mittlerweile vollständig überwachen“, erklärte der Agent. „Wir haben allerdings eine unserer Technikeinheiten reingeschickt, die sich als Reparaturtrupp ausgegeben hat, um sich um die Überwachungskameras im Gebäude zu kümmern. Dadurch waren wir in der Lage, uns in ihr System einzuklinken, ohne Verdacht zu erregen, falls der Portier oder der Concierge von Wynn bezahlt werden, um ihn bei drohender Gefahr zu warnen.“ Callan gab dem Mitarbeiter an der Konsole ein Zeichen, und sofort erschien ein Fenster mit einer Überwachungskameraaufnahme. Das Bild fror ein, als Tyler Wynn mit einem Tennisschläger in der Hand im vierten Stock aus einem Aufzug stieg. „Ist das Ihr Mann?“

„Laut dem Zeitstempel war das um kurz nach zehn an diesem Morgen“, sagte Heat. „Ist das die aktuellste Sichtung?“

„So ist es. Wir haben die Videoaufnahmen von diesem Zeitpunkt bis jetzt überwacht, ebenso wie alle möglichen Ausgänge. Die Zielperson ist heute Morgen in die Wohnung gegangen und seitdem nicht mehr herausgekommen.“

„Wie haben Sie ihn gefunden?“, wollte Rook wissen.

„Das haben wir alles dir zu verdanken“, sagte Agent Bell. Nikki bemerkte, wie Yardley ihm anerkennend auf die Schulter klopfte. Und nun lag ihre Hand noch immer da und wanderte langsam über seinen Rücken.

„Hey, toll, das freut mich, aber wie genau habt ihr es gemacht?“

„Du hast mich gestern auf die Idee gebracht, ihn mithilfe seiner Einkäufe aufzuspüren. Du weißt schon, die RFID-Chips.“

„Natürlich weiß ich das“, erwiderte Rook. „Damit beschäftigen wir uns doch die ganze Zeit auf dem Revier.“

„Und das ist entzückend“, sagte sie und klang dieses Mal irgendwie nicht herablassend, nicht gegenüber Rook. „Aber ich bitte dich, wir haben den Einfluss. Wir haben die Ressourcen. Wir machen das im Schlaf. Das meine ich wörtlich. Unsere Computer haben über Nacht gearbeitet, und – dank deiner Liste mit Wynns speziellen Feinschmeckervorlieben – heute Morgen die entscheidenden Überschneidungen mit dieser Adresse ausgespuckt. Wir haben die Techniker reingeschickt, um die Überwachungskameras anzuzapfen, und gegen Mittag hatten wir ihn.“

„Mittag?!“ rief Heat, die nicht in der Lage war, die plötzliche Wut zu kontrollieren, die in ihrem Inneren explodierte. „Soll das ein Witz sein? Sie wissen das bereits seit heute Mittag?“ Sie wandte sich an Rook und sah, dass er auch vor Wut kochte, was ihren Ärger und Unmut nur noch verstärkte. „Sie marschieren in mein Revier, Sie reißen quasi meine Ermittlung an sich – noch dazu übernehmen Sie unsere Bemühungen, die RFIDs zu verfolgen, ohne meinem Team mitzuteilen, dass wir unsere verdammte Zeit verschwenden –, und jetzt verbeugen Sie sich und erwarten, dass wir Rosen werfen und Ihnen den Hintern küssen?“ Sie wirbelte zu Callan herum. „Nennen Sie das bei der Bundespolizei etwa kooperative Kopplung?“

Bevor Callan antworten konnte, ging Bell dazwischen. „Detective Heat, jetzt kommen Sie verdammt noch mal wieder runter. Sie müssten doch mittlerweile wissen, wie das läuft. Die Tatsache, dass wir das seit heute Mittag wissen, tut überhaupt nichts zur Sache. Wir brauchten diese Zeit, um unsere Logistik zu organisieren und den Verdächtigen festzunageln. Er ist dort drinnen, wir sind hier, und er geht nirgendwo hin. Und zweitens …“ Die Bundesagentin trat einen Schritt auf Nikki zu und schob Callan sowohl buchstäblich als auch im übertragenen Sinn aus dem Weg. „Ich habe ihn. Er hockt unter einem Glas. Wollen Sie sich ernsthaft darüber beschweren?“

Nikki hielt inne. Ihre Wut verrauchte und sie sammelte sich.

„Nein“, sagte sie. Und sie meinte es auch so. Trotz ihrer unverschämten Einmischung hatte Yardley Erfolg gehabt. Innerhalb eines Tages hatte sie geschafft, was Nikki in einem Monat nicht gelungen war. In Heats Augen lag die Ironie darin, dass sie Bell nur von der Nachverfolgung von Wynns Einkaufgewohnheiten erzählt hatte, um sie abzulenken und den Code vor ihr zu verbergen. Yardley hatte diese Informationen jedoch nicht nur genutzt, sondern auch innerhalb weniger Stunden den Mann gefunden, der den Mord an ihrer Mutter angeordnet hatte. Als sie sich wieder unter Kontrolle hatte, schaute Heat von Callan zu Bell und fragte: „Wie kann ich helfen?“

Special Agent Callan trat vor, als ob er alle Anwesenden daran erinnern wollte, dass er diesen Einsatz leitete. „Sie können die Verhaftung übernehmen“, sagte er. Als Bell sich ihm zuwandte, um zu protestieren, fuhr er fort: „Wir nutzen bereits Ressourcen vom 17. Revier. Meine Entscheidung lautet, dass wie unsere Kooperation mit der örtlichen Strafverfolgung fortsetzen, indem wir Detective Heat mit der Leitung des Verhaftungseinsatzes betrauen. Ende der Diskussion.“

„Vergiss es, Rook, du bleibst hier“, rief Nikki auf ihrem Rückweg von der Übergriffsplanung mit dem Notfalleinsatzleiter der Emergency Service Unit. Rook blieb ihr dicht auf den Fersen, während Heat zwischen einem Dutzend schwer bewaffneter Beamter der ESU – der Eliteeinheit des NYDP – entlangmarschierte, die schwarze Kampfanzüge, Schutzhelme und mit Eisen verstärkte Handschuhe trugen. Der Journalist wich ihr auch dann nicht von der Seite, als sie zu ihren Detectives vom 20. Revier ging, die sich die Schutzkleidung aus dem Kofferraum von Roachs Wagen anzogen. „Du wolltest, dass alles wieder so wie in alten Zeiten ist, Rook, und das kannst du haben. Bleib beim Wagen.“

„Wir gefällt Ihnen diese Nostalgiereise?“, stichelte Ochoa.

„Wohl eher eine Reise ins Land der geplatzten Träume“, fügte Raley hinzu.

„Komm schon, Nikki, ich habe es doch so weit gebracht. Wieso lässt du mich jetzt zurück?“

„Wir haben das doch schon durchdiskutiert. Du würdest nur im Weg sein. Und es ist gefährlich.“

„Ah, aber dieses Mal habe ich meinen eigenen Schutz mitgebracht.“ Er zog den Reißverschluss einer Sporttasche auf. „Ich habe Rhymer angerufen, damit er sie mir mitbringt. Voilà.“ Er zog eine kugelsichere Weste aus der Tasche. Auf Brust und Rücken stand ein einziges Wort: Journalist.

„Du machst Witze“, sagte Heat, während sie die Klettverschlussbänder an ihrer eigenen Weste festzog.

Detective Feller, der vor dem offenen Kofferraum seines Wagens stand, fragte: „Hey, was sollen diese Stickereien an der Vorderseite darstellen, die wie zwei Goldmünzen aussehen?“

„Die? Pulitzerpreise.“ Und dann fügte er hinzu: „Es ist noch Platz für ein paar weitere.“

„Eine kugelsichere Weste mit Modeschmuck?“, ertönte Sharon Hinesburgs Stimme. Alle Anwesenden drehten sich um, als sie sich näherte und ihre eigene Schutzkleidung anzog. „Sie haben vergessen, mir Bescheid zu sagen. Nur gut, dass ich die Funkeinrichtung zu Hause noch eingeschaltet hatte.“

Die ungezwungenen Unterhaltungen wurden eingestellt, und die Detectives wandten die Blicke von ihr ab und kümmerten sich um ihre Vorbereitungen. Das Team kannte das offene Geheimnis. „Detective Heat, hätten Sie einen Moment?“ Hinesburg winkte sie beiseite und senkte die Stimme. „Hören Sie. Ich bin nicht blind. Mir ist klar, dass ich ständig auf die Strafbank geschickt werde oder die unangenehmen Aufgaben erhalte. Ich weiß außerdem, dass es vermutlich kein Versehen war, dass mir niemand wegen dieser Sache Bescheid gegeben hat.“ Heat sah, wie sich in Sharons Augen Tränen sammelten und wusste zwei Dinge. Erstens: Hinesburg kannte das offene Geheimnis ebenfalls, und zweitens: Nikki hatte keine Zeit für so etwas.

Sie beschloss, ehrlich zu sein. Zumindest, was Letzteres betraf. „Sharon, das ist nicht der richtige Ort für diese Diskussion.“

„Ich verspreche, dass ich dieses Mal vollen Einsatz zeigen werde. Sie werden es nicht bereuen.“

Nikki entschied, dass sie es sich momentan nicht leisten konnte, mehr Zeit als zwei Sekunden an Hinesburg zu verschwenden und sagte: „Halten Sie sich bereit.“

Zahlreiche Hochhausluxuswohnungen und ein Bürogebäude machten Sutton Place nicht gerade zur geeignetsten Umgebung für Luftunterstützung. Aber als die erste Phase ihres Einsatzes begann und sich ihre Einheit zu Fuß entlang der Siebenundfünfzigsten Straße Ost zur Eingangstür des Kluga Buildings bewegte, boten ebendiese hohen Dächer eine Art Schutzkuppel für sie. Anstelle eines Hubschraubers waren auf den Dächern über ihnen Scharfschützen der Inneren Sicherheit und des NYPD in Position gegangen, während Heats Team leise den Bürgersteig entlangeilte. Gleichzeitig spiegelte ein Trupp der berühmten Hercules-Einheit der ESU ihre Bewegungen aus der Achtundfünfzigsten Straße Ost, um die Hinterausgänge zu sichern. Als sie ihre Position in der Mitte des Blocks, zwei Türen von Wynns Haupteingang entfernt, erreichte, gab Nikki ein Handzeichen, und ihr Trupp blieb stehen. Sie drückten sich alle mit dem Rücken gegen die Gebäudefassade, um zu verhindern, dass man sie von den oberen Fenstern aus sehen konnte.

„Heat an Position eins“, flüsterte sie in ihr Schultermikrofon.

„Verstanden, Position eins, Heat.“ Bart Callans Stimme hallte aus dem Inneren des Wohnmobils in ihrem Ohrhörer wieder. „Wir können Sie sehen. Hercules hat ebenfalls Position eins bestätigt.“

„Wir legen in einer Minute los.“

„Verstanden“, erklang die Stimme des Hercules-Teamführers.

Nikki hielt einen Zeigefinger zu ihrer Einheit hoch und wartete die lange Minute ab. Sie versuchte, nicht an den bevorstehenden Höhepunkt zu denken und daran, was das alles für ihr Leben bedeutete. Dies war der falsche Zeitpunkt für Emotionen. Momentan durfte sie nur an zwei Dinge denken. Sie rief sich wie immer ihre Zeit an der Akademie ins Gedächtnis. Das kleine Schild, das in jedem Flur, jedem Unterrichtsraum und in der Schießanlage im Keller angebracht war. Das Schild, das sie bisher durch jede Situation gebracht hatte: „Gute Polizisten denken immer an Taktik und Deckung.“

Über ihr, hinter ihr und am nächsten Block befand sich die beste Deckung, die sie sich wünschen konnte. Bei ihrer logistischen Planung mit der ESU und dem Einsatzleiter des 17. Reviers waren auf den Bauplänen des Gebäudes nicht nur die taktischen Zugangspunkte und Durchgänge markiert gewesen, sondern auch die Deckungsmöglichkeiten im Inneren des Gebäudes. Jeder Polizist hatte beim Eintreten eine Aufgabe und hatte sich die Route zu seinem Ziel genau eingeprägt – von den Aufzügen zum Empfangsschalter, dem Postraum, dem privaten Fitnessraum, dem Treppenhaus und sogar der Abfallrutsche, falls Mr. Wynn eine solch unwürdige Flucht in Betracht ziehen sollte. Und wer konnte schon wissen, ob er nicht sogar einen Sturz aus dem vierten Stock überleben mochte. Falls es dazu kam, würde Sharon Hinesburg bereitstehen.

Noch zwölf Sekunden. Detective Heat atmete die Nachtluft ein, wandte sich dem Mikrofon zu und wiederholte kurz vor dem Start der Mission noch einmal das Gleiche, was sie schon bei den Vorbereitungen gesagt hatte. „Passen Sie auf sich auf, aber versuchen Sie, ihn lebend zu erwischen. Ich will wissen, woran er arbeitet.“

Als die Minute auf ihrer Uhr ablief, sagte sie ruhig: „Es geht los.“

Und sie machten sich auf den Weg.

Wenn die Schutzkleidung und die Neun-Millimeter-Maschinenpistolen nicht gewesen wären, hätte es ein Ballett sein können. Detective Rhymer glitt wie geplant vor Heat her, zeigte dem Portier seine Marke und blieb mit ihm unter dem Schutz des Baldachins stehen, um sicherzustellen, dass er niemanden in den oberen Bereichen des Gebäudes warnen konnte. Die doppelten Glastüren öffneten sich automatisch, und ein Officer der ESU sorgte mithilfe eines Sandsacks dafür, dass sie offen blieben. Nikki stürmte in die Lobby und rief: „NYPD, alle unterbrechen sofort das, was sie gerade tun. Kommen Sie hinter dem Schalter hervor, verlassen Sie das Büro, halten Sie Ihre Hände so, dass wir sie sehen können und stellen Sie sich hierher zu Detective Feller.“ Der uniformierte Concierge und die Gebäudeverwalterin taten genau das, was sie verlangt hatte, drückten sich gegen den polierten Marmor und starrten sie voller Ehrfurcht und Nervosität an. „Sie müssen sich keine Sorgen machen“, versicherte Heat ihnen. Der dunkel gekleidete Hercules-Trupp, der durch den Hintereingang hereinströmte und sich im Treppenhaus verteilte, half nicht gerade dabei, die beiden zu beruhigen.

Die Gebäudeverwalterin – ihrem Namensschild aus Messing zufolge hieß sie Carlotta – fragte: „Brauchen Sie den Schlüssel zu einer der Wohnungen?“

Eine Stimme neben dem Schreibtisch der Verwalterin sagte: „Den haben wir schon“, und Carlotta riss die Augen auf, als sie sich umdrehte und den Beamten der ESU sah, der einen Rammbock hochhielt. Doch sie entspannte sich, als sie feststellte, dass nicht er derjenige war, der gesprochen hatte, sondern Detective Ochoa, der um die Ecke kam und einen Generalschlüssel für die Wohnung 4-A hochhielt, den er vom Schlüsselbrett genommen hatte. Trotzdem stieg der Mann der ESU mit seinem Rammbock zu Heat und Roach in den Aufzug, denn sie wollten auf Nummer sicher gehen.

Als sich die Türen zu schließen begannen, kam Rook in seiner „Journalist“-Weste in die Aufzugskabine geschlittert. „Vierter Stock, bitte.“ Auf dem Weg nach oben ignorierte er Nikkis verärgerten Blick und sagte: „Ich verkaufe Abos für die Monatszeitschrift Arschloch. Und ich habe so ein Gefühl, dass in der 4-A ein potenzieller Kunde wohnt.“

„Okay, zum letzten Mal, Rook. Du hast einen Job. Bleib hier und halte die Tür auf.“

„Hast du dafür keinen Sandsack?“

„Du wirst genügen.“ Dann zog sie ihre Sig Sauer. Die Türen öffneten sich im vierten Stock, und sie führte ihr Team in den Flur hinaus. Das Team der Hercules-Einheit hatte wie geplant Position an der offenen Tür zum Treppenhaus und hinter dem Sessel neben dem Aufzug bezogen. Sie zielten mit ihren Sturmgewehren und Maschinenpistolen und waren bereit, ihnen Deckung zu geben.

Unter der reinen Verwendung von Handzeichen schlichen sie sich leise durch den mit Teppich ausgelegten Flur zu der Wohneinheit, an dessen Wand auf einer hellblauen quadratischen Milchglasscheibe „4-A“ stand. Aus dem Inneren der Wohnung drangen die gedämpften Klänge eines Radios oder MP3-Players in den Flur. Für Heat klang es stark nach Billie Holiday, die „Trav’lin’ Light“ sang. Eine Erinnerung an den Moment, als sie mit Rook in Paris amerikanischem Jazz gelauscht hatte, überkam sie wie ein angenehmer Duft aus einer anderen Zeit. Sie kniete sich neben den Türrahmen, während die anderen ihre hohen und niedrigen Positionen einnahmen. Ochoa, der der Klinke am nächsten war, hielt den Schlüssel. Nikki konzentrierte sich auf die Musik und hörte eine Männerstimme, die mitsang.

Sie kannte die Stimme gut. Sie hatte sie auf einer körnigen Videoaufzeichnung gehört, auf der sie fünf Jahre alt gewesen war und für ihn an der Seite ihrer Mutter Mozart gespielt hatte. Sie hatte sie im vergangenen Monat fast jede Nacht gehört, wenn sie wach gelegen hatte. Sie hatte gehört, wie die Stimme ihrem Exfreund befahl, sie vor den nächsten U-Bahn-Zug zu stoßen. Selbst jetzt konnte sie trotz ihres eigenen beschleunigten Pulsschlags hören, wie die Stimme beiläufig die letzten Worte äußerte, sie die von ihr gehört hatte, bevor ihr Besitzer sie zum Sterben in dieser verlassenen U-Bahn-Station zurückgelassen hatte. Diese Stimme auf der anderen Seite der Tür hatte gesagt: „Erschießen Sie sie, wenn es sein muss.“

Heat wandte sich an die Gruppe, die um sie herum stand. Sie berührte ihr Ohr und nickte, um anzuzeigen, dass sie Tyler Wynn dort drinnen gehört hatte. Dann hielt Nikki drei Finger hoch, um den bevorstehenden Countdown anzuzeigen. Sie blieb in der Hocke und drehte sich zum Flur herum, um sicherzugehen, dass die Männer und Frauen der Hercules-Einheit das Zeichen ebenfalls sahen.

In diesem Augenblick ging die Explosion im Inneren von Wohnung 4-A hoch. Der Boden bebte, Bilder fielen von der Wand und die erschütterte Nikki Heat wurde auf ihren Hintern geschleudert.

Mit schwarzen Handschuhen bedeckte Hände packten Nikki an der Rückseite ihrer Weste und zerrten sie auf die Füße. Ein riesiger Beamter der ESU zog sie rückwärts durch den Flur und von der Tür weg. Er stellte sie bei Rook vor dem Aufzug ab und lief zurück zu 4-A, wobei er sich an Raley und Ochoa vorbeidrängte, die den Bereich räumten. Im allgemeinen Chaos um sie herum heulten Autoalarmanlagen los und ein paar erschrockene Bewohner öffneten Türen, nachdem Nikki und die anderen sie lautstark zur sofortigen Evakuierung über das Treppenhaus aufgefordert hatten. Sie brauchten keine zweite Warnung. Heat bemerkte, dass die Aufzugtüren geschlossen waren. Sie bemerkte außerdem, dass ihr der Kopfhörer aus dem Ohr geflogen war. Sie steckte ihn wieder hinein und hörte aufgeregtes Geplapper. „Bombeneinsatzkommando auf dem Weg nach oben.“ … „Sanitäter stehen bereit, um Verletzte zu behandeln.“ … „Leiter und Pumpen bereit, warten auf Freigabe durch Einsatzleiter.“

Heat stellte ihr Mikrofon so ein, dass sie Bericht erstatten konnte. „Keine Verletzten im Flur des vierten Stocks.“

„Verstanden, keine Verletzten“, erklang Agent Callans Stimme.

„ESU evakuiert Bewohner des vierten Stocks über die Treppe. Nehmen Sie sie in der Lobby in Empfang und bringen Sie die Leute über den Hintereingang raus.“

„Sie sind jetzt in der Lobby“, erwiderte Callan. „Einsatzkräfte räumen jetzt die Stockwerke darüber und darunter.“

„Melde positive Audiobestätigung für Zielperson in 4-A, noch kein Sichtkontakt.“ Nikki sah durch den Flur und fuhr fort: „Tür ist unbeschädigt.“

„Warten Sie auf das Bombeneinsatzkommando.“

„Verstanden. Ich warte.“

Nikki stellte nun zum ersten Mal Blickkontakt zu Rook her. „Bist du in Ordnung?“, fragte er.

Sie nickte. „Und du?“

Die Aufzugtüren teilten sich, und ein Sergeant der ESU in einem Schutzanzug mit Kapuze stampfte flankiert von zwei Hercules-Polizisten heraus. Als sie an ihnen vorbeimarschierten, sagte Rook zu Heat: „Jetzt fühle ich mich offiziell, als wäre ich in Star Wars.“

Alle warteten im Treppenhaus, während der Held des Bombeneinsatzkommandos die Tür öffnete, falls diese mit einer Sprengvorrichtung versehen war. „Was, glaubst du, ist da passiert?“, fragte Rook. „Wusste Wynn, dass wir hier sind? Hat er Bomben gebastelt und dabei einen Fehler gemacht?“ Als Rook klar wurde, dass er der Einzige war, der redete, verstummte er. „Ich halte jetzt den Mund.“ Er wartete.

Sie alle warteten. Endlich hörte Heat die Entwarnung durch ihren Kopfhörer … gefolgt von einer Anforderung der Sanitäter, um einem Opfer zu helfen.

„Er lebt“, sagte sie und eilte in den Flur zurück. Auf dem Weg zu Wynns Tür sprach sie in ihr Mikrofon. „Diese Sanitäter sollen sich beeilen – schnell.“

Die Wohnung hatte zwei Stockwerke. Der Grundriss, den sie sich eingeprägt hatte, zeigte ihr ein Wohnzimmer, einen Flur, ein Gäste-WC, eine Küche und ein Esszimmer im unteren Bereich, sowie zwei Schlafzimmer und zwei Bäder im oberen Stock. Heat stürmte durch die Eingangstür und dann nach links – der Sergeant vom Bombeneinsatzkommando hatte über Funk gemeldet, dass das Opfer unten in der Küche lag. Sie bewegte sich durch eine dünne Schicht Rauchschwaden, die im Flur hing. Nikki gab Raley und Ochoa, die ihr Rückendeckung gaben, mit der Hand das Zeichen, den Schrank und das Gäste-WC zu überprüfen, während sie daran vorbeiging. Fünf Schritte vor ihr floss ein Strom aus frischem Blut aus einer noch nicht sichtbaren Quelle hinter einer Ecke in der Küche über das Parkett.

Als sie die Ecke umrundete, bot sich ihr ein surrealer Anblick. Der Sergeant des Bombeneinsatzkommandos, der immer noch in seine klobige Schutzkleidung gehüllt war, kniete auf dem Boden und übte Druck auf die heftig blutende Wunde an Tyler Wynns Hals aus. Heat schätzte blitzschnell den Schaden ein. Sämtliche Wunden des alten Mannes befanden sich im oberen Bereich des Körpers, auf der Seite, die der Explosion ausgesetzt gewesen war. Diese hatte sich eindeutig – ein wenig zu eindeutig – auf dem Esstisch auf der anderen Seite der Küchentheke ereignet. Der Essbereich war von der Explosion vollkommen zerstört worden: lederne Esszimmerstühle waren zerfetzt, das Glas der solariumartigen Fenster war verschwunden, die vertikalen Jalousien – die, die noch übrig waren – schwankten im Wind hin und her und waren zerrissen und voller Ruß, der große Glastisch war in winzige Scherben zersprungen. Ein Teil des Glases lag auf dem Boden verteilt wie kleine Eisstücke. Der Rest der scharfkantigen Scherben war überall in der Wohnung verteilt und hatte sich mit den Splittern aus dem Inneren der Bombe vermischt: eine Mischung aus Schrauben, Nägeln und Kugellagern, die nun die Decke und die Wände zierte.

Wynn hatte die Ladung abbekommen, während er in der Küche stand. Die Granittheke hatte die untere Hälfte seiner Körpers vor Verletzungen geschützt, doch seine obere Körperhälfte erinnerte an Hackfleisch. Heat kniete sich neben den Mann vom Bombeneinsatzkommando und streckte die Hand aus, um eine weitere hässliche Wunde auf Wynns Brust abzudrücken. Aber sie musste ihre Hand wieder zurückziehen. Etwas Scharfes hatte sich in ihre Handfläche gebohrt. Sie hob die blutgetränkten Überreste seines Hemds an und entdeckte die abgebrochenen Klinge eines Brotmessers, dass von der Wucht der Explosion aus dem hölzernen Messerblock auf der Theke zwischen seine Rippen geschleudert worden sein musste.

„Heat“, brachte er keuchend hervor und war kaum zu verstehen.

„Hilfe ist unterwegs. Halten Sie durch. Halten Sie einfach durch.“ Sie fand ein Geschirrhandtuch auf dem Fußboden, knüllte es zusammen und drückte es auf eine Schnittwunde an seiner Stirn. Die Haut war so zerfetzt, dass sie seinen Schädelknochen sehen konnte. Die Brustwunde blutete immer noch heftig, also nahm sie die Brotmesserklinge vorsichtig zwischen zwei Finger und übte um das Metall herum so viel Druck aus, wie sie wagte.

„War es …?“ Er keuchte wieder.

„Versuchen Sie nicht zu sprechen“, erwiderte sie.

„War es … Salena? … Hat Kaye … mich gefunden?“

„Atmen Sie. Sprechen Sie nicht. Atmen Sie einfach und bleiben Sie bei mir. Sehen Sie, da kommen die Sanitäter.“

Eigentlich wollte Nikki, dass er redete. Aber vor allem wollte sie, dass er überlebte, damit er ihr später noch viel mehr verraten konnte. Als die Sanitäter übernahmen, stand sie am Rand, war von den Armen bis zu den Knien mit Blut beschmiert und wollte ihm nicht von der Seite weichen, falls er noch mehr sagte. Es schien nicht wahrscheinlich. Heat hatte zwar keine medizinische Ausbildung, war aber an genug Unfallorten gewesen, um den Tonfall eines Sanitäters richtig zu deuten, wenn die Lage kritisch war. Sie hatten Schwierigkeiten, ihn zu stabilisieren. Einer der Sanitäter sagte: „Wir müssen ihn sofort ins Krankenhaus bringen.“

Heat fuhr mit der Trage nach unten und stieg in den Krankenwagen, um sie zu begleiten. Falls Tyler Wynn starb, wollte sie dabei sein. Und ja, sie wollte auch sichergehen, dass er ihr nicht wieder entwischte.

Kaum hatten sich die Doppeltüren geschlossen, rollte er seinen Kopf in ihre Richtung. Er hob die Hand seines unverletzten Arms, an dem keine offen liegenden Sehnen oder Knochen zu sehen waren und winkte sie zu sich heran. Sie hielt sich an den Griffen der Trage fest, um besseren Halt zu haben, und lehnte sich bis auf wenige Zentimeter an sein zerfetztes, monströses Gesicht heran. „Es tut mir leid“, sagte er. Sie konnte sehen, wie er einen Schluchzer unterdrückte, und legte eine Hand an sein unverletztes Handgelenk. „Ich habe Ihre Mom geliebt. Ich …“ Er schluckte den Schluchzer herunter und schloss die Augen, sodass sie dachte, er wäre gestorben, doch dann riss er sie wieder auf, und sie waren voller wilder, neu gefundener Stärke und Entschlossenheit.

„Ich habe mich verkauft. Sie machten mich reich.“ Er schnappte nach Luft. „Aber sie zwangen mich dazu, schreckliche Dinge zu tun. Es tut mir so verdammt leid. Sie zwangen mich …“

„Wer?“

„Er!“ Der alte Spion hustete den Namen mit einem schaumigen Schwall Blut aus. „Drache.“

Heat erinnerte sich. Die Person, die Salena Kaye vom Hubschrauber aus angerufen hatte. „Wer ist der Drache?“, fragte sie. „Sind Sie nicht der Drache?“

Er schüttelte heftig den Kopf und stöhnte eine Verneinung. Die Anstrengung ließ die Energie aus seinen Augen weichen und er blinzelte. Dann stieß er plötzlich einen weiteren Ausruf hervor: „Terror!“ Und wieder schnappte er nach Luft. „Tod, massenhafter Tod hier in New York. Schlimmer als …“ Er atmete zitternd ein. „… Schlimmer als 9/11.“ Er würgte und schluckte angestrengt. „Mir ist kalt.“

„Meine Mutter fand es heraus? Wollen Sie mir das …“

„Ja!“, würgte er hervor. „Es tut mir so leid.“ Er schluchzte wieder und sagte: „Sie hätte sie fast aufgehalten.“

„Wer hat sie aufgehalten? Nicole?“, fragte sie. Es erschien ihr logisch, dass die Freundin ihrer Mutter, die außerdem ihre Agentenkollegin gewesen war, eingegriffen hatte – und dann als gefrorene Leiche in einem Koffer endete.

Erneut schüttelte er heftig den Kopf. „Niemand hielt sie auf.“

„Ich verstehe nicht. Wann sollte es denn passieren?“

„Noch gar nicht.“ Seine Halswunde gab ein gurgelndes Geräusch von sich, und um sie herum bildete sich roter Schaum. Dann stöhnte er: „Es passiert jetzt!“

„Was denn? Tyler, was?“

Nikki musste ihr Ohr fast an seine Lippen halten, um ihn zu verstehen, da seine Stimme so schwach geworden war. „Massentod. Es kommt.“ Sie hob den Kopf ein paar Zentimeter, um sein Gesicht zu sehen und zu versuchen, das alles zu verstehen. Und zu glauben. Er hatte den Blick unter den zerfetzten Augenlidern fest auf sie gerichtet und nickte. In der Botschaft lag Gewissheit und Warnung. „Sie, Nikki. Sie halten es auf.“

Ein weiterer zitternder, angestrengter Atemzug folgte. Heat konnte sehen, wie er ihr entglitt, und die Ungerechtigkeit seines Abgangs machte sie wütend. „Reden Sie. Erzählen Sie es mir.“ Sie hielt sein Gesicht auf ihres gerichtet. „Sie haben Sie getötet, Sie verdammter Mistkerl, und das muss einen Grund gehabt haben. Reden Sie. Sagen Sie mir, was kommt. Wann?“ Der alte Mann antwortete nicht. Er griff nach ihrer Wange, aber seine Hand erreichte sie nicht. Sie sank leblos auf seine Brust.

Der Sanitäter eilte herbei, um einen Wiederbelebungsversuch einzuleiten. Zum zweiten Mal in einem Monat musste Nikki zusehen, wie Tyler Wynn auf dem Totenbett mit einem Defibrillator bearbeitet wurde. Und wie schon beim ersten Mal erklärte auch nun eine fiepende Nulllinie auf dem Monitor seinen Tod.

Doch dieses Mal bestand der Unterschied darin, dass Tyler Wynn tatsächlich tot war.

Der Sanitäter schaltete den Monitor ab und klopfte an die Trennscheibe zur Fahrerkabine. Der Krankenwagenfahrer schaltete die Sirene ab und fuhr den Rest des Wegs am Columbus Circle vorbei zur Notaufnahme langsamer. Nikki betrachtete die Leiche des alten Spions und schaute dann aus dem Fenster, als sie die Einfahrt zur Notaufnahme des Roosevelt-Krankenhauses erreichten. Falls Wynn die Wahrheit gesagt hatte, befand sich irgendwo da draußen in diesem Moment eine Terrorgruppe – und war damit beschäftigt, andere Pläne zu machen.


ELF

Heat blieb bei der Leiche, bis Lauren Parry eintraf, um die vorläufige Autopsie durchzuführen. Die Gerichtsmedizinerin war gerade in dem Musical Jersey Boys gewesen und hatte die SMS erst nach der Vorstellung gesehen. In ihrer Antwort hatte sie Nikki versichert, dass sie sich persönlich um die Angelegenheit kümmern würde, da sie nur sieben Blocks vom Roosevelt-Krankenhaus entfernt war. Den wahren Grund dafür musste sie nicht aussprechen. Sie wusste natürlich, wie viel es ihrer Freundin Nikki bedeutete.

„Dr. Parry, bitte überprüfen Sie noch einmal, ob dieser Mann wirklich tot ist“, sagte Rook, als die Gerichtsmedizinerin einen Chirurgenkittel über ihr Abendkleid zog. „Benutzen Sie einen Holzpflock, falls nötig. Dieser Kerl hat die unangenehme Angewohnheit, aus dem Grab aufzuerstehen.“

Während sich die Gerichtsmedizinerin an die Arbeit machte, schloss Heat die Tür eines leeren Untersuchungszimmers und berichtete den Agents Callan und Bell, was sie auf der Fahrt im Krankenwagen erfahren hatte.

Bart Callan stellte die gleichen Fragen wie alle anderen. „Hat er etwas Spezifisches gesagt? Hat er die Art des Terrorereignisses erwähnt? Oder gesagt, wann es stattfinden soll? Oder wo? Hat er gesagt, wer dahintersteckt?“

„Ich enthalte Ihnen keine Informationen vor“, erwiderte Heat. „Wynn starb, bevor er es mir verraten konnte.“

„Das ist wirklich ärgerlich“, mischte sich Rook ein. „Das macht der Kerl immer. Erst macht er es spannend und dann stirbt er, bevor er die Geschichte beenden kann.“

Callan schrieb eine SMS, während er sprach. „Dieser Fall hat gerade ein völlig neues Level erreicht. Ich leite das sofort an die Antiterroreinheit des NYPD weiter.“

„Ist Tyler Wynn überhaupt glaubwürdig?“, fragte Agent Bell. „Ich meine, sehen Sie sich doch nur mal die Vergangenheit dieses Kerls an.“

„Ist das Ihr Ernst?!“ Nikki riss den Kopf zu Yardley herum. Vielleicht war es der Druck, der mit der Situation einherging. Oder dieses plötzliche brutale Ende sowie die Tatsache, dass ihr schon wieder ein Abschluss des Falls verwehrt worden war. Aber etwas in Nikkis Innerem brüllte. „Wollen Sie wirklich hier herumstehen und mir – ausgerechnet mir – etwas über die Vergangenheit dieses Kerls erzählen?“

Statt zurückzukeifen, bedachte Agent Bell sie mit einem passiven Starren. Dann unterbrach sie den Blickkontakt, schlenderte zur Tür und sagte kühl: „Agent Callan, ich habe noch etwas zu erledigen.“

Als sie den Raum verließ, sagte Callan: „Atmen wir einfach alle mal tief durch. Es war ein verrückter Tag. Ich werde morgen früh sofort eine Einsatzkommandobesprechung in der Varick Street einberufen. Ich möchte, dass Sie daran teilnehmen.“

„Sie machen Witze, oder?“

„Ich bitte Sie, lassen Sie sich von diesen harmlosen Streitereien nicht abhalten.“ Sie drehten sich beide um und beobachteten, wie Yardley Bell außerhalb des Triagebereichs auf ihrem Blackberry herumtippte. „Nikki, ich könnte Sie brauchen.“ Und als er ihre Reaktion auf den persönlichen Aspekt seiner Bitte las, fügte er hinzu: „Oh, und was diese andere Sache angeht, die ich erwähnte? Die ist vom Tisch. Das hier ist ein neues Spiel.“

„Trotzdem danke“, sagte Nikki. „Aber ich melde mich, falls ich irgendetwas erfahre. Das gilt ebenso für Sie.“

Auf dem Weg in den Untersuchungsbereich, wo Lauren Parry immer noch mit Wynns Leiche beschäftigt war, sagte Rook: „Nikki, ein Einsatzkommando. Wir könnten Teil eines richtigen Einsatzkommandos sein.“ Als sie nicht reagierte, fragte er: „Wovon hat Callan geredet? Was für eine andere Sache?“

„Rook, willst du mir wirklich helfen?“

„Klar, was soll ich tun?“

„Hör auf damit, okay?“ Dann zog sie einen der Klettverschlüsse an seiner Schutzkleidung auf. „Und zieh diese dämliche Weste aus.“

Heat ging nicht nach Hause. Sie gab einem widerwilligen Rook einen Gutenachtkuss, ließ sich von einem Streifenwagen nach Uptown in die Zweiundachtzigste Straße West mitnehmen und machte ein Nickerchen auf der abgenutzten Ledercouch im Pausenraum des Reviers. Nach einem kurzen, aber tiefen Schlaf machte sie sich Kaffee und trank ihn, während sie auf ihrem Schreibtischstuhl vor den Mordfallbrettern saß. Ihre Benommenheit half ihr erstaunlicherweise beim Denken. Vor dem Nickerchen war ihr Gehirn wie ein Primatenhaus im Zoo gewesen, voller plappernder Details und wilder Gedanken, die an Seilen schwangen und überall herumsprangen. Die Einsamkeit des Hauptraums half Nikki dabei, die Affen zu verscheuchen. Als sich Raley, Ochoa, Rook und die anderen für die morgendliche Besprechung versammelten, hatte sie ein paar neue Ideen, die sie ihrem Team mitteilen konnte. Eine davon fühlte sich bedeutend an.

„Tyler Wynn ist tot“, begann sie und musste dann innehalten, da Detective Hinesburg offenbar der Meinung war, es sei lustig, zu applaudieren. Sie war die Einzige, die es tat, und hörte unter den tadelnden Blicken, die ihr die anderen stumm zuwarfen, sofort wieder damit auf. Heat fuhr fort. „Dieses Mal wurde sein Tod eindeutig bestätigt, aber wir haben diesen Fall noch längst nicht aufgeklärt. Tatsächlich hat eine Information, die er mir kurz vor seinem Tod mitteilte, dafür gesorgt, dass dieser Fall nicht nur aktuell bleibt, sondern auch in eine neue Phase übergeht, die verlangt, dass wir unsere Bemühungen verdoppeln.“

Sie rührten in ihren Kaffeebechern, bissen von ihren Bagels ab und machten sich gleichzeitig Notizen, während Heat die letzten Worte des toten Spions wiedergab. „So frustrierend es auch ist, mit mehr Fragen als Antworten dazustehen, hat er uns zumindest etwas gegeben. Nun ist es an uns, daraus etwas Brauchbares zu machen.“ Sie äußerte präventiv die Fragen, von denen sie wusste, dass sie sie stellen würden. Es waren die gleichen, die Bart Callan ihr vor ein paar Stunden in der Notaufnahme gestellt hatte – die gleichen, die sie sich selbst die ganze Nacht über gestellt hatte. Sie standen bereits nummeriert auf der Tafel hinter ihr: 1) Was für eine Art Terrorereignis? 2) Wann? 3) Wo? 4) Wer steckt dahinter?

„Fangen wir mit dem an, was wir wissen, und zwar mit der Frage nach dem Wo.“ Sie schrieb die Buchstaben „NY“ neben Frage Nummer drei. „Ziemlich allgemein, aber es ist ein Anfang. Was die Art des Ereignisses angeht, können wir aufgrund der Aussage, dass es größer als 9/11 sein und Massentod beinhalten wird, davon ausgehen, dass es sich nicht um Todesschützen, Autobomben oder Ähnliches handelt, auch wenn wir natürlich nichts ausschließen können. Ich habe hierzu eine Idee, auf die ich noch mal zurückkommen werde.“ Sie stellte Blickkontakt zu Rook her, der lächelte, da er wusste, dass sie über etwas nachgrübelte, das noch nicht spruchreif war.

„Wer steckt dahinter? Wer weiß davon? Ich habe die Antiterroreinheit bereits über alles informiert, und sie überprüfen ausländische und ansässige Gruppen. Sie tun, was sie können, aber wir sollten uns nichts vormachen. Das wird nicht leicht werden.“ Sie steckte die Kappe auf den Stift.

„Sie haben das Wann noch nicht angesprochen“, bemerkte Rhymer.

„Und das ist der Teil, der mir Angst macht. Lassen Sie mich Ihnen ein paar meiner Gedanken dazu mitteilen.“ Sie setzte sich auf einen Tisch vor den Mordfallbrettern, ließ die Beine baumeln und sah sie alle nacheinander an, während sie ihre Blicke aufmerksam erwiderten. „Wir können davon ausgehen, dass der Tod meiner Mutter ein Ergebnis der Tatsache war, dass sie zwei tödliche Geheimnisse aufgedeckt hatte: die Existenz eines Terrorplans und Tyler Wynns Rolle als Verräter der CIA.“ Sie hielt inne, um diese Aussage sacken zu lassen. „Obwohl sie ermordet wurde, müssen die Bemühungen meiner Mutter störend gewesen sein, denn wie es scheint, hatte sie einen Maulwurf in der Terrorgruppe, einen Biochemiker, der wenige Wochen später selbst plötzlich starb. Wir warten noch auf eine neue Autopsie seiner Leiche, aber ich gehe davon aus, dass es sich bei seinem Tod um eine Hinrichtung handelte. Können mir so weit alle folgen?“ Sie signalisierten ihre Zustimmung. Sie rutschte vom Tisch herunter und ging zum vorderen Bereich des Raums. „Dieser Plan wurde also jahrelang an seiner Durchführung gehindert. Wir wissen nicht, warum oder wie.“

„Vielleicht sorgte Ari Weiss’ Tod dafür, dass das Ganze auf Eis gelegt wurde“, schlug Rook vor. „Er war eindeutig eine Schlüsselfigur, wenn er sich heimlich mit Tyler Wynns Komplizen in Autos traf, wie wir es auf dem Observierungsfoto gesehen haben. Das kam bei den aufständischen Gruppen, über die ich berichtet habe, häufig vor. Einer der Anführer stirbt oder landet im Gefängnis, und sie müssen ihr Vorhaben erst einmal unterbrechen, um sich neu zu formieren oder neue Leute anzuwerben.“

„Gut möglich. Vor allem falls es sich um eine kleine Terrorgruppe handelt, könnten interne Machtkämpfe und Veränderungen unter den Mitgliedern dafür sorgen, dass sie aus dem Gleichgewicht gerät.“ Heat bemerkte Ochoas erhobene Hand. „Miguel?“

„Das gilt auch für genaue Überprüfungen. Ich habe das oft genug miterlebt, als ich noch bei der Abteilung für Bandenkriminalität und Betrug war. Sobald man sie überwacht und ein wenig herumschnüffelt, verfallen die bösen Jungs in einen Schlafmodus.“

„Ja.“ Nikki deutete begeistert auf den Detective. „Genau darauf will ich hinaus. Ich weiß, dass wir alle zusammen daran gearbeitet haben, aber tun Sie mir den Gefallen und lassen Sie mich ein paar Punkte aufzählen: Meine Mutter wird ermordet, aber sie ist eine enge Freundin und Kollegin einer CIA-Agentin namens Nicole Bernardin.“

„Die gefrorene Frau im Koffer“, sagte Raley.

Nikki durchlebte noch einmal die aufeinanderfolgenden Schockmomente: der Tag auf der Columbus Avenue, als sie dachte, sie würde in einem Routinemordfall ermitteln, bei dem eine Leiche in einem Koffer gefunden worden war; dann der Schreck, als sie erkannte, dass es sich um den Koffer handelte, der in der Nacht des Mordes an ihrer Mutter aus ihrer Wohnung gestohlen worden war; dann der nächste Schock, als sich herausstellte, dass das Opfer die beste Freundin ihrer Mutter gewesen war … und eine Spionagekollegin bei der CIA.

„Das ist richtig. Wie meine Mutter gehörte auch Nicole Bernardin zu Tyler Wynns Netzwerk. Und Nicole musste ebenfalls sterben, weil sie etwas entdeckt hatte. Tyler Wynn war auch für ihren Tod verantwortlich. Aber dieser Mord fand erst kürzlich statt. Mehr als zehn Jahre später.“

Heat trat hinter den Tisch und griff nach einer hellbraunen Aktenmappe. „Schauen wir uns ein paar Besonderheiten aus Nicole Bernardins Mordfallakte an. Zuerst einmal wurden an ihrer Leiche Rückstände eines starken Lösungsmittels gefunden, das in medizinischen Labors verwendet wird. Dann ist da die Tatsache, dass wir nie einen toxikologischen Bericht für Nicole erhalten haben, weil Salena Kaye – Tyler Wynns Komplizin – die toxikologische Laboruntersuchung sabotierte. Und bevor die Gerichtsmedizinerin die Untersuchung wiederholen konnte, ordnete irgendeine unbekannte Person Nicole Bernardins Einäscherung an.“

Nikki schaute auf, als sie die Seite umblätterte. Sie hatte jedermanns ungeteilte Aufmerksamkeit. „Wynn hatte noch einen zweiten Komplizen. Einen korrupten Polizisten namens Carter Damon. Als wir Damons Wagen ausfindig machten, entdeckten die Kollegen der Spurensicherung darin nicht nur Blutspuren von Nicole Bernardin, sondern auch Rückstände desselben Laborlösungsmittels.“ Sie hielt inne und legte einen Finger auf die Stelle, an der sie gerade war, um sie später wiederzufinden.

„Ich habe viel über die Vorstellung eines Mörders nachgedacht, der eine Leiche mit einem Laborlösungsmittel reinigt. Warum? Um was zu entfernen? Und dann macht er sich auch noch die Mühe, eine toxikologische Untersuchung zu sabotieren und die Leiche zu zerstören, damit keine weitere Untersuchung durchgeführt werden kann. Warum sollte jemand all das tun?“ Sie ließ den Blick durch den Raum wandern und stellte fest, dass alle Augen fest auf sie gerichtet waren. „Plötzlich kam mir der Gedanke, dass Nicole Bernardin körperlichen Kontakt zu etwas gehabt haben musste, während sie Tyler Wynns geheimen Aktivitäten nachging. Und ich kann mir nur einen einzigen Grund vorstellen, warum man sämtliche Spuren davon so gründlich auslöschen würde.“

Sie klappte die Aktenmappe zu und drehte sich zur Tafel herum. Sie hatte gerade die Kappe vom Stift gezogen, als sie spürte, wie die Gruppe hinter ihr den gleichen Schluss wie sie zog. Jemand – es klang wie Roach – murmelte ein langgezogenes: „Scheiße.“

Und dann schrieb sie ihre Theorie in Großbuchstaben neben den Punkt „Art des Ereignisses“. Es war ein einzelnes, entsetzliches Wort: BIOTERRORISMUS.

Als sie sich von der Tafel herumdrehte, ergriff Captain Irons, der am hinteren Ende des Raums stand, das Wort. „Heat? Haben Sie einen Moment?“

Der Revierleiter schloss die Tür, nachdem sie in sein Büro getreten war, aber er machte sich nicht die Mühe, hinter seinen Schreibtisch zu watscheln, also blieben sie beide stehen. Nikki konnte das nur recht sein, da sie diese Besprechung so kurz wie möglich halten wollte. „Eine gute Lagebesprechung“, kommentierte er. „Ich habe die meiste Zeit über Mäuschen gespielt.“

„Ja, Sir, das ist mir aufgefallen.“

„Es wäre schön, wenn Sie mir das nächste Mal rechtzeitig Bescheid geben könnten, damit ich mich nicht auf mein Glück verlassen muss.“

„Das werde ich tun“, log sie.

Da sie dachte, dass die Sache damit erledigt war, wandte sie sich zum Gehen um, aber er sagte: „Sie hatten ganz schön Pech mit Tyler Wynn. Sie haben Ihren Mann erwischt, aber er hat Ihnen trotzdem einen Eimer voller Würmer hinterlassen, durch den Sie sich jetzt wühlen müssen. Aber sehen Sie das Ganze mal positiv: Nun, da dieser Fall abgeschlossen ist, können Sie sich wieder voll und ganz auf den Regenbogenmörder konzentrieren.“

„Dieser Fall ist noch längst nicht abgeschlossen, Captain. Sie waren doch bei meiner Besprechung. Es geht jetzt um Bioterrorismus.“

„Darum kümmert sich die Innere Sicherheit. Ich muss schon sagen, Detective, wenn dieser Regenbogen bunte Kordeln an ein Bild von mir binden würde, wäre ich voll bei der Sache.“

„Sir, ich kann Ihnen versichern, dass ich durchaus in der Lage bin, mich um beide Fälle zu kümmern.“

Seine Ohren wurden rot, und auf seinen Wangen erschienen lilafarbene Flecke. „Das beruhigt mich keineswegs. Sie mögen vielleicht die ganzen Zeitschriften- und Fernsehinterviewanfragen bekommen, aber das hier ist immer noch mein Revier. Und mein Befehl lautet, dass wir den Fall nun, da Sie Wynn erwischt haben, an die Bundespolizei abgeben. Wenn Sie das nicht tun, tja, ich habe Sie schon mal vom Dienst suspendiert. Müssen wir darauf zurückkommen?“

Heat ließ sich an ihren Schreibtisch sinken und war kaum in der Lage, die Beherrschung zu bewahren. Streng genommen hatte Wally Irons recht. Das Ausmaß ihres Falls ging mittlerweile weit über Mord hinaus. Die Forderung ihres Vorgesetzten, dass sie sich auf die Polizeiarbeit seines Reviers konzentrierte – auf das Mordermittlungsteam, das sie leitete –, ergab Sinn. Aber Nikki wollte nichts tun, was Sinn ergab. Sie wollte diese Sache zu Ende bringen. Tausende Leben in New York standen auf dem Spiel. Heat fragte sich, was sie mehr motivierte: ihre Verpflichtung, die Terroristen aufzuhalten, oder die Verantwortung, die sie empfand, wenn es darum ging, die Arbeit ihrer Mutter zu Ende zu bringen.

Sie kam zu dem Schluss, dass es sich dabei um ein und dasselbe handelte. Dann bereitete sie sich auf einen Anruf vor, den sie eigentlich gar nicht tätigen wollte.

„Nikki Heat, ich könnte nicht erfreuter sein“, sagte Bart Callan. „Im Namen der Inneren Sicherheit möchte ich Ihnen mitteilen, dass ich sehr froh bin, dass Sie nun endlich doch beschlossen haben, sich uns anzuschließen.“

„Nun ja, es geht hier ja schließlich um die Sicherheit unseres Landes, Special Agent Callan.“ Nikki hoffte, dass die Verwendung seines Rangs seine Überschwänglichkeit dämpfen würde, bevor die Sache außer Kontrolle geriet.

„Was kann ich für Sie tun?“, wollte er wissen. Und dann erklärte Heat ihm, was sie von ihm wollte.

Schon bald hörte Nikki das gedämpfte Telefonklingeln durch den Hauptraum schallen und beobachtete durch die Glasscheibe des Revierleiterbüros, wie die Bundespolizeitrumpfkarte ausgespielt wurde. Wally Irons nickte am Telefon wie ein Wackeldackel, wirkte dabei aber nicht glücklich. Das war ihr ganz recht. Sie würde versuchen, für sie beide glücklich zu sein.

Eine Stunde später stand Detective Heat vor einem vereinten Bioterrorismuseinsatzkommando im unterirdischen Bunker der Abteilung für Innere Sicherheit der Vereinigten Staaten, der sich sechs verstärkte Stockwerke tief unter der Varick Street in Lower Manhattan befand. Am Konferenztisch saß eine Mischung aus Mitgliedern des Militärs, Polizisten und Geheimagenten, einschließlich Callan und Bell. Sie informierte sie über ihre Vorgehensweise bei der Ermittlung mithilfe eines elf Jahre alten Falls sowie über die Entwicklungen der vergangenen Monate, die zu Tyler Wynns Sterbegeständnis auf seiner letzten Krankenwagenfahrt geführt hatten.

Sie hatte alles genau im Kopf, daher brauchte sie keine Notizen. Im Grunde genommen wiederholte sie nur noch einmal die Informationen, die sie ihrem Team an diesem Morgen auf dem Revier gegeben hatte. Sie benutzte keine Tafel und erschrak ein wenig, als sie aus dem Augenwinkel bemerkte, dass sich der große LED-Bildschirm hinter ihr mit Text füllte, während sie sprach. Eine der Schreibkräfte im hinteren Bereich des Raums tippte eine sofortige Power-Point-Präsentation ihres Berichts ein. Ressourcen, dachte sie. Das meinen diese Leute mit Ressourcen.

Nach ihrer Berichterstattung stellte ihr die Gruppe einige Fragen, hauptsächlich bezüglich Einzelheiten, die sie ausgelassen hatte, um ihren Zuhörern nicht zu viel auf einmal zuzumuten. Sie beantwortete alles ehrlich und behielt nur eine Sache für sich: den Code.

Als Nikki Platz nahm, sagte Cooper McMains, der Leiter der Antiterroreinheit des NYPD, dass er die Logik ihrer Hinweiskonstruktion, die auf ein Bioterrorismusereignis hindeute, nachvollziehen könne. Der Rest der Anwesenden stimmte ihm zu. Ohne irgendwelche Meinungsverschiedenheiten, die über die übliche Vorsicht, andere Möglichkeiten nicht außer Acht zu lassen, hinausgingen, verlagerte sich die Herangehensweise ins Praktische. Special Agent Callan trat ans Rednerpult und präsentierte ihnen die Grundlagen. „Unsere oberste Priorität besteht darin, dass wir herausfinden müssen, worum es sich bei diesem Anschlag handelt, und wann und wo er stattfinden soll. Ich bitte Sie alle darum, Augen und Ohren nach Informanten offen zu halten und noch einmal sämtliche Daten im Hinblick auf diese Bedrohung durchzugehen. Wir sollten uns auf die bekannten Gruppen auf der Liste für ausländische Terrororganisationen konzentrieren, angefangen mit al-Quaida und ähnlichen Gruppierungen, Hisbollah, Mudschahidin, FARC, Sendero Luminoso und so weiter.“

„Was ist mit der Liste für einheimische Gruppierungen?“, fragte ein Mann in einem braunen Anzug mit dem Spitzbart eines Akademikers und einer Fliege.

„Ich würde sie noch nicht ausschließen. Besonders falls sich eine neue Allianz gebildet hat, von der wir noch nichts wissen. Aber Tyler Wynns CIA-Vergangenheit legt die Vermutung nahe, dass es sich um eine ausländische Gruppierung handelt. Dennoch …“ Er hob einen Finger, um seine Worte zu betonen, und fügte hinzu: „Wir sollten die Splitterzellen nicht vernachlässigen. Wir haben alle erlebt, dass ein Paar ausländischer Austauschstudenten mit einem Chemiebaukasten und einer Liste mit Gegenständen aus einem Eisenwarenladen eine Bedrohung darstellen können.“

„Das ist ein breites Spektrum“, sagte der Akademiker.

„Dann sollten wir uns lieber anstrengen“, erwiderte der Einsatzleiter. „Und uns beeilen.“

Als sich der Lageraum leerte, traf sich Heat mit Callan an der Tür und sagte: „Nun, da wir uns auf Bioterrorismus geeinigt haben, würde ich gerne einer Spur folgen, und ich teile Ihnen das im Voraus mit, weil es, wie Sie sich erinnern werden, schon einmal Thema war. Vaja Nikoladse.“

„Vergessen Sie Nikoladse, Detective“, sagte Yardley Bell und mischte sich damit ungefragt in die Unterhaltung ein. „Er ist ein Rohrkrepierer.“

Nikki bat Callan stumm darum, einzugreifen, aber er schien von seiner Kollegin eingeschüchtert zu sein, also ließ er sie gewähren. „Meiner Meinung nach ist er das nicht. Lassen Sie mich die Punkte für Sie aufzählen, Agent Bell.“ Heat wich ihrem Blick nicht aus und zählte das Folgende an den Fingen ab. „Nikoladse ist ein hervorragender Biochemiker. Er ist ein ausländischer Bürger, ein Abtrünniger aus der ehemaligen sowjetischen Republik Georgien.“

„Denken Sie, dass ich eine Auffrischung der Grundinformationen über Vaja Nikoladse nötig habe?“

„Und“, fuhr Heat unbeirrt fort, „meine Mutter hat ihn ausspioniert.“

„Sie müssen über Nikoladse lediglich Folgendes wissen“, erwiderte Agent Bell. „Er war in unserem System jahrelang ein glaubwürdiger und produktiver Informant. Außerdem arbeitet unser Biochemiker in einer Abrüstungsdenkfabrik, die sich für die Entmilitarisierung der Wissenschaft einsetzt. Wenn überhaupt hat Ihre Mutter Vaja als Expertenquelle genutzt.“

„Sie waren damals die FBI-Kontaktperson meiner Mutter“, sagte Nikki zu Callan. „Wie sah die Beziehung aus?“

„Ich könnte Ihnen das ehrlich nicht sagen.“

„Dann will ich, dass Sie es herausfinden.“

„Nein, Sie wollen, dass Sie recht haben und ich unrecht habe“, widersprach Yardley. „Hören Sie auf, unsere Zeit zu verschwenden.“

Bell marschierte aus dem Raum. „Heat, vielleicht gibt es produktivere Ermittlungsmethoden, auf die wir uns konzentrieren können“, schlug Callan vor.

„Klingt wie ein Befehl.“ Der Mann von der Inneren Sicherheit erwiderte nichts, sondern lächelte nur. „Ich Dummerchen“, sagte Nikki. „Ich hatte doch tatsächlich befürchtet, ich würde mich in einer Welt voller interner Machtkämpfe und Störungen wiederfinden, wenn ich mich Ihrem Team anschließe.“

Captain Irons drehte Heat theatralisch den Rücken zu, um auf die Zweiundachtzigste Straße hinauszustarren, als sie von ihrem Treffen mit der Inneren Sicherheit zurückkehrte. Irgendwie würde sie in der Lage sein, damit zu leben. Sie ging zu ihrem Schreibtisch, fuhr ihren Computer hoch und machte sich daran, die eingegangenen E-Mails durchzugehen. Es gab ein paar Fortschrittsberichte des Teams über den Serienmörder, doch der Großteil ihres Posteingangs war mit Stellungnahmen aus allen fünf Stadtteilen gefüllt, in denen Leute behaupteten, der Regenbogenmörder zu sein. Nikki konzentrierte sich auf die Berichte ihrer eigenen Detectives, während sie das Erdbeerkompott aus dem Extrabecher in ihren fettarmen Joghurt einrührte.

„Ich hatte ein richtiges Mittagessen“, verkündete Rook, als er zu ihr herüberschlenderte. Sie nahm ein paar Aktenmappen von ihrem Schreibtisch, bevor er sich daraufsetzen konnte – und zwar gerade noch rechtzeitig. „Dieser Mann gibt sich nicht mit einem Joghurt zwischen Tür und Angel zufrieden.“

Roach kamen dazu und warfen einen Basketball zwischen sich hin und her, was eine ihrer seit Langem bestehenden Brainstorming-Angewohnheiten war. „Der Schreiberling hat ganz schön geschmollt“, sagte Ochoa.

Rook ignorierte sie und redete weiter über sein Mittagessen. „Ich hatte drüben im Ocean Grill in der Columbus Avenue einen gekühlten Meeresfrüchtesalat.“

Raley fing Ochoas Pass. „Er ist ganz geknickt, weil Sie zur Inneren Sicherheit gegangen sind, ohne es ihm zu sagen.“

„Es gab eine weiße Tischdecke und richtiges Besteck.“ Er lehnte sich zu ihr vor. „Verzeihung, hat dieser Plastiklöffel einen Sprung?“

„Rook“, fragte sie, „macht dir das wirklich etwas aus?“

„Nein, warum sollte es mir etwas ausmachen?“

„Glauben Sie mir, wir mussten uns sein Gejammer anhören. Es macht ihm etwas aus“, widersprach Rales, der den Ball daraufhin Rook zuwarf, der zurückzuckte, anstatt ihn zu fangen.

Während Ochoa den Ball unter einem Schreibtisch hervorholte, platzte Rook heraus: „Also gut, ich war nicht im Ocean Grill. Mir war der Appetit vergangen. Ein Einsatzkommando, Nikki. Wie konntest du ohne mich zum Einsatzkommando der Inneren Sicherheit gehen?“

„Weil dort nicht jeder Zugang hat.“

„Als ob mich das je aufgehalten hätte.“ Von jedem anderen hätte das wie bloße Prahlerei geklungen.

„Mein Partner und ich haben uns mal mit diesem Lieferwagen beschäftigt“, sagte Ochoa. „Der, in dem sich Nicole Bernardins Blut und Spuren des Laborlösungsmittels befanden. Wir hatten also auch kein richtiges Mittagessen.“

„Was haben Sie herausgefunden?“

„Okay, wir haben uns Folgendes überlegt“, begann Raley. „Gehen wir mal davon aus, dass Nicole Bernardin, wie Sie bei der Besprechung sagten, mit irgendeiner Art von biologischem Gift in Kontakt gekommen ist, während sie überprüfte, was Tyler Wynn vorhaben könnte. Wer auch immer sie beim Herumschnüffeln erwischte und tötete, muss befürchtet haben, dass ihre Leiche verräterische Spuren aufweisen könnte.“

Ochoa übernahm. „Deswegen hat der Mörder ihre Leiche gereinigt, bevor er sie ablud. Er wollte niemanden in Alarmbereitschaft versetzen.“

„Und da sich in Carter Damons Lieferwagen sowohl Nicole Bernardins Blut als auch Spuren eines Laborlösungsmittels befanden“, fuhr Raley fort, „denke ich, dass wir davon ausgehen können, dass der Wagen benutzt wurde, um ihre Leiche vom Ort des Mordes und der anschließenden Reinigung an den Ort zu transportieren, wo sie in den Koffer gesteckt und abgestellt wurde. Also haben wir uns überlegt, dass wie nur herausfinden müssen, wohin Damons Lieferwagen in der Nacht des Mordes fuhr, um …“

„… Um möglicherweise das Bioterrorismuslabor ausfindig zu machen, das sie entdeckt hatte“, beendete Heat den Satz. Sie hatte absichtlich ein „möglicherweise“ hinzugefügt, doch der Gedanke gefiel ihr. Das war der winzige Funke, der vielleicht einen Durchbruch auslösen würde.

„Aber wie können wir herausfinden, wohin der Lieferwagen fuhr?“, fragte Rook.

Detective Feller schaltete sich von seinem Schreibtisch aus ein. „Hat die Innere Sicherheit nicht Kameras, die an großen Kreuzungen und Mautstellen Nummernschilder scannen, damit sie verdächtige Fahrzeuge aufspüren können, die in die Stadt hineinfahren und darin unterwegs sind?“

„Allerdings. Es gibt sogar Videoarchive“, sagte Raley. „Das dürfte auch für das NYPD gelten.“

Heat dachte an die Erfahrung, die sie gerade im Bunker gemacht hatte, und sagte zu Roach: „Fangen Sie mit den Archiven des NYPD an.“

„Lief dein Einsatzkommandotreffen so gut?“, fragte Rook, als Raley und Ochoa aufbrachen, um dieser neuen Spur nachzugehen.

„Halt den Mund“, erwiderte sie und verbarg ihr Lächeln hinter ihrem Joghurt. „Und lass mich mein Mittagessen genießen.“

„Klar. Und während du das tust, würde ich dir gerne ein paar Gedanken mitteilen, die ich mir mit meinem Partner gemacht habe. Ich gebe zu, dass es sich um einen imaginären Partner handelt, weshalb ich auch so froh bin, dass du wieder hier bist.“

„Rook, verlierst du den Zugang zur Realität oder willst du auf irgendetwas hinaus?“

„Ich will darauf hinaus“, antwortete er, „dass ich mich wundere, warum Tyler Wynn, der doch so viele Beziehungen im Ausland hatte, nicht einfach das Land verlassen hat, anstatt weiterhin hier herumzuhängen, nachdem du eine Fahndung für ihn rausgegeben hattest.“

„Ganz einfach. Um den Plan bis zum Ende durchzuziehen.“

„Genau da liegt das Problem. Was hat Wynn nach der Explosion als Erstes zu dir gesagt?“

„Er wollte wissen, ob Salena Kaye es getan hatte.“

„Nein, den genauen Wortlaut bitte, Detective.“

Heat rief sich das Bild des alten Mannes auf dem Küchenfußboden ins Gedächtnis. Alles spielte sich wie ein Film in ihrem Kopf ab. „Er sagte: ‚War es Salena? Hat Kaye mich gefunden?‘“

„Siehst du“, sagte Rook. „Das ist nicht nur groß, es ist eine XL-Information.“

„Er hat recht.“ Randall Feller konnte nicht widerstehen und mischte sich in die Unterhaltung ein. „Der Teil mit dem ‚mich gefunden‘ klingt so, als hätte sich Wynn vor seiner eigenen Komplizin versteckt.“

„Und wenn sich Salena Kaye gegen ihn gewandt hat“, fuhr Rook fort, „und er sich immer noch in New York versteckte, legt das den Schluss nahe, dass sich seine eigene Organisation von ihm losgesagt hat und er nicht länger die Ressourcen besaß, um unbemerkt über die Grenze zu fliehen. Ich habe das schon mal bei meinen europäischen Spionagefreunden erlebt. Heute ist man noch der Star der Truppe, und schon am nächsten Tag versteckt man sich in Müllcontainern, hat Angst, sich zu zeigen, und ist nicht in der Lage, an Bord eines Flugzeugs zu gehen.“

„Die Frage ist: Warum wollten sie ihn plötzlich tot sehen?“, warf Feller ein.

„Das hoffe ich herauszufinden“, sagte Heat. „Vielleicht weil ich ihn in Schwierigkeiten gebracht habe, indem ich überlebte. Als ich diese U-Bahn-Station lebend verließ, geriet Onkel Tyler auf jemandes Todesliste, denn falls wir ihn erwischen würden, könnte er seine Mitverschwörer verraten.“

„Diese Begründung ist so gut wie jede andere“, meinte Rook. „Das würde auch erklären, warum Salena so lange in der Nähe blieb. Sie sollte ihn erledigen.“

„Und mich“, fügte Nikki hinzu.

„Jetzt fängt sie schon wieder damit an.“ Rook zwinkerte Feller zu und wandte sich dann an Nikki. „Es geht immer nur um dich, nicht wahr?“

„Glauben Sie, dass Salena Kaye ihn getötet hat?“, fragte Sharon Hinesburg. Randall Feller war nicht der einzige Detective, der nicht widerstehen konnte, sich der Diskussion anzuschließen. Doch diese Art von Beteiligung war für Hinesburg äußerst ungewöhnlich. Vielleicht wollte sie sich nun tatsächlich mal einbringen und etwas Sinnvolles beitragen.

„Kaye steht zweifellos ganz oben auf der Liste“, sagte Heat.

Feller runzelte die Stirn. „Aber zieht sie es nicht vor, ihre Opfer zu vergiften?“

„Die beste Wahl ist immer die effektivste“, sagte Nikki.

„Und wir sind sicher, dass er nicht eine Bombe bastelte, die dann versehentlich hochging?“, fragte Feller.

Heat schüttelte den Kopf. „In seiner Wohnung befanden sich keinerlei Materialien für den Bau einer Bombe.“

„Bitte“, warf Rook mit gespielter Empörung ein. „Wir reden hier von Sutton Place. Das würde das Gremium für Eigentumswohnungen nie erlauben.“

„Den Aufzeichnungen des Concierge zufolge wurde ein Paket an seine Adresse geliefert“, erklärte Heat. „Ein örtlicher Kurierdienst, keine Nachverfolgung. Vermutlich nicht echt.“

„Da er nicht direkt neben der Explosion stand“, sagte Rook, „war das Paket vermutlich nicht darauf ausgelegt, beim Öffnen hochzugehen.“

„Bleiben also ein Zeitzünder oder ein Fernzünder.“ Heat schaute noch einmal ihre E-Mails nach. „Ich warte immer noch auf das Ergebnis. Die Spurensicherung und die Bombeneinheit arbeiten beide daran.“

„Sie haben eine Menge zu tun“, sagte Detective Hinesburg. „Wie wäre es, wenn ich mal nachhake, wie es damit aussieht?“ Nikki fand es gut, dass die sonst so arbeitsscheue Kollegin versuchte, sich zu rehabilitieren, und stimmte zu.

Nikki wusste nicht, ob es ihr altmodisches Schuldgefühl war oder ob sie einfach nur versuchte, sich selbst zu beweisen, dass sie alles gleichzeitig bearbeiten konnte, aber sie verbrachte den Rest des Tages damit, an dem Fall des Regenbogenmörders zu arbeiten. Sie hatte schließlich doch nachgegeben und den Spitznamen akzeptiert, was Stunden später allerdings nach wie vor den einzigen Fortschritt in der Ermittlung darstellte. Nachdem sie zufrieden festgestellt hatte, dass ihr Team die Jagd nach Regenbogen eifrig und engagiert fortsetzte, erlaubte sich Heat eine kleine Schwäche. Es war so ähnlich, wie an einer juckenden Stelle zu kratzen. Sie konnte sich einfach nicht zurückhalten, obwohl sie wusste, dass ihre Handlung vermutlich mehr schaden als helfen würde.

„Hallo, hier spricht Vaja“, sagte der Mann am anderen Ende der Leitung. Seine sanfte Stimme und eurasische Betonung sorgten dafür, dass sie sich ihn in einem Café in Tiflis vorstellte, wo er Gedichte rezitierte.

„Dr. Nikoladse“, sagte Heat in fröhlichem Ton und bemühte sich, gelassen zu klingen. „Nikki Heat. Wie läuft das Hundegeschäft?“ Sie konnte die Brise hören, die vom Hudson an seinen Telefonhörer wehte, und im Hintergrund erklangen die fernen Zwingergeräusche seiner georgischen Schäferhunde. „Werde ich Sie diesen Winter in Westminster sehen?“

„Wir hatten diese Unterhaltung doch schon, Detective. Guten Abend.“ Das Telefon raschelte, ein Hund bellte, und die Leitung war tot. „Anruf beendet.“

Sie sah vom leeren Display ihres iPhones auf und wurde von Rook aus ihrer Grübelei gerissen. Er hatte sich sein Jackett angezogen und sich seine Kuriertasche über die Schulter gehängt. „Ich muss noch mindestens ein oder zwei Stunden weiterarbeiten“, sagte sie.

„Ja, das dachte ich mir.“ Er verlagerte den breiten Träger so, dass er an seinem Hals direkt über dem Schlüsselbein lag. „Ich habe einen Anruf bekommen und muss zu einer Besprechung. Cocktails, und vermutlich wird ein Abendessen daraus.“ Nikki verspürte ein Ziehen in der Brust. In einem irrationalen Anfall von Eifersucht stellte sie sich vor, wie er mit Yardley Bell in einem ihrer Lieblingsrestaurants saß. Im Boulud, im Balthazar oder im Nobu. Oder noch schlimmer, in einem der Etablissements, die Jamie und Yardley früher als Paar besucht hatten. „Es geht mal wieder um eine Zeitschriftensache“, erklärte er.

„Was Gutes, hoffe ich.“

„Wir werden sehen. Meine Agentin hat für mich einen Termin mit den ausführenden Filmproduzenten von Castle Rock arrangiert. Bisher sind es nur grobe Überlegungen, aber sie wollen mit mir über die Möglichkeit reden, aus den Heat-Artikeln einen Film zu machen.“

Nikki wäre es fast lieber gewesen, wenn er zu einem romantischen Abendessen mit Yardley gegangen wäre, wo sie sich gegenseitig mit Erdbeeren gefüttert hätten. Nun ja, vielleicht doch lieber nicht, aber sie war nah dran. „Machst du Witze? Ein Film? Basierend auf meinen … Artikeln?“ Sie spuckte das Wort förmlich aus. Der Hauptraum war aufgrund der späten Stunde fast leer, aber sie sprach trotzdem leise.

„Komm schon, das ist doch keine große Sache. Man trifft sich, man unterhält sich. Es ist ein Tanz. Es steht noch nichts fest – und das wird es auch nicht –, ohne dass wir vorher mit dir darüber reden. Ich gebe dir mein Wort als Mitglied der Presse.“ Er lachte und versuchte, die Situation dadurch aufzulockern.

Sie beendete das Thema mit einer Handbewegung, nur um es fürs Erste vom Tisch zu haben. Die Vorstellung machte ihr immer noch zu schaffen, aber Nikki zog eine taktische Kapitulation vor, weil sie momentan keinen weiteren Konflikt in ihrem Leben gebrauchen konnte und den Stress, der damit einherging, nicht ausgehalten hätte. Aber sie wusste, dass sie das Problem damit nur vor sich herschob. „Ich verstehe. Das ist in Ordnung, wirklich.“ Sie stand auf und umarmte ihn. „Nachdem ich eine Nacht hier auf der Couch verbracht habe, werde ich heute nach Hause gehen, um mich früh schlafen zu legen, also warum treffen wir uns nicht morgen früh wieder?“

Er lehnte sich zu ihr vor. Sie gab ihm einen fürs Büro angemessenen Kuss, beobachtete, wie er davonging und saß dann fünf Minuten lang einfach nur da, um sich zu beruhigen. Nikki kam mit einer Tüte voller Essen aus dem Duke’s um die Ecke nach Hause. Während eines Trostessens aus Makkaroni und Rippchen schaute Heat ein wenig Baseball im Fernsehen. Nach ihrem Bad hatten die Fans bereits zu singen angefangen. Sie rollte sich unter einer Decke auf dem Sofa zusammen und kämpfte gegen den Schlaf an, da sie die letzten Innings noch mitgekommen wollte. Der Schlaf siegte.

Ihr Handy weckte sie auf. Sie schaltete den Nachspielbericht auf stumm und griff nach dem Telefon. Laut Anruferkennung handelte es sich um einen unbekannten Anrufer.

„Sie mussten wissen, dass Sie die nächste sein würden“, sagte die Darth-Vader-Stimme.

Regenbogen.

Nikki schreckte hoch. Ihr Herz hämmerte. Sie stand auf und zog reflexartig ihren Bademantel fester um sich. „Sie rufen außerhalb der Bürozeiten an“, sagte sie und versuchte, die Verletzlichkeit, die sie empfand, mit Unerschrockenheit zu überspielen. Der Anruf auf ihrem Privathandy zeigte Wirkung. Er hatte ihr Angst gemacht.

„Ich nutze die Zeit“, erwiderte er. „Wer weiß schon, wie viele Stunden Ihnen noch bleiben? Nun ja …“ Er kicherte. „Ich weiß es.“

„Sie werden enttäuscht sein.“

„Schon möglich“, sagte er. Selbst durch die elektronische Verzerrung konnte sie die Aufrichtigkeit dieses Zugeständnisses hören. „Sie sind eine Herausforderung, Heat. Wie ich schon sagte, Sie sind cleverer als die anderen.“ Er hielt kurz inne und fügte dann hinzu: „Aber wissen Sie was? Ich muss mich schon wundern.“

„Was meinen Sie damit?“

„Dass Sie es immer noch nicht wissen. Das meine ich.“ Dann legte er auf.

Heat hatte das Gefühl, etwas tun zu müssen, aber was? Wenn Sie beim Revier anrief, um diesen Anruf Irons zu melden, würde er ihr wieder einen Schutztrupp zuteilen wollen oder, schlimmer noch, sie vollkommen von dem Fall abziehen, wie er es vor einem Monat getan hatte, indem er ihr psychologisch begründeten Zwangsurlaub verpasste. Sie dachte darüber nach, Detective Feller oder auch Raley und Ochoa anzurufen – sie alle hatten bereits früher bewiesen, was es unter Polizisten bedeutete, einander Rückendeckung zu geben. Aber sie wollte niemanden beunruhigen oder sie von ihrer Arbeit ablenken. Das Gleiche galt für einen Anruf beim örtlichen Revier. Das 13. hatte ihre Vordertür schon zuvor mit einem Streifenwagen bewacht, aber auch das konnte zu einer ungewollten Reaktion von Captain Irons führen. Rook? Sie schaute auf ihre Uhr. Es war fast dreiundzwanzig Uhr.

Sie rief ihn per Kurzwahltaste an. Sie wusste, dass er ihr eher Gesellschaft als Schutz bieten würde, aber ein wenig Gesellschaft war genau das, was sie jetzt brauchte. Er nahm nach dem dritten Klingeln ab. „Hey, was gibt’s?“ Rook sprach leise, gedämpft, so wie er immer Anrufe entgegennahm, wenn er irgendwo war, wo er eigentlich nicht reden konnte.

„Ist das ein schlechter Zeitpunkt?“

„Nein, ganz und gar nicht.“ Sie konnte das Klappern von Besteck und eine Unterhaltung bei Tisch hören. Irgendetwas wie „Nathan wäre perfekt für die Rolle, falls er zur Verfügung steht.“ Nikki spürte regelrecht, wie er seine Hand vor das Mundstück des Handys hielt. „Ich unterhalte mich nur gerade mit den Leuten von Castle Rock“, sagte er. „Kann ich dich in zehn oder fünfzehn Minuten zurückrufen? Bist du dann noch wach?“

„Schon gut, bleib bei deiner Besprechung. Ich wollte dir nur ‚Gute Nacht‘ sagen.“

„Dir auch eine gute Nacht.“ Sie konnte hören, wie er sich bemühte, nicht gestelzt zu klingen – und ihr entging auch seine Enttäuschung darüber nicht, dass es ihm nicht ganz gelang.

„Wir sehen uns morgen früh auf dem Revier“, sagte sie. Der bloße Klang seiner Stimme hatte ihre Nerven beruhigt. Sie überprüfte noch einmal, ob ihre Vordertür und alle Fenster verschlossen waren. Dann ging sie ins Bett und legte ihre Sig Sauer griffbereit neben dem Nachttisch auf den Fußboden.

Süße Erschöpfung überkam sie, und sie trieb in einem wundervollen Wirbel durch den Kaninchenbau nach unten. Eine E-Mail-Benachrichtigung auf ihrem Handy weckte sie um sieben. Nikki stützte sich auf einem Ellbogen auf, um nachzusehen, von wem die Nachricht stammte. Agent Callan bat um eine Telefonkonferenz an diesem Morgen. Sie tippte ein Ja ein, ließ sich zurück aufs Bett sinken und streckte sich. Sie atmete tief und ausgiebig ein und wünschte, sie hätte Rook gebeten, nach seinem Treffen noch zu ihr zu kommen. Sie drehte sich herum, um einen Blick auf sein Kopfkissen zu werfen, und schreckte ruckartig hoch. Der Anblick dessen, was sie dort liegen sah, ließ sie vor Angst zittern.

Eine Spule mit orangefarbener Kordel.


ZWÖLF

Sag mir, dass das nicht wirklich passiert ist“, verlangte Rook. „Du hast zugelassen, dass ein Serienmörder mein Kissen berührt?“

Heat lachte zum ersten Mal seit Tagen. Als ihr das Lachen im Hals stecken blieb und sie die Tränen zurückhalten musste, hielt er sie fest, und Nikki ließ sich gegen ihn sinken, schlang ihre langen Arme um seinen Rücken und drückte ihre Wange an seine Brust, um einfach nur das Schlagen eines liebenden Herzens zu spüren.

Hinter ihnen räusperte sich jemand. Benigno DeJesus von der Beweissicherungseinheit stand in ihrer offenen Wohnungstür. Hinter ihm wartete sein Team, das ebenfalls Laboroveralls, Schuhüberzieher, Handschuhe, Kopfbedeckungen und Mundschutzmasken trug. „Ich liebe die Kostüme, Kinder“, sagte Rook, „aber die letzten Halloweenbesucher haben alle Gummibärchen bekommen.“

DeJesus hatte seine Maske noch nicht aufgezogen, aber selbst die hätte die Ernsthaftigkeit, die er aufgrund der Natur seines Besuchs ausstrahlte, nicht verborgen. Er begrüßte Nikki freundlich, versuchte aber nicht, ihre Hand zu schütteln, da sie beide Profis waren und wussten, dass sie den Tatort nicht kontaminieren durften. „Ich bin froh, dass Sie es sind“, sagte Nikki, und das nicht zum ersten Mal. Sie hatte noch nie mit einem besseren Detective der Spurensicherung zusammengearbeitet als mit Benigno und hatte ihn daher ausdrücklich angefordert, als sie den Vorfall gemeldet hatte.

„Fangen wir damit an, dass Sie mir von Ihrem Abend erzählen.“ Er zog einen karierten Block hervor und fertigte schnell eine gekonnte Skizze des Flurs, des Wohnzimmers und der Küche an. „Sagen Sie mir, wo Sie waren und was Sie angefasst haben, seit Sie zu Hause sind, egal wie unwichtig es Ihnen erscheint.“

Sie erzählte Detective DeJesus alles und fühlte sich in der ungewohnten Rolle der Zeugin ein wenig unwohl. Er machte sich hin und wieder Notizen auf seinem Block, und als sie mit dem Schlafzimmer fertig waren und Fotos von der Kordel gemacht hatten, die immer noch auf dem Kissenbezug lag, fragte er sie, ob ihr irgendetwas Ungewöhnliches aufgefallen sei oder sich etwas nicht an seinem üblichen Platz befunden hätte. „Damit meine ich vor oder nach Ihrer Ankunft.“

„Vor?“, hakte Rook nach. Dann begriff er. „Heilige Scheiße …“ Nikki hatte es schon bei der Entdeckung der Kordel vermutet, und auch ihm dämmerte nun plötzlich, dass sich Regenbogen in der Wohnung aufgehalten und dort versteckt haben könnte, als sie mit ihrem Essen nach Hause kam. Dann hatte er gewartet, bis sie ins Bett gegangen war. Vielleicht hatte er sie sogar aus einem Schrank oder vom Badezimmer aus angerufen.

„Ich habe vorher nichts bemerkt“, sagte sie. „Und auch heute Morgen nicht – abgesehen davon, dass meine Überwachungskamera deaktiviert war, die ich natürlich als Erstes überprüft habe. Hier wurde absolut nichts verändert.“

„Wenn es irgendeinen Hinweis gibt, werden wir ihn finden.“ Und sie wussten beide, dass das durchaus möglich war. Heat und Rook fuhren zum Revier, während sich die Kollegen von der Beweissicherung an die Arbeit machten. Nikki blieb im Flur kurz stehen, um noch einmal einen Blick auf ihre Wohnung zu werfen. Sie stellte sich vor, wie der Serienmörder dort herumgelaufen war, während sie schlief. Als sie den Aufzug erreichten, erzählte sie Rook, dass sie nun wusste, was die Leute meinten, wenn sie sagten, dass sie gerade gespürt hatten, wie jemand über ihr Grab gelaufen war.

Rook drückte auf den Knopf für die Lobby. „Wir sollten stattdessen über seins laufen.“

Irgendwelche Scherzkekse mussten den Notausrüstungsschrank des Reviers geplündert haben, denn als Heat und Rook den Hauptraum betraten, saßen sämtliche Detectives vornübergebeugt an ihren Schreibtischen und hatten die Köpfe auf Kissen gelegt. Ihr Galgenhumor fühlte sich wärmer als jede Umarmung an, die sie Nikki hätten geben können. Diese Aktion verlangte nach einer würdigen Reaktion.

„Genau wie ich es mir dachte. Dort draußen laufen Mörder frei herum, weil hier alle während der Arbeit schlafen.“ Um den Übergang vom Spaß zur Arbeit zu signalisieren, nahm sie ihren Latte mit nach vorne, ohne an ihrem Schreibtisch Halt zu machen, und alle versammelten sich für die morgendliche Besprechung. Sie hatten den Scherz genossen, aber nun war er vorbei.

„Offensichtlich müssen wir heute ein wenig über Regenbogen diskutieren“, begann sie, während sie ihre Stühle vor die Mordfallbretter zogen. „Aber zuerst noch ein paar Informationen zu der Bombenexplosion in Tyler Wynns Wohnung. Detective Hinesburg, haben Sie sich bei der Bombeneinheit und der Spurensicherung gemeldet?“

Die andere Frau wurde aschfahl. „Ähm …“

„Sie erfüllen mich nicht gerade mit Vertrauen, Sharon.“

„Nein, nein, ich habe mit ihnen geredet“, erwiderte sie, während sie sich vorbeugte und in ihre riesige Handtasche griff. „Ich hatte nur noch nicht mit Ihrer Frage gerechnet und war mir nicht sicher, ob ich meine Notizen dabeihabe.“

Heat wartete, bis sie einen Spiralblock hervorgezogen hatte. „Sie wollten nachfragen, ob der Auslöser der Bombe ein Zeit- oder ein Fernzünder war.“

„Ein Zeitzünder“, sagte sie prompt und klappte den Block nun doch nicht auf.

„Danke.“ Nikki schrieb das in den Bereich für Tyler Wynn und rollte die Tafel dann beiseite. Während Raley und Rhymer das Mordfallbrett für den Serienmörderfall an die Stelle schoben, um die erste Tafel zu ersetzen, nannte Heat ihrem Team die Einzelheiten des Anrufs, den sie von Regenbogen erhalten hatte, und beendete ihre Ausführungen mit der Information, dass er in ihrem Schlafzimmer herumgeschlichen war. „Die Festplatte, die mit der Minikamera über meiner Wohnungstür verbunden ist, ist verschwunden, und mein Hausmeister hat niemanden reingelassen.“

„Der Kerl will es Ihnen unter die Nase reiben“, meinte Ochoa.

Detective Feller stellte mit seinen Fingern eine Pistole dar. „Ich würde ihm gerne mal das hier unter die Nase reiben.“

Nikki kürzte die Diskussion ab und sagte: „Falls es noch niemandem aufgefallen ist, er hat mich nicht umgebracht, als er die Gelegenheit dazu hatte. Ich würde sagen, dass Regenbogen sehr stark durch Psychospielchen angetrieben wird.“

„Er sieht es als Wettkampf an. Er will beweisen, dass er klüger ist als die berühmte Nikki Heat.“ Als Malcolm das sagte und damit auf ihren Bekanntheitsgrad anspielte, warf Heat Rook einen kurzen Blick zu. „Vermutlich törnt ihn das an. Wenn er klüger ist als Sie …“ Der Detective bemerkte, wohin dieser Gedanke führte, hielt sofort inne und beendete seine Ausführungen mit einem „Tut mir leid.“

„Kein Problem, Mal“, sagte Heat. „Ich denke, wir wissen alle, was auf dem Spiel steht.“

„Und sehen Sie doch, wie er sie einfach nur verhöhnt“, merkte Detective Reynolds an und zog empört eine Augenbraue hoch. „Ich meine, selbst diese nicht zueinander passenden Socken an Joe Flynns Leiche? Die einzelnen Socken?“

„Ja, das haben wir alle begriffen. Das ist der Preis, den man zahlt, wenn das eigene Leben in den Printmedien dargestellt wird.“ Dieses Mal schaute Nikki nicht zu Rook. Sie wandte sich an Feller. „Randall, haben Sie irgendeine Idee, wie er herausfinden konnte, dass Joe Flynn eine Verbindung zu mir hatte?“

„Noch nicht. Aber ich arbeite daran.“

„Dieser Regenbogen muss eine Art bösartiges Genie sein“, sagte Raley. „Ich meine, was für ein Superhirn könnte all diese Verbindungen von Conklin bis zu Ihnen ziehen?“

„Ich glaube, das hat er gar nicht getan“, widersprach Rook.

„Ähm, Mr. Pulitzer?“, sagte Malcolm. „Ich denke, die Kordeln beweisen das Gegenteil.“

„Das kommt darauf an, von welchem Ende man es betrachtet, nicht wahr?“ Rook trat zu den Mordfallbrettern. „Wenn ich früher Six Degrees of Marsha Mason gespielt habe, habe ich manchmal geschummelt. Ich bin nicht stolz darauf, aber so war es nun mal. Und wissen Sie, wie ich geschummelt habe? Ich habe nicht etwa eine Berühmtheit ausgewählt und von dort aus eine Verbindung zu Marsha Mason gesucht, sondern mit Marsha Mason angefangen und mich rückwärts vorgearbeitet.“ Er hielt inne und konnte sehen, dass sie langsam merkten, worauf er hinauswollte. „Regenbogen wusste von Anfang an, dass er sich geistig mit Detective Heat messen wollte, also fing er mit ihr an und zog die Verbindungen in die andere Richtung.“ Um sein Argument zu verdeutlichen, deutete er auf Nikki und dann nacheinander auf jedes Opfer, dieses Mal allerdings in umgekehrter Reihenfolge. „Von Heat zu Flynn zu Bedbug Doug zu Berkowitz und schließlich zu Conklin … Es wird leichter, wenn man rückwärts vorgeht. Wenn man bei Conklin angelangt ist, stellt er eigentlich fast so etwas wie eine zufällige Wahl dar.“

„Aber nicht ganz so zufällig“, meinte Rhymer. „Sehen Sie sich das mal an. Von Conklin bis Flynn ist jede Person auf der Tafel ohne Ausnahme eine Art Ermittler. Restaurantkontrolle, Verbraucherschutz, Kunstwiederbeschaffung … Dieser Kerl hat es auf Ermittler abgesehen. Vielleicht um zu beweisen, dass er klüger ist.“

„Das ergibt wirklich Sinn, Kumpel“, sagte Ochoa. „Aber mir ist egal, für wie clever er sich hält. Wenn wir weitersuchen, werden wir irgendwann herausfinden, wo er einen Fehler gemacht hat, und dann schnappen wir ihn uns.“

„Ich kann Ihnen sagen, wo er einen Fehler gemacht hat“, verkündete Heat. „Er hat sich mit mir angelegt.“

Nachdem sich das Team aufgeteilt hatte, um den jeweiligen Aufgaben nachzugehen, führte Nikki in aller Ruhe zwei Telefonate: eins mit Bridgeport, Connecticut, und das andere mit Providence, Rhode Island. Die leitenden Detectives beider Dezernate reagierten identisch, als sie mit ihnen sprach. Sie drückten ihren Verdruss darüber aus, dass ihnen nie aufgefallen war, dass die Opfer des Serienmörders in gewisser Weise alle als Ermittler tätig gewesen waren. Von Versicherungsantragssachbearbeitern bis hin zu einem Personalverwalter, der Hintergrundüberprüfungen durchführte, passten alle ins Profil. Der Mordermittler aus Providence sagte: „Was hat dieser Kerl vor? Will er beweisen, dass er klüger ist als Sherlock Holmes?“

Captain Irons kam am Vormittag von seiner wöchentlichen Statistikbesprechung im Polizeihauptquartier zurück. Diese Treffen waren ein Rechenschaftsritual, bei dem die Leiter sämtlicher Polizeireviere der Stadt den Commissioners des NYPD ihre Verbrechensstatistik präsentieren mussten und dann öffentlich vor den Augen ihrer Kollegen geschmäht, gelobt oder verhöhnt wurden. Dieser Prozess konnte äußerst qualvoll sein, aber der Iron Man kam aus der Verwaltung, nicht von der Straße, daher überstand Wally die Prüfung im Hauptquartier für gewöhnlich, weil seine einzige Stärke dabei von Vorteil war: Er sah gut auf dem Papier aus.

Nikki beobachtete, wie er seine Aktentasche abstellte und sein Jackett auszog. Sie wusste, dass es nur Minuten dauern würde, bis er ihren Bericht über Regenbogens nächtlichen Besuch in ihrer Wohnung sah. Sie fand Rook vor dem Kühlschrank im Pausenraum vor und fragte: „Willst du mit zur Gerichtsmedizin kommen?“

Er drehte sich um und grinste. „Ich sitz vorne.“

Sie durchquerten den Central Park über die Durchfahrtsstraße an der Einundachtzigsten und landeten im Verkehrsgedränge am anderen Ende der Stadt. „Wie läuft es beim Rätselmann?“, fragte sie.

„Ich habe noch nichts von ihm gehört.“

„Sollten wir nicht mal bei ihm nachhaken?“

„Man drängt den Rätselmann nicht.“

„Warum nicht?“

„Das will ich nicht herausfinden“, sagte Rook. „Rätselmann … Er ist wahrlich ein Rätsel.“

Kurz nachdem Nikki nach Süden auf die Second Avenue abgebogen war, klingelte ihr Handy und sie aktivierte die Freisprechanlage. „Meine Telefonkonferenz mit der Inneren Sicherheit“, erklärte sie Rook. „Sei still und bring mich nicht zum Lachen.“

„Heat? Bart Callan. Wir warten noch auf Agent Bell.“

„Ich bin da“, sagte Yardley, die selbst für ihre Verhältnisse streng klang.

„Ich werde mich kurz fassen“, begann Callan. „Sehen Sie es als freundliche Information zum Thema Teamregeln an.“

Nikki spürte, wie ihr Puls beschleunigte, und fragte sich, ob sie lieber anhalten sollte. „Okay …“

„Vaja Nikoladse“, sagte Bell. „Sie wurden ausdrücklich angewiesen, ihn nicht zu kontaktieren und haben es trotzdem getan.“

„Er rief an, um sich zu beschweren. Und jetzt haben wir den Salat“, sagte Agent Callan. Entweder versuchte er, einer Eskalation vorzubeugen, oder er spielte den guten Agenten zu Yardleys bösem Agenten, wer konnte das schon sagen? „Vielleicht sind Sie an eine etwas flexiblere Vorgehensweise gewöhnt …“

„Oh, seien Sie nicht so ein Weichei und lassen Sie diesen Mist, Bart“, schnauzte Yardley. „Heat, Sie werden nicht, ich wiederhole, nicht erneut gegen die Vorschriften verstoßen. Wenn Sie das noch einmal tun, stellen wir Sie kalt. Klar? Gut. Hiermit verabschiede ich mich.“

„Unangenehm“, kommentierte Agent Callan. „Aber nehmen Sie es nicht persönlich. Wir sollten einfach weiterarbeiten und nach vorn schauen, in Ordnung?“

Doch Heat hatte bereits aufgelegt. Sie schleuderte ihren Ohrhörer auf das Armaturenbrett und schäumte vor Wut.

„Gibt es ein Problem, Detective?“, fragte Rook.

Nikki riss den Kopf zu ihm herum. „Deine Freundin, Schreiberling.“

„Muss ich die ganze Nacht über mit einem Gewehr in deinem Flur sitzen?“, fragte Lauren Parry, als Heat das kleine Nebenbüro vor dem Autopsieraum betrat. „Denn wenn du dir keinen Schutztrupp zuteilen lässt, werde ich genau das tun.“

„Das sage ich ihr auch ständig, Doc“, fügte Rook hinzu, während er sich durch die Tür schob.

„Du hast mit Miguel gesprochen, oder?“, fragte Nikki.

„Natürlich habe ich mit Miguel gesprochen. Und der gut aussehende und geschmackvolle Detective Ochoa und ich sind uns einig, dass du verrückt bist, wenn du dich weiterhin weigerst, Rückendeckung anzufordern, Mädchen. Das liegt daran, dass wir etwas haben, das man gesunden Menschenverstand nennt.“ Heat fragte sich, ob es in ganz Manhattan irgendwo einen Ort gab, an dem sie an diesem Morgen ein wenig Ruhe finden konnte. Dr. Parry musste erkannt haben, dass ihre Freundin unter enormem Stress stand, denn sie sprach jetzt ein wenig ruhiger. „Also gut, ich habe dir meine Meinung gesagt. Dann wenden wir uns mal einem angenehmeren Thema zu: der neuen Autopsie, die ich an Ari Weiss durchgeführt habe.“ Sie deutete durch die Glasscheibe in Raum B-23, dem Autopsiesaal im Keller des Gebäudes.

„Er ist hier?“, fragte Rook. „Ich habe noch nie eine exhumierte Leiche gesehen. Darf ich mal gucken?“ Er wartete nicht auf die Erlaubnis, sondern stürmte direkt an die Glasscheibe und drückte sich die Nase platt.

Lauren lächelte. „Ich habe schon mal erlebt, dass Vierjährige das in der Autowaschanlage machen, aber hier unten ist das noch nie vorgekommen.“

Die auf dem Rücken liegende Leiche eines Mannes befand sich auf dem Tisch, der dem Büro am nächsten war. Rook drehte sich zu der Gerichtsmedizinerin um. „Ich hatte mir etwas Ekligeres erhofft.“

„Dann kommen Sie in fünfzig Jahren noch mal wieder. Eine Leiche, die in trockener Umgebung und hermetisch versiegelt in einem anständigen Sarg liegt, ist meist noch sehr gut erhalten.“

„Selbst nach elf Jahren?“

„Selbst nach elf Jahren.“

„Das ist langweilig“, beschwerte sich Rook.

In nachdenkliches Schweigen versunken, starrte Nikki durch die Glasscheibe auf die Leiche von Tyler Wynns ehemaligem Kollegen. Das war der Mann, den ihre Mutter zum Informanten gemacht hatte und der – was Heats Meinung nach ein zu großer Zufall war – kurz nach ihr gestorben war. „Konntest du bestätigen, dass Weiss an dieser Blutkrankheit litt?“, wollte sie von Lauren wissen.

„Die Babesiose? Wir könnten auf die Laborergebnisse warten oder ich könnte dir meine Vermutung jetzt sofort mitteilen. Ich werde dir zeigen, warum ich dich hergebeten habe.“

Sie zogen sich die vorgeschriebene Schutzkleidung an und folgten der Gerichtsmedizinerin in den großen Raum. Als sie näher kamen, konnten sie erkennen, dass die Leiche noch bemerkenswert intakt war, obwohl sie bereits stellenweise skelettiert war und Gewebeverfall aufwies. „Du kennst mich“, sagte Lauren. „Ich treffe nicht gerne Aussagen, ohne die Laborergebnisse zu kennen.“

„Ja, aber du machst es auch gerne so spannend wie möglich“, erwiderte Heat.

Trotz des Mundschutzes konnte sie sehen, dass die Gerichtsmedizinerin lächelte. „Das liegt an den Menschen. Ich liebe lebende Menschen einfach.“

„Ich würde sagen, du hast uns lange genug auf die Folter gespannt“, meinte Heat.

„Schön. Ich vermute, dass der Laborbericht besagen wird, dass Ari Weiss nicht an einer Blutkrankheit gestorben ist, sondern an … Blutverlust.“ Mir einer theatralischen Geste schlug Parry das Laken zurück, das Weiss’ Rumpf bedeckte. Als Nikki die riesige Stichwunde sah, musste sie sofort an den tödlichen Messerangriff auf ihre Mutter denken, und die Bedeutung des Ganzen traf sie mit voller Wucht.

Rook ging es offenbar ähnlich, aber er zeigte es ein wenig deutlicher. „Das ist die beste Exhumierung aller Zeiten!“

Die Anruferkennung auf Nikkis Handy zeigte „WHNY TV“ an. Sie ließ sich vor dem Gebäude der Gerichtsmedizin auf den Fahrersitz ihres Wagens gleiten und hielt Rook das Handy entgegen. „Ich bin mir nicht sicher, ob ich das will.“

„Ich würde drangehen. Ich glaube, Kanal 3 führt gerade ein Anrufgewinnspiel durch. Man kann Bargeld und wertvolle Sachpreise von ihren stolzen Sponsoren gewinnen.“

Da ihr klar war, dass sie sich der Interviewanfrage früher oder später stellen musste, nahm Heat den Anruf entgegen. „Detective, hier spricht George Putnam“, meldete sich der Nachrichtenchef von Kanal 3. „Erinnern Sie sich an diesen kleinen Trick, den Sie letztens während Greer Baxters Sendung durchgeführt haben?“

„Hören Sie, Mr. Putnam“, sagte Nikki. Sie ließ den Wagen an und bedeutete Rook, sich anzuschnallen. „Ich werde mich nicht dafür entschuldigen, dass ich die Medien benutzt habe, um eine Ermittlung zu unterstützen.“

„Ich will keine Entschuldigung von Ihnen. Ich rufe an, weil jemand auf Ihren Appell reagiert hat. Er klingt nicht wie ein Spinner und behauptet, es sei dringend. Bleiben Sie dran, ich schalte ihn dazu.“ Nach einer kaum wahrnehmbaren Pause sagte Putnam: „Sie sind jetzt mit Detective Heat verbunden. Erzählen Sie ihr, was Sie mir erzählt haben.“

Die Stimme des Mannes klang gedämpft und war kaum lauter als ein Flüstern. „Hey, ich kann nicht lauter sprechen. Sie ist hier.“

„Wer?“, fragte Heat und senkte unbewusst die Stimme, um sich seiner Lautstärke anzupassen.

„Die Frau deren Bild Sie im Fernsehen gezeigt haben. Ich bin der Geschäftsführer des Surety Rent-a-Car in der Fulton Street. Sie steht gerade an der Theke.“

Heat warf einen Blick über die Schulter und stürzte sich mit ihrem Wagen in den Verkehr. „Sind Sie sicher, dass sie es ist?“

„Nein. Aber sie sieht auf jeden Fall so aus.“

„Was macht sie?“

„Sie will einen Laster mieten.“

Trotz der umständlichen Manöver, die man absolvieren musste, um auf die Auf- und Abfahrtsrampen zu gelangen, war der Franklin D. Roosevelt East River Drive immer noch die schnellste Route von Kips Bay nach Lower Manhattan. Heat überlegte, dass sie dabei zwar Zeit verlieren würde, diese aber leicht wieder reinholen konnte, indem sie die Einbahnstraßen und Schlaglöcher umfuhr, und somit letztendlich schneller ans Ziel gelangte.

Sie trat aufs Gas und schaltete sehr zur Freude ihres Beifahrers die Sirene ein. Als sie am South Street Seaport vorbeifuhren, um in die Fulton Street einzubiegen, schaltete Heat die Sirene wieder aus, damit sie Salena Kaye – falls es sich bei der Frau tatsächlich um sie handelte – nicht warnte. Während sich Nikki aufs Fahren konzentrierte, reichte sie Rook das Handy und trug ihm auf, Bart Callan bei der Inneren Sicherheit anzurufen, der daraufhin seine Agenten informierte, dass sie sich auf den Weg machen sollten, um die Verdächtige abzufangen.

Rook entdeckte das Schild von Surety Rent-a-Car auf der rechten Seite direkt neben einer Tiefgarageneinfahrt. „Ich meine es ernst“, sagte Heat, „bleib im Wagen.“ Mit diesen Worten hielt sie mitten auf der Straße an und sprang aus dem Auto. Sie ließ den Motor laufen, und das Blaulicht auf dem Dach blitzte weiter, während sie über den Bürgersteig lief und mit einer Hand an der Hüfte in der Einfahrt zur Tiefgarage verschwand.

Ein Asiate in einem langärmeligen Hemd mit Krawatte schob gerade die Tür zum Büro der Autovermietung auf, als Heat sich näherte. „Detective, dort entlang. Sie hat Sie gesehen.“ Er deutete drängend in Richtung einer Nische aus kittfarbenen Schlackenbetonsteinen in einer Ecke der Garage, wo sich an der Decke ein motorbetriebenes Rad drehte, das ein leuchtend gelbes Förderband antrieb. Dieses führte durch ein knapp ein Meter breites Loch im Betonboden. Heat hielt inne.

Ein Ein-Personen-Aufzug.

Sie hatte diese Dinger schon öfter gesehen. Ein-Personen-Aufzüge wurden überall in der Stadt auf Baustellen und in Parkhäusern eingesetzt. Sie hatte noch nie einen benutzt und gehofft, dass es nie dazu kommen würde. Der Grund dafür war ein Erlebnis aus ihrer Zeit als Officer. Damals hatte sie die Überreste eines Parkwächters bewachen müssen, der von einem solchen Aufzug heruntergefallen war. Sie erinnerte sich noch sehr deutlich an die langgezogenen Blutschlieren des armen Kerls, die sich endlos auf dem Förderband gedreht hatten, bis es schließlich jemand abstellte.

Nikki überprüfte die Straße und hoffte, Verstärkung von der Inneren Sicherheit zu entdecken. Dann wandte sie sich dem Ein-Personen-Aufzug zu. Die nächste Trittstufe glitt vorbei. Sie schnappte sich den Haltegriff und stieg auf.

Der Gedanke, herunterzufallen, machte ihr nicht so große Sorgen wie ihre Verletzlichkeit. In einem Loch im Boden zu verschwinden, war eine Sache. Mit den Füßen voran durch ein Loch in der Decke in das Stockwerk darunter zu fahren und der Tiefgarage dabei auch noch den Rücken zugekehrt zu haben, machte aus ihr ein leichtes Ziel. Also warf Heat sämtliche Sicherheitsvorschriften über Bord und hielt sich nur mit einer Hand fest. Sie drehte sich so, dass sie das Förderband im Rücken statt vor sich hatte und hielt ihre Sig in der freien Hand. Heat sprang auf Ebene 2 herunter, ging hinter einer metallenen Mülltonne in Deckung und suchte die Reihe aus parkenden Mietwagen unter den summenden Leuchtstoffröhren ab.

Draußen auf der Fulton Street ertönten Hupen. Rook sah Autohupen einfach als die Blechblasinstrumente des New Yorker Soundtracks an, aber als er sich herumdrehte und die lange Reihe aus Autos sah, die sich aufgrund von Heats überstürzter Parkaktion gebildet hatte, stieg er aus und winkte der Schlange zu, während er um den Kofferraum herum zur offenen Fahrertür ging. „Technisch gesehen bin ich immer noch im Wagen.“ Er legte den Gang ein und fuhr den Crown Victoria an die Seite. Auf diese Weise parkte er zwar trotzdem noch in zweiter Reihe, aber wenigstens hatten die anderen Verkehrsteilnehmer nun genug Platz, um vorbeizufahren.

Bevor Heat in Aktion trat, schaute sie nach oben. Als sie das letzte Mal mit Salena Kaye in einer Tiefgarage gewesen war, hatte die Verdächtige sich von oben auf Nikki fallen lassen. Kenne deinen Feind, dachte sie, und kroch dann vorwärts. Sie achtete darauf, dass die Sohlen ihrer Schuhe auf dem Beton kein Geräusch verursachten, sowohl damit sie besser hören konnte als auch um selbst nicht gehört zu werden, während sie sich duckte, um unter den parkenden Autos hindurchzuschauen.

Ein Geräusch.

Ein winziges Stück Splitt, das unter einem Schuh knirschte.

Heat drehte ihren Kopf in die Richtung. In derselben Sekunde blitzte über der Motorhaube eines Jetta die Mündung einer Waffe auf, und die Luft neben dem Wagen knisterte. Die Kugel schlug in die Wand hinter ihr ein, und Betonstaub und Farbsplitter stachen in ihre Wange. „NYPD, Waffe fallen lassen!“, rief sie und rollte sich dann in Deckung. Neben dem Motorblock eines SUV richtete sie sich wieder auf.

Der nächste Schuss durchlöcherte die Motorhaube des SUV. Dieses Mal gab Heat zwei Schüsse aus ihrer Sig Sauer ab. Sie zielte in die Richtung, aus der die feindlichen Schüsse gekommen waren, und wartete.

Sie lauschte durch das heftige Rauschen, während die Echos der Schüsse verklangen. Sie hörte nichts. Keine Bewegung, kein Stöhnen. Was sollte sie tun?

Gute Polizisten denken immer an Taktik und Deckung.

Da sie genügend Deckung hatte und jeden Moment mit Verstärkung rechnen konnte, beschloss Nikki, ihre Position beizubehalten.

Doch dann änderte sich die Situation. Scheinwerfer leuchteten auf, und ein Motor dröhnte. Ein weißer japanischer Kompaktklassewagen raste mit quietschenden Reifen aus einer Parklücke und entfernte sich schlingernd von Heat in Richtung Ausfahrt. Heat stand auf, stützte sich auf der Motorhaube des SUV ab und gab einen weiteren Schuss ab. In der Heckscheibe des Nissan Versa zeigten sich spinnennetzförmige Risse, doch die Fahrerin meisterte die Haarnadelkurve und verschwand über die Rampe in Richtung Ausfahrt.

Heat rannte zum Treppenhaus.

Die Hupe des Nissans gab ein langes und anhaltendes Blöken von sich, als der Wagen aus der Tiefgarage nach draußen raste. Fußgänger hörten die Warnung und sprangen auf dem Bürgersteig zu beiden Richtungen zur Seite, als der Wagen aus der Öffnung der Tiefgarage schoss und die Auffahrt auf die Fulton Street überquerte.

Jameson Rook trat das Gaspedal durch und steuerte den Crown Victoria quer vor den Nissan Versa, um dem Kompaktklassewagen den Weg abzuschneiden, als dieser auf die Straße fuhr. Der Aufprall war so heftig, dass zwei Reifen vom Boden abhoben und der kleinere Wagen seitlich gegen das Heck eines Zementlasters gedrückt wurde, wodurch sich der Airbag in Salena Kayes Gesicht entfaltete.

Heat brauchte nur Sekunden, um die Rampe hochzulaufen, aber als sie die Straße erreichte, war Kaye bereits durch die zerbrochene Windschutzscheibe aus dem Wagen geklettert. Nikki suchte den Block ab und entdeckte sie, wie sie humpelnd über die Fulton Street davoneilte. Heat wusste, dass sie sie auf diese Entfernung erwischen konnte, aber sie würde keine Passanten in Gefahr bringen, um das zu beweisen.

„Pearl Street. Ich habe sie“, sagte Heat, als sie an Rook vorbeilief, der gerade aus ihrem Crown Victoria stieg.

„Hey!“, rief er ihr hinterher. „Ich bin im Wagen geblieben!“ Rook konnte nicht sicher sein, dass sie ihn gehört hatte. Nikki hatte bereits die Ecke umrundet. Rook improvisierte seine eigene Taktik, informierte den Geschäftsführer der Autovermietungsfirma, dass er der Verstärkung mitteilen sollte, in welche Richtung Heat gelaufen war, und rannte dann in die Cliff Street, die parallel zu Nikkis Weg verlief.

„Die Fahrzeuge sind noch zwei Minuten entfernt“, sagte Callan zu Heat. „Sie müssten den Hubschrauber jetzt jede Sekunde hören.“

„Ich habe sie verloren“, keuchte sie in ihr Handy. „Wie zum Teufel konnte ich sie innerhalb von fünfzehn Sekunden verlieren?“ Sie gab dem Agenten der Inneren Sicherheit eine Beschreibung von Salena Kayes Kleidung durch und nannte ihm ihre Position auf der Pearl Street, während sie die Schaufenster und Nagelstudios absuchte und dabei weiterging. „Kommen Sie einfach her. Und bringen Sie alles mit, was Sie haben.“ Dann legte sie auf.

Rook kannte die Gegend, und sein Plan sah vor, der Cliff Street zu folgen, bis sie auf die John Street traf, wo er theoretisch einen Zangenangriff durchführen und sich in der Mitte des Blocks mit Nikki treffen konnte, um Kaye den Fluchtweg abzuschneiden. Doch bevor er die John Street erreichte, warf er einen Blick ins Schaufenster eines Delikatessengeschäfts und sah sie – er sah Salena Kaye, die an einem Tisch stand und versuchte, sich unter die anderen Kunden zu mischen.

Und Salena sah, dass er sie bemerkt hatte. Sie schickte sich an, unter ihre Jacke zu greifen.

„Bombe!“, schrie Rook, während er hineineilte. „Alle sofort raus hier!“

Inmitten der panischen Schreie und dem Ansturm aus fliehenden Menschen wurde Salena Kaye so heftig angerempelt, dass sich ihre Bewegung verlangsamte. Rook nutzte die Gelegenheit und stürzte sich auf sie. Sein Schwung schleuderte sie beide gegen den Tisch, und sie verlor ihre Glock, die über den Linoleumfußboden in den hinteren Bereich des Ladenlokals schlitterte.

Rook war eher ein Boxer als ein Nahkampfexperte, und sie befreite sich mit Leichtigkeit aus seinem Griff, warf ihn auf den Boden und eilte zu ihrer Waffe. Doch dank seiner Zeit auf dem College besaß Rook eine Fähigkeit, die in diesem Moment sehr viel wertvoller als Ju-Jutsu war: Frisbeewerfen. In einer knienden Position schnappte er sich einen Plastikteller und vollführte einen perfekten Wurf, mit dem er Kaye hinter dem Ohr erwischte. Sie fiel nicht hin, aber die Kante des Tellers traf sie hart genug, um sie langsamer werden zu lassen.

Sie drehte sich ungläubig um und sah sich einem Bombardement aus Eis von der Salatbar gegenüber, das er ihr wie wild mit beiden Händen entgegenschleuderte. Salena warf ihm einen abschätzigen Blick zu und drehte sich herum, um ihre Waffe zu holen, doch plötzlich glitten ihre Füße unter ihr weg, da sie auf den Eiswürfeln ausrutschte. Sie legte eine unsanfte Landung hin. Da Rook keine Zeit hatte, zu ihr zu laufen, warf er sich auf den Bauch, rutschte auf der Schicht aus Eiswürfeln über den Boden, schnappte sich die Waffe, stand auf und zielte auf Kaye. „Jedermann-Festnahme“, sagte er.

Heat erschien, drängte sich durch die Menschenmenge vor dem Laden und stand schließlich in der Tür. „Hey, Detective“, sagte er. „Sieh mal, was ich gefangen habe.“

Er hatte die Worte kaum ausgesprochen, da riss ihm Salena Kaye die Beine unter dem Körper weg, und er stürzte rückwärts zu Boden. Blitzschnell stürmte sie durch den Vorhang aus Plastikstreifen, der vor dem Durchgang zur Küche hing. Erneut konnte Heat keinen Schuss riskieren, ohne einen Koch oder einen anderen Mitarbeiter zu gefährden. Langsam bahnte sie sich einen Weg durch die Eiswürfel und folgte ihr in die Küche. Die Hintertür stand offen. Nikki hob ihre Waffe, stürmte in die Gasse hinaus – und fand sie leer vor.

Heat rannte zum Eingang der Gasse, wo sie auf die Pearl Street hinausführte und schaute in beide Richtungen. Sie sah sogar nach oben. Wie war das möglich?

Salena Kaye hatte sich einfach in Luft aufgelöst.

Die Fulton Street hatte sich in einen schimmernden Fluss aus schwarzen Fahrzeugen verwandelt, als Heat und Rook zu Fuß zurück zu Surety Rent-a-Car gingen. SUVs und Limousinen mit leistungsstarken Motoren und weißen Nummernschildern der US-Regierung füllten den Block, der komplett abgesperrt worden war. Luftunterstützung und Hubschrauber der Nachrichtensender kreisten über ihnen. Mitarbeiter der Spurensicherung in Schutzanzügen untersuchten den verbeulten Nissan und machten von allen Seiten Fotos. In der Tiefgarage spielte sich in etwa das gleiche Prozedere ab, nur dass dort auch noch das Schussermittlerteam des NYPD anwesend war, um Heats Urteilsvermögen unter Beschuss einzuschätzen.

Heat und Rook fanden Agent Callan auf dem Rücksitz seines Wagens vor. Die Tür stand offen und seine Füße ruhten auf der Trittstufe, während er in ein abhörsicheres Satellitentelefon sprach. Der sonst so jungenhafte und dynamische Agent wirkte ein wenig mitgenommen. Er zog zur Begrüßung nur kurz eine Augenbraue hoch und schloss dann die Tür, um sein Telefonat zu beenden.

Eine Minute später stieg er aus und steckte sein Telefon weg. „Detective Heat, wir haben soeben eine neue Ebene der Bedrohung erreicht.“

Heat schüttelte den Kopf. „Wie konnte sie einfach so aus der Gasse verschwinden? Ich war direkt hinter ihr. Sie kann sich doch unmöglich in Luft aufgelöst haben.“

„Tja, nun ja, wir haben momentan größere Probleme. Ich bin mir sicher, dass sie in der vergangenen halben Stunde sehr beschäftigt waren, aber haben Sie sich mal Gedanken über diese Sache gemacht?“

„Natürlich habe ich das“, erwiderte Nikki.

„Ich bitte Sie, Callan, das haben wir alle.“ Rook schaute sich schnell um, um sicherzugehen, dass sie sich außer Hörweite der Presse und Zivilisten befanden. „Salena Kaye ist Teil eines Bioterrorismusplans und sie kommt her, um einen Laster zu mieten.“

„Diesbezüglich können wir alle denselben Schluss ziehen“, sagte Heat.

„Tja, nun gibt es allerdings noch eine neue Variable, die wir dieser Gleichung hinzufügen müssen.“ Der Agent nickte in Richtung des Büros der Autovermietung. „Der Geschäftsführer sagt, sie wollte für dieses Wochenende einen E-350-Laster mieten.“ Nikki spürte, wie ihre Knie nachgaben. Rook stieß ein leises Pfeifen aus. Callan fuhr fort. „Ganz recht. Ich habe soeben mit dem nationalen Sicherheitsberater des Präsidenten gesprochen und ihn darüber informiert, dass eine hohe Wahrscheinlichkeit für einen Bioterrorangriff auf New York City besteht. Und er wird bereits in drei oder vier Tagen stattfinden.“
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Special Agent Callan machte Heat klar, dass sie keine andere Wahl hatte, als sich ihm im Lageraum der Inneren Sicherheit anzuschließen, um an einer Besprechung mit seinem Einsatzkommando für Bioterrorismus teilzunehmen. Er zog sie von Rook weg und sagte: „Hören Sie, Sie werden dort sein. Und wenn es irgendeinen persönlichen Konflikt zwischen Ihnen und Agent Bell gibt …“

„Ich denke, Sie wissen, dass ich professionell genug bin, um mich nicht davon beeinträchtigen zu lassen“, unterbrach sie ihn. „Ich weiß, was auf dem Spiel steht, und würde mich in einer solchen Situation niemals von persönlichen Gefühlen beeinflussen lassen.“ Und dann fügte sie für ihn noch hinzu: „Jegliche Art von persönlichen Gefühlen, für jeden.“

Die Andeutung eines Lächelns – die erste freundliche Regung, die Nikki seit seiner Ankunft am Tatort in seinem Gesicht gesehen hatte – sorgte dafür, dass sich seine Mundwinkel kräuselten. „Dann sind wir hier wohl alle Profis.“

„Und wenn man den Zeitdruck bedenkt, unter dem wir stehen, sollte ich meine Energie auf das konzentrieren, was ich am besten kann: Ermittlungsarbeit vor Ort. Habe ich noch genug Zeit, um die offenen Fragen hier zu klären?“

Callan schob seine Hemdsmanschette von seiner Pilotenuhr zurück, während er sie zu seinem Wagen führte. „Ich fahre jetzt sofort los, aber wenn Sie der Meinung sind, Sie könnten hier vor Ort mehr bewirken, dann tun Sie das. Ich muss Leute aus dem Pentagon und der Seuchenschutzbehörde empfangen, die ebenfalls an der laufenden Besprechung teilnehmen werden.“

Rook hörte das und räusperte sich. „Er kann doch mitkommen, oder?“, fragte Nikki.

„Ich bin ihre Mauer. Durch mich kann Sie die Dinge an sich abprallen lassen.“ Er hob seine Hand wie zu einem Schwur. „Und alles bleibt vertraulich.“

Der Agent beäugte ihn misstrauisch. „Ja, Mr. Rook darf sich uns anschließen, sofern das bedeutet, dass Sie tatsächlich auftauchen, Detective Heat.“

„Oh, das werden wir“, versicherte Rook.

„Noch eine letzte Anweisung“, sagte Agent Callan, als er in seinen Wagen stieg. „Kein Wort hierüber. Das gilt nicht nur für die Presse, Rook.“ Er wandte sich an sie beide. „Zu niemandem. Keine Erwähnungen gegenüber Geliebten, Familienangehörigen, Freunden oder sonst jemandem. In diesem Zeitalter der sozialen Medien wollen wir auf keinen Fall, dass sich das herumspricht und Panik ausbricht.“

„Klar“, bestätigte Rook. „Wer will schon, dass sich Gerüchte über eine mögliche Bedrohung durch Viren, nun ja, wie ein Virus verbreiten?“

„Wenn ich so darüber nachdenke, Heat, lassen Sie ihn doch lieber im Wagen.“ Er schlug die Tür zu und fuhr über die Varick Street davon, während seine verborgenen Signallichter unter dem Kühlergrill seines SUV funkelten.

„Sie sehen genauso aus wie im Fernsehen“, sagte Alan Lew, der Geschäftsführer von Surety Rent-a-Car. „Gar nicht wie eine Polizistin. Sie sind so schön wie ein Model. Oder ein Bond-Girl.“

„Danke, Mr. Lew. Und danke, dass Sie uns angerufen haben. Das war sehr mutig und äußerst hilfreich.“

„Dieses Bild auf der Webseite der First Press? Das wird Ihnen nicht gerecht.“

„Oh, Sie haben also den Artikel gelesen“, sagte Rook mit einem durchtriebenen Zwinkern in Nikkis Richtung.

„Ja, der war ganz okay. Gute Geschichte. Aber der Stil … Nun ja, das war nicht gerade Shakespeare, wissen Sie?“

Rooks Lächeln verschwand. „Ich denke, Detective Heat hat ein paar Fragen an Sie, Sir.“

„Wir werden den Mietvertrag behalten, den sie ausgefüllt hat, wenn das in Ordnung ist.“

„Absolut.“

„Diese Fotokopie, die Sie angefertigt haben, zeigt offensichtlich einen gefälschten Ausweis und einen Decknamen.“

„Ich tat so, als wäre der Kopierer langsam, damit ich sie hinhalten konnte, bis Sie hier auftauchten.“

„Sehr erfinderisch. Können Sie mir verraten, war sie in der Zwischenzeit machte?“

Er kam um die Theke herum und stellte sich dorthin, wo Salena Kaye gestanden hatte. Heat fertigte aus Gewohnheit eine kleine Zeichnung an und markierte die Stelle. Manchmal waren diese Befragungen oberflächlich, und manchmal lieferten sie Hinweise. Ihrer Erfahrung nach gaben motivierte Personen wie Lew gute Zeugen ab, also passte Nikki gut auf. „Eigentlich stand sie die meiste Zeit über hier. Sie schaute sich oft um. Sie beobachtete mich im Hinterzimmer, als ich Sie anrief. Ich brauchte zwei Anläufe, um Sie zu erreichen, und ich wollte nicht, dass sie entkommt.“

„Darf ich?“, fragte Heat. Mr. Lew trat beiseite, und sie stellte sich selbst an die Stelle und drehte sich herum. „Hat sie sich so umgeschaut?“

Er nickte eifrig. „Allerdings hat sie auch noch das hier gemacht.“ Er wiederholte ihre Bewegung, tat dabei aber auch noch so, als hätte er ein Handy am Ohr.

„Sie hat telefoniert. Haben Sie gehört, was sie sagte? Einen Namen?“

„Sie hat nichts gesagt“, erwiderte der Manager. „Sie hielt es nur fest.“

Sie wandte sich an Rook. „Geh zu dem Eingang, durch den ich gekommen bin, damit ich sehen kann, wie du hereinkommst.“ Er trottete auf den Bürgersteig hinaus und ging in die Tiefgarageneinfahrt, genau wie Nikki es getan hatte. Sobald Heat ihn sah, rannte sie zur Glastür, folgte Salena Kayes Weg zum Ein-Personen-Aufzug und stoppte dabei die Zeit. Nachdenklich kehrte sie ins Büro zurück.

Ein Streifenpolizist kam herein. „Verzeihung, Detective? Wir haben einen Augenzeugen.“

Draußen vor dem Delikatessengeschäft in der Cliff Street behauptete ein Fahrradkurier, er habe Salena Kaye in einem silbernen Minivan davonfahren sehen. „Haben Sie sich das Nummernschild gemerkt?“, fragte Nikki.

Der Augenzeuge schüttelte den Kopf. „Der Wagen hatte kein Nummernschild.“

„Fuhr Sie ihn?“

„Nein, irgendein Kerl.“ Er konnte den Fahrer leider nicht beschreiben. „Ich war zu sehr darauf konzentriert, am Leben zu bleiben. Der Van hat mich fast erwischt, als er davongerast ist.“

Ein Mitarbeiter der Beweissicherung hatte Salena Kayes Umhängetasche unter einem Tisch im Delikatessengeschäft gefunden. „Sie hat sie wohl fallen lassen – als ich sie zu Boden geworfen habe“, betonte Rook extra deutlich für alle, die sich in Hörweite befanden. Heat war allerdings zu sehr damit beschäftigt, den Inhalt der Tasche auf einem Tisch auszubreiten, und beachtete ihn nicht weiter.

In der Tasche befanden sich eine dünne Reisebrieftasche mit einem gefälschten Ausweis darin, eine Kreditkarte auf den gleichen falschen Namen, ein paar Hundert Dollar in bar, ein beliebter Lippenstift und Make-up, das man in jeder Drogerie bekam, sowie ein Hotelzimmerschlüssel, von dem der Anhänger mit dem Namen des Hotels entfernt worden war. Außerdem fand Heat ein Magazin mit Neun-Millimeter-Munition. „Ein Mädchen braucht stets ein Reservemagazin“, kommentierte Nikki, als sie es neben die anderen Gegenstände legte. Für ihre behandschuhten Hände fühlte es sich so an, als befände sich in der Außentasche noch ein weiteres Magazin, aber es stellte sich als Handy heraus. Nikki rief die Liste mit den kürzlich geführten Telefonaten auf und sah den letzten Anruf, den die Besitzerin des Handys empfangen hatte. Er passte zu der Uhrzeit, zu der Kaye im Büro der Autovermietung gewesen war. Heat benutzte ihr eigenes Handy, um ihr Team anzurufen. Hinesburg ging dran.

„Hey, Nikki“, sagte sie. Sie war die Einzige auf dem Revier, die ihren Vornamen benutzte, eine Eigenschaft, die irgendwo in der Mitte der Liste mit ihren nervtötenden Angewohnheiten rangierte. „Hat Sie dieser Kerl, der den Tipp hatte, erreicht?“

„Sie haben von ihm gehört?“

„Ja, dieser Kerl rief hier an und behauptete, er hätte Salena Kaye gesehen, und wollte mit Ihnen reden. Ich stellte ihm ein paar Fragen, um sicherzugehen, dass er kein Spinner war, und er wurde total sauer und meinte, er könne keine Zeit verschwenden. Dann legte er einfach auf.“

Heat erinnerte sich daran, dass der Geschäftsführer der Autovermietung gesagt hatte, er hätte zwei Anläufe gebraucht, um sie zu erreichen. „Detective, warum haben Sie mich nicht darüber informiert?“

„Das habe ich doch gerade.“ Und dann kicherte Hinesburg tatsächlich.

„Detective.“

„Sie meinen vorher? Ich wollte Sie vorhin nicht damit belästigen, weil ich dachte, dass das nur ein Spinner war.“

Wie schon so oft, wenn sie mit Sharon Hinesburg sprach, zählte Nikki auch dieses Mal stumm bis drei, bevor sie fortfuhr. „Haben Sie einen Stift? Schreiben Sie Folgendes auf.“ Nikki las die aktuellste Telefonnummer auf der Anrufliste von Salena Kayes Handy vor und trug ihr auf, sie zu überprüfen. „Und Sharon? Sie rufen mich sofort an, wenn Sie wissen, zu wem die Nummer gehört.“

Nachdem sie aufgelegt hatte, runzelte Heat die Stirn, schätzte die Wahrscheinlichkeit ein, dass Hinesburg den Auftrag versauen würde, und drückte dann auf die Kurzwahltaste für Detective Ochoas Handy. Als er dranging, gab sie ihm die Nummer durch und bat ihn ebenfalls, sie zu überprüfen. „Und Miguel, verraten Sie Hinesburg nicht, dass Sie das tun. Ich habe sie gebeten, die Nummer zu überprüfen, aber ich bin mir nicht sicher, dass sie der Aufgabe gewachsen ist.“

„Sie meinen, nur dieser Aufgabe?“ Er lachte und legte auf.

„Du glaubst, dass jemand Kaye angerufen und gewarnt hat, oder?“, fragte Rook.

Heat fuhr damit fort, die Umhängetasche zu durchsuchen. „Könnte sein. Warum fragst du?“

„Weil du mich drüben beim Büro der Autovermietung gebeten hast, nach draußen zu gehen und so zu tun, als wäre ich du, die gerade hereinkommt. Salena Kaye hätte dich auf keinen Fall entdecken können, ohne dass du sie auch gesehen hättest.“

„Nicht sofern Sie keinen Röntgenblick hat und mich durch die Wand sah, als ich draußen auf dem Bürgersteig stand.“ Sie unterbrach die Durchsuchung der Tasche und schenkte ihm ein Lächeln. „Das war eine gute Schlussfolgerung, Schreiberling.“

„Ich habe mir eben eine Menge von dir abgeschaut, Nikki Heat.“

„Du kannst jetzt damit aufhören.“

„Alles klar“, erwiderte er.

„Okay, hier haben wir etwas …“ Aus einer Falte auf dem Boden der Tasche zog sie eine kleine Plastikkarte, die in etwa die Größe einer Supermarktbonusmarke hatte. „Jemand hat eine Mitgliedschaft in einem Fitnessstudio.“ Sie hielt die Mitgliedskarte mit dem Strichcode so hoch, dass er sie sehen konnte. „Coney Island Workout.“

Macka, der Besitzer des Fitnessstudios, unterbrach das Zusammenfalten und Stapeln der Handtücher, um den Strichcode mit dem Infrarotscanner am Empfang einzulesen. „Sie hat eine Monatsmitgliedschaft gekauft. Ist das die Frau, nach der Sie suchen?“ Er drehte den Computerflachbildschirm zu ihnen herum. Salena Kayes ernst dreinschauendes Foto, das direkt dort vor der hellblauen Wand aufgenommen worden war, starrte ihnen entgegen. Aber der Name entsprach dem auf ihrer falschen Kreditkarte und dem gefälschten Ausweis und war nicht ihr echter.

„Das ist sie“, bestätigte Heat. „Haben Sie ihre Adresse?“

„Klar“, sagte er und rief die Datei für sie auf. „Sie stammt aus Fairfax, Virginia.“ Das überraschte Heat nicht. Sie drehte sich herum, um das Fitnessstudio abzusuchen. Sie hoffte, dass sie jemanden entdecken würde, der zusammen mit Salena trainierte – allerdings war das nicht sehr wahrscheinlich. Kaye war zweifellos eine Außenseiterin und nutzte die Einrichtung nur, um ihre Kampfstärke zu trainieren. „Aber ich weiß, wo sie hier wohnt“, sagte Macka plötzlich. „Sie ist ja schon ein ziemlicher Hingucker. Als ich eines Abends auf meinen Bus wartete, sah ich, wie sie ins Coney Crest in der Surf Avenue ging.“

Auf dem Weg zu dem Motel sagte Rook: „Verzeihung, aber willst du dich nicht bei unseren Freunden von der Inneren Sicherheit melden?“

Heat wusste, dass sie das tun sollte, doch sie erwiderte: „Das würde uns nur aufhalten.“ Das entsprach voll und ganz der Wahrheit und diente gleichzeitig als Tarnung für eine tiefer liegende Wahrheit. Jemand könnte Salena Kaye gewarnt haben, dass Heat der Autovermietungsfirma einen Besuch abstatten wollte. Nikki würde auf keinen Fall das Risiko eingehen, dass das noch mal passierte. Sie traf die spontane Entscheidung, dass dieser Übergriff blitzschnell und in einem sehr kleinen Rahmen stattfinden würde. Genau genommen würden ausschließlich die tatsächlichen Teilnehmer davon wissen. Sie führte nur zwei Telefonate. Eins mit Benigno DeJesus, dessen Beweissicherungsteam mit der Durchsuchung von Heats Wohnung fertig war, und das andere mit dem 16. Revier, bei dem sie ein paar Officers anforderte, die den Bereich rund um das Motel absperren und als Verstärkung dienen sollten. Detective Heat erwähnte nicht, worum es bei dem Einsatz ging, und niemand fragte sie danach. Alle gingen einfach davon aus, dass es mit dem Fall des Regenbogenmörders zu tun hatte.

Das Coney Crest fiel in die Unterkategorie für Unterkünfte, die als Einzelwohneinheiten bekannt waren. Es handelte sich um wöchentlich zu mietende Übergangswohnungen für die ständig steigende Zahl der glücklosen Seelen, die ihre Häuser an die schlechte Wirtschaftslage verloren hatten. In Polizeikreisen galten diese Wohnungen auch als Unterkünfte und Verstecke für die Leute, die sich am Rande des Gesetzes bewegten: Betrüger, Räuber und andere Straftäter. Die meisten dieser Einrichtungen hatten gemeinsam, dass dort keine Fragen gestellt wurden, in den Fluren ein übler Geruch vorherrschte und ihre Namen weitaus schicker klangen, als es diese Absteigen letztendlich waren.

Als Heat unter dem überdachten Durchgang im ersten Stock auf Zimmer 210 zuging, schlich ein Trio aus Officers die Treppe hinauf, um sich im offenen Flur mit ihr zu treffen. Sie hielt inne, um über das Geländer in den trüben Swimmingpool zu schauen, wo Rook neben dem abgebrochenen Sprungbrett wartete. Der Manager des Coney Crest, der nicht gerade der Hellste war, hatte nicht einmal einen Durchsuchungsbeschluss verlangt. Der lustlose Mann mit den müden Augen hatte Nikki einfach den Generalschlüssel überreicht, dann allerdings noch darauf hingewiesen, dass der Schlüssel, den Heat in Salenas Tasche gefunden hatte, auch die Tür von Zimmer 210 und etwa ein halbes Dutzend anderer Türen in dem Motel öffnen würde.

Detective Heat und die Officers hinter ihr nahmen ihre Positionen zu beiden Seiten der Tür ein. Sie kommunizierten mithilfe stummer Signale und hielten sich an den Plan, den sie sich auf dem Parkplatz ausgedacht hatten. Nikki kniete sich hin, schob den Schlüssel ins Schloss und rief: „Salena Kaye, NYPD, machen Sie auf!“ Dann schloss sie die Tür auf. Der Officer, der ihr am nächsten war, trat sie auf, und sie stürmten in den Raum, wobei sie einander Deckung gaben und laut „Keine Bewegung!“ riefen.

Nach fünfzehn Sekunden war alles vorbei. Sie hatten das Schlafzimmer, den Schrank und das Bad gesichert und sogar die spärliche Ansammlung aus Schränken in der kleinen Küche durchsucht.

„Du hast doch nicht wirklich erwartet, dass sie hier sein würde, oder?“, fragte Rook, als sie ihm erlaubte, die kleine Wohnung zu betreten.

„Eigentlich nicht. Kaye ist eine ausgebildete Agentin. Sie wusste, dass wir ihren Schlüssel hatten. Sie wird sicher nie wieder herkommen.“ Sie schenkte ihm ein Lächeln. „Aber man darf doch wohl noch träumen.“

„Das ist dein gutes Recht“, erwiderte er.

Benigno DeJesus hatte kein Problem, das Motel zu finden. Er war im Verlauf der letzten Jahre schon so oft im Coney Crest gewesen, dass er mit seinem Team darüber gescherzt hatte, eins der Zimmer zu mieten, damit er dort seine Ausrüstung unterbringen konnte. Während Heats liebster Beweissicherungsermittler seinen Arbeitskoffer in dem überdachten Durchgang öffnete und sich darauf vorbereitete, Zimmer 210 zu durchsuchen, brachte er Nikki bezüglich der Untersuchungsergebnisse in ihrer eigenen Wohnung auf den neuesten Stand.

Der Bericht dauerte nicht lange. Der Eindringling war durch ein Fenster hereingekommen. Der aufgebrochene Hebel war ihr nicht aufgefallen, als sie ihre Wohnung selbst überprüft hatte, aber De-Jesus hatte bei seiner Untersuchung des Fensters von außen Kratzer und Messingabschürfungen auf der Fensterbank entdeckt, die daher stammten, dass sich jemand mit einem Brecheisen daran zu schaffen gemacht hatte. Er hatte keine Spur von der verschwundenen Festplatte aus ihrer Minikamera und auch keinerlei DNA-Spuren gefunden – letzteres bedeutete Exkremente (was nicht ungewöhnlich war) oder die Folgen sexueller Befriedigung. Das Gleiche galt für fremde Haare, Fasern oder Schuhabdrücke. Die orangefarbene Kordel entsprach der, die man auf Joe Flynns Boot gefunden hatte. Sie befand sich nun im Labor, doch genau wie bei den anderen Kordeln bestand wenig Hoffnung, dass weitere Untersuchungen irgendwelche brauchbaren Ergebnisse liefern würden. „Wir haben ein paar Fingerabdrücke genommen, aber es würde mich überraschen, wenn sie nicht von Ihnen, Mr. Rook oder Ihrem Hausmeister stammen.“ Er zog seine Schutzkappe auf und fügte hinzu: „Ich weiß, dass das nicht sehr beruhigend klingt, aber es ist so, als hätten Sie Besuch von einem Geist gehabt.“

Statt sich zu gruseln, verarbeitete Heat diesen Kommentar so leidenschaftslos, wie es sich für eine Ermittlerin gehörte. Sie nahm sich vor, in der Datenbank des Echtzeitverbrechenszentrums nach Einbrechern zu suchen, und führte ihn dann in Salena Kayes Motelzimmer.

Der Detective der Beweissicherung stand ruhig in der Mitte des Raums und schaute sich einfach um. Nach einem zenartigen Moment der Stille, fragte er: „Wie viel Schaden hat Ihr Einsatzteam angerichtet?“

„So gut wie gar keinen. Nachdem sie die Türen und Schränke geöffnet hatten, um den Raum zu sichern, habe ich sie nach draußen geschickt.“

„Gut.“ Sobald er damit fertig war, sich einen Überblick zu verschaffen, fuhr er fort: „Da die Zimmer in dieser Einrichtung ständig neu vermietet werden, wird es schwierig werden, brauchbare Fingerabdrücke zu finden. Aber wenn sie Besucher hatte, werden Sie sicher wissen wollen, um wen es sich dabei handelte, also werde ich mein Bestes tun. Wir haben ein paar Teilabdrücke von Salena Kaye, die sich auf ihrem Starbucks-Becher befanden, und ich gehe davon aus, dass wir auf der Umhängetasche, die Sie entdeckt haben, noch mehr finden können.“

„Eigentlich war ich derjenige, der dafür gesorgt hat, dass sie die Tasche verlor“, schaltete sich Rook ein. Und um sich noch ein wenig heldenhafter darzustellen, fügte er hinzu: „Während unseres Kampfes.“ Benigno betrachtete ihn einen Augenblick lang, sagte jedoch nichts und machte sich an die Arbeit.

Er begann in der Küche, da er dort auf der Arbeitsplatte mehrere Plastiktüten aus einem Eisenwarenladen entdeckt hatte – die passten nicht so recht zur Essensvorbereitung. „Sehen Sie das hier?“, fragte er und hielt eine der Tüten mit seinen behandschuhten Händen auf. „Wälzlager, Nägel, Schrauben und Muttern … Ich wette, das sind die Reste der Splitterfüllung, die sie in die Bombe für Tyler Wynn gepackt hat. Die Teile werden definitiv zu den anderen passen, glauben Sie mir.“ Er öffnete und schloss Schränke. Als er den unter dem Spülbecken erreichte, kniete er sich hin und leuchtete mit einer Taschenlampe hinein. Dann drehte er sich zu Heat um und sprach beiläufig. „Ich werde die Arbeit hier unterbrechen, bis Sie das Motel evakuiert und die Bombeneinheit gerufen haben. Es ist nur eine Vorsichtsmaßnahme, aber sehen Sie selbst.“ Sie beugte sich über seine Schulter, während er auf eine Plastikschüssel deutete, die mit Zellophantüten und einer Ansammlung elektronischer Bauteile gefüllt war. „Nichts davon scheint mit einem Zünder verbunden zu sein, aber ich sehe Schwarzpulver, C4 … und sogar einen Ersatzfernzünder. Sehen Sie diesen hellbraunen Garagentüröffner neben den Schaltern und Kabeln? Das ist die gleiche Art Fernzünder, die benutzt wurde, um die Bombe in Wynns Wohnung hochgehen zu lassen.“

„Man sagte mir, die Bombe sei durch einen Zeitzünder ausgelöst worden“, erwiderte Heat.

„Das habe ich Ihnen sicher nicht gesagt“, meinte der Beweissicherungsermittler. „Ich kenne den Unterschied zwischen einem Zeit- und einem Fernzünder.“

Heat wandte sich an Rook, der nicht nur ihre Gedanken gelesen, sondern auch schon einen spöttischen Kommentar parat hatte. „Eine weitere gründlich erledigte Aufgabe von der Königin des Details, Sharon Hinesburg.“

Auf der Fahrt zurück nach Manhattan, rief Heat Detective Hinesburg an – oder, wie Rook sie getauft hatte, Defektiv Hinesburg. „Oh, ich wollte Sie gerade anrufen.“ Irgendwie schaffte es Sharon, immer so zu klingen, als ob man sie gerade bei einer Runde Angry Birds erwischt hätte und sie versuchte, das zu vertuschen. Nikki kam der Gedanke, dass das vermutlich mehr als nur ein Eindruck war. „Erinnern Sie sich noch an diese Telefonnummer, die ich für Sie überprüfen sollte? Die gehört zu einem Wegwerfhandy.“

„Sind Sie sicher?“ Heat bemühte sich nicht, ihre Gereiztheit zu verbergen.

„Ja. Ein Prepaid-Handy. Wurde vermutlich in einer Drogerie oder einem Elektroladen gekauft. Lässt sich nicht zurückverfolgen.“

„Der Grund, warum ich Sie frage, ob Sie sich sicher sind, besteht darin, dass Sie auch behauptet haben, der Auslöser für Tyler Wynns Bombe sei ein Zeitzünder gewesen. Ich habe allerdings gerade erfahren, dass es sich tatsächlich um einen Fernzünder handelte. Das mag nicht das Ende der Welt sein, aber meine Hauptsorge – Detective – ist, dass ich mich darauf verlassen können muss, dass Sie die Aufgabe, die ich Ihnen gebe, auch wirklich ausführen.“ Nikki warf Rook einen Seitenblick zu. Er nickte heftig und vollführte auf dem Beifahrersitz ein paar Boxbewegungen.

„Aber das habe ich doch.“ Ihr jammernder Tonfall machte es nicht besser.

„Warum haben Sie dann behauptet, dass es sich um einen Zeitzünder handelte?“

„Weil ich ganz nervös wurde, als Sie mich anriefen. Ich habe vergessen, was es war, und habe dann einfach das Erste gesagt, was mir in den Sinn kam. Ich fühle mich während der Teambesprechungen sehr unter Druck gesetzt.“ Hinesburg hielt inne, und Nikki konnte hören, wie sie heftig schluckte. „Ich habe das Gefühl, dass Sie mich hassen, und das macht es nur noch schwerer. Ich versuche wirklich, mich zu bessern.“

Heat hatte das Gefühl, es mit einem vorpubertären Kind anstatt mit einer Mordermittlerin zu tun zu haben, und versuchte, den Schaden so gut es ging zu begrenzen. „Dann sollten Sie in Zukunft Folgendes tun, Sharon. Tun Sie, was man von Ihnen verlangt, und wenn Sie eine Antwort mal nicht wissen, dann erfinden Sie nicht einfach eine, okay?“

„Sehen Sie, Sie hassen mich.“

Nach dem Anruf knurrte Nikki frustriert und sagte zu Rook: „Das Letzte, was ich inmitten dieser zwei Riesenfälle noch brauche, ist Sharon Hinesburgs …“

„… Scheiß?“

„… Mist.“

„Gut gemacht, Nikki.“

„Mit Schwäche komme ich klar. Ich kann sogar mit einem gewissen Grad an Inkompetenz umgehen. Gewissermaßen. Aber einen Mangel an Vertrauen kann ich nicht gebrauchen. Und es gibt nicht genug Beschäftigungsaufgaben, um dafür zu sorgen, dass sie uns nicht im Weg steht.“

„Du solltest sie einfach feuern“, schlug Rook vor.

„Das kann ich nicht, und du weißt, warum.“

Rook grinste, als sie in den Midtown Tunnel fuhren. „Deswegen würde ich nie mit jemandem schlafen, mit dem ich zusammenarbeite.“

Auf dem Bürgersteig vor dem Ministerium der Inneren Sicherheit rief Heat noch schnell Detective Raley an, bevor sie und Rook hineingingen. „Sie sind doch immer noch mein König sämtlicher Überwachungsmedien, oder?“

„Ich bin auch ein Hellseher“, erwiderte Raley. „Ich sehe voraus, dass meine Zukunft abgesagte Verabredungen zum Abendessen beinhaltet.“

„Unheimlich. Ab sofort nenne ich Sie den Großen Ralini. Ich komme gerade aus Salena Kayes Motel auf Coney Island. Es gibt dort ein paar tatsächlich funktionierende Überwachungskameras, und der Manager hat noch die Bänder der letzten paar Wochen. Ich will, dass Sie sie durchsehen, um zu überprüfen, wann sie dort ein- und ausgegangen ist. Außerdem sollten Sie darauf Bilder von möglichen Besuchern finden, die bei ihr gewesen sein könnten.“

„Ich kümmere mich drum“, sagte er und schrieb sich die Adresse des Coney Crest auf.

„Und Sean, bitte behalten Sie das für sich, aber das Motel ist eine der Absteigen, die Detective Hinesburg vor ein paar Tagen für mich überprüfen sollte. Sie behauptet, das hätte sie getan.“

Raley brauchte keine weiteren Informationen. „Und Sie wollen, dass ich herausfinde, ob Sie tatsächlich dort war?“

„Wow“, kommentierte Heat. „Der Große Ralini sieht alles.“

„Suchst du nach belastenden Dokumenten?“, fragte Rook, nachdem sie aufgelegt hatte.

„Er überprüft die Videos ohnehin.“ Nikki wusste nicht, was sich schlimmer anfühlte: heimlich eines ihrer Teammitglieder überprüfen zu lassen, oder es überhaupt tun zu müssen, weil das nun einmal notwendig war, wenn man das Vertrauen in jemanden verlor.

Im unterirdischen Bunker der Inneren Sicherheit knisterte die Luft regelrecht vor Anspannung, als Detective Heat und Jameson Rook aus dem Aufzug traten und von einer uniformierten Eskorte empfangen wurden. Die Atmosphäre hier unten war definitiv von ernst zu dringend angestiegen. In der düsteren höhlenartigen Einrichtung befand sich doppelt so viel Personal wie vorher. In manchen Arbeitsnischen drängten sich gleich zwei Mitarbeiter, überprüften E-Mails und Verdächtige und standen in ständigem Kontakt mit Informanten. Andere überwachten die riesigen Bildschirme, auf denen Energieversorgungsanlagen, Wasserreservoirs und Kernkraftwerke angezeigt wurden sowie Livebilder von Brücken, Tunneln, Flughäfen und Hafenschiffsverkehr zu sehen waren.

Rook wirkte beeindruckt. „Wenn ich je ein Haus in den Vororten kaufe, werde ich mir im Keller genauso eine Männerhöhle wie die hier ein…“

Ein kreischender, pulsierender Alarm durchbrach die angespannte Stille des Kontrollzentrums, und blendend helles Licht zuckte über die beiden hinweg. Glastüren schlossen sich automatisch und sperrten die Büros der gesamten Einrichtung ab. Ein ratterndes Metallrolltor wurde von oben heruntergelassen und versiegelte die Tür zum Lageraum. Durch das Fenster darin konnte Nikki die Agents Callan und Bell sowie weitere Mitglieder des Einsatzkommandos sehen, die vom Konferenztisch aufsprangen und nach draußen starrten. Ein Trupp aus vier Mitarbeitern in Schutzanzügen und Gasmasken kam aus dem Nichts herbeigeeilt, schnappte sich Heat und Rook und zerrte sie in einen kleinen Raum neben dem Aufzug. Zwei der Schutzanzugträger warteten draußen, die anderen beiden blieben bei ihnen. Einer drückte auf einen Knopf, der ein Vakuum um die Tür herum erzeugte, das sie in den Ohren spüren konnten. Es fühlte sich so an, als wäre der Raum ein Flugzeug, das langsam an Höhe gewann.

„Was passiert hier?“, wollte Nikki wissen. Sie antworteten nicht, sondern zogen sie nur von Rook weg und machten sich daran, die beiden mit Geräten zu untersuchen, die wie Mikrofone an den Enden gelber Gartenschläuche aussahen, an denen eine Art surrende Filtervorrichtung befestigt war.

„Nikki“, sagte Rook. Er deutete mit einer Kopfbewegung in Richtung eines Schilds über der Tür, das sie spiegelverkehrt lesen musste: „Kontaminationsquarantäne.“

Dann begann eins der Geräte zu zirpen, und eine Ansammlung gelber Lichter blinkte auf. Das Wort „POSITIV“ erschien auf dem Bildschirm.

Die positive Messung kam von dem Gerät, mit dem Heat untersucht wurde.


VIERZEHN

Sie haben unseren Alarm ausgelöst.“ Agent Callan hielt die Tür zur Quarantänekammer auf, und Nikki trat in einem geliehenen Kapuzenpullover der Inneren Sicherheit und einer nicht dazu passenden Jogginghose hinaus. Als er sie zum Lageraum begleitete, sagte er: „Aber mir gefällt der Stil. Sie können die Sachen behalten, während wir Ihre Kleidung untersuchen, um herauszufinden, welcher biologische Kampfstoff sich darauf befand.“ Er deutete auf die roboterartige Luftprobenmaschine, deren Alarmsystem sie ausgelöst hatte. „Das hier ist der kleine Kerl, der Sie erwischt hat.“ Heat hatte diese Überwachungsgeräte für Bioaerosole schon öfter gesehen. Sie waren im Auftrag der Stadt – und der Inneren Sicherheit – überall in Manhattan verteilt worden und sollten als eine Art Frühwarnsystem für einen Atom- oder Biowaffenangriff dienen. „Sie haben doch nicht zufällig noch einen Zweitjob bei einer Terrorzelle, oder?“

„Klar. Bei der vielen Freizeit, die ich habe.“

Während Nikki noch mit dem Umziehen beschäftigt gewesen war, hatte sich Rook schon einen Platz am Konferenztisch gesichert – direkt neben Yardley Bell, die in eine angeregte Unterhaltung mit ihm vertieft war, bis Callan und Heat hereinkamen und sich die Augen aller Anwesenden auf sie richteten. „Dem vorläufigen Bericht aus dem Labor zufolge, handelt es sich um eine Art Rückstand auf ihrem Blazer“, verkündete Callan, während er seinen Platz am Kopfende des Tisches einnahm. „Was immer den Alarm ausgelöst hat, es war nicht in ausreichender Menge vorhanden, um schädlich zu sein, aber zumindest wissen wir jetzt, dass die Luftprobenmaschine funktioniert.“

„Toll. Vielleicht können wir das Ding ja im Verlauf der nächsten Tage durch New York schieben und damit jede einzelne Person untersuchen, damit wir herausfinden, wer den Angriff plant“, sagte der Mann mit der Fliege, der an einen Professor erinnerte. Seine Bemerkung war kein Scherz, sondern ein bitterer Ausdruck seiner Frustration. „Mich würde interessieren, wo Sie mit diesem Virus oder Bakterium in Kontakt gekommen sind, Detective.“

„Sie hatten keinen körperlichen Kontakt mit Salena Kaye, oder?“, hakte Callan nach.

„Nein. Zumindest nicht heute.“

„Dumm gelaufen“, sagte Yardley Bell und gab sich keine Mühe, den herablassenden Tonfall in ihrer Stimme zu verbergen. „Machen Sie sich nichts draus. Manchmal entwischen sie einem einfach.“

„Sogar die guten.“ Nikki musste Rook keinen Blick zuwerfen. Yardley war klug genug, um die Anspielung zu verstehen. Heat tadelte sich innerlich dafür, dass sie sich auf dieses Seifenoperniveau herabließ – auch wenn es sich auf primitive Weise gut anfühlte. Die Versuchung war einfach zu groß gewesen. Sie richtete ihre Aufmerksamkeit wieder auf den Mann mit der Fliege.

„Ich könnte damit an dem Ort in Kontakt gekommen sein, an dem ich gerade war. Das Motelzimmer, in dem sich Salena Kaye versteckt gehalten hat.“ Nikki hatte das Gefühl, dass die Verkündung ihrer eigenmächtigen Aktion nicht sonderlich gut ankommen würde, und sie sollte recht behalten. Die Anwesenden räusperten sich, rutschen auf ihren Stühlen herum und zogen angespannte Grimassen.

„Sie haben eine Razzia bei Ihrer Verdächtigen durchgeführt, ohne uns zu informieren?“, fragte Callan.

Rook mischte sich ein und platzte heraus: „Dafür war keine Zeit!“ Dann sank er aufgrund der Blicke, die er dafür erntete, auf seinen Stuhl zurück.

Nikki erklärte den Verlauf der Ereignisse, angefangen mit dem Fund von Kayes Umhängetasche, über die Entdeckung ihrer Mitgliedschaft im Fitnessstudio, bis hin zu dem Hinweis, der sie zu ihrem Motelzimmer und den darin verstecken Bombenbaumaterialien geführt hatte. „Manchmal muss man im Einsatz eine Kommandoentscheidung treffen. Aufgrund der Wechselhaftigkeit dieser Situation bestand meine Entscheidung darin, schnell zu handeln, anstatt abzuwarten und sich an die Vorschriften zu halten.“ Mc-Mains, der Einsatzleiter der Antiterroreinheit des NYPD, stellte Blickkontakt mit ihr her. Er allein ließ unausgesprochene Zustimmung für ihr Verhalten erkennen. Callan fragte nach dem Namen des Motels und griff dann nach seinem Telefon, um einen Einsatztrupp der Inneren Sicherheit zum Coney Crest zu schicken.

In diesem äußerst unangenehmen Moment, während Bart Callan seinen Anruf tätigte und Nikki die gegen sie gerichteten Vorurteile der anderen Anwesenden spürte, umgab sie plötzlich ein seltsames Gefühl von Ruhe. Denn trotz all der Anspannung und der prüfenden Blicke, die auf sie gerichtet waren, konnte sie sich zumindest eine Atempause von den beiden Mördern gönnen, die sie jagten. Hier unten in diesem mit Stress gefüllten Bunker fühlte sich Nikki sicherer als draußen auf den Straßen New Yorks. Dann fragte sie sich: Was sagt das über mein Leben aus?

Ihre Überlegungen wurden von einer SMS von Lauren Parry aus der Gerichtsmedizin unterbrochen. „Ich vermute, es gibt noch eine weitere mögliche Quelle für die Kontaminierung“, sagte Heat, nachdem Callan aufgelegt hatte. „Ich habe gerade erfahren, dass die Leiche, die wir exhumieren ließen – Ari Weiss, der Mann, der als Informant meiner Mutter in der Terrorzelle agierte –, Überreste eines biologischen Gifts namens Rizin enthielt.“

Agent Callan tätigte einen weiteren Anruf und trug der Person am anderen Ende der Leitung auf, Heats Blazer zuerst auf Rizin zu untersuchen. Als er den Hörer auflegte, fragte er: „Gibt es sonst noch etwas, das Sie uns bisher nicht mitgeteilt haben?“

Anstatt auf den Köder anzuspringen, blieb Heat beim Wesentlichen. „Die neue Autopsie an Weiss hat ergeben, dass er nicht an einer Blutkrankheit, sondern an einer Stichwunde gestorben ist.“

„Genau wie Ihre …“ Callan beendete den Satz nicht und nutzte den stillen Moment, um das Thema zu wechseln. „Wir können später über die Vorschriften und das Teilen von Informationen mit dem gesamten Team diskutieren. Machen wir erst einmal weiter. Dr. Donald Rise ist von der Seuchenschutzbehörde in Atlanta hergekommen, um uns über die Sachlage zu informieren. Don?“

Der Experte von der Seuchenschutzbehörde, ein hochgewachsener, schlanker Kerl mit einem riesigen Schnauzbart, wirkte eher wie ein alternder Rodeoclown als wie ein in der Forschung tätiger Chemiker. Er goss sich ein Glas Eiswasser aus der Karaffe in der Mitte des Tischs ein. „Danke, Bart, ich weiß das zu schätzen.“ Nikki fragte sich, ob das Wasser den rauen Tonfall aus seiner Stimme waschen würde oder ob er immer so klang.

„Ich bin hier, um Sie bezüglich der aktuellsten Erkenntnisse zum Thema Bioterrorismus auf den neuesten Stand zu bringen“, begann er. „Unten in Atlanta kümmere ich mich um die Prävention und Vorbereitung für den Fall eines möglichen Bioterroranschlags.“ Er lächelte. „Ich erzähle meiner Frau immer, dass der zweite Teil ein Kinderspiel ist, wenn ich nur den ersten Teil richtig mache.“ Niemand lachte. Statt beruhigend zu wirken, sorgte seine lakonische Herangehensweise an das Thema dafür, dass der Inhalt seiner Rede noch erschreckender klang. „Mithilfe unserer syndromischen Überwachungseinheit sammeln wir Daten über Patienten und Symptome in Krankenhäusern und Kliniken im ganzen Land. Wir beobachten die Größe, Verbreitung und Geschwindigkeit viraler und bakterieller Ausbrüche. Die Idee dahinter ist, dass wir auf diese Weise Risiken aufspüren und frühzeitig vermeiden können. Stellen Sie es sich einfach wie den Dopplerradar in den Fernsehnachrichten vor, nur dass wir eben keine Stürme aufspüren, sondern nach Anzeichen für den Ausbruch einer Epidemie Ausschau halten.

Wonach genau suchen wir? Nach einer ganzen Menge. Fangen wir mit Milzbrand an. Wir alle erinnern uns an die Milzbrandzwischenfälle von 2001. Zwar steht dieser Erreger auf unserer Gefahrenliste, aber – ohne die Bedrohung minimieren zu wollen – Milzbrand ist statistisch gesehen ineffizient für eine weitläufige Ausbreitung im Rahmen eines großen Epidemieereignisses. Wir lagern allerdings trotzdem ausreichende Mengen Ciprofloxacin, Doxycyclin und Amoxicillin, um die Krankheit im Fall der Fälle zu behandeln.

Ein potenziell als Waffe einsetzbarer biologischer Stoff ist Rizin. Andere, zum Beispiel Filoviren wie Ebola, der Marburg-Virus oder Arenaviren, können hämorrhagisches Fieber hervorrufen. Ihre Klassifizierung lautet: Pathogene der biologischen Schutzstufe 4 oder BSS-4. Eine Ausbreitung unter der Bevölkerung würde schnell vonstatten gehen und sich nur schwer eindämmen lassen. Diese Viren verursachen massives Multiorganversagen und hypovolämische Schocks. Feldärzte, die in Krisengebieten der Dritten Welt gearbeitet haben, bezeichneten es als die Hölle auf Erden, und das ist noch harmlos ausgedrückt. Es ist ein scheußlicher, schmerzhafter und grauenvoller Tod.“

Rook wandte sich an Nikki. „Wenn ich du wäre, würde ich diesen Blazer loswerden.“ Das Gelächter, das darauf folgte, war kurz, aber willkommen. Alle brauchten eine kleine Atempause.

Der Experte der Seuchenschutzbehörde machte eine Pause und trank einen weiteren Schluck Wasser. Alle warteten, niemand bewegte sich. Hier lief jetzt die Dr. Don Rose Show. „Die Pocken wurden, falls Sie es noch nicht wussten, im Jahr 1979 ausgerottet. Auf der ganzen Welt existieren nur noch zwei Vorräte mit Variola major und Variola minor. In Russland und im Hauptquartier der Seuchenschutzbehörde in Atlanta. Wir beobachten die Situation natürlich, aber sofern es niemandem gelingt, eine Ladung davon zusammenzustellen, befinden sich die Pocken hinter Schloss und Riegel. Und das aus gutem Grund. Die Pocken gehören zu den Krankheiten der ganz üblen Sorte. Die Sterberate liegt bei fünfunddreißig Prozent.“

„Wie würde man eine Sorte dieser Krankheitserreger am wahrscheinlichsten verbreiten?“, fragte Agent Bell.

„Es könnte durch direkten Personenkontakt geschehen. Es könnte aber auf über Nahrung oder andere Produkte bewerkstelligt werden. Das würde allerdings sehr viel länger dauern, auch wenn die Vorstellung natürlich ebenso beunruhigend ist. Im Fall der vorliegenden Terrorbedrohung vermute ich, dass der Erreger wahrscheinlich über die Luft freigesetzt wird. Möglicherweise aus einem versiegelten Metallbehälter, in dem sich der Krankheitserreger in flüssiger Form befindet. Mithilfe eines Treibgases könnte er dann atomisiert werden.“

„Welche Größe hätte dieser Behälter?“, wollte Nikki wissen.

„In einer so dicht besiedelten Umgebung wie dieser hier? Da würde man lediglich wenige Gallonen benötigen.“ Während ihnen allen klar wurde, dass das der Suche nach der Nadel im Heuhaufen gleichkam, fügte er hinzu: „Außerdem würde jeder Teil New York Citys, der einer Massenfreisetzung ausgesetzt wäre, sofort abgeriegelt und auf unbestimmte Zeit unter Quarantäne gestellt werden.“

„Jetzt kennen wir also die unschönen Details“, sagte Callan und wandte sich an seinen Geheimdienstkoordinator der Inneren Sicherheit. „Wie schlimm ist die Situation?“

„Viel schlimmer könnte sie nicht sein“, antwortete Agent Londell Washington. Er schien Ende vierzig zu sein, doch Schlaflosigkeit und Stress hatten seinem Aussehen etwa zehn Jahre hinzugefügt. In dieser Branche alterte man schnell. „Wir haben die Überwachungsmaßnahmen aufgestockt, seit wir von dieser Bedrohung wissen. Wir üben enormen Druck auf all unsere Informanten und Undercoveragenten aus. Nichts. Wir beobachten sämtliche bekannten und mutmaßlichen Terrorgruppen auf unserer Liste, um festzustellen, wer sich versammelt, wer plötzlich aktiv geworden ist und wer in den Untergrund abgetaucht ist. Es gibt keinerlei anormale Verhaltensmuster. Wir überwachen Telefonate, E-Mails, Chaträume, Twitter-Accounts, Funkgespräche zwischen Taxifahrern und – kein Witz – sogar Liebesgrüße über das Radio – alles ohne Ergebnis. Sämtliche Dschihadisten und Ideologen handeln nach einem Muster. Es gibt keinerlei unruhiges Geschwätz, wie es normalerweise vor einem solchen Ereignis der Fall ist. Keine ungewöhnlichen Krankmeldungen von Angestellten in Kraftwerken, an Bahnhöfen und so weiter.“

„Vielleicht geht es gar nicht um etwas Ideologisches“, überlegte Rook.

„Um was dann?“, fragte der Mann mit der Fliege. Der Professor schien nicht besonders erpicht darauf zu sein, die Theorien eines Klugscheißers mit Besucherausweis zu hören.

Rook ließ sich jedoch nicht einschüchtern und erwiderte: „Im Rahmen meiner Arbeit habe ich Kriegsverbrecher in Den Haag getroffen, Guerillakämpfer, Einbrecher, sogar einen ehemaligen Gouverneur mit einem Fetisch für Kniestrümpfe. Menschen, die aus einer Menge Gründe Grenzen überschritten haben. Wenn man mal vom Fanatismus absieht, waren ihre Motive normalerweise Rache, Ego oder Profit. Mein Freund, der ehemalige KGB-Agent, sagt immer: ‚Folge zuerst dem Geld.‘ Die Idee hat er zwar von Woodward und Bernstein gestohlen, aber Sie verstehen sicher, worauf ich hinauswill.“

„Bei allem Respekt“, sagte der Professor, „die Vorstellung von staatenlosem Terror überzeugt mich nicht. Hierbei muss es sich um einen Plan handeln, der von einer Regierung gefördert wird. Die ganze Logistik und die kostspieligen Mitwirkenden wie Tyler Wynn und sein Team, wer sonst sollte die finanziellen Mittel besitzen, das alles zu bezahlen? Meine Informationen deuten auf die Syrer hin.“

Callan warf seinen Stift auf seine Schreibunterlage. „Also können wir festhalten, dass uns nach wie vor nur noch drei oder vielleicht vier Tage bleiben und wir immer noch keinerlei Hinweise haben.“

„Vielleicht können wir das Ganze auf andere Weise angehen“, sagte Yardley Bell und wandte sich an Cooper McMains, den Leiter der Antiterroreinheit des NYPD. „Commander, können Sie uns Ihre Einschätzung der wahrscheinlichsten Ziele nennen?“

„Natürlich. Für diese Art von Angriff bieten sich dicht bevölkerte, symbolträchtige Orte an. Daher sind, in keiner bestimmten Reihenfolge, folgende Ziele wahrscheinlich: der Times Square, das Empire State Building, das Grand Central Terminal, Penn Station, der Union Square, SoHo … und natürlich die Baseballstadien. Und da wir über einen Angriff am Samstag oder Sonntag reden, würde ich noch den Central Park hinzufügen. Das Wetter soll gut werden, also wird der Park voll sein.“

„Danke“, sagte Bell. Sie stand auf, ging zu dem LED-Monitor am Kopfende des Tischs und stellte sich neben die Liste der Ziele, die während Commander McMains’ Ausführungen auf dem Bildschirm erschienen waren.

„Detective Heat, wie wir alle wissen, haben Sie eine spezielle Verbindung zu diesem Fall. Und das schließt auch die Personen von Interesse ein, die Sie kontaktiert haben, da Ihre Mutter sie vor Jahren überwachte.“ Nikki überkam ein seltsames Gefühl. Die Anerkennung ihrer Bemühungen fühlte sich wie eine Unterstützung an, aber angesichts der Tatsache, dass diese Worte von Yardley Bell kamen, blieb sie misstrauisch. „Vielleicht sollten wir einigen dieser Spuren folgen, die Sie entdeckt haben, anstatt hier herumzusitzen und dabei zuzusehen, wie uns die Zeit davonläuft. Erzählen Sie uns von diesem jamaikanischen Einwanderer namens Algernon Barrett.“

„Barrett stand auf meiner Liste der Verdächtigen für den Mord an meiner Mutter, bevor ich herausfand, wer der wahre Mörder war. Trotzdem stattete ich ihm in den letzten Tagen noch einmal einen Besuch ab, und er scheint mir kein Teil dieses Terrorplans zu sein.“

„Interessant.“ Agent Bell schlenderte zu ihrem Platz am Tisch zurück. Sie verhielt sich wie eine Fernsehanwältin, die eine Aussage für die Geschworenen zusammenfasste. Sie legte eine Hand auf Rooks Unterarm und sagte: „Entschuldige bitte.“ Dann zog sie eine graue Aktenmappe unter seinem Ellbogen hervor. „Er arbeitet in der Gastronomie, richtig?“

„Er stellt jamaikanische Hähnchenmarinaden her. Außerdem liefert er Gewürze aus und besitzt ein paar Imbisswagen.“

„Ja, Do The Jerk, die kenne ich. Aber unser Ausländer ändert nun plötzlich sein Geschäftsmodell.“ Bell schlug die graue Mappe auf und zitierte Notizen, während sie zum Kopfende des Tischs zurücktigerte. „Er erzählte Ihnen von seinen – wie nennt man das heutzutage? – ‚Pop-up-Läden‘?“ Nikkis leichtes Misstrauen war nun auf hundert Prozent angestiegen, und man merkte es ihr offenbar an. „Keine Sorge, ich habe Ihnen nicht hinterherspioniert. Rook hat es mir erzählt.“

Heat drehte sich zu ihm um. Sein Gesichtsausdruck ähnelte dem eines Hundes, der sein Geschäft gerade auf dem neuen Teppich erledigt hatte.

„Wollen Sie damit auf etwas hinaus, Agent Bell?“, fragte Callan, der langsam ungeduldig wurde.

„Allerdings. Für diejenigen unter Ihnen, die nicht wissen, worum es sich dabei handelt – vermutlich gibt es in Atlanta nicht allzu viele Pop-up-Läden …“

„Wir haben nur Tante-Emma-Läden“, warf Dr. Rose ein.

„… Pop-up-Läden sind kurzfristige Verkaufseinrichtungen, die plötzlich über Nacht in leer stehenden Ladenlokalen auftauchen, etwa eine Woche lang Geschäfte mit angesagten Waren machen, die mit sozialen Medien in Verbindung stehen, und dann weiterziehen. Sehr hip, sehr aktuell und vielleicht auch sehr tödlich.

Dies hier ist eine Liste der Orte, an denen Algernon Barretts Hähnchenmarinadeläden an diesem Wochenende auftauchen werden.“ Sie positionierte sich so, dass sie neben der Liste mit möglichen Zielen für einen Terroranschlag auf dem LED-Monitor stand, und las aus der Akte vor. „Times Square. Gegenüber vom Empire State Building. Die Ostpassage des Grand Central Terminals, Penn Station. Neben dem Barnes & Noble auf dem Union Square.“ Sie fuhr mit dem Zeigefinger über die Liste der potenziellen Ziele. „Hm. Scheint so, als hätten wir die meisten davon abgedeckt, abgesehen von SoHo, den Stadien und den Parks.“

Heat merkte an, dass das reine Mutmaßung sei, doch ihre Worte kamen nicht gegen die harte Stille an, die den Lageraum erfüllte, als Yardley Bell zu ihrem Platz zurückkehrte. Schließlich betrachtete Agent Callan der Reihe nach die Gesichter seines Einsatzkommandos und sagte: „Für mich klingt das so, als sollten wir bei Algernon Barrett auftauchen.“

Von diesem Moment an entwickelten sich die Dinge rasend schnell. Der Durchsuchungsbeschluss. Der Plan. Dann wurden die Hunde von der Leine gelassen. Die Innere Sicherheit war auf Situationen wie diese vorbereitet, und so fand sich Heat schon bald auf dem Beifahrersitz von Agent Callans schwarzem SUV wieder und fuhr in einem Konvoi aus Blaulicht und Sirenen in Richtung Uptown. Er hörte etwas Erfreuliches in seinem Ohrhörer und sagte zu Nikki: „Bell meldet, dass ihr Team vor Ort ist und bestätigt, dass Barrett anwesend ist.“ Sie erwiderte nichts, sondern saß einfach nur da und grübelte über ihre Bedenken bezüglich dieser Operation nach. Nach dieser rein spekulativen Erwähnung im Lageraum war alles so schnell gegangen.

Bart Callan konzentrierte sich darauf Schritt zu halten, während die Autokolonne auf die First Avenue abbog. Nachdem er ebenfalls abgebogen war, warf er einen Blick in den Rückspiegel und betrachtete Rook, der auf dem Rücksitz saß. „Ich hätte nie gedacht, dass ich das mal sagen würde, aber jetzt bin ich doch froh, Sie dabeizuhaben.“

„Ach ja?“, murmelte Rook. Seine Erwiderung klang gedämpft, was nicht nur an dem zweifelhaften Kompliment lag, sondern auch daran, dass er versuchte, sich möglichst unauffällig zu verhalten, nachdem Yardley Bell ihn als Quelle für ihre Informationen über den Jamaikaner genannt hatte. Er wusste, dass ihm deswegen später noch eine Diskussion mit Nikki bevorstehen würde, daher bestand seine Verteidigungsstrategie momentan daraus, sich klein zu machen. Doch der Mann hinter dem Steuer schien einen anderen Plan zu verfolgen – und führte ihn aus, indem er seine Sticheleien hinter Lob verbarg, das allein für Nikkis Ohren bestimmt war.

„Ich meine es ernst. Ohne Ihre besondere Beziehung zu Yardley Bell wären wir nie auf diese Spur gestoßen.“ Heat und Rook reagierten unabhängig voneinander mit Unbehagen. Sie wollten beide aus diesem Auto raus, aber während der Fahrt und mitten in einem Einsatz war das wohl kaum möglich. Bart fuhr fort und klang dabei vollkommen unschuldig, obwohl er eindeutig in der offenen Wunde bohrte. „Sie und Yardley müssen wirklich gute Freunde sein, wenn Sie sich trotz des Endes Ihrer Romanze noch so nahe stehen.“ Rook reagierte nicht darauf. Heat wollte sich auf ihrem Sitz herumdrehen und ihm einen Blick zuwerfen. Sie wünschte sich nur einen kurzen Augenblick der Privatsphäre, damit sie alles loswerden konnte, was sich in ihr angestaut hatte. Doch das würde warten müssen.

Ein Officer in einem schwarzen Arbeitsanzug winkte sie zum Sammelpunkt, dem Parkplatz der Sortiereinrichtung der Post in der Bronx am Brown Place, gleich um die Ecke, aber außer Sichtweite von Barretts Do-The-Jerk-Lagerhalle. Callan fuhr über die Teerdecke, auf der sich Schutzfahrzeuge für den Einsatz gegen gefährliche Materialien, Feuerwehrwagen, Krankenwagen und ein Paar einschüchternder schwarzer Personentransporter mit Rammböcken befanden. In einer etwas weiter entfernten Ecke wurde neben dem medizinischen Armeezelt eine temporäre Dekontaminationsdusche für den Fall des Kontakts mit gefährlichen Materialien aufgebaut. „Praktisch, dass sich diese Poststelle gleich hier in der Nähe befindet“, bemerkte Heat.

Der Agent nickte. „Das ist Bundessynergismus in Reinkultur.“ Er klang nach einer augenzwinkernden Bemerkung, aber sein Gesicht verriet, dass er es vollkommen ernst meinte. Als sie das Klicken von Rooks gelöstem Sicherheitsgurt hörten, stellte Callan im Rückspiegel Augenkontakt mit ihm her. Er sprach ruhig, aber mit dem Tonfall eines Militärausbilders. „Sie werden im Fahrzeug bleiben.“ Rook legte die Hände in den Schoß, um klarzumachen, dass er warten würde.

Yardley Bell stieß in der Mitte des Blocks auf der Hundertzweiunddreißigsten Straße zu ihnen, während sie zum Einsatzbereich gingen und erstattete ihnen Bericht. „Die Straßen sind abgesperrt, alle Ausgänge wurden blockiert, die benachbarten Gebäude … ein Versandzentrum und eine Gerüstfirma … wurden geräumt. Die Quarantäneteams sind bereit, und wir haben Luftunterstützung.“ Sie schaute Richtung Himmel. „Wir haben auch ein paar Nachrichtenhubschrauber angelockt. Ich habe die Bundesluftfahrtbehörde angewiesen, sie mindestens einen Kilometer weit zurückzudrängen, und unser Mitarbeiter für Öffentlichkeitsinformationen ruft bei den Sendern an, um sie über die Bereitschaftsübungen zu informieren, die wir diese Woche durchführen.“ Nikki lauschte Yardley, die alles unter Kontrolle zu haben schien. Sie hörte ihre Kompetenz und das Selbstvertrauen und fühlte sich ein wenig schlecht, weil sie sie nicht bewundern konnte.

„Ich habe Ihren Durchsuchungsbeschluss, Agent Bell.“ Callan überreichte ihr das Dokument.

Sie warf einen flüchtigen Blick darauf und sagte: „Dann legen wir mal los.“

Sie näherte sich dem vorderen Tor in einem der Paketlieferwagen, die sie sich von der Post ausgeliehen hatten. Das Gitter rollte zurück, um Mr. Barretts Lieferung hereinzulassen: ein Dutzend bewaffneter Bundesagenten, die sich im Frachtraum versteckten. Die Einsatzfahrzeuge, Crown Victorias und das halbe Dutzend weißblauer Vans von der Inneren Sicherheit, folgten dahinter.

Bell ging als Erste mit einem Einsatzteam rein und hielt dabei ihre Dienstmarke und den Durchsuchungsbeschluss über ihren Kopf. Sie kündigte sich an und befahl jedem, an Ort und Stelle zu bleiben und die Hände so zu halten, dass sie sie sehen konnte. Detective Heat ging mit dem zweiten Team hinein, zusammen mit den unterstützenden Polizisten und einem Aufgebot aus Biotechnikern, die tragbare Aerosolaufspürgeräte und andere Messapparate mit sich führten. Sobald sie den Empfangsbereich und die vorderen Büros passiert hatten, lag der Rest der Einrichtung offen und gut sichtbar vor ihnen. Es handelte sich um eine einfache Halle unter einem Wellblechdach. Da niemand Widerstand leistete oder floh, gelang es den Agents problemlos, die dreißig überraschten Mitarbeiter in der Nähe des Ladebereichs zusammenzutreiben, während die Spezialisten von der Inneren Sicherheit ausschwärmten, um die Luft zu testen und die Ausrüstung sowie die Aufbewahrungsbehälter zu untersuchen.

Da sie bereits in der Einrichtung gewesen war und sich dort auskannte, führte Heat Bell zu Algernon Barretts Büro. Der Jamaikaner war nicht da, aber auf dem großen Fernseher lief eine Übertragung des bevorstehenden Kentucky Derbys in ziemlicher Lautstärke, und beißender Rauch stieg kräuselnd von einem großen Joint im Aschenbecher auf. Beide Frauen legten ihre Hände an ihre Holster und überprüften die private Toilette. Die andere Tür im Büro führte in einen hinteren Flur, durch den man in die Lagerhalle gelangte. Vor einer Tür, hinter der sich laut Aufschrift das Gewürzlager befand, gingen sie in Position und traten ein. „Na sieh mal einer an“, sagte Yardley Bell, als Barrett mit erhobenen Händen hinter den gestapelten Kartons voller Chilischoten und Gewürznelken hervorkam. „Ich habe die geheime Zutat für die Marinaden gefunden.“

Sie durchsuchten ihn und brachten ihn dann durch den Flur in sein Büro. Nikki hatte sie vor ihrem Aufbruch aus der Varick Street vor Barretts Anwältin gewarnt, daher waren sie erpicht darauf, ihn zu befragen, bevor Helen Miksit die Sache kompliziert machte.

„Warum haben Sie sich versteckt?“

„Wer sind Sie?“

„Bart Callan, leitender Special Agent, Abteilung für Innere Sicherheit. Nur eine der Personen in diesem Raum, die Ihnen das Leben zur Hölle machen können. Also, beantworten Sie meine Frage. Warum haben Sie sich vor uns versteckt?“

„Gewohnheit, schätze ich. Wenn jemand die Tür eintritt, muss man abhauen.“

„Erwarten Sie, dass wir Ihnen das glauben?“

„Glauben Sie, was Sie wollen.“ Algernon wandte sich von ihm ab und sah zu Nikki, die in einer Ecke des Büros stand und immer noch den Kapuzenpullover der Inneren Sicherheit trug. „Das habe ich nun also davon, dass ich mit Ihnen kooperiert habe, Detective?“

„Mr. Barrett, das hier wird alles viel einfacher, wenn Sie auch weiterhin kooperieren“, erwiderte Nikki.

„Ach ja?“ Er verschränkte die Arme vor der Brust und lehnte sich auf der Couch zurück. „Ich sage gar nichts. Ich will meine Anwältin.“

Eine Stunde später, nachdem Callan und Bell ihr Bestes getan hatten, um Informationen bezüglich seiner Beteiligung an diesem Terrorplan aus ihm herauszubekommen, verloren sie ihn an die Bulldogge, die ihrem Mandanten riet, kein einziges Wort zu sagen. Ihre Aussage, so sagte sie, würde ausreichen. „Mein Mandant ist ein Bürger und Steuerzahler der Vereinigten Staaten. Er betreibt ein erfolgreiches, legales Unternehmen, das Gewürzmarinaden und Hähnchengerichte für die treue Käuferschaft herstellt. Jegliche Folgerung, dass er in irgendeine Art von teuflischem Plan verwickelt ist, nur weil er ursprünglich aus einem anderen Land stammt, ist wilde Spekulation, beleidigend und verleumderisch.“

„Was ist mit seiner plötzlichen Expandierung an geeigneten Schlüsselzielen?“, fragte Bell.

„Das sind tatsächlich geeignete Ziele“, sagte Helen Miksit. „Für den Profit. Sofern Sie also keine Beweise oder eine offizielle Anklage gegen meinen Mandanten erheben, sollten Sie jetzt besser verschwinden.“ Auch wenn diese Razzia sonst nichts gebracht hatte, dachte Nikki, dass sie Helen Miksit nun vielleicht doch noch sympathisch finden konnte.

Während die Mitarbeiter der Spurensicherung in der Lagerhalle weiter ihre Suche nach Beweisen für virale oder bakterielle Stoffe in den Marinadebehältern, Gewürzfässern und Kühlschränken durchführten, nahm Heat Callan beiseite. „Wenn es Ihnen nichts ausmacht, werde ich die Sache jetzt für mich beenden und zu meinem Revier zurückkehren.“

„Ich hatte so sehr gehofft, dass wir hier eine Spur finden würden.“ Er beobachtete die Arbeiten und schüttelte den Kopf. „Heat, wir brauchen einen Durchbruch.“

„Allerdings. Ich hatte nur nie das Gefühl, dass wir ihn hier haben würden.“

„Ist das Ihre Formulierung für ‚Ich hab’s Ihnen ja gesagt‘?“ Yardley Bell, die ein paar Schritte entfernt stand, gab einem Agenten das Lieferverzeichnis der Firma zurück und kam dann zu ihnen herüber. „Sehen Sie, Detective, das ist der fundamentale Unterschied zwischen uns: Sie sind bereit aufzugeben, weil uns die Lösung nicht einfach in den Schoß gefallen ist; ich bin hingegen bereit, doppelten Einsatz zu zeigen.“ Sie wandte sich an Callan. „Besorgen Sie mir weitere Durchsuchungsbeschlüsse, Agent. Ich will Barretts Haus auf den Kopf stellen, ich will die Häuser seiner Freunde, seiner Dealer, seiner Nutten und seines verdammten Pastors auf den Kopf stellen. Ich bin bereit, ein paar Leute einzuschüchtern.“ Sie ging rückwärts davon und sagte zu Nikki: „Und dann, falls wir bis Montag überleben, können Sie mir mit Ihrem ‚Ich hab’s Ihnen ja gesagt‘ kommen.“

Callan beauftragte einen Agenten damit, Heat und Rook zurück zum 20. Revier zu fahren, was die Unterhaltung über Rooks loses Mundwerk, die immer noch wie ein Damoklesschwert über ihnen schwebte, nur noch weiter aufschob. Er beschwerte sich fast während der gesamten Fahrt darüber, dass Callan ihn dazu gezwungen hatte, im Wagen zu warten. „Das war schrecklich. Ich habe mich gefühlt, als würde ich auf der Strafbank sitzen und zusehen müssen, wie meine Mannschaft das Spielfeld übernimmt. Wenigstens konnte ich die anderthalb Stunden nutzen, um meine Mutter aus der Stadt zu befördern.“

„Rook.“

„Keine Sorge, ich habe ihr den Grund dafür nicht genannt. Ich bin schließlich ein raffiniertes Kerlchen.“

„Ich weiß.“

Er ignorierte ihren Einwurf und erklärte: „Ich habe einen Gefallen von einem Kollegen an der staatlichen Universität von New York eingefordert und dafür gesorgt, dass Margaret Rook, die ultimative Broadwaydiva, den ersten jährlichen Bühnentürpreis beim SUNY-Oswego-Dramafestival erhält. Es ist ein wenig kurzfristig, aber Mom ist begeistert.“

„Was ist der Bühnentürpreis?“

„Das habe ich mir noch nicht überlegt. Ich weiß nur, dass es mich zehntausend Dollar zuzüglich einer luxuriösen Unterbringung kosten wird. Aber meine Mom wird außerhalb der Gefahrenzone sein. Nur für den Fall … du weißt schon.“

Sie wandte sich ab und starrte aus dem Fenster, während sie auf die Lenox Avenue abbogen. Als sie das Blattwerk der Bäume am nördlichen Ende des Central Parks sah, erinnerte sie sich für einen Augenblick daran, dass Frühling war. Ihr kleines Zwischenspiel mit der Natur wurde von einer SMS unterbrochen. „Seltsam“, sagte sie, nachdem sie sie gelesen hatte. „Die Nachricht ist von Callan. Die Ergebnisse der Untersuchung der Rückstände auf meinem Blazer sind da. Es war kein Rizin.“ Sie hielt Rook das Handy hin.

„Pocken?“ Sein Gesicht wurde aschfahl. „Hat Dr. Doom von der Seuchenschutzbehörde nicht gesagt, dass die zu den Erregern der ganz üblen Sorte gehören?“ Sie nickte. „Und dir fällt dazu nicht mehr ein als ‚seltsam‘? Oh, Verzeihung, nur ein kleines Ärgernis. Wie es scheint, habe ich ein paar Pockenerreger an meinem Ärmel. Keine große Sache.“

„Es ist eine große Sache, das ist mir durchaus bewusst. Offenbar handelt es sich um eine Markierung, nicht genug, um besorgniserregend zu sein, aber ein Arzt wird kommen, um mir eine Impfung zu verpassen.“ Sie las die SMS zu Ende und sagte: „Was mir seltsam vorkommt, ist die Tatsache, dass es sich nicht um Rizin handelt, denn das bedeutet, dass ich mir den Erreger nicht von Ari Weiss’ Leiche zugezogen habe.“

„Woher dann?“

„Keine Ahnung.“

Stille breitete sich im Wagen aus. Dann ließ der Fahrer sein Fenster herunter. „Ich kann es Ihnen nicht verübeln, Kumpel“, sagte Rook. „Stecken Sie ruhig den Kopf raus und atmen Sie, wenn Sie wollen.“

Sobald der Wagen der Inneren Sicherheit sie in der Zweiundachtzigsten Straße abgesetzt hatte, lächelte Rook und sagte: „Also. Alles wieder in Ordnung?“

„Das ist alles? Das nennst du eine Aussprache? Du tust das Ganze einfach ab und fragst ‚Alles wieder in Ordnung‘?“ Sie verhöhnte ihn, indem sie ihre Hände aneinanderrieb, als würde sie sie sauber wischen. „Gott, du bist so kindisch.“

„Bin ich nicht …“ Er ahmte ihre Handbewegungen nach. „Ich denke nur, dass zwischen uns alles wieder in Ordnung sein sollte, weil du nur zu gut weißt, dass ich dich nie in Schwierigkeiten bringen würde, indem ich Geheimnisse ausplaudere.“

„Wie nennst du das denn dann?“

Sharon Hinesburg lief mit einer Essenstüte an ihnen vorbei, und sie unterbrachen ihre Unterhaltung. Als sie das Revier betrat, sagte Rook: „Zuerst einmal muss ich ein Geheimnis kennen, bevor ich es bewahren kann. Ich dachte, wir würden irgendwie alle für dasselbe Team arbeiten und versuchen, die Bösen davon abzuhalten, eine Plage auf die Stadt loszulassen.“

„Teil desselben Teams zu sein, ist eine Sache, Rook, aber das bedeutet nicht, dass du einfach Informationen an andere Leute ausplaudern kannst. Besonders nicht an Yardley Bell.“

„Du magst sie nicht.“

„Es geht nicht darum, ob ich sie mag.“

„Du bist immer noch eifersüchtig, weil wir eine gemeinsame Vergangenheit haben.“

„Darum geht es auch nicht. Ich traue ihr einfach nicht.“

„Warum nicht?“

„Ich kann es nicht genau benennen. Es ist ein Instinkt.“

„Hey, ich bin derjenige mit Ahnungen und Instinkten, und du kannst das nicht ausstehen.“

„Tja, jetzt bin ich mal dran. Und so irrational es auch erscheinen mag, ich will, dass du das respektierst.“ Sie schauten sich einen Augenblick lang an, und trotz ihrer Meinungsverschiedenheit erinnerten sie sich an die guten Gefühle zwischen ihnen. Vielleicht machte das eine Beziehung aus, dachte sie. Sie streckte einen Arm aus und nahm seine Hand. „Hör zu, du weißt, dass ich mich gerade mit mehreren Problemen gleichzeitig herumschlage. Ich will nur sagen, dass ich bereits auf genug Risiken achten muss und nicht will, dass du auch zu einem wirst.“

Er streckte ihr seine andere Hand entgegen, sie ergriff sie und sie drehten sich zueinander. Er lächelte. „Also. Alles wieder in Ordnung?“

Heat betrachtete ihn und wusste, dass Jameson Rook in erster Linie ein guter Mann war, dem sie vertrauen konnte. Alles andere spielte keine Rolle. „Alles wieder in Ordnung.“

Sie drückte seine Hände und sie gingen gemeinsam ins Revier. Während Nikki ihre Antivirusimpfung bekam, ließ sie den Tag Revue passieren und suchte nach einen Hinweis darauf, wo sie sich diese Pockenmarkierung zugezogen haben könnte. Plötzlich kam ihr ein beunruhigender Gedanke. Nach ein paar schnellen Anrufen bei Benigno DeJesus und Bart Callan wurde die orangefarbene Kordel, die der Regenbogenmörder auf ihrem Kissen hinterlassen hatte, mit oberster Priorität für eine Untersuchung ins Labor der Inneren Sicherheit gebracht. Ein gewisser verschwörungshungriger Freund wäre sehr stolz auf sie gewesen.

Eine Sache wusste Heat mit Sicherheit: Sie würde auf keinen Fall noch eine Minute länger in Joggingklamotten auf dem Polizeirevier verbringen. Sie zog ihre untere Schreibtischschublade auf, in der sie das aufbewahrte, was sie als ihre Notfallausrüstung bezeichnete: Ersatzkleidung für diese Tage, an denen sie Kaffee verschüttet hatte oder mit Blut in Kontakt gekommen war.

Nachdem sie sich schnell umgezogen und sich noch einmal die Mordfallbretter angesehen hatte, beschloss sie, dass es an der Zeit war, sich erneut an die Telefone zu hängen. So funktionierte eine Ermittlung. Man bekam einen neuen Informationsschnipsel und folgte ihm, indem man mit jemandem darüber redete. Manchmal bekam man dadurch einen weiteren Schnipsel, der einen weiterbrachte, manchmal auch nicht. Aber man hörte trotzdem nicht mit den Anrufen auf, auch wenn man sich manchmal wie ein Pony fühlte, das in einem Kinderreitpark immer im Kreis lief. Aber man stapfte einfach weiter, bis sich irgendetwas ergab.

Ihr erster Anruf ging an Carey Maggs in der Brauerei Boz. Er klang besonders britisch, als er dranging, was bedeutete, dass er wunderbar grantig war und es genoss. „Haben Sie gerade viel zu tun?“

Er schnaubte. „Wann habe ich das denn mal nicht? Sie wissen schon, ich führe hier nur ein Geschäft und rette eine Welt, deren Wirtschaft zusammenbricht. Ich bin wie Ihr Clark Kent, nur dass ich wohl nicht schlank genug bin, um in die Strumpfhose zu passen.“

Sie erinnerte sich an den Friedensmarsch, den er an diesem Wochenende unterstützte, und verspürte einen Stich im Herzen, weil sie ihn vor der drohenden Terrorgefahr warnen wollte, aber wo hörte so etwas auf? Es gab an diesem Wochenende Hunderte öffentlicher Veranstaltungen, Conventions, Fahrradmarathons und Straßenfeste. Falls Rook die Filmrechte für ihren Artikel an Hollywood verkaufte, hätte sie vielleicht genug Geld, um jedem in New York eine Auszeichnung an der SUNY zu verleihen und sie alle aus der Stadt zu schaffen. Sie verdrängte den Gedanken und teilte Maggs die Neuigkeiten über Ari Weiss mit: dass sein alter Freund nicht an einer Blutkrankheit gestorben, sondern ermordet worden war.

„Herr im Himmel“, seufzte er.

Weiss’ Ermordung war nicht die einzige neue Information. Die Stichwunde entsprach der ihrer Mutter so genau, dass Nikki Maggs ein Bild ihres Mörder, Petar Matic, schickte. Sie hörte, wie sein Handy piepte, als er die SMS erhielt. Dann atmete Maggs am anderen Ende der Leitung tief aus und schnalzte mit der Zunge, während er das Bild betrachtete. „Wissen Sie was? Ich habe diesen Kerl schon mal gesehen.“

„Sind Sie sicher?“

„Absolut. Dieses fettige Haar und die lustlosen Augen. Wer ist er?“

„Er war mal mein Freund.“

„Oh, oh, Fettnäpfchen, tut mir leid.“

„… Und er hat meine Mutter ermordet.“ Sie vernahm einen geflüsterten Fluch und fuhr fort: „Wahrscheinlich hat er auch Ari erstochen. Erinnern Sie sich, wann und wo Sie ihn gesehen haben?“

„Ich erinnere mich sogar noch sehr gut, denn ich habe seinetwegen die Polizei gerufen. Er lungerte ein paar Mal vor meinem Wohnhaus herum, und ich wollte, dass sich die Polizei um ihn kümmert.“

„Wann war das?“

„Gute Güte, Detective, das war um Thanksgiving herum. In derselben Woche, in der Ari bei uns war. Und in derselben Woche …“

„Schon gut, Carey, ich weiß, was noch in dieser Woche passierte.“

Heat konnte die Anspannung in Maggs’ Stimme hören, als er die erschreckenden Neuigkeiten über seinen alten Freund verarbeitete, mit denen sie ihn gerade konfrontiert hatte. Doch sie bohrte weiter. Er konnte sich später davon erholen. Momentan brauchte sie eine neue Spur. „Carey, ich brauche Ihre Hilfe bei etwas, falls Sie sich dazu in der Lage fühlen.“ Er klang emotional, brachte aber ein gekrächztes Ja hervor, also sagte sie: „Sie erwähnten, dass Ari nicht wirklich sozial oder politisch interessiert war. Erinnern Sie sich, ob er irgendwelche Kollegen in der Welt der Wissenschaften hatte, denen er nahestand? Gab es jemand Besonderes, über den er redete oder mit dem er sich für irgendwelche speziellen Projekte zusammentat?“

Maggs überlegte eine Weile und antwortete dann: „Niemand, der mir im Gedächtnis geblieben ist. Sicher, hin und wieder traf ich ihn und seine Kollegen auf ein Bier oder zum Fußballschauen im Slattery’s, aber für mich waren das immer nur seine Wissenschaftsfreunde.“

Sie wollte ihn nicht beeinflussen, indem sie einen Namen nannte, also fragte sie: „Erinnern Sie sich, ob sich darunter irgendwelche Ausländer befanden?“

Er lachte. „Sie machen Witze, oder? Die meisten von ihnen waren Ausländer.“

Und dann sagte sie den Namen doch. Aber Maggs erinnerte sich nicht an einen Vaja Nikoladse, also schickte sie ihm auch ein Foto von ihm und wartete, bis er es sich angesehen hatte. „Tut mir leid. Er sieht wie ein Wissenschaftler aus, aber ich erinnere mich nicht daran, ihn je in Aris Gesellschaft gesehen zu haben.“

Nikki verbuchte eine weitere Enttäuschung, aber wenigstens hatte Maggs Petar identifiziert, wodurch seine Verbindung zum Mord an Ari Weiss gefestigt wurde.

Rook überredete sie, für einen schnellen Happen in den neuen Shake Shack zu gehen, der kürzlich in der Columbus Avenue eröffnet hatte, aber so weit kamen sie gar nicht. Detective Raley hielt sie im Eingangsbereich des Reviers auf. „Was ist los, Sean? Haben Sie auf den Bändern des Coney Crest etwas entdeckt?“

„Nein, ich bin noch dran. Aber Miguel und ich sind gerade auf jemand anders gestoßen. Vertrauen Sie mir, das werden Sie sehen wollen.“

„Ich denke, das Shake Shack wird ohne uns klarkommen müssen“, sagte Rook.

Als Heat wieder in den Hauptraum zurückkehrte, hatte Ochoa die Ergebnisse auf seinem Computerbildschirm der Roach-Zentrale aufgerufen, wie die beiden die Ecke getauft hatten, in der ihre Schreibtische standen. „Okay“, sagte er, als Heat sich auf seinen Stuhl setzte, „wir haben die Nummernschildaufnahmen des NYPD vom vergangenen Monat überprüft und nach diesem Lieferwagen gesucht, in dem die Leiche der Spionagekollegin Ihrer Mutter transportiert wurde. Wenn wir den Lieferwagen verfolgen können, finden wir das Labor, richtig?“

„So ist es“, bestätigte Rook.

„Wir hoffen es“, fügte Heat hinzu.

„Wir haben es geschafft“, sagte Ochoa. „Und zwar so richtig. Hier ist der erste Treffer. Und ja, die Aufnahme stammt von dem Abend, an dem sie ermordet wurde.“ Er klickte mit der Maus, und das verschwommene Bild eines Nummernschilds erschien. Die Ortsangabe lautete: „E-ZPass Spur 2, Henry Hudson Bridge.“

„Ist das korrekt?“, fragte Heat. „So weit draußen?“

Roach nickten gleichzeitig. „Es ist korrekt“, bestätigte Raley.

„Wir haben uns das auch gefragt“, fügte Ochoa hinzu. „Wir fragten uns: Warum fährt dieser Lieferwagen – mit der Leiche darin – von so weit draußen in die Stadt hinein? Also haben wir ein paar weitere Überprüfungen durchgeführt.“

„Ich liebe Sie, Roach“, sagte Heat.

„Wir durchkämmten ein Netzwerk aus Verkehrskameras an Auffahrtsrampen in Westchester County und weiter nördlich.“

„Es war nicht so schwierig, wie es scheint, da wir den ungefähren Zeitpunkt und das genaue Datum kannten.“ Ochoa klickte wieder mit der Maus, und der Bildschirm füllte sich mit vier Bildern des Nummernschilds an unterschiedlichen Orten. „Wenn wir das Ganze also zurückverfolgen, sehen wir hier das erste Auftauchen des Lieferwagens auf seiner Fahrt nach Süden in Richtung New York City.“ Er bewegte den Mauszeiger auf das oberste Bild und machte einen Doppelklick. Als es sich öffnete, sorgte die Ortsangabe dafür, dass Heat aufkeuchte.


FÜNFZEHN

Dieser rotbraune Lieferwagen hätte von jedem beliebigen Ort kommen können, als er an der Auffahrt auf den Saw Mill River Parkway in der Nähe von Hastings-on-Hudson fotografiert wurde, aber Nikki fiel nur einer ein. Rook sprach es laut aus. „Vaja.“ Mit einem einzigen Mausklick schienen sich all die Gründe – all die Instinkte –, die sie gehabt hatte, um den Biochemiker weiterhin als relevante Person zu betrachten, zu bestätigen. Heat konnte nur beten, dass es noch nicht zu spät war.

„Roach, bereitmachen zum Aufbruch.“ Sie wandte sich an die anderen Detectives im Hauptraum. „Feller. Rhymer. Sie ebenfalls. Wir fahren nach Westchester.“

„Was ist mit mir?“ Detective Hinesburg kam aus der kleinen Pausenküche und hielt einen Teller mit Salat in der Hand. Plötzlich waren sie im Sportunterricht, alle Mannschaften waren bereits gebildet worden, und jeder bemühte sich angestrengt, Augenkontakt zu vermeiden. Heat wollte Sharon einfach nicht dabeihaben. Und sie wollte ganz sicher nicht mit ihr in einem Auto fahren. Sie würde sie aber auch nicht auf Roach oder Feller und Rhymer abwälzen.

„Ich brauche Sie hier, damit Sie die Stellung halten.“ Nikki fühlte sich deswegen schlecht, aber sie wusste, dass sie schnell darüber hinwegkommen würde. Tatsächlich konnte sich Hinesburg um ein paar Dinge kümmern, durch die Heat schneller unterwegs sein würde. „Fangen Sie damit an, die Staatspolizei anzurufen, Truppe K. Sagen Sie denen, dass wir unterwegs zu einem Einsatz in der Nähe der Warburton Avenue in Hastings sind und Unterstützung brauchen. Geben Sie dem Leiter von Truppe K meine Handynummer. Ich werde die Logistik vom Auto aus koordinieren.“

„Verstanden“, sagte Hinesburg, die damit zufrieden zu sein schien, etwas beitragen zu können. „Was ist mit der städtischen Polizei?“

Heat und die anderen waren bereits an der Tür. „Ich kenne die Kollegen dort und habe sie in meiner Kontaktliste. Ich kümmere mich selbst darum, nachdem ich die Innere Sicherheit informiert habe.“

„Was hat dieser Kerl überhaupt angestellt?“, wollte sie wissen.

„Noch nichts, hoffe ich.“ Und damit eilte Heat davon.

Sie nahmen ihre Beobachtungspositionen dort ein, wo der Old Croton Trailway entlang eines bewaldeten Hügels oberhalb von Vaja Nikoladses Grundstück verlief. „Uns bleibt gerade noch eine Stunde Tageslicht“, sagte Ochoa. Er drehte sich nach links, um auf das Licht der niedrig stehenden Sonne zu deuten, das sich in der gläsernen Haut der Skyline von Manhattan spiegelte, die sich fünfunddreißig Kilometer flussabwärts befand. Aus dieser Entfernung hätte es genauso gut Oz sein können.

Heat machte sich nicht die Mühe, hinzuschauen. Sie starrte weiterhin konzentriert durch ihr Fernglas und betrachtete das abgeschiedene Grundstück unter ihnen. Sie sah Nikoladses blau-metallisches Hybridauto, das an dem verwitterten Geländer geparkt war, an dem die Schottereinfahrt auf die Wiese neben seinem Haus traf. Von ihrem Aussichtspunkt aus konnte sie in dem frisch gestrichenen Gebäude im viktorianischen Stil keinerlei Lebenszeichen entdecken. Alle Vorhänge waren offen, doch es gab keine Bewegung und keine vorbeihuschenden Gestalten oder Schatten. Und im Inneren des Hauses brannte kein Licht. Eine Brise bewegte die pinkfarbenen Blüten an den Rhododendronbüschen, die rechts neben den Hundezwingern an der Wiese standen. Nikki hatte nie all die Hunde gesehen, die er dort hielt, aber bei ihrem ersten Besuch im vergangenen Monat hatte sie den georgischen Schäferhund kennengelernt, den Vaja dazu bestimmt hatte, den Ruhm seines geliebten Schauhundes zurückzuerobern, der unerwartet gestorben war. Plötzlich stellte sie sich die Frage, welche unerwartete Tragödie den Hund eines Biochemikers treffen könnte. Was, wenn die Trauer, die sie in Nikoladses Gesicht gesehen hatte, in Wahrheit ein Selbstvorwurf gewesen war. Heat lauschte auf die Geräusche der Hunde, hörte aber nur das Rauschen des Windes, das sich mit dem Rattern des Zuges Richtung Norden vermischte, der hinter den Bäumen am Ende der Wiese am Hudson River entlangfuhr.

„Callan landet jetzt“, sagte Heat und passte die Lautstärke ihres Ohrhörers an.

Rook drehte sich zu ihr um. „Warum konnten wir keinen Hubschrauber nehmen?“

„Alter“, sagte Feller. „Wir haben gerade mal eine halbe Stunde bis hierher gebraucht. Falls es Ihnen nicht aufgefallen ist: Wir warten auf die Anzugfuzzis mit ihrem verdammten Hubschrauber.“

„Vielleicht geht es mir gar nicht so sehr darum, in einem Hubschrauber mitzufliegen. Ich hatte nur irgendwie gehofft, dass ich mich irgendwann in meinem Leben mal zu jemandem umdrehen und sagen kann: ‚Bereiten Sie den Hubschrauber vor.‘“

„Nur zu, Mann, dann mal los“, sagte Raley.

„Nein, das kann ich nicht.“

„Im Ernst, das ist Ihre Chance, na los.“

Rook überlegte kurz und sagte dann: „Bereiten Sie den Hubschrauber vor.“

„Sie können mich mal“, erwiderte Raley. Ochoa hielt eine Faust hoch und sein Partner stieß mit seiner dagegen.

„Jungs“, tadelte Heat.

„Schon gut“, versicherte Rook. „Ich weiß, dass Sie mich nur aufziehen, weil Sie mich fast als einen Polizistenbruder betrachten.“

„Hey, wenn das für Sie funktioniert, Bro“, meinte Ochoa.

Sie trafen die Agents Callan und Bell an einer Straßenbiegung, die von Vajas Grundstück aus nicht einsehbar war. Callan begrüßte Heats Team und sagte: „Die Verspätung tut mir leid – wir mussten in einem Naturschutzgebiet landen.“

„In Mayberry gibt es keinen Hubschrauberlandeplatz“, fügte Yardley Bell hinzu.

Nikki breitete die Karte auf der Motorhaube ihres Wagens aus. „Kein Problem. So hatten wir Zeit, die Logistik zu klären. Wir haben hier im Grunde alles unter Kontrolle. Die Staatspolizei hat diese Straße für den Verkehr zwischen der Odell Avenue und dem Yonkers-Jachtclub gesperrt. Im Westen gibt es nur Eisenbahnschienen und den Fluss. Im Osten sind Wälder und der Pfad, der den Hügel hinaufführt, auf dem wir Stellung bezogen haben. Detective Feller ist dort oben und behält das Haus im Blick.“

„Irgendwelche Lebenszeichen?“, wollte Callan wissen.

„Nichts. Das Auto ist da, aber das muss nichts heißen.“

„Was ist mit seinem Arbeitsplatz?“, fragte Agent Bell.

„Den haben wir überprüft. Die örtliche Polizei hat vorbildlich kooperiert“, sagte Nikki in dem Versuch, sie für ihre Bemerkung über Mayberry zu rügen. „Sie haben Detective Rhymer zu dem Institut gefahren, und er hat bestätigt, dass Nikoladse nicht dort ist. Sie bleiben vor Ort, falls er auftaucht und um sicherzugehen, dass ihn von dort aus niemand anruft.“

Special Agent Callan nickte zufrieden. „Sehr gründlich – für eine örtliche Polizeieinheit.“ Er zwinkerte Heat heimlich zu und fragte: „Wie gehen wir rein?“

Heat faltete eine Skizze von den Gebäuden auseinander, die sie auf einem leeren Blatt Papier angefertigt hatte. Als sie gerade ihren roten Stift hervorzog, um Pfeile für den Übergriff einzuzeichnen, unterbrach Yardley Bell sie. „Hier, vielleicht ist das hilfreicher.“ Sie faltete ein großes Satellitenfarbfoto des Grundstücks auseinander. „Das wurde erst heute kurz nach Mittag aufgenommen.“

Rook versuchte, die angespannte Atmosphäre zu entschärfen. „Mittag, was? Tja, vielleicht sollten wir dann lieber Nikkis Skizze benutzen, denn die wurde erst vor zehn Minuten gezeichnet, also ist sie aktueller.“

Sie nahmen ihre Positionen auf der Straße, hinter Büschen am Ende der Einfahrt und an Schlüsselpunkten in den Wäldern ein, die das Gelände im Norden und Süden flankierten. Ein weiteres Kontingent aus Staats- und Hastings-Polizei kümmerte sich um die Bahnschienen hinter dem Laubbaumhain, um den Weg durch die Hintertür zu versperren. Detective Heats Plan hatte darin bestanden, sich als ein Trupp zu Fuß zu nähern und dabei so leise wie möglich vorzugehen, damit sie das Überraschungsmoment auf ihrer Seite hatten. Die Fahrzeuge sollten ihnen Rückendeckung geben und das Gelände absperren. Sie wurde überstimmt. Doch bevor das passierte, wurde noch ihre Autorität untergraben.

„Zuerst einmal, Detective“, begann Bell, „stellen wir zu Fuß ein zu leichtes Ziel dar. Sie könnten tragischerweise feststellen, das Sie diejenige sind, die überrascht wird.“

Callan schlug sich auf Bells Seite. „Wir wären leichte Beute, falls er ein Gewehr hat.“

Bevor Heat ihnen erklären konnte, wo sie in Deckung gehen würden, und die toten Winkel des Hauses aufzeigen konnte, die sie ausgemacht hatte, überrollte Yardley sie förmlich. „Einschüchterungstaktik. Schon mal davon gehört? Es gibt einen guten Grund für diese Taktik … Sie funktioniert. Ändern Sie den Plan um, Detective. Stürmen Sie zuerst mit den Fahrzeugen los und lassen Sie dann die Fußsoldaten ausschwärmen. Einschüchterungstaktik.“

So wie Heat es in dieser Woche schon oft erlebt hatte, ließ sich Callan auch dieses Mal wieder von seiner Untergebenen bevormunden. „Also Einschüchterungstaktik“, sagte er.

Auf Heats Signal hin stürmten sie das Haus. SUVs und Crown Victorias donnerten über die Einfahrt, wirbelten Schotter auf und gruben ihre Reifen in den Rasen vor der Vordertür des viktorianischen Gebäudes. Autotüren flogen auf. Agenten und Polizisten sprangen heraus. Heat, Roach, Callan und die anderen benutzten die Fahrzeuge als Deckung und eilten in geduckter Haltung am verzierten Verandageländer entlang zur Seite des Hauses.

Agent Bell führte die gleiche Taktik auf dem Rasen aus. Ein SUV und zwei Wagen hielten über die Wiese auf den Zwinger zu, und Bell und ihr Team sprangen heraus, um sich sofort gegen die Wand zu drücken. In diesem Moment fing die Sache an schiefzulaufen.

Sobald alle Fahrzeuge vor Ort waren, flogen die Doppeltüren des Zwingers auf, und zehn georgische Schäferhunde rannten hinaus. Sie bellten und stürmten in Kreisen über das ganze Grundstück. Für einen Augenblick waren alle überrascht und abgelenkt. Ein Motor erwachte jaulend zum Leben. Ein Quad sauste kreischend aus dem Gebäude hinter den Wagen und Agenten und hielt auf den Wald zu. Bell und die anderen hoben ihre Waffen, doch Heat rannte bereits vom Haus aus über das Gras und rief: „Nicht schießen! Nicht schießen!“ Sie hatten vorher darüber diskutiert: Sie brauchten Vaja lebend.

Yardley Bell löste sich von der Zwingerwand und lief auf eines der Autos zu, während sie ihre Waffe ins Holster steckte. „Ich habe ihn!“, rief sie Heat zu.

Nikki war immer noch ein Stück entfernt und erwiderte: „Wir haben alles abgesperrt. Er wird nicht weit kommen.“ Als Heat endlich den Crown Victoria erreichte, schlug die Agentin der Inneren Sicherheit die Tür zu und brauste davon. Nikki konnte nur hilflos zusehen, wie sie über die Einfahrt auf die Straße hinausraste.

Rook bekam das alles mit. Er war in den hinteren Bereich eines bereitstehenden Krankenwagens verbannt worden und saß auf einer Trage. Zuerst hörte er die Hunde, dann Nikkis ferne Rufe. Sofort sprang er auf und erreichte gerade noch rechtzeitig die Straße, um zu seiner Linken den jaulenden Motor des Quads zu hören, das auf dem Weg in den Wald über Zweige fuhr. Dann folgte das Dröhnen des Polizeifahrzeugs, das hinter ihm die Straße entlangraste.

Vajas Quad brach aus dem Unterholz und erreichte die Warburton Avenue. Rooks erster Eindruck war, wie klein der Georgier wirkte. Er sah aus wie ein Kind, das auf dem Quad seines Dads eine Spritztour unternahm. Nikoladses Kopf schnellte zu Rook herum, doch er starrte an ihm vorbei auf den herannahenden Wagen. In seiner Situation wäre es wohl besser gewesen, weiter zwischen den Bäumen hindurchzufahren und sein Glück in den Wäldern auf der anderen Seite der Straße zu versuchen. Doch stattdessen gab er Vollgas und versuchte, seinem Verfolger auf dem Asphalt zu entkommen.

In einem Wirbel aus Fahrtwind und Splitt sauste der Crown Victoria an Rook vorbei und fuhr nun neben Nikoladse her, wo er verlangsamte, um ihn nicht zu überholen. Bevor sie die Kurve erreichten, hinter der sich eine verborgene Straßensperre befand, brachte Agent Bell die rechte Seite ihres Wagens an den hinteren Bereich des Quads heran und riss das Steuer herum. Jeder, der bei der Strafverfolgung arbeitete oder schon einmal eine Verfolgungsjagd auf einem Highway gesehen hatte, kannte dieses Manöver. Wenn es sich um ein normales Auto anstatt um ein Quad gehandelt hätte, wäre es herumgewirbelt, außer Kontrolle geraten und in umgekehrter Richtung stehen geblieben. Aber es war nun mal ein Quad.

Es wackelte heftig und fiel fast auf die Seite. Nikoladse umklammerte verzweifelt das Lenkrad und steuerte wie verrückt, um den Stoß zu kompensieren und das Gleichgewicht zu wahren. Das Quad war wieder auf der Spur und landete mit einem harten Aufprall auf seinen dicken Hinterreifen, wodurch die Vorderreifen vom Boden abhoben. Doch das vordere Ende des Wagens kam nie wieder nach unten. Es hob sich immer weiter bis über den Kopf des Fahrers – bis schließlich auch die Hinterräder abhoben und das gesamte Fahrzeug in der Luft hing, und zwar kopfüber und rückwärts. Vaja Nikoladse war nicht in der Lage, sich mit seinen Knien festzuklammern, verlor jeglichen Halt und landete mit dem Rücken auf dem Asphalt.

Das Geländefahrzeug war nicht nur auf ihm gelandet, sondern war auch immer noch auf Höchstgeschwindigkeit, sodass sich die Räder über seinem Gesicht und Körper drehten und seine Kleidung und Haut zerfetzten. Schließlich bewegte sich das Quad über ihn hinweg, als wäre er eine Bremsschwelle aus Fleisch, krachte in den Wald und ließ ihn blutend, zerfetzt und sterbend mit aufgeplatztem Schädel auf der Straße zurück.

Nikki Heat rutschte auf dem Vordersitz ihres Wagens herum. Das rhythmische Trommeln der Tautropfen, die von einem Ast auf ihre Windschutzscheibe fielen, hatte sie aufgeweckt.

Es klang wie das Ticken einer Uhr.

Sie war noch nicht ganz wach und fest entschlossen, noch ein paar Minuten lang in diesem Zustand zu verharren. Sie blinzelte, um sich zu orientieren. Drei Taschenlampenstrahlen, die sich in einer Reihe von Nikoladses Hundezwinger wegbewegten, durchsuchten die Wälder. Sie bildeten Lichtspeere, die durch den dichten Nebel stachen, der sich nach Mitternacht über Hastings-on-Hudson gelegt hatte. Das Blitzlicht einer Kamera der Spurensicherung leuchtete in einem der oberen Fenster des viktorianischen Hauses auf. Da es durch den dichten Nebel verstärkt wurde, wirkte das grelle Licht wie ein Blitz ohne Donner.

In wenigen Augenblicken würde sich Heat wieder der Durchsuchung von Vajas Haus durch die Innere Sicherheit anschließen. Sie drückte kurz auf ihr Handy, um die Uhrzeit festzustellen. Nikki hatte vierzig Minuten geschlafen und immer noch zwanzig kostbare Minuten übrig, um sich vollständig zu erholen.

Hier draußen auf der Wiese im Hudson Valley verspürte sie eine seltsame Erleichterung vom Fall des Regenbogenmörders. Normalerweise stellte die Jagd auf einen Serienmörder einen Wettlauf gegen die Zeit dar, um die Ermordung des nächsten Opfers zu verhindern. Doch da Heat selbst das nächste Opfer war, hatte sie sich ironischerweise eine Auszeit erspielt. Außerdem gab es wohl kaum eine bessere Umgebung, um sich sicher zu fühlen, als einen Tatort, an dem man von Gesetzeshütern umgeben war. Nikki konnte das nicht jede Nacht tun, aber für den Moment garantierte es ihr ein gewisses Maß an Sicherheit, nicht nach Hause zu gehen und ihren üblichen Verhaltensmustern zu folgen.

Sie schloss die Augen und ließ noch einmal den Streit Revue passieren, den sie nach der Kollision mit Yardley Bell gehabt hatte. Sie verfluchte sich dafür, dass sie die Kontrolle über sich verloren hatte. Heat hätte es auf ihre Erschöpfung schieben können; die langen Arbeitszeiten, der Stress und der enorme Druck, an zwei großen Fällen zu arbeiten, gaben ihr zweifellos genug Grund, nervlich angeschlagen zu sein. Aber nein, Nikki gab sich die Schuld dafür, dass sie ihr Temperament nicht unter Kontrolle hatte. Einfach ausgedrückt, war sie ausgerastet, als die Sanitäter Vaja aufgegeben hatten und Yardleys Reaktion darin bestanden hatte, sich einfach nur zu Callan umzudrehen – und mit den Schultern zu zucken.

Es hieß oft, dass man in solchen Situationen rot sah. Nikki sah ein blendendes Weiß, wie das Licht, das entstand, wenn ein elektrischer Funke auf das Magnesiumpulver einer Blitzvorrichtung an einer altmodischen Kamera traf. Die Wut und die Frustration, die sich im Laufe der Woche seit ihrer ersten Begegnung mit Yardley Bell in ihr angestaut hatten, explodierten. Nikkis erste Worte hätten inspirierter sein können, aber der Frau ein „Wie können Sie es wagen?“ entgegenzuschmettern, war schon mal ein recht guter Anfang, um ihre unterdrückte Wut loszuwerden. Stunden später konnte Heat immer noch Bells Gesichtsausdruck sehen und genoss die Tatsache, dass sie ihre eigene Ladung Einschüchterungstaktik zu den Ereignissen des Tages beigetragen hatte.

Rook und Roach mussten befürchtet haben, dass Heat Bell schlagen würde, denn sie hatten ihre Schultern gepackt und sie ein paar Meter von der Bundesagentin weggezogen, während sie weitergebrüllt hatte. Sie ließ alles raus: Bells unverschämte Einmischung; ihr Verbot an Nikki, noch einmal mit Vaja zu reden, obwohl er nach wie vor relevant war; das Verschwenden wertvoller Zeit mit der Razzia bei Algernon Barrett, während ein echter Verdächtiger – „ein verdammter Biochemiker“ – direkt vor ihrer Nase saß und nicht angerührt wurde. „Und dann“, fügte Nikki tadelnd hinzu, „als ob das noch nicht genug wäre, haben Sie nicht nur meinen Plan für den Übergriff geändert …“

„Ich habe es Ihnen doch gesagt“, keifte Bell zurück, „zu Fuß vorzugehen, wäre eine taktische Katastrophe gewesen.“

„Als was würden Sie es dann bezeichnen, mit sämtlichen Fahrzeugen vorzurücken, sodass kein Wagen mehr die Umgebung absperrt?“

„Ein verdammtes Auto hätte nichts gebracht, wenn er in den Wald geflohen wäre, Detective.“

„Und Ihr Auto hat nichts gebracht, als es darum ging, ihn lebend zu schnappen, Agent.“

„Ach, ich bitte Sie.“

„Sie haben rücksichtslos den Tod der einzigen Person verursacht, die uns vielleicht hätte verraten können, wie man diesen Terrorplan aufhält. Vaja war zwanzig Meter von unserer Straßensperre entfernt. Warum zum Teufel haben Sie ihn nicht einfach weiterfahren lassen?“

„Weil ich niemals etwas dem Zufall überlasse – und es auch niemals tun werde. Er ist geflohen. Ich habe ihn aufgehalten.“

„Das haben Sie allerdings. Und wo stehen wir jetzt?“

„Es ist leicht, andere zu beschuldigen, nicht wahr? Besonders wenn man anfängt, an seine eigenen Theorien zu glauben. Sie denken, Sie sind klug genug, um diesen Fall zu lösen, aber Sie können es nicht, also verhalten Sie sich mir gegenüber respektlos. Heat, Sie müssen sich ins Gedächtnis rufen, was jeder gute Ermittler weiß: Man kann nicht alles begreifen – niemals. Es wird immer etwas geben, das einen überrascht. Etwas, das man nie kommen sah. Oder für möglich hielt. Und man sollte lieber beten, dass es einen nicht umbringt.“

Heat schüttelte ihre Beschützer ab und stampfte davon, um sich zu beruhigen.

Da ihr Hauptverdächtiger zu tot war, um ihn zu befragen, musste die Ermittlung nun allein über die Spurensicherung laufen. Die Besten der Besten von der Inneren Sicherheit erschienen in einer Karawane aus unbeschrifteten weißen Wagen. Callan verscheuchte die Staatspolizei und die örtlichen Kollegen, da er fürchtete, sie würden vermutlich mehr Beweise zerstören als finden. Heat ließ ihre eigenen Detectives von der Leine, damit sie zur Upper West Side zurückkehren und weiter am Fall des Regenbogenmörders arbeiten konnten. Die drohende Katastrophe eines großflächigen Bioterrorangriffs hatte die Ermittlungen in dem Serienmörderfall stillschweigend geschmälert, aber nicht ganz verdrängt. Der Tod ging weiter.

„Du musst auch nicht bleiben“, sagte sie zu Rook.

„Wirst du klarkommen?“

„Das tue ich schon. Ich habe nur kurz die Beherrschung verloren. Das ist Vergangenheit“, sagte sie. „Vorbei.“

Rook betrachtete sie, wie nur er es konnte, und suchte Nikkis Augen mit einer zärtlichen, liebevollen Bewunderung ab, die dafür sorgte, dass sie sich allein aufgrund seiner Nähe menschlicher fühlte. Er schien mit dem, was er sah, zufrieden genug zu sein und sagte: „Die Wahrheit ist, dass ich hierbleiben und mir sagen lassen kann, dass ich im Auto warten soll, oder ich kann den Abend in meinem eigenen Büro verbringen und ein wenig Recherche für einen neuen Artikel betreiben, den ich am Montagmorgen rausschicken will.“ Er strich ihr mit den Fingerspitzen eine Haarsträhne aus der Stirn. „Und du kannst mir glauben, Detective Heat, es wird definitiv einen Montagmorgen geben.“

Als er davonging, konnte er allerdings nicht widerstehen, zum Abschied noch einen seiner üblichen Rook-Sprüche hinterherzuschieben. „Zumindest, wenn man entgegen der Windrichtung von New York lebt. Ich habe gehört, dass Edmonton um diese Jahreszeit ganz wundervoll sein soll.“

Ein Trupp aus Cyber- und Bioexperten der Spurensicherung schloss sich den Kollegen von der Inneren Sicherheit an, die sich überall im Haus und im Hundezwinger verteilten. Sie führten einfache Suchen nach materiellen Beweismitteln durch und suchten außerdem nach Fingerabdrücken, Computerdaten, Proben biologischer oder chemischer Kampfstoffe und Fotoaufzeichnungen. Es gab sogar einen Experten, der den Tresor, der in den Boden des Kleiderschranks im Schlafzimmer eingelassen war, aufsprengte.

„Der Tresor ist übrigens leer“, sagte Callan zu Heat, nachdem das gesamte Anwesen gesichert war. Im Gästeschlafzimmer, das Nikoladse als Büro genutzt hatte, deutete er auf den überquellenden Papierkorb unter dem Aktenvernichter. „Der Motor dieses Dings ist noch warm. Wie es scheint, hat der gute Doktor kurz vor unserer Ankunft eine Konfettiparty veranstaltet.“

„Vaja wusste, dass wir kommen“, stellte Nikki fest.

„Er wusste eindeutig genug, um sich im Zwinger zu verstecken“, sagte Bell. Sie hatte seit ihrer heftigen Auseinandersetzung Abstand gehalten, aber Profis wussten, wie man sich verhalten musste – oder zumindest, wie man persönliche Differenzen vorübergehend beiseiteschob –, um eine Mission nicht zu gefährden. „Möglicherweise hat er uns entdeckt, vielleicht hat er eine Spiegelung der Ferngläser drüben auf dem Hügel gesehen, man kann nie wissen.“

„Und möglicherweise war er auch einfach nur ein leidenschaftlicher Papiervernichter“, schlug Callan vor.

„Aber wenn man beides zusammenfügt, was bekommt man dann?“, fragte Heat.

„Ich denke, wir suchen weiter“, sagte Bell.

Der Zwinger verstörte Heat auf eine überraschende Weise. Die georgischen Schäferhunde waren allesamt eingefangen und in ein örtliches Tierheim gebracht worden, wo man sich um sie kümmern und sie untersuchen würde, daher strahlten die langen leeren Baracken mit den erbsengrünen Wänden, die von grellem Neonlicht beleuchtet wurden, die unheimliche Atmosphäre einer Leichenhalle aus. Es hätte sich ebenso gut um Raum B-23 in der Gerichtsmedizin handeln können, nur dass dieser hier über der Erde lag. Es gab nur einen Käfig in einer Ecke. Die Hunde schliefen in einer Reihe einzelner offener Boxen, die an der östlichen Wand entlangverliefen. Vor jeder befand sich eine hüfthohe Absperrung, die offen gelassen worden war, damit sie frei herumlaufen konnten.

Als Heat gemeinsam mit Callan und Bell an der Mauer des Außengebäudes entlanglief, hatte sie das zermürbende Gefühl, Nicole Bernardins Schritte nachzuverfolgen, wie sie es zuvor nur theoretisch mit ihrem Team auf dem Revier getan hatte. In dieser Nacht vor einem Monat war Nicole wahrscheinlich allein auf der Suche nach Beweisen für Tyler Wynns tödlichen Plan gewesen. Die Agentin hatte dafür mit ihrem Leben bezahlt. Am anderen Ende stießen sie auf eine Wand mit Vorratsregalen voller Hundefutter, Vitaminpräparate und Pflegeutensilien. Daneben befand sich eine Tür in einer Trennwand. Auf den Grundrissplänen, die sie sich besorgt hatte, war diese Tür nicht eingezeichnet gewesen, und es sah so aus, als würde sie in einen Keller führen. „Tut mir leid, Sir … die Damen“, sagte der Mann in dem weißen Ganzkörperschutzanzug und der Gasmaske. „Kein Zutritt ohne Schutzkleidung.“

„Sie und Ihre Leute lieben es dramatisch“, erwiderte Callan. „Ich nenne das ein Übermaß an Vorsicht!“

„Sir, wir nennen das hier ‚Ihr Leben retten‘. Unser Team hat dort unten im Keller Beweise für Biokampfstoffe gefunden.“

„Ich weiß nicht, wie es Ihnen geht“, sagte Heat, „aber ich bin eindeutig für den Schutzanzug.“

Ein paar Minuten später, nachdem sie die Schutzanzüge einschließlich der Gasmasken angelegt hatten, die mit Metalltanks auf ihren Rücken verbunden waren, stiegen sie die Aluminiumstufen in den Keller hinunter, in dem Dr. Vaja Nikoladse, der international anerkannte Biochemiker, sowjetische Abtrünnige und Friedensaktivist, ein Labor eingerichtet hatte, um biologische Kampfstoffe für einen Terrorangriff zu entwickeln. Nikki dachte: Das hier ist wie das schlecht beleuchtete Geheimversteck eines Bond-Bösewichts.

Von der Größe her passte es zum Fundament des Gebäudes darüber und bot Platz für ein voll ausgerüstetes Labor, einschließlich Reagenzgläsern und Messbechern, einer Zentrifuge sowie einer Isolationskammer aus Thermoglas mit integrierten Schutzhandschuhen an der Vorderseite. Vier Hochleistungskühleinheiten hatten Beschriftungen an den Türen, doch statt der Baseballmannschaftsbilder der Kinder oder der Erinnerungszettel für Zahnarzttermine, die man an den meisten Kühlschranktüren fand, waren diese Beschriftungen auf Latein. Heat erkannte ein paar der Namen aus den Forschungsaufzeichnungen der Seuchenschutzbehörde, die sie gelesen hatte, wieder: Bacillus anthracis, Vibrio cholerae, Ricinus communis, Filoviridae Ebola, Filoviridae Marburg, Variola major. Auf der Arbeitsplatte standen wie stumme Wächter zahlreiche hermetisch versiegelte, zylinderförmige Edelstahlbehälter. Auf jedem einzelnen befand sich ein knallorangefarbener Aufkleber mit dem universellen Symbol für Biogefährdung. „Ich liebe die Aufkleber“, kommentierte Bell, deren Stimme durch die Maske gedämpft wurde. „Als ob er nicht gewusst hätte, womit er es zu tun hatte.“

„Eine Frage müssen wir trotzdem noch klären“, sagte Nikki. „Für wen hat er das gemacht? Wir müssen nach wie vor die Drahtzieher finden.“

Heat und die Agenten der Inneren Sicherheit überließen den Keller den Experten und ihrer Probenausrüstung und stiegen die Stufen mit der schlimmstmöglichen Neuigkeit im Gepäck hinauf: In der Reihe der versiegelten Kanister gab es eine Lücke, und die leere Stelle war mit einem Ring auf der Arbeitsfläche markiert. Wie es schien, war einer der Zwanzig-Gallonen-Kanister entfernt worden, und niemand wusste, wo er sich momentan befand.

Oben rief sie eine Spurensicherungsspezialistin, die im Inneren des Käfigs kniete, zu sich. Sie deutete auf den Abfluss im Boden und sagte: „Dieser Käfig wurde mit einem Schlauch ausgewaschen und mit einem Laborlösungsmittel geschrubbt. Es wird verdammt schwer werden, hier noch DNA-Spuren zu finden.“ Dann stand sie auf und führte sie zu einer Stelle an der Innenwand des Käfigs, wo sie ein Gerät hochhielt, das wie ein übergroßes Handy aussah. Der Plasmabildschirm füllte sich mit einer extremen Vergrößerungsansicht der gekachelten Wand mit verbesserter Qualität. „Sehen Sie, was wir hier haben?“

„Ist das Blut?“

„Allerdings. Und sofern einer dieser Hunde nicht so groß ist, handelt es sich vermutlich um menschliches Blut. Ich nehme eine Probe und teste es.“

„Nicole Bernardin hätte die richtige Größe gehabt“, bemerkte Heat. „Und sie hatte eine Stichwunde, die sich ungefähr in dieser Höhe an ihrem Rücken befand.“

„Ich könnte mir vorstellen, dass jemand rückwärts gegen diese Wand getaumelt ist und einen Fleck hinterlassen hat“, sagte die Spurensicherungsexpertin. „Ich habe auch ein paar Fasern gefunden. Haben Sie noch die Kleidung des Opfers?“

„Ja.“

„Bringen Sie sie mir. Ich werde Ihnen morgen früh eine Antwort geben können.“

In ihrem Traumzustand ging Nikki davon aus, dass das leise Trommeln der Tautropfen auf ihrer Windschutzscheibe einfach schneller geworden war, bis sie die Augen öffnete und feststellte, dass einer der Agenten der Inneren Sicherheit behutsam gegen ihr Seitenfenster klopfte. „Tut mir leid, Detective, ich habe mich bemüht, Sie nicht zu erschrecken“, sagte er, als sie ausstieg und sich streckte, um einen unstillbaren Krampf loszuwerden. „Wir haben endlich sein Handy gefunden.“

Die Asservatentüte mit dem Telefon darin lag zwischen den Agents Callan und Bell auf dem Tisch in dem Wohnmobil, das ihnen als Kommandozentrale diente. Nachdem sie über vier Stunden lang systematisch durch den Wald gelaufen waren, hatte der Suchtrupp mit den Taschenlampen, den Heat in ihrem Dämmerzustand bemerkt hatte, das Handy unweit von Nikoladses Fluchtweg gefunden. „Darf ich mal sehen?“, fragte Heat.

Yardley Bell hob den Plastikbeutel an einer Ecke hoch und reichte ihn Nikki. Während Heat den Beutel öffnete, sagte Bell: „Oh, wir haben eine Zollüberprüfung des verrückten Professors durchgeführt. Vaja Nikoladse unternahm in diesem Jahr drei Reisen nach Russland.“

„Vermutlich verschaffte er sich dort irgendwie Zugang zu der Pockenkultur und schmuggelte sie außer Landes, um sie hier zu züchten.“ Nikki hielt das Handy hoch. „Hat jemand einen Griffel? Ich will den Bildschirm nicht berühren.“ Der Kommunikationsgeek an der Konsole zog seinen mit Rekordgeschwindigkeit hervor und wirkte sehr zufrieden mit sich. Heat hielt das Handy in ihrer behandschuhten Hand und rief die Liste mit den kürzlich getätigten und erhaltenen Anrufen auf.

„Das haben wir längst erledigt“, sagte Bell. „Vaja erhielt fünfundvierzig Minuten vor der Razzia einen Anruf. Wir überprüfen die Nummer gerade.“

Nikki warf einen Blick darauf und ließ das Handy dann wieder in den Beutel gleiten. „Das ist nicht nötig. Ich kenne diese Nummer. Es ist ein Wegwerfhandy. Dasselbe, das jemand benutzte, um Salena Kaye in der Autovermietungsfirma anzurufen.“ Heat verschloss die Asservatentüte und sprach dann aus, was sie bereits vermutet hatte, seit Tyler Wynns Bombe hochgegangen war. „Jemand warnt unsere Täter.“


SECHZEHN

Rook überraschte Nikki im Hauptraum der Mordermittlung mit einem Satz frischer Kleidung, als sie um kurz vor sechs dort eintraf. „Ich habe mir vorgestellt, wie du bei deinem heutigen Kampf gegen das Verbrechen in dieser hautengen Jeans und deiner braunen Lederjacke aussehen würdest“, sagte Rook. „Allerdings konnte ich deine kugelsicheren Wonder-Woman-Armbänder nirgendwo in meiner Wohnung finden, also musst du dich wohl auf deine blitzschnellen Reflexe verlassen, falls du es mit Automatikwaffen zu tun bekommst.“

„Danke, Rook, das ist süß von dir.“

„Ich dachte mir, dass du dich nach einer Nacht im Außeneinsatz sicher ein wenig frisch machen möchtest. Oh, und ich habe dir auch einen Latte besorgt. Genau wie du ihn magst. Zuckerfrei, mit zwei Schuss Strychnin.“

Nachdem sie sich umgezogen hatte, brachte Nikki ihn bezüglich ihrer Entdeckungen in Hastings-on-Hudson auf den neuesten Stand und beendete ihren Bericht mit der telefonischen Warnung, die Vaja erhalten hatte. „Also sieht es ziemlich übel aus. Wie gelangen diese Informationen deiner Meinung nach zu all unseren Verdächtigen?“

„Die Frage ist nicht wie, Rook, sondern durch wen.“ Dann fügte sie hinzu: „Ich habe auf der Fahrt hierher ein wenig nachgedacht. Wäre es unverschämt, zu fragen, wie weit zum Teufel unser Rätselmann ist?“

„Er arbeitet vermutlich noch daran.“

„Vermutlich?“

„Schon klar. Ich werde mal sehen, ob ich ihn ein wenig ermutigen kann.“

Nikki traf sich in den nächsten paar Stunden mit jedem einzelnen Detective, um sich über die Fortschritte im laufenden Fall auf den aktuellsten Stand bringen zu lassen. Es fühlte sich ganz und gar nicht nach Fortschritten an. Salena Kaye war untergetaucht, und der Regenbogenmörder verhielt sich verdächtig ruhig. „Wenigstens hat er niemanden mehr umgebracht“, sagte Detective Malcolm.

„Wenn man bedenkt, dass Heat das nächste Opfer ist, können wir das wohl vorerst als Sieg verbuchen“, fügte Reynolds hinzu.

Rook stellte Blickkontakt mit ihr her und sie trafen sich in der Küche. „Der Rätselmann hat mir die alte ‚Ich wollte Sie gerade anrufen‘-Ausrede aufgetischt. Aber egal. Er sagt, er könnte ganz dicht an etwas dran sein.“

„Wirklich …“ Nikki war in letzter Zeit so oft enttäuscht worden, dass ihre Skepsis ihren Optimismus überschattete. „Irgendwelche Hinweise?“

„Keine Spoiler. Und das ist ein Zitat. Aber ich habe ihm ein wenig Druck gemacht, und er sagt, wir können uns heute Abend mit ihm treffen. Um halb acht im Café Gretchen.“

„Toll.“

„Obwohl das in seinem Fall auch neun bedeuten könnte. Das Einzige, was der Rätselmann scheinbar nicht kann, ist herausfinden, wie man eine Uhr liest.“

„Das klingt wirklich vertrauenerweckend“, sagte sie und ließ ihn mit seinem Fertighaferbrei zurück, den er gerade in die Mikrowelle gestellt hatte.

Auf ihrem Rückweg in den Hauptraum blieb Heat zögernd in der Tür stehen, überrascht von der Besucherin, die neben ihrem Schreibtisch saß. „Agent Bell?“

„Guten Morgen. Obwohl es sich irgendwie so anfühlt, als wären Tag und Nacht miteinander verschmolzen, oder?“ Ihr Lächeln wirkte zwar aufrichtig, aber Nikki näherte sich Yardley Bell mit einer gesunden Portion Vorsicht.

„Irgendwie.“ Heat gestattete sich ein neutrales Lächeln. Es konnte nicht schaden, höflich zu sein, um zu sehen, wie sich die Dinge entwickelten. „Was gibt’s?“

„Ich habe Ihnen ein Friedensangebot mitgebracht.“ Sie deutete auf die Garderobe hinter Nikki, an der der Blazer hing, den sie für die Laboruntersuchungen bei der Inneren Sicherheit gelassen hatte. „Und Sie können sich entspannen. Das Labor hat bestätigt, dass die Menge der Rückstände nicht tödlich war.“

„Danke.“

„Das Gleiche gilt für die orangefarbene Kordel, die Sie uns geschickt haben. Sie wurde auf Pocken getestet, und das Ergebnis war negativ.“ Also musste sich Heat nach wie vor fragen, wo sie mit den Erregern in Kontakt gekommen war. „Ich habe außerdem ein paar Neuigkeiten für Sie. Ist dieser Ort geeignet, um darüber zu sprechen?“

Heat warf einen Blick durch den Raum voller Polizisten, die telefonierten und an ihren Computern arbeiteten, und setzte sich auf ihren Schreibtischstuhl. „Von mir aus schon.“

„Zuerst die Spurensicherung. Wir haben unser Labor nicht nur angewiesen, umgehend mit den Untersuchungen anzufangen, sondern hatten auch die Möglichkeit, einen Teil der Arbeit direkt in den Vans vor Ort und unterwegs zu erledigen.“ Agent Bell zog keine Akte, keinen Block und noch nicht einmal ein iPad hervor. Allerdings hob sie den Blick hin und wieder leicht über Nikkis Kopf, als ob sie Stichpunkte aus der Luft ablesen würde. „Fingerabdrücke. Abgesehen von Nikoladses fanden wir unten im Labor mehrere Abdrücke von Tyler Wynn. Und außerdem einen von Agent Bernardin.“ Nikki verspürte eine seltsam unangenehme Erleichterung. Die Tatsache, dass diese drei Personen alle in diesem Keller gewesen waren, fügte die Puzzleteile zusammen. Das Ergebnis war allerdings eine beunruhigende Bestätigung. Bell ging zum nächsten Punkt über. „Der Käfig. Darin waren noch mehr Fingerabdrücke. Bernardins. Salena Kayes. Die dieses korrupten Polizisten.“

„Carter Damon?“

„Ja. Und Petar Matics. Wir konnten sie schnell identifizieren, da sie sich alle in der Datenbank befinden.“ Aus Gewohnheit heraus machte sich Heat Notizen. Bell wartete, bis sie fertig war. „Dieses getrocknete Blut im Käfig passt von der Blutgruppe her zu Nicole Bernardin. Wir können allerdings noch keine hundertprozentige Übereinstimmung bestätigen, da ihr Tox-Test in der Gerichtsmedizin ja damals sabotiert wurde. Aber die gefundenen Fasern passen auch zu ihrer Kleidung, also werden wir die Fasern ebenfalls noch mal auf DNA überprüfen, nur damit keine Fragen offen bleiben.“ Sie hielt inne und schaute nach oben. „Oh. Wir konnten auch bestätigen, dass das Laborlösungsmittel im Käfig das Gleiche war wie das, das zur Reinigung von Bernardins Haut benutzt wurde.“

Nikki rief sich den Käfig vor Augen, den Abfluss im Boden und Nicole Bernardins schreckliches Schicksal nach ihrer Entdeckung – eingesperrt, ermordet und dann von den Anhängern des Teufels persönlich mit Lösungsmittel getauft. „Dann haben wir also die Bestätigung, dass sie dort ermordet wurde“, sagte Heat. „Das ist gut zu wissen. Leider ist das keine neue Information, also bringt uns das nicht weiter.“

„Das hier allerdings schon: Auf ihrer Kleidung befanden sich die gleichen Rückstände wie auf Ihrem Blazer. Pocken. Damit sind Sie bezüglich der Spurensicherung auf dem neuesten Stand.“

„Gut. Und ich weiß diese neue kooperative Einstellung zu schätzen.“

Agent Bell zuckte mit den Schultern. „Wir beide hatten von Anfang an einen schlechten Start. Unsere kleine … Konfrontation gestern Nacht hat mich diesbezüglich nachdenklich gemacht. Ich will momentan einfach nur herausfinden, ob wir weiterhin eng zusammenarbeiten und weitere Konflikte vermeiden können. Besonders angesichts meiner letzten Information.“ Sie schaute sich im Raum um und senkte die Stimme. „Einer unserer geheimen Informanten aus einer der Dschihad-Terrorzellen in New Jersey behauptet, er sei Anfang dieser Woche von Salena Kaye kontaktiert worden.“

„Also bezeichnen Sie das jetzt als einen Terrorplan muslimischer Extremisten?“

„Nicht notwendigerweise. Dank seiner Verbindungen zu anderen Undercoverquellen konnte er uns bestätigen, dass Ms. Kaye mit zahlreichen Gruppierungen Kontakt aufgenommen hat. Sie sucht offenbar nach einem Märtyrer, den sie rekrutieren kann, damit er den Schlag ausführt.“

„Hat sie jemanden gefunden?“

„Keine Ahnung. Wir können nur eines mit Sicherheit sagen. Wir wissen, dass es am Samstag passieren wird.“

Nikki spürte, wie sie angesichts dieser knappen Zeitspanne ein Schauer durchfuhr. Vorher hatten sie zwei bis drei Tage gehabt, um diese Katastrophe zu verhindern, nun blieben ihnen definitiv nur noch zwei. Heat und Bell hielten den Blickkontakt aufrecht, während eine von ihnen die alarmierende Bedeutung dieser Informationen aufnahm, die die andere bereits verarbeitet hatte.

„Verzeihung, meine Damen.“ Captains Irons erschien und beugte sich über sie. „Heat? Mein Büro?“

Irons schloss die Tür und sagte: „Wissen Sie, wie es ist, dazusitzen und zuzusehen, wie um einen herum alles seinen Gang geht, während man selbst nicht daran teilnimmt?“ Ihre Antwort wäre, besonders in diesem Augenblick, nicht sehr mitfühlend gewesen, also erwiderte Heat nichts. Sie wartete einfach darauf, dass Wally auf den Punkt kam, damit sie sich wieder an die Arbeit machen konnte. „Ich sitze manchmal hier und schaue in den Raum hinaus und … Nun ja, es ist nicht leicht, am Spielfeldrand zu sitzen. Jedenfalls habe ich mir gedacht, dass Sie mir vielleicht etwas geben könnten, wobei ich Ihnen helfen kann.“

Sie überlegte ein paar Sekunden lang. „Einbrecher. Wer auch immer letztens in meine Wohnung eingebrochen ist, wusste, wie er dort herein- und wieder hinauskommt, ohne Spuren zu hinterlassen.“

„Ich soll die Datenbank nach Einbrechern durchsuchen?“

„Ja. Finden Sie heraus, wer kürzlich aus dem Gefängnis entlassen wurde oder ob es in letzter Zeit Auffälligkeiten gab, besonders in der Nähe der Wohn- oder Fundorte der Opfer.“ Als sie das sagte, hellte sich sein Gesicht auf. Heat hätte sich besser gefühlt, wenn es sich bei dem Mann, den sie gerade ermutigte, nicht um ihren Revierleiter gehandelt hätte.

„Ich mache mich sofort an die Arbeit“, versicherte er, als sie ging.

Als Heat in den Hauptraum zurückkehrte, saß Yardley Bell nicht mehr an ihrem Schreibtisch. Sie entdeckte die Agentin am anderen Ende des Raums, wo sie vor dem Mordfallbrett für Tyler Wynn und Salena Kaye stand und es eingehend betrachtete. Rook tauchte hinter Nikki auf und verströmte den Geruch von künstlich hergestelltem Zimt, während er seinen Haferbrei umrührte. „Hey, sieh mal, wer hier ist.“ Dann runzelte er die Stirn. „Ihr beide werdet euch doch wohl hoffentlich kein Duell liefern oder so etwas.“

„Nein, wir haben das Kriegsbeil gewissermaßen begraben. Aber ich bin immer noch nicht sonderlich begeistert davon, dass sie hier herumlungert, unser Mordfallbrett studiert und uns über die Schultern schaut, verstehst du?“

„Du hasst sie immer noch.“

„Absolut nicht – Nicht so sehr – Ein wenig. Sie stellt eben einfach eine unangenehme Präsenz dar. Hier drinnen. In diesem Moment. Meinst du, du könntest …?“

„Schon kapiert.“ Er ging ein paar Schritte und kam dann noch einmal zu ihr zurück. „Bist du sicher, dass es dir nichts ausmacht, wenn ich …?“

„Geh.“

Mit gemischten Gefühlen kehrte Nikki an ihren Schreibtisch zurück und beobachtete, wie Rook mit seiner Exfreundin flirtete: Hallo, Agent Bell, könnte ich Sie für ein herzhaftes Frühstück begeistern? Ich könnte dir eine Portion hiervon warm machen. Mm. Fertighaferbrei mag nicht so unvergesslich sein wie pain perdu im Charbon Rouge, aber es ist tausendmal besser als diese Hammelfettpasteten, die wir in Tschetschenien runterwürgen mussten.

Als sie lachend den Raum verließen, fragte Yardley: „Also, wie läuft es mit dem neuen Artikel? Ich habe auf deiner Twitter-Seite gelesen, dass du Angebote aus Hollywood erhältst …“

Heat überflog schnell das Mordfallbrett, um zu sehen, ob darauf etwas stand, das sie der Inneren Sicherheit nicht mitgeteilt hatte, damit man ihr nicht vorwerfen konnte, dass sie Informationen zurückhielt. Zufrieden beschloss sie, bei Ochoa vorbeizuschauen. Sie hatte ihn vor einer Weile angewiesen, die Bank anzurufen, zu der die Kreditkarte gehörte, die Salena Kaye im Surety Rent-a-car hatte benutzen wollen. Seitdem überprüfte er Kayes Konto und suchte in ihren Ausgaben nach Hinweisen auf ihren momentanen Aufenthaltsort oder sonst etwas, das eine dringend benötigte Spur darstellte, durch die sie vielleicht noch rechtzeitig etwas gegen diese Terrorbedrohung unternehmen konnten.

Detective Ochoa reichte Heat einen Ausdruck von Salena Kayes Kreditkartennutzungen. „Ich habe Rook und diese Schnecke von der Inneren Sicherheit gehört. Mann, was stimmt nicht mit meinem Leben? Acht Jahre Plackerei, miese Bezahlung, Hohlköpfe, die entweder auf meine Schuhe kotzen oder auf mich schießen … Und der Journalist schnuppert nur mal für ein paar Monate in den Polizeiberuf rein, und schon schickt ihm George Clooney Obstkörbe.“

„Ihnen ist schon klar, dass Sie über meinen Freund reden, oder?“

„Unangenehm. Tut mir leid. Ich habe nur laut gedacht.“

Heat machte sich daran, die Aktenmappe zu öffnen, klappte sie dann aber wieder zu. „George Clooney hat Rook einen Obstkorb geschickt?“

„Hat er Ihnen das nicht erzählt?“

Nikki richtete ihre Aufmerksamkeit wieder auf die Akte und wechselte das Thema. „Was haben Sie von Salena Kayes Bank erfahren?“

„Sie hat das Kreditkartenkonto vor zwei Monaten unter ihrem Decknamen eröffnet. Sie kann damit Überweisungen tätigen und bei Bedarf Geld abheben. Der Bankmitarbeiter erzählte mir, dass die Banken solche Konten in der derzeitigen Wirtschaftslage sowohl neuen Kunden anbieten als auch Leuten, die geschädigte Kredite wiederaufbauen wollen. Wie Sie sehen können, wurde die Karte lediglich mit der versuchten Lastermietung belastet. Ich habe die Rechnungsadresse für die Karte in Virginia überprüft. Sie gehört zu einem Steuerberater. Ich benutze diesen Begriff allerdings recht frei. Eigentlich handelt es sich nur um eine zwielichtige Briefkastenfirma.“

„Eine Sackgasse?“, fragte Heat und klappte die Aktenmappe zu.

„Also weiter im Text“, sagte er und kehrte an seinen Schreibtisch zurück.

Einfach weiterzumachen, war alles, was ein Detective tun konnte. Besonders wenn man vor einer Steinmauer ankam, machte man einfach weiter, bis man sie durchbrach. In diesem Sinne griff Heat nach ihrem Telefon und rief Benigno DeJesus an. „Detective“, begrüßte er sie fröhlich, „wie geht es Ihnen heute Morgen?“

„Ich habe Lust auf ein wenig Spurensicherung.“ Nikki bat ihn, die Arbeit zusammenzufassen, die er in Salena Kayes Versteck durchgeführt hatte. Sie musste sich regelrecht dazu zwingen, sich daran zu erinnern, dass all das erst vor weniger als vierundzwanzig Stunden geschehen war. Das war der Tribut, den man zahlte, wenn man den nächsten Tag direkt begann, nachdem man eine ganze Nacht in Hastings verloren hatte.

Der Detective der Beweissicherung sagte: „Ich habe soeben die Bestätigung aus dem Labor erhalten. Die Materialien für den Bombenbau passen zu denen in der Bombe, die Tyler Wynn in seiner Wohnung am Sutton Place ausgeschaltet hat. Und ich schätze, Sie haben bereits gehört, dass es in dem Hotelzimmer von Salena Kaye keinerlei Hinweise auf einen Biokampfstoff gab.“

„Ja, das hat mir die Innere Sicherheit mitgeteilt. Der Grund für meinen Anruf ist folgender: Ich hatte gehofft, dass Sie etwas gefunden haben, das mich wieder auf ihre Spur führt.“

Er lachte leise. „Sie meinen, wie ein Busfahrschein, auf dem eine mit Lippenstift geschriebene Adresse steht? Oder vielleicht ein Formular der Post für einen Nachsendeantrag?“

„Also nicht, was?“

„Tut mir leid, Sie enttäuschen zu müssen, Detective. Sie lebte wie ein Mönch und hat keine belastenden Dokumente hinterlassen. Nicht einmal eine Rechnung für ein Abendessen. Ihrem Müll nach zu urteilen, ernährte sie sich von Mikrowellengerichten und Energieshakes aus dem Fitnessstudio. Und Sie kennen mich, ich habe das überprüft. Wir sind sogar in die Müllcontainer in der Gasse geklettert, um ihre Abfallbeutel zu finden.“

„Ja, Benigno, ich kenne Sie“, sagte sie und schaffte es nicht, ihre Enttäuschung zu verbergen. „Trotzdem danke.“

„Kein Problem. Sagen Sie, haben Sie Ihr iPad gefunden? Ich habe es auf Ihre Küchentheke gelegt.“

„Mein iPad?“

„Genau. Als mein Team gestern Ihre Wohnung untersuchte, fand ich das Tablet unter Ihrem Bett. Ich vergaß zu erwähnen, dass ich es auf Ihre Küchentheke gelegt habe, damit Sie es direkt sehen.“

„Ich war noch nicht wieder zu Hause“, erwiderte Nikki. Sie sah, wie Rook in den Hauptraum kam und bat DeJesus, kurz dranzubleiben. „Rook, hast du dein iPad in meiner Wohnung gelassen?“ Er öffnete seine Umhängetasche und zog es heraus. Heat nahm die Hand vom Mundstück des Hörers. „Benigno, ich besitze kein iPad, und es ist auch nicht Rooks.“

Weniger als eine Stunde später lag das Gerät auf Heats Schreibtisch. Es war von einem Kurier der Beweissicherung in einer versiegelten Asservatentüte hergebracht worden, nachdem Nikkis Hausmeister Benigno in die Wohnung gelassen hatte, damit er es holen konnte. Detective DeJesus erklärte ihr, dass er das iPad bereits auf Fingerabdrücke untersucht hatte, also musste sie keine Handschuhe anziehen, bevor sie es anfasste. Als sie es einschaltete erschien der Lockscreen mit einem Bild von Joe Flynn, der lächelnd am Steuer seines Segelboots stand. Im Hintergrund sah man die Freiheitsstatue. Rook und das Team, die sich alle um sie versammelt hatten, keuchten kollektiv auf. Die Vorstellung, dass der Regenbogenmörder das iPad mit diesem Bild ebenfalls bei seinem nächtlichen Besuch in der Wohnung am Gramercy Park zurückgelassen hatte, war einfach zu unheimlich.

„Tja“, sagte Randall Feller, „das ist zumindest ein Fortschritt. Wir haben Flynns verschwundenes iPad gefunden.“

Heat überwand ihr Unbehagen, indem sie analytisch blieb. Ihr Polizistensinn verriet ihr, dass dieser Einschüchterungsversuch in eine Spur verwandelt werden konnte, wenn sie einen kühlen Kopf bewahrte und an der Sache dranblieb. „Warum? Was für eine Botschaft will er uns damit mitteilen?“ Sie wandte sich an ihr Team, während sie sich Stühle für eine improvisierte Besprechung heranzogen. Vielleicht wollten sie auch einfach nur einen Kreis um sie bilden. „Die Kordel auf dem Kissen drückte bereits meine Verletzlichkeit und seine Macht aus. Ist die Sache mit dem iPad dann nicht irgendwie übertrieben?“

„Ein Kontrollfreak ist ein Kontrollfreak“, sagte Malcolm. „So einfach ist das.“

Sein Partner Reynolds widersprach ihm. „Bringt uns diese Art zu denken weiter? Ich glaube nicht. Bleiben wir neugierig.“

„Ich weiß, was mich neugierig macht“, sagte Raley. „Ich frage mich immer, was die Leute interessiert. Wonach haben sie im Internet gesucht? Darf ich?“ Heat reichte ihm das iPad. Er öffnete die Google-App und fand eine Reihe Suchvorgänge für Jameson Rook.

Ochoa drehte sich zu ihm und fragte: „War dieser Joe Flynn ein Fan oder hat er Sie einfach nur gestalkt?“

Raley tippte ein paar Mal auf das Display und sagte: „Weder noch. All diese Suchvorgänge wurden nach Flynns Verschwinden und/oder Tod durchgeführt.“

„Wie sieht der Suchverlauf aus?“, wollte Rook wissen.

„Hauptsächlich Seiten der FirstPress, Ihr Twitter-Account und … Sehen wir uns mal das aktuellste Ergebnis an. Ihre Facebook-Seite.“ Ein paar Tippbewegungen später hatte Raley ein Foto aufgerufen. „Erkennen Sie das?“

Die Gruppe lehnte sich vor, um sich das Bild anzusehen. Kurz darauf folgte eine Mischung aus Stöhnlauten, Pfiffen und Rufen. „Ich erkenne es“, sagte Heat. „Das ist unser persönlicher Starjournalist, der für Schnappschüsse mit den heißen Tussis posiert, die er beharrlich als seine Fans bezeichnet.“

„Hasst mich nicht, weil ich beliebt bin, okay?“, sagte Rook, und tat so, als hätten ihn die Reaktionen verletzt.

Nikki schmunzelte angesichts der Frau, die ihr pralles Leopardenmusteroberteil strategisch gegen Rooks Oberarm presste. „Ich war bei dieser Aufnahme dabei. Sie wurde draußen vor der Pizzeria gemacht, in der Roy Conklins Leiche gefunden wurde.“

„Auch bekannt als das erste Opfer des Regenbogenmörders“, bemerkte Malcolm. Dann fügte er mit einem freundlichen Seitenhieb in Richtung seines Partners hinzu: „Und da wir ja neugierig bleiben wollen, stellt sich die Frage: Wenn der Regenbogenmörder dieses iPad hatte, warum sollte er dann nach diesem Bild suchen?“

Detective Ochoa entdeckte etwas und nahm Raley das Tablet weg, um es sich genauer anzusehen. „Wow, sehen Sie sich das mal an.“ Ochoa zoomte näher heran, passte die Bildgröße an und hielt Heat das Tablet hin. Er hatte den Schnappschuss so vergrößert, dass man ein Gesicht in der Menge erkennen konnte. Ein Gesicht, das jeder Analytiker als das eines launischen Einzelgängers beschrieben hätte. Es war die einzige Person, die nicht jubelte oder winkte. Stattdessen starrte Glen Windsor direkt in die Kamera, und in seinem Blick lag ein Ausdruck amüsierter Verachtung. Heat hatte das Gefühl, dass sie der Schlosser direkt anschaute.

Denn genau das tat er.

Die geschäftige Atmosphäre im Hauptraum wurde noch ein wenig lebhafter. Heat schickte Malcolm und Reynolds los, um ein paar Streifenpolizisten zusammenzutrommeln und bei Windsor’s Locks vorbeizuschauen. Damit konnten sie gleich zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen, denn Glen Windsor lebte in einer Wohnung über seinem Laden. Ihre Befehle lauteten, ihn in Schach zu halten, bis Heat einen Haftbefehl besorgt hatte.

Sie fragte sich, wie ihnen diese Sache hatte entgehen können. Für die Polizei gehörte es bei einer Mordermittlung zur Standardvorgehensweise, die Menge zu fotografieren und nach verdächtigen Personen oder Gesichtern zu suchen. Bevor sich Nikki zu sehr tadeln konnte, weil sie Windsor nicht entdeckt hatte – den sie als einziges überlebendes Opfer des Regenbogenmörders zweifellos erkannt hätte –, trug sie Rhymer und Feller auf, die Fotos der Schaulustigen von den Tatorten der vier anderen Opfer zu besorgen: Roy Conklin, Maxine Berkowitz, Douglas Sandman und Joe Flynn. Heat und Rook schlossen sich dem Team an, teilten die Fotos unter sich auf und gingen sie immer wieder auf ihren Computerbildschirmen durch.

Nachdem sie die Gesichter auf den Fotos von allen vier Tatorten gründlich überprüft hatten, kam das gesamte Team zum gleichen Schluss: Glen Windsor war auf keinem dieser Fotos zu sehen.

„Ich kapier’s nicht“, sagte Rook. „Warum ist er auf meinem Bild, aber auf keinem der anderen?“

„Weil der Kerl gerissen ist“, erwiderte Feller. „Er wusste, wann er dem offiziellen Polizeifotografen ausweichen musste.“

„Sie haben recht“, sagte Heat. „Wir haben ihn bei unserer vorherigen Suche nicht entdeckt, weil er nicht gesehen werden wollte.“ Sie hielt das iPad mit dem Bild hoch, auf dem Rook zu sehen war – Glen Windsors Fotobombe. „Er wollte nicht, dass wir ihn finden, bis er wollte, dass wir das hier finden.“

Detective Rhymer studierte den Schnappschuss erneut und beschloss, dass Windsor gestört war. „Das ist wie ein Brandstifter, der in der Menge steht, weil es ihn antörnt, die Flammen zu sehen.“

„Nur dass er nicht angetörnt wirkt“, sagte Ochoa. „Er wirkt …“

„Trotzig“, sagte Heat.

„Windsor will Sie damit eindeutig verhöhnen“, stimmte Raley zu.

„Genau wie er dich auf Joe Flynns Boot verhöhnt hat“, ergänzte Rook.

„Mit dieser orangefarbenen Kordel, die zu meinem Bild führte? Ja, das habe ich schon verstanden.“

„Nein, ich meine mit der einzelnen Socke.“ Rook lief auf und ab, um seine Nervosität zu kompensieren. „Weißt du noch, wie wir alle gesagt haben, dass dich der Regenbogenmörder für dein Zitat in meinem Artikel verhöhnt, indem er Joe Flynn einzelne Socken angezogen hat? Dieser Kerl hat dich nicht einfach nur verhöhnt, Nikki, er hat dir einen Hinweis gegeben.“

„Heilige Scheiße, natürlich“, entfuhr es Raley. „Wer unter den Opfern des Regenbogenmörders ist die einzelne Socke?“

Heat hätte sich dafür treten können, dass es ihr nicht selbst aufgefallen war, und vor allem nicht früher. „Die einzelne Socke – ist das einzige Opfer, das nicht tot ist.“

„Der Kerl hat uns reingelegt“, sagte Ochoa. „Er hat gerade genug Gas in das Gebäude entweichen lassen, damit es so wirkte, als hätte der Regenbogenmörder ihn angegriffen. Vermutlich ließ er die Hintertür offen, damit er nicht ersticken würde. Und um es so aussehen zu lassen, als wäre der Regenbogenmörder entkommen.“

„Wie erklären Sie sich dann die Kordel und den Hinweis auf dem Dach?“, fragte Rhymer. „Hat er das vorher dort platziert?“

„Darauf können Sie wetten“, sagte Heat. Sie stand auf und rückte ihr Holster zurecht. „Auf der Grundlage, dass wir ihn in einer Menschenmenge stehen gesehen haben, können wir vermutlich keinen Haftbefehl erwirken, aber wir sollten Glen Windsor herbringen. Vielleicht dürfen wir ein Foto mit ihm machen.“

Malcolm und Reynolds hatten die Gegend um die Siebenundsiebzigste Straße und die Amsterdam Avenue herum bereits abgesperrt, als Detective Heat und die anderen eintrafen. Überwachungsteams und zusätzliche Einsatzkräfte für die Verfolgung hatten an sämtlichen Vorder- und Hinterzugängen Stellung bezogen, einschließlich beider Enden der Gasse. Sie hatten die Schulpolizei informiert, die die nahe gelegene PS 87 William T. Sherman School vorsorglich abgeriegelt und den Tecumseh Park an der Ecke, in dem sich um diese Zeit Kindermädchen mit ihren Mündeln, ein paar Tagesschläfer sowie ein Liebespaar aufhielten, geräumt hatten. Uniformierte Polizisten patrouillierten über das Dach von Windsors Gebäude, andere warteten im Treppenhaus neben seiner Wohnung im ersten Stock und auf der Feuerleiter neben seinem Schlafzimmerfenster. Als Zugabe hatte außerdem ein Scharfschütze des NYPD auf dem Dach des Equinox-Fitnessstudios auf der anderen Straßenseite Position bezogen.

Ein Wagen der Notfalleinheit kam über die Achtundsiebzigste Straße hinter Heat und ihrer Gruppe herangefahren und setzte eine in Schwarz gekleidete Einsatztruppe ab. Nikki kam plötzlich der Gedanke, dass sie in letzter Zeit eine Menge dieser tapferen Leute gesehen hatte.

Ein Überwachungsteam mit Hochleistungsferngläsern, das auf der anderen Seite der Amsterdam Avenue versteckt war, meldete keinerlei Bewegung oder Aktivität im Laden des Schlossers. Die Sperrholzplatte, die vor dem Schaufenster befestigt war, das Heat und Ochoa eingeschlagen hatten, um Windsor vor dem vermeintlichen Tod zu retten, schränkte ihr Sichtfeld ein, aber nach dreißig Minuten hatte sich immer noch nichts bewegt und niemand war hinein- oder hinausgegangen. Der Hausmeister des Wohngebäudes, ein territorialer und neugieriger Mann, sagte, er habe gesehen, wie Windsor schon früh am Morgen weggegangen und bisher nicht zurückgekehrt sei. Nur um sicherzugehen, bat Heat Rhymer, die Telefonnummer des Ladens anzurufen. Es klingelte eine Weile, und dann ging der Anrufbeantworter dran.

„Wie gehen wir vor, Boss?“, fragte Malcolm.

Heat zog ihre kugelsichere Weste an. „Roach, nehmen Sie Rhymer und Feller mit nach oben und stürmen Sie die Wohnung auf mein Signal hin. Der Rest von Ihnen folgt mir. Wir übernehmen den Laden.“

Sie nahmen ihre Positionen ein, und als Heat über Funk grünes Licht gab, bewegten sie sich schnell auf die Eingangstür zu. Nikki übernahm flankiert von zwei taktischen Offizieren der Notfalleinheit die Führung. Es gab fünf kritische Sekunden, in denen sie einem möglichen Angriff durch das Fenster ausgesetzt war, also rannte sie zur Glastür und zog sie auf.

Und ihr Herz blieb stehen.

Eine Handgranate fiel von der Türklinke an der Innenseite und rollte über den Linoleumfußboden auf ihre Füße zu.

„Granate!“, rief Heat und sprang rückwärts auf den Bürgersteig, wo sich ihre beiden gepanzerten Begleiter der Notfalleinheit über sie warfen. In der Ewigkeit, während der sie auf die Explosion wartete, hörte Heat noch einmal den schweren metallischen Aufprall auf dem Boden und sah, wie sich das grüne geriffelte ovale Ding in Zeitlupe vor ihrem inneren Auge drehte. Während es sich drehte, ging Nikki im Geiste die Tode der früheren Polizistenopfer des Regenbogenmörders durch, die alle in eine Falle gelockt und durch einen Hinterhalt ums Leben gekommen waren. Plötzlich ergab das iPad einen Sinn.

Die Zeit lief weiter, und es gab keine Explosion.

Die Notfalleinheit stellte schnell tragbare Explosionsschutzschilde auf, und Heat und die anderen gingen dahinter in Deckung.

Immer noch keine Explosion.

Das Bombenentschärfungskommando erschien mit Männern in schweren Schutzanzügen und einem gepanzerten Wagen. Sie schickten einen Roboter rein, um die Granate zu bergen. Nach eingehender Untersuchung wurde sie als Dekorationsgegenstand eingestuft, die Sorte, die man in einem Scherzartikelladen oder als Briefbeschwerer auf dem Schreibtisch eines hochrangigen Managers finden würde.

Das Roach-Team hatte Glen Windsors Wohnung ohne Probleme gesichert. Glen Windsor war nicht dort gewesen. Nachdem das Bombenentschärfungskommando den Schlosserladen mithilfe von Hunden und Sensoren überprüft hatte, gingen Heat und ihr Team rein und wussten bereits, dass sie den Regenbogenmörder auch dort nicht finden würden.

Heat fand jedoch etwas, das neben der Kasse auf der gläsernen Verkaufstheke für sie hinterlassen worden war: die Festplatte der deaktivierten Minikamera in ihrer Wohnung. Sie war in eine Schleife aus Kordeln in allen Farben des Regenbogens gewickelt.

Von all den Bildern, die sich Heat an diesem Tag angesehen hatte, hätte sie am liebsten das von Captain Irons’ Gesicht im Gedächtnis behalten, als sie ihm mitteilte, dass sie den Regenbogenmörder zur Fahndung ausgerufen hatte. Wallys Begeisterung angesichts der Neuigkeit eines Durchbruchs in dem Fall machte eine Kehrtwende, als er erfuhr, dass Glen Windsor der Hauptverdächtige war – derselbe Glen Windsor, mit dem sich der Revierleiter auf seiner privaten Pressekonferenz im Roosevelt-Krankenhaus hatte fotografieren lassen. Die Ausgabe des New York Ledgers mit dem ganzseitigen Foto, auf dem der grinsende Iron Man einen Arm um die Schulter des geretteten Opfers gelegt hatte, lag immer noch gut sichtbar auf seinem Schreibtisch und war bewusst so platziert, dass sie jeder zufällige Besucher des Büros bemerken und danach fragen musste.

Die Boulevardzeitung landete mit einem dumpfen Aufprall im Papierkorb des Captains. Das Geräusch war im gesamten Hauptraum zu hören, als Heat nach der Besprechung dorthin zurückkehrte.

Rook kam an ihren Schreibtisch. „Glückwunsch“, sagte er. „Du hast es geschafft. Du hast den Regenbogenmörder identifiziert.“

„Glückwunsch? Rook, ich habe ihn nur identifiziert, weil er es so wollte. Und wir sollten nicht vergessen, dass er immer noch irgendwo dort draußen ist und mich nach wie vor umbringen will. Ich würde den Champagner also lieber noch nicht rausholen, bis wir ihn geschnappt haben.“

„Das Gute daran ist, dass du mich gerade davor bewahrt hast, dreihundert Dollar für eine Flasche Cristal auszugeben.“

„Darin würde ich vielleicht baden. Ich hatte eher an so etwas wie eine Magnumflasche von dem 2005er gedacht. Die wird dich fünfzehnhundert kosten.“

„Woher kennt sich eine Polizistin mit solchen Luxusthemen aus?“

„Hey, ich habe auch dich bei deiner Arbeit begleitet, weißt du?“

„Offensichtlich.“ Er schenkte ihr sein dämliches Grinsen und bemerkte dann den Ausdruck von Glen Windsors Bild auf dem iPad. „Ich habe über diesen Kerl nachgedacht. Ein perfekter Job, um sich überall Zugang zu verschaffen, oder? Ein Schlosser – ich wette, so ist er wirklich in deine Wohnung gelangt. Dieses aufgebrochene Fenster diente nur dazu, dich von der richtigen Spur abzubringen. Außerdem installiert er Überwachungssysteme. Deswegen haben vermutlich an sämtlichen Orten, an denen er zuschlug, die Überwachungskameras nicht funktioniert.“

„Ja, glaub mir, diese Gedanken sind mir auch schon gekommen.“

„Im Nachhinein ergibt es absolut Sinn.“

„Im Nachhinein.“ Nikki ließ den Kopf sinken und stöhnte. „Das ist der Schuh, mit dem sich jeder Ermittler selbst tritt.“

„Hey, mir ist es auch nicht aufgefallen. Aber ich bin ja auch nur ein Schreiberling und kein ausgebildeter Mordermittler.“

„Blödmann.“ Sie stieß die Tasche an, die über seiner Schulter hing und brachte sie so dazu, sich zu drehen. „Wo willst du hin?“

„Zeitschriftenzeug. Okay, ein Mittagessen und ein weiteres Angebot für eine Verfilmung. Ich bemühe mich, es dir nicht auf die Nase zu binden.“ Er wirkte verwirrt, als sie plötzlich schnupperte. „Was?“

„Riecht es hier nach Ananas? Und mit Schokolade überzogenen Erdbeeren? Verrate mir eins, Rook, schmecken die Früchte aus George Clooneys Obstkorb besser als die, die ich bei Whole Foods kaufe?“

„Tatsächlich“, erwiderte er, „schmecken sie nicht nur besser, die Clooney-Kiwi hat auch etwas Unvergleichliches an sich. Ein Bissen davon, und ich fühle mich, als könnte ich auf dieser Welt etwas bewirken. Und auch noch verdammt gut dabei aussehen.“ Er wackelte mit den Augenbrauen und verschwand.

Detective Feller drehte seinen Stuhl in ihre Richtung und sagte: „Neuigkeiten zu Glen Windsor. Die Verkehrsbehörde hat gerade seinen Schlosserwagen entdeckt. Er steht einen Block von seinem Laden entfernt. Die Spurensicherung wird ihn von oben bis unten absuchen.“

„Gut, danke.“ Dann erinnerte sie sich an die Vergangenheit des Regenbogenmörders und fügte hinzu: „Randall, prüfen Sie nach, ob außerhalb des Staates noch andere Fahrzeuge auf ihn zugelassen sind. Fangen Sie mit Connecticut und Rhode Island an.“

„Hier spricht Ihr König sämtlicher Überwachungsmedien“, sagte Detective Raley.

Heat lächelte in ihr Telefon, als sie seine Stimme hörte. „Sehe ich Sie deswegen nicht an Ihrem Schreibtisch sitzen? Weil Sie in Ihrem Königreich sind?“

„Kommen Sie zu mir“, sagte er und legte auf.

Detective Feller fing sie auf dem Weg zu Raleys provisorischem Studio ab. „Sie hatten recht. Ich habe einen Treffer der Fahrzeugbehörde aus Connecticut für ein Fahrzeug, das dort immer noch auf Glen Windsor angemeldet ist.“ Er reichte ihr das Fax. Sie las es und runzelte die Stirn. „Was?“, fragte er.

„Ich bin mir nicht sicher.“ Irgendetwas daran störte sie, aber sie hatte momentan so viel im Kopf, dass sie es nicht genauer benennen konnte. Heat gab Feller das Fax zurück und trug ihm auf, es dem Fahndungsaufruf hinzuzufügen.

Nikki betrat Raleys Videoauswertungskammer, deutete auf die Pappkrone, die auf seinem Monitor stand, und sagte: „Wenn Sie diese Burger-King-Krone, die ich extra für Sie besorgt habe, behalten wollen, sollten Sie besser gute Nachrichten für mich haben.“

„Die Sache wird es wert sein. Ich hatte endlich Gelegenheit, mir die Überwachungsaufnahmen aus dem Coney Crest anzusehen. Mann, da gehen wirklich eine Menge Freaks aus und ein.“ Er schüttelte sich theatralisch, und sie lachte. „Ein paar interessante Dinge. Ich habe keinen unserer üblichen Verdächtigen reingehen sehen, abgesehen von Salena Kaye, die erst an der Rezeption war und danach ein paar Mal die Treppe rauf und runter gegangen ist. Eigentlich besteht der Großteil des Videos daraus.“ Er klickte mit der Maus, und ein körniges Video wurde abgespielt. Der Bildschirm war in zwei Hälften geteilt: Auf der rechten Seite sah man den Teil oberhalb des Büros des Managers, auf der linken eine Außenansicht der Metalltreppe mit den Kieselsteinstufen, die vom ersten Stock zum Erdgeschoss hinter der Lobby führte. Schon bald kam ein Paar Beine die Treppe herunter. Als Kayes Gesicht am Geländer neben der Eismaschine erschien, hielt Raley das Video an. „Ich habe etwa eine Million dieser Aufnahmen, einschließlich des Rückwegs. Sie kommt, sie geht – nichts Besonderes.“

„Ist das die einzige Kamera, abgesehen von der im Büro des Managers?“

„Ja. Und wie Sie sehen können, ist der Bildausschnitt nicht groß genug, um auch den ersten Stock oder die Tür ihres Zimmers zu zeigen. Sie ist so ausgerichtet, dass der Manager zwischen seinen Bong-Pausen sehen kann, wer kommt und geht.“

„Verstanden. Danke, Sean.“

„Eine Sache noch. Sie baten mich doch, nach Detective Hinesburg zu suchen, um zu bestätigen, dass sie tatsächlich dort war, um den Manager zu befragen. Sie war wirklich dort.“ Er klickte mit der Maus, und ein zweiter Monitor erwachte zum Leben und zeigte ein weiteres geteiltes Bild eines abspielbereiten Videos. „Falls es Ihnen nichts ausmacht“, sagte er, „es war eine lange Sitzung und ich habe jede Menge Kaffee getrunken.“

„Kein Problem, Euer Majestät, ich komme zurecht.“ Detective Raley vollführte einen Doppelklick auf dem Symbol, um das Video von vorn zu starten, und eilte hinaus. Sein Stuhl war nicht der bequemste, aber nach dem Morgen und der Nacht, die sie hinter sich hatte, ließ sich Nikki dankbar darauf sinken und lehnte sich zurück, während Detective Hinesburg auf dem Video die Motellobby betrat und mit dem Manager sprach. Die Kamera befand sich hinter der Rezeptionstheke, und es gab natürlich keinen Ton, also musste sich Heat damit zufriedengeben, die Szene über den Hinterkopf des Managers hinweg zu sehen und Hinesburgs stummes Gerede zu betrachten. Am liebsten hätte sie allerdings das Gesicht des Mannes gesehen, damit sie auf Hinweise achten konnte, ob er bezüglich Salena Kayes Anwesenheit in seinem Motel log.

Nikki fragte sich, wie Raley diese Eintönigkeit ertrug. Nachdem sie zufrieden festgestellt hatte, dass ihre unfähige Mitarbeiterin ihren Auftrag tatsächlich ausgeführt hatte, ließ Nikki das Video weiterlaufen, falls sich der Manager doch noch zur Kamera umdrehte, und klickte das Video auf dem anderen Monitor an, um weiter zu beobachten, wie Salena Kaye in dem Motel ein- und ausging. Sie fand das Symbol, mit dem sich die Vorlaufgeschwindigkeit auf ein Maximum erhöhen ließ, und schon bald sausten die Leute die Treppe hoch und runter, als befänden sie sich in einem Charlie-Chaplin-Film. Sie kam zu dem Schluss, dass Albernheiten wie diese Raleys Trick waren, um diese Monotonie zu ertragen.

Dann erregte etwas Heats Aufmerksamkeit und sorgte dafür, dass sie sich ruckartig aufsetzte. Sie griff hastig nach der Maus, um das Video anzuhalten, und schaute es erneut an, diesmal jedoch Bild für Bild.

Als Raley eine Minute später von der Toilette zurückkehrte, hatte sie sämtliche Videodateien geschlossen. Alle Monitore waren ausgeschaltet. „Haben Sie gefunden, wonach Sie gesucht haben?“, fragte er.

„Das und noch mehr.“ Sie blieb an der Tür stehen und sagte: „Rales, speichern Sie das gesamte Videomaterial, verstanden? Nichts davon wird gelöscht, alles bleibt hier.“

„Ähm … klar. Alles in Ordnung?“

„Und denken Sie dran. Das bleibt unter uns. Wir haben uns dieses Videomaterial nie angesehen, klar?“

„Sicher, aber …“ Er sollte den Satz nie beenden. Sie war bereits verschwunden.

Heats Gedanken rasten. Sie stürmte nach draußen, nur um ein bisschen Bewegung zu kriegen. Sie hatte kein bestimmtes Ziel, sondern lief nur in einem wahnhaften Rechteck auf der Zweiundachtzigsten Straße vor dem Revier herum und wich den Rauchern auf dem Bürgersteig aus, während sie frische Luft schnappte und ihre Gedanken sortierte. Was sie gerade auf diesem Überwachungsvideo gesehen hatte, mochte bloß ein Indizienbeweis sein, aber für die Geschworenen in Nikkis Kopf reichte es aus. Doch sie würde mehr brauchen.

Nun musste Heat ein weiteres tödliches Geheimnis bewahren. Und da ihr die Zeit davonlief, brauchte sie dringend einen Plan.

Sharon Hinesburg riss sie aus ihrer Konzentration. „Nikki?“ Sie klang angespannt. Heat blinzelte langsam, um ihren Verstand zu fokussieren, und drehte sich dann zu ihrer Mitarbeiterin in der offenen Tür des Eingangsbereichs um. „Ein Anruf. Eine Frau, die behauptet, sie sei Salena Kaye.“


SIEBZEHN

Heat ging zuerst nur mit schnellen Schritten durch den Eingangsbereich und am diensthabenden Empfangsmitarbeiter vorbei, aber irgendwie klang das summende Geräusch der sich öffnenden Sicherheitstür plötzlich wie das Startsignal bei einem Wettlauf. Sie schob die Tür ganz auf und fing an zu laufen. Hinesburg hing den ganzen Weg über plappernd an ihren Fersen und versuchte, mit Nikki Schritt zu halten, bis sie den Hauptraum erreichten.

„Ich bin mir nicht hundertprozentig sicher, dass sie es ist.“

„Was genau hat sie zu Ihnen gesagt?“

„Ich habe nicht mit ihr gesprochen“, erwiderte Sharon. „Die Zentrale hat den Anruf weitergeleitet. Aber erinnern Sie sich noch an den Kerl, der letztens bei mir anrief, weil er sie gesehen …“

„Ja.“

„Nachdem ich diese Sache versaut hatte, wollte ich nicht schon wieder etwas falsch machen.“

„Gut.“

„Also bin ich losgelaufen, um sie zu holen.“

„Verfolgen Sie den Anruf?“

„Die Zentrale ist bereits dran.“ Sie schien etwas in Heats Blick zu lesen und beharrte: „Wirklich. Warum sehen Sie mich so an?“

Der Hauptraum war leer. Alle anderen Detectives gingen ihren jeweiligen Aufträgen nach. Hinesburg deutete auf Nikkis Schreibtisch. „Es ist die blinkende Leitung.“

Heat griff nach dem Telefon, zögerte dann jedoch. Sie nahm sich ein paar Sekunden, um ihren Puls zu beruhigen und sich auf den Moment vorzubereiten. Sei voll und ganz da, Nikki, dachte sie. Das ist nicht der richtige Zeitpunkt, um nachlässig zu werden. Als sie bereit war, wandte sie sich an Hinesburg. „Wird dieser Anruf aufgezeichnet?“

„Das sollte er zumindest.“

„‚Sollte‘? Ernsthaft?“

„Er wird aufgezeichnet.“ Hinesburg beugte sich über den kleinen hellbraunen Verteilerkasten, der Heats Telefon mit einer Festplatte verband. Sie legte den Schalter um, und eine kleine grüne Lampe leuchtete auf. „Jetzt wird er aufgezeichnet.“

„Vielleicht sollten Sie Raley herholen.“

„Glauben Sie mir, das Gerät läuft. Der Anruf wird aufgezeichnet, nehmen Sie einfach den Hörer ab.“

Nikki schlug eine leere Seite in ihrem Notizblock auf und drückte auf den leuchtenden Knopf, um die Verbindung herzustellen. „Detective Heat.“

„Ich bin’s“, sagte die Frau. Dann fügte sie nach einer kurzen Pause hinzu: „Salena.“ Die Stimme klang wie ihre, nur rauer und gedämpfter. Nikki versuchte, sie mit der zu vergleichen, die sie vor einem Monat gehört hatte, als sich Salena Kaye in ihr Leben geschlichen hatte, indem sie sich als Rooks Physiotherapeutin ausgab. Damals hatten die beiden sie noch scherzhaft als ungezogene Krankenschwester bezeichnet, und Heat hatte sie als Hohlkopf mit einer Massageliege abgestempelt. So viel zu ihrem Polizisteninstinkt.

„Das werden Sie mir beweisen müssen“, sagte Nikki.

„Das habe ich erwartet. Soll ich Ihnen von den Zwillingsmuttermalen auf dem Hintern Ihres Freundes erzählen oder lieber etwas darüber, wie das Zeug, das Vaja Nikoladse zusammengebraut hat, ein paar Tausend Menschen töten wird?“

Heat ignorierte den persönlichen Köder. Stattdessen zuckte ihr Blick zu der grünen Aufnahmelampe, um sicherzugehen, dass sie immer noch brannte. „Reden wir über das, was Vaja zusammengebraut hat“, sagte sie.

„Sie zuerst“, erwiderte Salena und lachte dann verächtlich. Doch hinter ihrer Verachtung verbarg sich noch etwas anderes in ihrer Stimme, das Nikki nicht entging, eine Anspannung, als ob ihre Unerschrockenheit nur vorgetäuscht wäre. Sie klang betrunken. Oder … verängstigt? Dank der vielen Verhöre, die sie im Laufe ihrer Karriere durchgeführt hatte, hatte Nikki gelernt, dass Veränderungen im Verhalten wichtige Hinweise darstellten. Und sie würde genau hinhören, um herauszufinden, wie diese Hinweise aussahen. „Sie haben mich angerufen. Was wollen Sie?“

Nachdem sich Salena am anderen Ende der Leitung ein wenig geräuspert hatte, erklang ein Seufzen. „Schutz“, sagte sie. „Ich werde mich freiwillig stellen, aber ich verlange Schutz.“

„Wie den, den Sie Petar gewährten?“

„Können Sie mir Schutz garantieren?“ Ihre Stimme klang rau, trocken und heiser. Sie hatte eindeutig Angst. Was ging hier vor?

Was immer es war, Heat gab nicht nach. „Was haben Sie für ein Problem, Salena? Gehen Ihnen langsam die Leute aus, die Sie töten können?“ Es folgte eine lange Pause, und Kaye murmelte etwas. „Sprechen Sie lauter, ich kann Sie nicht verstehen.“

„Sie haben sich gegen mich gewandt.“ Eine weitere Pause. Etwas anderes gesellte sich zu der Angst. Emotionale Entfernung, Abgeschlagenheit. „Sie werden mich finden und mich töten, genau wie Tyler Wynn.“

„Verzeihung, aber ich glaube, das waren Sie.“

„Es gibt noch weitere. Sie können es tun.“

„Wer sind sie, Salena? Ich will Namen.“ Während Kaye am anderen Ende der Leitung schwer atmete, ließ Heat ihren Zeigefinger in der Luft kreisen und signalisierte Hinesburg damit, dass sie sich beeilen sollte. Sharon rief in der Zentrale an und fragte nach, ob sie den Anruf bereits zurückverfolgt hatten. „Fangen Sie mit einem Namen an, ich kann warten.“

„Sie werden diesen Anruf niemals zurückverfolgen, also bemühen Sie sich nicht, mich hinzuhalten.“

„Ich glaube, Sie sind diejenige, die meine Zeit verschwendet.“

„Nein, legen Sie nicht auf!“, rief sie. „Ich kenne die Namen. Ich weiß alles. Aber ich werde Ihnen nichts verraten. Nicht bevor ich nicht in Gewahrsam bin.“ Sie sog Speichel ein. „Und in Sicherheit. Dann werde ich Ihnen alles sagen.“ Heat hatte schon Tausende solcher Angebote gehört. Kaye benutzte genau die richtigen Worte, aber etwas an der Art, wie sie sie sagte, klang einfach nicht überzeugend. Für Nikki mussten sie erst den Valentinstagstest bestehen. „Ich liebe dich“ musste sich auch so anfühlen. Wenn es nicht kribbelte, war es nicht echt.

Hinesburg winkte an ihrem Schreibtisch, um Nikkis Aufmerksamkeit zu erlangen, und gab ihr dann ein ‚Daumen nach unten‘-Zeichen.

Da sie noch nicht wusste, woher der Anruf kam, läutete Nikki die nächste Runde ein. „Ich mache Ihnen einen Vorschlag, Salena. Sie kommen her, und ich tue mein Bestes, um Zeugenschutz für Sie zu erwirken. Aber ich verspreche nichts, solange Sie mir nichts liefern.“

„Einverstanden!“ Für eine kaltblütige Auftragsmörderin hatte sie sich ein wenig zu schnell auf das Angebot gestürzt, fand Heat.

„Gut. Wissen Sie, wo sich das 20. Revier befindet? Zweiundachtzigste Straße West, an der Columbus Avenue?“

„Netter Versuch. Keine Chance.“

„Oh, ich verstehe“, sagte Heat und legte eine Extraportion Sarkasmus in ihre Stimme. „Sie wollen, dass wir zu Ihnen kommen.“

„Würde Ihnen das an meiner Stelle nicht auch so gehen?“ Nikki musste zugeben, dass sie nicht ganz unrecht hatte. Nach weiterem Rascheln und Räuspern sagte Kaye: „Erinnern Sie sich noch an den Hubschrauberlandeplatz am East River?“

„Wie könnte ich den vergessen.“

„Ja, dort habe ich Sie abgeschüttelt, nachdem ich Ihren Kaffee im Dunkin’ Donuts vergiftet hatte.“ Aber es war ein Starbucks gewesen, kein Dunkin’ Donuts. Seltsam. Würde Salena ein derartiges Detail vergessen? Nikki fragte sich, ob sie womöglich tatsächlich betrunken war. Oder etwas anderes … „Heute Abend um halb neun. Kommen Sie allein. Ich vertraue nur Ihnen.“

Heat notierte sich den Ort und die Uhrzeit, sagte aber: „Nein, Salena, Sie kommen hierher.“

Kaye blieb standhaft. „Nehmen Sie das Angebot an oder lassen Sie es. Und wenn Sie jemanden mitbringen, ist der Deal geplatzt. Dann können Sie es sich selbst zuschreiben, wenn sich diese Stadt in ein verdammtes Krisengebiet verwandelt.“

Die Verbindung brach ab.

„Hat sie aufgelegt?“, fragte Hinesburg. Heat nickte nur. Sie war tief in Gedanken versunken und grübelte über diesen seltsamen Anruf und die drastische Veränderung nach, die sie in der Stimme dieser unerschrockenen Mörderin wahrgenommen hatte. „Was wollte sie?“

„Sich stellen.“

„Heilige Scheiße.“ Dann fügte Hinesburg hinzu: „Scheiße, tut mir leid, dass ich ‚Scheiße‘ gesagt habe. Ich habe gehört, dass Sie das Revier erwähnten. Kommt sie hierher?“ Nikki antwortete nicht. „Hallo?“

Heat sah auf. „Tut mir leid, ich denke nur gerade über etwas nach.“ Nikki tippte auf ihren Notizblock und schob ihn dann beiseite. „Ich brauche frische Luft. Wenn sie noch mal anruft, wissen Sie ja, wo Sie mich finden.“

Draußen auf dem Bürgersteig verspürte Nikki eine neue Art von Verletzlichkeit. Sie rührte nicht nur daher, dass ihr klar war, was es momentan für sie bedeuten konnte, sich offen auf den Straßen New Yorks zu zeigen. Es war etwas Persönlicheres. Dieser Anruf stellte eine entscheidende Entwicklung in der Terrorermittlung dar – ganz zu schweigen vom Fall ihrer Mutter –, aber gleichzeitig rang etwas in ihrem Inneren – Nikkis angeborene Vorsicht – um Aufmerksamkeit. So vieles an diesem Anruf passte nicht zusammen: seine Plötzlichkeit; die wertvollen Informationen, die so bereitwillig angeboten wurden wie eine baumelnde Karotte; Salena Kayes angespanntes Verhalten.

Nikki grübelte über all das nach, während sie den uralten Flatschen aus getrocknetem Kaugummi auswich, die den Bürgersteig verunstalteten. Sie diskutierte mit sich über die Verlockung, Salena Kaye dingfest zu machen, und wog den Nutzen dieser Möglichkeit gegen die Gesamtheit ihrer Erfahrungen in der vergangenen Woche ab.

Und gegen das, was sie eben erst auf dem Überwachungsvideo gesehen hatte.

Detective Heats angeborene Vorsicht flüsterte in ihr eines Ohr, aber eine lautere Stimme sprach in das andere und erfüllte sie mit der aufregenden Vorstellung, dass sie in ihren zwei großen Fällen einen Schlüsselpunkt erreicht hatte. Diese Stimme schrie sie förmlich an und riet Nikki, zu handeln – sie verlangte, dass sie nicht nur die Gelegenheit ergriff, sondern auch das Beste daraus machte.

Nach zehn weiteren Runden durch den Hindernisparcours aus alten Kaugummis, fing sie an, eine Idee zu entwickeln und zu überlegen, wie sie sie umsetzen konnte.

Rook nahm den Anruf eine Nanosekunde vor der Mailbox entgegen. „Tut mir leid, ich hab das Klingeln nicht gehört, hier drinnen ist es so laut.“ Im Hintergrund klang es, als befände er sich in einem Saloon, was nicht ganz abwegig war. „Mein Mittagessen mit Hollywood ist in die Manhattaner Happy Hour übergegangen.“

„Wie läuft’s?“

Das lang gezogene Quietschen einer schweren Tür drang an Nikkis Ohr. Der Hintergrundlärm auf Rooks Seite der Verbindung ließ nach, und seine Stimme hallte in einem Vorraum wider. „Zu dumm, dass du keine Medienhure bist, Nikki. Wir beide würden so was von abräumen.“

„Tu dir keinen Zwang an. Ich rufe an, weil ich es heute nicht zu unserem Termin um halb acht mit dem Rätselmann schaffen werde.“ Heat erzählte ihm von Salena Kayes unerwartetem Anruf und ihrem Angebot, sich zu stellen.

Als sie fertig war, sagte Rook: „Du hast Kaye natürlich gesagt, dass du nicht kommen wirst.“

„Natürlich.“

„Und trotzdem informierst du mich darüber, dass du es nicht zu unserem Treffen schaffen wirst. Was zum Teufel hast du vor?“

„Ich habe darüber nachgedacht, und ich habe eine ausgezeichnete Ahnung, warum Salena Kontakt zu uns aufgenommen hat. Ich muss diese Sache durchziehen.“

„Eine Ahnung? Vage Ahnungen und verrückte Theorien sind mein Fachgebiet. Werden wir jetzt zu einem dieser alten Paare, die Jogginganzüge im Partnerlook und gemeinsam Alufolienhüte tragen?“

„Solange wir nicht anfangen, einander ähnlich zu sehen.“

„Und ich kann dir das nicht ausreden?“

„Genauso wenig, wie du mich davon überzeugen kannst, dich mitkommen zu lassen. Sie sagte allein, und diese Frau hat Erfahrung und die Wahrnehmungsfähigkeiten eines Geheimagenten. Sie wird es mitbekommen, wenn ich Verstärkung mitbringe.“ Nikki kicherte. „Was würdest du außerdem tun, sie mit einem deiner Füllfederhalter bespritzen?“

Er hielt inne. „Du solltest wenigstens Callan anrufen.“

„Nein.“

„Er ist nicht nur ebenfalls an dieser Sache beteiligt, sondern wird auch wissen, wie er dir unbemerkt Rückendeckung geben kann. Hast du gehört, wie er davon geredet hat, dass er und seine Leute Tyler Wynns Wohnhaus vollständig überwachen konnten?“

„Und wozu hat das am Ende geführt?“ Sie ließ die Worte wirken und fuhr dann fort. „Rook, hör mir zu. Es gibt zu viele Lecks, die ständig alles versauen. Ich werde niemandem davon erzählen.“

„Bist du sicher?“

„Und du wirst auch niemandem davon erzählen. Ich meine es ernst.“

„Schön. Was soll ich dem Rätselmann sagen?“

„Sag ihm, er soll das Rätsel lösen.“

„Geht klar. Hast du wenigstens einen Plan?“

„Allerdings.“ Dann sagte sie: „Und ich habe bis halb neun Zeit, ihn auszuarbeiten.“

Der Webseite des Hubschrauberlandeplatzes am East River zufolge wurde der Flugverkehr jeden Abend um zwanzig Uhr eingestellt und die Anlage geschlossen. Heat schaute auf ihre Uhr. Fast sechs. Sie hielt sich nicht damit auf, das Fenster auf ihrem Computerbildschirm zu schließen. Sie rollte den Stuhl vom Schreibtisch weg, überprüfte ihr Holster, schnappte sich ihre Jacke und eilte zur Tür. Als sie den Flur erreichte, hielt sie inne, machte auf dem Absatz kehrt und ging in den Hauptraum zurück.

„Alles in Ordnung?“, fragte Hinesburg.

„Ähm, ja, ich bin nur ein wenig unter Zeitdruck.“ Heat schloss eine Schublade auf und nahm ein Reservemagazin für ihre Sig Sauer heraus. „Oh, Sharon?“ Sie stellte mit ihrem Daumen und ihrem kleinen Finger einen Telefonhörer nach. „Überprüfen Sie diese Festplatte, ja? Stellen Sie sicher, dass der Anruf aufgezeichnet wurde. Und lassen Sie niemanden in die Nähe.“ Dann verließ sie den Raum. Sie drehte sich nicht noch mal um. Sie nahm nicht einmal die Seite aus ihrem Notizblock mit, auf der sie sich den Ort und den Zeitpunkt für das Treffen aufgeschrieben hatte.

Irgendwie glaubte Nikki, dass sie diesen Termin nicht vergessen würde.

Sie erreichte den verabredeten Ort früh und ließ ihre Marke aufblitzen, damit der Parkwächter sie ihren Wagen auf dem Parkplatz des Rehazentrums in der Vierunddreißigsten Straße Ost abstellen ließ. Er schob sogar einen Pylonen zur Seite, damit sie ihren Crown Victoria in eine Parklücke fahren konnte, von der aus sie eine gute Sicht auf den Eingang zum Hubschrauberlandeplatz auf der anderen Seite der Zufahrtsstraße hatte, die unterhalb des erhöhten Bereichs des Franklin D. Roosevelt East River Drives verlief.

Noch eine Stunde bis zum verabredeten Zeitpunkt. Die Sonne würde erst in etwa fünfzehn Minuten untergehen. Allerdings schob sich aus Richtung des Ohio Valleys eine Sturmfront heran und legte einen hohen Vorhang aus dunklen Gewitterwolken über den westlichen Himmel. Dadurch war es bereits so dunkel, dass die Fahrradfahrer, die über den Radweg zwischen ihr und dem Hubschrauberlandeplatz fuhren, ihre Helmscheinwerfer einschalteten. Die Luft vibrierte, Abfall wirbelte umher, und der letzte Sikorsky des Tages erhob sich über den East River, drehte sich und schwebte dann elegant in Richtung Long Island davon. Zehn Minuten später gingen die Lichter in dem mobilen Containerbüro aus, das als Hauptquartier und Boardingbereich für die Hubschraubereinrichtung diente. Zwei Autos verließen das Gelände, und das hintere hielt kurz an. Der Fahrer, der ein weißes Hemd mit Epauletten trug, stieg aus und verriegelte das Tor mit einer Kette und einem Vorhängeschloss, bevor er davonfuhr.

Sie wartete und beobachtete alles aufmerksam. Die Anzahl der Jogger und Fahrradfahrer nahm ab, die Autos wurden weniger, bis schließlich nur noch hin und wieder ein Taxi vorbeifuhr, das um diese Zeit zu einem anderen Ort unterwegs war. Dann gingen plötzlich alle Lichter rund um den Hubschrauberlandeplatz gleichzeitig aus: die orangefarbenen Flutlichter und sogar die roten Flugwarnlampen, die am Rand des Kais entlang verliefen. Seltsam. Waren sie mit einer Zeitschaltuhr verbunden oder hatte sie jemand ganz bewusst ausgeschaltet?

Ein Laster von einer Papierzerkleinerungsfirma hupte laut in Richtung eines Krankenwagens, der zu einem der nahe gelegenen Krankenhäuser wollte. Während die beiden Fahrer vor dem Hubschrauberlandeplatz wütende Rufe und obszöne Gesten austauschten, verlor sie das Gelände für einen kurzen Moment aus dem Blick. Als sie weiterfuhren, wirkte alles wie immer.

Noch fünf Minuten, nah genug. Sie streckte einen Arm nach oben aus, um das Innenlicht auszuschalten, bevor sie die Tür öffnete und aus dem Auto stieg.

Als Vorsichtsmaßnahme ging sie einen halben Block weit die Straße hinunter, damit sie sie außerhalb der Sichtweite des Hubschrauberlandeplatzes überqueren konnte. Sie blieb in den Schatten und erreichte schließlich das einfache baukastenartige Containerbüro der Hubschraubereinrichtung. Das Gebäude passte gerade so unter die Unterseite des Franklin D. Roosevelt East River Drives. Darüber waren nicht einmal mehr zwei Meter Platz. Die zur Straße gewandte Seite hatte keine Türen. Es gab nur vier dunkle Fenster. Sie duckte sich, als sie an ihnen vorbeischlich und erreichte das Nordende des Komplexes in der Nähe des Tors. Ihre Augen hatten sich bereits genug an die Dunkelheit gewöhnt, sodass sie erkennen konnte, dass die Kette, die das Tor verschlossen hatte, nun lose herunterhing. Sie war durchtrennt worden, und das schwere Vorhängeschloss baumelte an einem Ende und schlug leise klappernd gegen ein Stahlrohr. Sie zog ihre Waffe und zwängte sich durch die Öffnung.

Der Knauf der Eingangstür hinter dem Tor ließ sich nicht drehen, und der stabile Riegel darüber war wahrscheinlich vorgeschoben. In der Dunkelheit konnte sie nicht erkennen, ob der Messingschieber eingerastet war. Sie ging weiter, schlich Stück für Stück vorwärts, drückte sich gegen die Wellblechwand und bewegte sich so in Richtung des Landebereichs. Sie hielt ihre Dienstwaffe bereit und lugte um die Ecke.

Ein frischer Wind wehte aus Richtung Hell Gate heran und fegte über den schwarzen Hubschrauberlandeplatz vor ihr. Das einzige andere Geräusch war das leise Schwappen des East Rivers gegen die Kaimauer. Abgesehen von einem einzelnen geparkten Hubschrauber, der auf einem Platz stand, der für fünf dieser Maschinen vorgesehen war, befand sich nichts in dem Bereich. Nylonschnüre fixierten die Rotorblätter, die jedoch trotzdem leicht in der Nachtluft schaukelten. Der Sikorsky stand noch so da, wie er gelandet war, die Nase in Richtung Gebäude gedreht, das Hinterteil über der rot-weiß gestreiften Markierung, die den Rand der Kaimauer anzeigte, damit sich die Piloten beim Anflug über den Fluss daran orientieren konnten. Das Fluggerät wirkte in diesem Moment wie der Cousin eines Tarnkappenflugzeugs: eine bedrohliche Gestalt, pechschwarz, abgesehen von einem sanften Glühen im Inneren. Seltsamerweise war dieses Glühen das Unheimlichste auf diesem Kai. Weil es sie in der Dunkelheit zu sich rief.

Sie lehnte sich mit dem Rücken gegen die Wellblechwand, wartete und schätzte das Risiko ein. Zwischen ihr und dem Hubschrauber lagen sechs Meter ungeschützte Fläche. Rechts von ihr, am südlichen Ende der Asphaltfläche, befand sich ein leerer Parkplatz – der bereitete ihr nur geringe Sorge. Links von ihr grenzte ein Platz voller Doppelstockcontainertragwagen an das nördliche Ende des Landeplatzes. Jede Menge Deckung. Aus dieser Richtung würden die Probleme kommen.

Ihre Augen wurden vom Licht angezogen, und sie traf eine Entscheidung. Sie lief über die offene Fläche, eine geduckte Silhouette, die sich sofort im Schatten des Hubschraubers verbarg, sobald sie ihn erreichte. Sie atmete schwer und lauschte. Eine Restaurantjacht fuhr vorbei und verströmte Partygeräusche und Licht. Erst als sie verschwunden war, wagte sie es, sich zu bewegen und durch das Cockpitfenster ins Innere zu schauen.

Das Cockpit war leer. Sie duckte sich schnell wieder, um in den Schatten zu bleiben, und verarbeitete, was sie gesehen hatte. Das Glühen kam aus dem hinteren Bereich der Maschine. Sie kroch geduckt gut einen Meter weiter und nutzte dem Rumpf des Hubschraubers als Deckung. Dann richtete sie sich auf und starrte durch das Fenster in der hinteren Tür.

Was sie sah, sorgte dafür, dass ihr kurz das Herz stehen blieb.

Salena Kaye starrte ihr vom Passagiersitz mit toten Augen entgegen. Ihr Mund war zu einem stummen Schrei geöffnet und gab den Blick auf ausgeschlagene und abgebrochene Zähne frei. Striemen und Zigarettenverbrennungen verunstalteten ihr Gesicht. Aus einem ihrer Ohren ragte ein Dietrich heraus und darunter war eine getrocknete Blutspur zu erkennen, die an der Seite ihres Halses heruntergelaufen war und den Schulterbereich ihres weißen T-Shirts befleckt hatte. In ihrer Brust steckte der Griff eines großen Armeemessers, und darunter hatte sich ein großer ovaler roter Fleck gebildet. Und um den Griff des Messers hatte jemand eine Kordel gebunden. Eine orangefarbene Kordel.

An der eine baumelnde Kugel hing.

In diesem Augenblick lag der Regenbogenmörder auf dem Bauch auf dem flachen Dach des Hubschrauberlandeplatzbüros und beobachtete ihre Silhouette durch das Zielfernrohr seines Gewehrs. Sie war zu ihm gekommen, genau wie all die anderen. Sie dazu zu bringen, hatte mehr Einsatz erfordert als bei den anderen. Salena Kaye hatte ein erstaunlich großes Maß an Überzeugung benötigt, um diesen Anruf zu tätigen. Doch ihre Folter hatte ihm die überraschende Erkenntnis gebracht, dass er sich daran erfreuen konnte. Und das Ergebnis war gewesen, dass er sie erfolgreich zu sich gelockt hatte. Keiner von ihnen konnte der Versuchung eines wichtigen Hinweises widerstehen. Nicht einmal die berühmte Nikki Heat.

Der Regenbogenmörder ließ sich Zeit und wartete auf den richtigen Moment. Er wollte ihr Entsetzen voll auskosten und miterleben, wie ihr mit schrecklicher Gewissheit klar wurde, was hier passierte – und sich alle Kordeln verbanden. Die Monate des Planens und die Wochen der Ausführung hatten nun endlich zu diesem Ziel geführt, und er würde nicht überstürzt handeln. Er musste Nikki Heats Leben genau zum richtigen Zeitpunkt beenden, und zwar genau in dem Augenblick, in dem er die Erkenntnis in ihrem Gesicht aufblitzen sah.

Eile verdarb dem Moment. Indem er wartete, machte er sie sich zu eigen.

Geduld. Er stützte den Gewehrgriff gegen den Sandsack und behielt ihren Hinterkopf im Fadenkreuz, sodass es ihr Ohr, ihre Schläfe, ihre Augenbraue und ihre Stirn bedecken würde, sobald sie sich umdrehte.

Und dann drehte sie sich endlich um.
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Der Regenbogenmörder wünschte, er könnte mehr von ihrem Gesicht sehen. Zu viel Silhouette und Schatten, dachte er. Vielleicht hätte er doch nicht so viele Lichter ausschalten sollen. Aber das Glühen im Inneren des Cockpits des Sikorskys sollte genügen. Wenn sie ihm nur noch ein wenig weiter entgegenkommen würde. Er spannte seine Kiefermuskeln an und murmelte: „Komm schon, Nikki, zeig dich mir.“

„Sie müssten sich umdrehen“, sagte Detective Heat, „aber das würde ich Ihnen nicht raten.“

Er hob den Kopf vom Zielfernrohr und neigte ihn leicht zur Seite. Aus dem Augenwinkel konnte er sie sehen. Heat stand keine drei Meter entfernt hinter der Klimaanlage auf dem Dach versteckt, hatte die Ellbogen abgestützt und zielte mit ihrer Sig direkt auf seinen Kopf. Sie sprach ruhig und hatte die Situation vollkommen unter Kontrolle. „NYPD. Bewegen Sie Ihre Hände von dem Gewehr weg, sonst klebt Ihr Gehirn gleich auf meiner Lieblingsjacke.“

Windsor befolge die Anweisung. „Wie lange sind Sie schon dort?“

„Länger als Sie“, erwiderte Detective Heat, die Vorzeigepolizistin für Taktik und Deckung. „Jetzt kriechen Sie langsam rückwärts auf mich zu.“ Er erhob sich auf alle viere und krabbelte rückwärts aus der Reichweite des Gewehrs. „Gut. Jetzt legen Sie sich mit dem Gesicht auf den Boden. Strecken Sie die Arme vom Körper weg und halten Sie die Handflächen nach oben.“ Sobald er sich in die verlangte Position begeben hatte, kam Heat aus ihrer Deckung hervor, suchte ihn nach Waffen ab und stand dabei leicht gebeugt über ihm, damit sie sich nicht den Kopf an den Stahlträgern an der Unterseite des Franklin D. Roosevelt East River Drives stieß. „Wenn Sie auch nur zucken, werde ich schießen.“ Er sagte nichts und ließ sein Gesicht einfach auf dem Dach liegen.

Nikki drehte sich halb zum Hubschrauberlandeplatz herum und rief: „Detective Hinesburg!“

Die Silhouette neben dem Hubschrauber drehte sich zu ihr herum. In dem schummrigen Licht konnte Heat kaum erkennen, wie Sharon Hinesburg gefechtsbereit die Arme hochriss, doch dann sah sie dank der Beleuchtung im Inneren des Hubschraubers, dass sie beide Hände in Richtung des Dachs bewegt hatte und sie hektisch hin und her schwenkte. „Nicht schießen, Detective!“, rief sie. „Ich habe Glen Windsor in Gewahrsam. Kommen Sie her und halten Sie ihn in Schach, während ich ihn von diesem Dach herunterbringe.“

Hinesburg nahm die Feuerrettungsleiter, die Heat benutzt hatte, und trug sie zur Vorderseite des Gebäudes, wo das Umgebungslicht von der anderen Seite des Flusses heller war. Vom Dach aus leuchtete Nikki mit einer hellen LED-Taschenlampe in Glen Windsors Gesicht, damit er geblendet war, während er zu Hinesburg hinunterkletterte. Beide Detectives hatten ihre Waffen auf ihn gerichtet. „Legen Sie sich wieder auf den Boden“, sagte Heat, als er unten angekommen war. Nikki wartete, bis ihre Kollegin ihm Handschellen angelegt hatte, bevor sie hinunterkletterte.

„Wie zum Teufel?“, fragte der Regenbogenmörder und drehte den Kopf zur Seite.

„Regel Nummer eins für einen Hinterhalt“, sagte Heat. „Sei als Erster vor Ort.“

„Aber woher wussten Sie es?“, fragte Hinesburg. „Ich wusste es nicht.“

Heat hatte keine Zeit für die Liste voller Dinge, die Hinesburg nicht wusste – das würde sich schon bald alles aufklären –, also fasste sie sich kurz. „Salena Kaye klang bei ihrem Anruf, als wäre sie unter Drogen gesetzt worden. Wie sich herausgestellt hat, hatte man sie auch gefoltert. Sie versuchte mich sogar darauf aufmerksam zu machen, indem sie Dunkin’ Donuts statt Starbucks sagte. Das alles weckte mein Misstrauen.

Aber dann erhielt ich die Bestätigung der Verkehrsbehörde zu dem Minivan, der in Connecticut auf Sie zugelassen ist“, sagte sie zu dem Regenbogenmörder. „Der silberne Minivan. Die gleiche Farbe und das gleiche Model wie der Wagen, in dem Salena Kaye entkam, als ich sie verfolgte. Aber Sie haben sie nicht gerettet, nicht wahr, Glen? Sie haben mich verfolgt und sie entführt. Wie genau sind Sie vorgegangen? Haben Sie Chloroform benutzt?“

„Chloroform“, bestätigte er. „Dann werden sie immer still.“

Und dann machte Heat es offiziell. „Glen Windsor, ich verhafte Sie wegen der Morde an Roy Conklin, Maxine Berkowitz, Douglas Sandmann und Joseph Flynn.“ Mit einem Blick zum Hubschrauber fügte sie hinzu: „Und Salena Kaye.“

Seine einzige Reaktion bestand darin, sie zu fragen, ob er nun aufstehen dürfe. Heat hatte allerdings noch mehr zu erledigen und sagte Nein.

„Soll ich mein Auto holen?“, fragte Hinesburg.

„Nein. Ich will, dass Sie mir Ihre Waffe geben.“

Sharon kicherte nervös. „Verzeih…?“ Mit einer schnellen, unerwarteten Bewegung riss Heat ihr die Smith & Wesson aus der Hand und ließ sie in ihre Jackentasche gleiten. Ihre Sig Sauer hielt sie weiterhin in der Hand und hatte sie nun auf beide gerichtet.

„Nikki … Was sollte das?“

Heat schaltete ihre Taschenlampe wieder ein und leuchtete damit auf Windsor, sodass sie Licht hatten, sie selbst aber nicht geblendet wurde. „Das wird ihnen helfen, uns zu finden. Ich habe per SMS Verstärkung angefordert, während Sie die Leiter verschoben haben. Ich will, dass Sie sich auf den Boden legen, Sharon.“

„Was geht hier vor?“

Im Licht der Taschenlampe konnte Nikki sehen, wie sich ihre Augen weiteten. Und sie konnte die Angst darin sehen. „Glen ist Ihnen zuvorgekommen.“

„Wobei? Wovon zum Teufel reden Sie da?“

„Sie sind hergekommen, um Salena Kaye zu töten, bevor sie den Terrorplan verraten konnte. Oder Sie kamen, um mich zu töten. Oder uns beide.“

„Ich … Wa… Ernsthaft?“

„Ich wusste, dass Sie sich die Aufnahme von Salenas Anruf anhören würden. Daher wussten Sie, dass Sie hierherkommen mussten. Aber nur für alle Fälle ließ ich meinen Block mit dem Ort und dem Zeitpunkt unseres Treffens auf meinem Schreibtisch liegen.“

„Sie haben mich geködert?“

„Es ist nur dann ein Köder, wenn man ihn schluckt. Nicht wahr, Glen?“

„Sie können mich mal.“

„Das ist verrückt“, sagte Hinesburg. „Ich bin hergekommen, um Sie zu unterstützen.“

„Ja klar. Da haben Sie ausnahmsweise mal Initiative gezeigt, Sharon.“

„Okay, wissen Sie, was ich denke? Sie müssen aufhören. Es ist eine Sache, wenn Sie mich nicht mögen, aber …“

„Es geht hier nicht darum, dass ich Sie nicht mag.“

„Worum dann?“

„Es geht darum, dass Sie der Maulwurf sind.“ Hinesburgs Mund öffnete sich, weil sie noch weiter protestieren wollte, aber sie brachte kein einziges Wort heraus. Nikki schaute sie unverwandt an und sagte: „Ich habe Sie auf dem Überwachungsvideo aus dem Coney Crest gesehen, Sharon. Salenas Versteck.“

„Ja. Weil Sie mir aufgetragen haben, dorthin zu gehen.“ Hinesburg klang mehr als nur fadenscheinig. Sie klang so, als würde sie bis zum Hals in Treibsand stecken.

„Ich habe mir das Überwachungsvideo des Motels angesehen. Wissen Sie, was mich als Erstes misstrauisch machte? Als Sie mit dem Manager sprachen, haben Sie ihm weder Ihre Marke noch das Bild von Salena Kaye gezeigt.“ Hinesburg wollte etwas sagen, aber Nikki redete weiter und ließ sie nicht zu Wort kommen. „Das hat meine Aufmerksamkeit erregt, aber selbst das konnte ich noch als Teil Ihrer nachlässigen Arbeitsweise ansehen. Glauben Sie mir, das ist momentan das geringste Ihrer Probleme. Aber ich ließ das Video weiterlaufen und sah Sie auf der Aufnahme der anderen Kamera. Sharon, Sie sind in den ersten Stock hochgegangen.“

„Das hat nichts zu bedeuten.“

„Nein, aber dann schaute ich weiter. Und als Sie wieder herunterkamen, steckten Sie etwas in Ihre Tasche. Es sah wie ein Garagentoröffner aus. Aber es war keiner, nicht wahr, Sharon? Es war der Fernzünder für die Bombe, die Tyler Wynn tötete, richtig? Deswegen sind Sie uneingeladen bei der Razzia aufgetaucht. Sie mussten nah genug herankommen, um die Bombe zünden zu können.“

Hinesburg antwortete nicht. Ihre Augen wurden glasig. Sie starrte ins Leere. Heat deutete mit ihrer Waffe auf den Boden. „Legen Sie sich hin. Machen Sie es nicht noch schlimmer, als es ohnehin schon ist.“

Hinesburg rührte sich nicht vom Fleck, jedoch nicht aus Trotz, sondern weil sie wie erstarrt war. Ihre Unterlippe begann zu zittern. „Sie kamen eines Tages zu mir und baten mich, in Ihrer Nähe zu bleiben.“

„Um was zu tun? Meine Ermittlungen zu sabotieren?“

„Nein, ich sollte Sie nur beobachten. Ihnen mitteilen, was Sie machten. Und wann. Das war alles.“ Selbst im dämmrigen Licht konnte Heat erkennen, wie sich die Scham über Hinesburgs Gesichtszüge legte. Heat fragte sich, ob Sharons Unfähigkeit echt war oder ob ihr Auftraggeber sie angewiesen hatte, sich wie eine Idiotin zu verhalten, um keinen Verdacht zu erregen. „Ich wusste nicht, dass es so weit kommen würde. Als es die ersten Toten gab, bekam ich es mit der Angst zu tun. Nikki, haben Sie eine Ahnung, unter was für einem Druck ich stand?“

In diesem Augenblick kam Heat zu dem Schluss, dass sie tatsächlich eine Idiotin war.

„Und dann wollten sie plötzlich mehr als bloße Informationen. Als ich sah, was mit den anderen Leuten geschah, wagte ich es nicht, Nein zu sagen. Sie wollten, dass ich die Ermittlungen so gut wie möglich verlangsamte. Und ich sollte sie warnen, wenn Sie eine Razzia durchführen wollten. Und was hat mir dieser ganze Stress gebracht? Ein paar Tausend Dollar extra und die Freude, mit Wally Irons ins Bett gehen zu müssen, damit ich meinen Job behalten konnte.“ Sie wischte sich einen Schnodderfaden von der Nase. „Sie werden auch versuchen, mich zu töten, wissen Sie?“ In ihrem Kopf begann es sichtlich zu arbeiten. „Ich will Schutz.“

Heat hatte diese Worte vor ein paar Stunden schon einmal gehört. Von der Leiche, die sie vom hinteren Sitz des Hubschraubers aus anstarrte.

„Sharon, die Bombe, die Sie zündeten, hat einen Mann getötet.“

„Ich werde mit Ihnen verhandeln. Ich habe Informationen.“

„Fangen Sie jetzt nicht damit an. Wann und wo findet der Bioterrorangriff statt?“

„Das weiß ich nicht. Ehrlich.“

„Wer steckt dahinter? Wer ist Ihr Auftraggeber?“ In der Ferne heulten Sirenen auf. „Es wäre besser für Sie, jetzt sofort zu antworten, Sharon.“

Glen Windsors Aktion kam so plötzlich, dass sie schon halb auf dem Boden lag, bevor ihr überhaupt klar wurde, dass er sich bewegt hatte. Sie sah es nicht, kam aber später zu dem Schluss, dass es sich um eine Art Breakdancebewegung gehandelt haben musste, bei der er seinen Körper gedreht hatte. Er drückte sich mit seiner Brust vom Boden hoch und schleuderte seine Waden gegen die Rückseite von Heats Knien, sodass sie umfiel. Sie ließ die Taschenlampe fallen, hielt ihre Waffe aber fest. Als sie aufstand, rannte er mit Höchstgeschwindigkeit auf den Fluss zu. Seine Hände waren nach wie vor mit den Handschellen auf seinem Rücken gefesselt.

Nikki schaute schnell zu Hinesburg. Sie stand ganz in der Nähe, wirkte aber, als würde auch sie fliehen wollen. Hin- und hergerissen drehte sich Nikki wieder zu Windsor um, der sich nun dem Hinterteil des Sikorskys näherte und nur noch ein paar Schritte von einem Sprung ins Wasser entfernt war. Sie ging in Stellung, rief: „Stehen bleiben, oder ich schieße“, und gab dann ein paar flach gezielte Schüsse ab. Eine Kugel traf seine Wade. Er brach stöhnend auf dem Asphalt zusammen, direkt an der rot-weiß gestreiften Sicherheitslinie am Rand des Flusses.

Eine Stimme hinter ihr rief: „Heat, Waffe!“ Nikki traf im selben Augenblick auf dem Boden auf, in dem sie das unverwechselbare Krachen einer .40-Kaliber-Waffe hörte. Sie rollte sich zusammen, damit sie ein möglichst kleines Ziel abgab und bereitete sich darauf vor, das Feuer zu erwidern. Aber sie schoss nicht.

In den Schatten erkannte sie Special Agent Callan, der über Sharon Hinesburg stand, die ausgestreckt unter der Nase des Hubschraubers auf dem Asphalt lag. „Gesichert!“ rief er. Helle Scheinwerfer von Streifenwagen und zivilen Polizeiautos blitzten draußen vor dem Tor auf und wurden von den Dienstmarken der Officers reflektiert, die auf sie zueilten. Heat stand auf, zerrte Glen Windsor vom Flussufer weg und ließ ihn hart auf den Boden fallen. Dann lief sie zu Callan und erreichte ihn genau in dem Moment, als er gerade die Pistole außer Reichweite von Hinesburgs Hand trat. In seiner eigenen Hand hielt er seine P226 Elite. Nikki konnte das Schießpulver noch riechen.

„Sie wollte Ihnen in den Rücken schießen“, sagte er. „Sie hatten verdammt Glück, dass ich rechtzeitig hier war.“

„Holen Sie Sanitäter her“, befahl Heat den Officers. „Wir haben zwei Leute am Boden. Beeilung.“ Sie kniete sich neben Hinesburg. Sie hatte ein großes Loch in der Schläfe.

Ihre Augen sahen genau wie die von Salena Kaye aus.

Blitze erhellten den Himmel im Norden, als Heat ihre Besprechung mit dem Schussermittlerteam beendete. Lauren Parry hatte ihre Untersuchungen von Salena Kaye und Sharon Hinesburg abgeschlossen. Die vorläufigen Ergebnisse deuteten auf eine offensichtliche Todesursache hin, aber die Gerichtsmedizinerin war der Meinung, dass sich in beiden Fällen weitere Untersuchungen lohnen würden. Sie versicherte Nikki, dass sie die Nacht durchmachen würde, um die Autopsien durchzuführen, damit sie ihr die Ergebnisse gleich am nächsten Morgen mitteilen konnte.

Bart Callan saß auf der kurzen Holzrampe, die vom Hubschrauberlandeplatz zum Boardingbereich im Bürogebäude führte. Er hatte die Ellbogen auf die Knie gestützt und starrte ausdruckslos auf das Laken über Hinesburgs Leiche und das nummerierte gelbe Markierungsschildchen, das das Schussermittlerteam neben seiner ausgeworfenen Patronenhülse aufgestellt hatte. Er reagierte nicht auf Heats Anwesenheit. Sie stellte sich neben ihn, folgte seinem Blick und sagte: „Ist schon heftig, jemanden auszuschalten. Besonders eine Polizistin.“

Er hielt die Asservatentüte mit der Waffe darin hoch. „Hinesburgs Reservewaffe. Eine Mini-Glock Sechsundzwanzig. Neun Millimeter, um Ihnen den Tag zu verderben.“ Er legte die Asservatentüte zwischen seinen Schuhen auf die Rampe. „Ich kann mit der Tötung leben. Ich musste eine Polizistin verlieren, um eine andere zu retten.“

Sie legte eine Hand auf seine Schulter. „Danke.“

Er nickte knapp und sagte: „Ich schätze, Sie hatten zu viel um die Ohren, um sie zu durchsuchen.“

„Man könnte sagen, dass meine Aufmerksamkeit durch Windsors Fluchtversuch gewissermaßen geteilt wurde.“ Ihr wurde klar, dass ihre Hand immer noch auf seiner Schulter lag, also zog sie sie weg. „Zum Glück waren Sie schnell hier. Ich hatte die Bitte um Verstärkung erst kurz vorher abgeschickt.“

„Ich war bereits unterwegs.“ Als er ihre Reaktion sah, fügte er hinzu: „Sobald ich von Ihrem Treffen erfahren hatte, dachte ich mir, dass ich besser herkomme und Ihnen bei Ihrem idiotischen Plan Rückendeckung gebe. Wollen Sie sich darüber beschweren?“

„Nein.“ Dann fragte sie: „Wie haben Sie davon erfahren?“

„Yardley Bell hat es mir erzählt.“

„Agent Bell. Woher wusste sie davon?“

Er griff nach der Asservatentüte und stand auf. „Ich hab nicht gefragt. Ich bin einfach davon ausgegangen, dass sie es von Ihrem Freund erfahren hat.“

Rook eilte durch die Drehtür am Eingang des Bellevue-Krankenhauses und rief ihren Namen, als ihn die Tür in die Lobby ausspie. „Nikki!“ hallte es in dem geräumigen Atrium wider, das vor fünf Jahren renoviert worden war und das alte steinerne Krankenhausgebäude in Glas einfasste wie ein lebendiges Museumsausstellungsstück. Als er sie erreichte, schlang Rook seine Arme um Heat, klammerte sich fest an sie und flüsterte ihr ins Ohr: „Heilige Scheiße, Nik, manchmal jagst du mir wirklich eine Höllenangst ein.“ Als sie sich küssten, spürte er ihre Zurückhaltung und beäugte sie unsicher. „Bist du in Ordnung?“

Sie überlegte einen Augenblick lang und sagte dann: „Es war eine wilde Nacht. Glen Windsor ist oben. Sie nähen gerade seine Wade. Sobald er dort rauskommt, kann ich ihn verhören.“

Im Polizeiraum des Krankenhauses in der Nähe der Notaufnahme fanden sie eine Couch, auf der sie warten konnten, und sie ging die Abfolge der Ereignisse durch. Zuerst erzählte sie, wie sie aufgrund von Salena Kayes Tonfall am Telefon erkannt hatte, dass etwas nicht stimmte. Dass sie so geklungen habe, als sei sie entweder unter Drogen gesetzt worden oder als habe sie unter Zwang gehandelt. Und wie sie Heat sogar einen heimlichen Hinweis hatte zukommen lassen.

„Aber wie bist du darauf gekommen, dass sie mit dem Regenbogenmörder in Verbindung stand?“

„Der Gedankengang selbst war eher Jameson-mäßig, aber ich fand es einfach nicht plausibel, dass Kaye so schnell einfach so von der Straße verschwinden konnte, als ich sie nach dem Zwischenfall in diesem Delikatessengeschäft verfolgte.“

„Nachdem ich sie Jameson-mäßig festgenagelt hatte?“

„Was habe ich da nur angefangen?“ Sie presste ihren Zeigefinger gegen ihre Lippen und fuhr fort, indem sie erklärte, wie die Spur der Fahrzeugbehörde, die zu diesem silbernen Minivan führte, Glen Windsor zu einem wahrscheinlichen Täter gemacht hatte. „Ich konnte nicht sicher sein, aber ich dachte mir, dass ich nur früh genug vor Ort sein muss, falls er mir eine Falle stellen will. Ich würde mich vor ihm in Position begeben und ihn überwältigen.“

„Und wenn es keine Falle des Regenbogenmörders gewesen wäre?“

„Dann hätte ich im schlimmsten Fall immer noch Salena Kaye verhaften können.“

Er dachte darüber nach und sagte schließlich: „Gut gemacht. Sehr Nikki-mäßig.“

„Hör bloß auf.“

„Aber das mit Hinesburg … Mann.“

„Ich muss zugeben, es hat mich auch ein wenig überrumpelt. Ich schätze, ich hatte schon gewisse Ahnungen, die ich aber verdrängt habe – ich meine, sie war schließlich völlig unfähig. Doch dieses Überwachungsvideo aus dem Coney Crest war der entscheidende Dominostein, der alle anderen umgeworfen hat. Jeder einzelne ihrer kleinen Fehlgriffe und Flüchtigkeitsfehler fing an, nach Sabotage auszusehen. Zum Beispiel als sie mir sagte, Tyler Wynns Bombe sei mit einem Zeitzünder ausgelöst worden, obwohl es eigentlich ein Fernzünder war …“

„Weil sie auf den Knopf gedrückt hat …“

„Und als sie die Sache mit dem Anruf des Autovermieters, der Salena Kaye gesehen hatte, vermasselte …“

„Damit sie sie warnen konnte …“

„Und so weiter und so fort.“

„Das ist genial. Inkompetenz vorzutäuschen, um Betrug zu verbergen. Und die ganze Zeit über war sie direkt unter uns und hat sich vor unser aller Augen versteckt.“ Er dachte nach und fügte hinzu: „Ein Gutes hat das Ganze allerdings. Du hast den Maulwurf enttarnt. Nun musst du dich nicht jedes Mal umdrehen, bevor du etwas sagst.“

„Das hoffe ich wirklich.“ Sie klang unsicher, was sofort seine Aufmerksamkeit erregte.

„Was?“

„Weißt du, warum Callan so schnell am Hubschrauberlandeplatz war? Yardley Bell hat ihm von meinem Treffen erzählt.“

Er dachte darüber nach. „Woher sollte Yardley davon wissen?“

Nikki warf ihm einen abschätzenden Blick zu. „Sag du’s mir.“

„Moment, du denkst doch nicht etwa, dass ich … Nikki, ernsthaft?“ Sie sagte nichts, was zum Teil zu ihrer Befragungsmethode gehörte und zum Teil daran lag, dass sie nicht glauben wollte, dass es so war. „Hey, ich bin bereit, eine Menge Dinge zuzugeben. Ja, ich bin mit ihr nach Nizza gereist. Ja, ich habe ihr erzählt, dass ich Tyler Wynn mithilfe seiner … seiner Wein- und Schuheinkäufe aufspüren wollte.“

„Und die Sache mit den Pop-up-Läden für Hähnchenmarinaden.“

„Ja. Aber wenn du mir sagst, dass etwas unter uns bleiben soll, dann bleibt es auch unter uns.“

„Woher wusste Yardley es dann?“

„Keine Ahnung. Aber ich kann dir direkt in die Augen sehen und dir versichern, dass ich es ihr nicht verraten habe.“

Sie starrten einander an. Nach ein paar Sekunden vibrierte ihr Handy, weil sie eine SMS erhalten hatte.

„Ist das mein Lügendetektorergebnis?“, fragte er.

„So etwas brauche ich nicht. Denn zu deinem Glück, mein Lieber, vertraue ich dir.“ Sie hielt ihm das Handy hin. „Glen Windsors Behandlung ist beendet. Willst du mitkommen?“

„Darauf kannst du wetten.“ Rook stand auf und zog sein Handy hervor. Er schenkte Heat ein verschlagenes Grinsen und sagte: „Aber lass mich erst noch Yardley anrufen.“

Der Officer, der vor Glen Windsors Einzelzimmer im ersten Stock stationiert war, musterte Rook abschätzend, als sie um kurz vor Mitternacht dort eintrafen. „Schon in Ordnung, sie gehört zu mir, Officer“, sagte Rook. Der Polizist lachte tatsächlich und ließ sie beide passieren, nachdem Heat ihm bestätigend zugenickt hatte.

Sie fanden den Gefangenen mit seinem verbundenen Bein auf einem Kissen vor, während er auf dem Fernseher über dem Bett Nachrichten schaute. Heats Besuch schien ihn nicht zu überraschen, aber er sagte: „Wow, auch Jameson Rook. Werde ich in Ihrem nächsten Artikel vorkommen?“

„Absolut. Ich schreibe einen über Exkremente.“

„Sie werden mir sicher verzeihen, dass ich nicht aufstehe.“ Er zog an der Handschelle, mit der er an das Geländer des Betts gefesselt war. „Aber ich kann Ihnen trotzdem noch zuwinken.“ Er zeigte Rook den Stinkefinger und lachte. Nikki schaltete den Fernseher aus. „Hey, kommen Sie schon, ich bin die Meldung des Tages. Ich will es noch mal sehen.“

„Sie werden noch sehr lange davon hören, Windsor“, sagte sie.

„Für den Rest Ihres Lebens“, fügte Rook hinzu.

„Hey, warum sind Sie mir gegenüber so respektlos, Rook? Schließlich habe ich nicht versucht, Sie zu töten.“ Er grinste. „Mutmaßlich.“

Während Heat sich einen Stuhl heranzog, signalisierte sie Rook mit einem Blick, dass er sich beruhigen sollte. Er zog sich zur Tür zurück und lehnte sich mit der Schulter gegen den Türrahmen. „Wie geht’s Ihrem Bein?“, fragte sie Windsor.

„Sie müssen wohl eine Weile am Schießübungsstand verbringen, um Ihre Zielgenauigkeit zu verbessern, Detective.“

„Glauben Sie mir, ich habe die Kugel genau dort platziert, wo ich sie haben wollte. Wenn ich Sie getötet hätte, hätten wir nie die Gelegenheit für diese Unterhaltung gehabt.“ Sie nahm Platz und schwieg, um ihre Kontrolle über die Situation zu festigen. Detective Rhymer hatte ihr per E-Mail Windsors Akte zugeschickt, und Nikki blätterte die Ausdrucke durch, die sie im Polizeiraum des Krankenhauses gemacht hatte. „Unsere Detectives haben ein paar interessante Dinge in Ihrer Wohnung gefunden.“

„Ach ja?“

„Fangen wir mit diesem elektronischen Gerät an, mit dem man die Tonlage einer Stimme am Telefon verändern kann.“

Windsor schnaubte. „Das benutze ich nur, um Pizza zu bestellen. Sie wären überrascht, wie schnell die liefern, wenn Darth Vader die Bestellung aufgibt.“

Nikki beschloss, die frechen Ablenkungsversuche zu ignorieren, und fuhr fort. „In Ihrem Schreibtisch fanden sie zahlreiche Aktenmappen mit Zeitungsausschnitten über mich. Nicht nur die Titelstory aus der Zeitschrift vom vergangenen Herbst – überall unterstrichen und mit Textmarker bearbeitet. Es gab auch Artikel über Fälle, an denen ich in den letzten paar Jahren gearbeitet habe, und Fotos von mir – das waren allerdings keine Ausschnitte. Wir haben Ihre Kamera überprüft. Sie haben diese Fotos ohne mein Wissen gemacht. Fotos von mir im Supermarkt, Fotos von mir beim Joggen, Fotos von mir, die durch die Fenster meiner Wohnung gemacht wurden.“

„Was soll ich sagen? Ich bin ein Fan.“

„Ihr Computerverlauf zeigt massenhaft Suchvorgänge nach mir, nach Rook und nach anderen Personen in meinem Leben, einschließlich meiner Eltern, meiner Kollegen und sogar Verbrechern, die ich verhaftet habe.“

„Detective, jeder schneidet Zeitungsartikel aus und sucht im Internet nach Dingen, die ihn interessieren. Es ist ja nicht so, als hätte ich so einen geheimen Schrank, der von oben bis unten mit Bildern von Ihnen bedeckt ist.“

„Nein, das wäre verrückt“, kommentierte Rook. Nikki bedachte ihn mit einem strengen Blick, und er starrte auf den Boden.

Als sich Heat wieder an Windsor wandte, sagte dieser: „Er kapiert es nicht. Nennt es verrückt.“

„Wie nennen Sie es?“, fragte sie.

„Vorbereitung.“ Er hielt ihren Blick einen Moment lang und ließ seine Aussage wirken, bevor er fortfuhr. „Ich habe in seinem ersten Artikel von Ihnen erfahren. Sie wissen schon, Verbrechenswelle trifft Hitzewelle. Ich habe ihn immer wieder gelesen und dachte: Diese Frau … diese Ermittlerin … ist anders. Eine Herausforderung.“ Die Worte drehten Heat den Magen um, während sie sich an die anderen Detectives erinnerte, die Windsor im Laufe der Jahre in sein krankes Spiel verwickelt hatte. Und ermordet hatte. Nun wurde sie als die „Herausforderung“ bezeichnet. Er beobachtete sie von seinem Kissen aus und musste genau gewusst haben, was in ihr vorging, denn er sagte: „Letzten Herbst beschloss ich, dass ich gegen Sie antreten würde, aber erst als ich die Onlineankündigungen für Rooks neuen Artikel über Sie sah, wurde mir klar, dass ich mich beeilen musste.“

Er hielt inne und ließ Nikki Zeit, sich Gedanken über das klassische Bedürfnis eines Psychopathen zu machen. Er wollte das Rampenlicht, in dem das Objekt seiner Besessenheit stand, teilen oder sogar für sich beanspruchen. „Verraten Sie mir, was Sie damit meinen, dass Sie sich beeilen mussten.“

„Ich wollte Sie auf die Probe stellen, sobald der Artikel erscheinen würde. Wenn jedermanns Aufmerksamkeit auf Sie gerichtet sein würde. Wenn alle ganz heiß auf Nikki Heat sein würden.“ Er grinste. „Sagen Sie mir nicht, ich hätte kein poetisches Talent.“

Heats Temperament drohte, nach außen durchzubrechen. Sie musste sich sehr anstrengen, um in Gegenwart dieses Kerls nicht die Kontrolle über sich zu verlieren. Doch ihr Ziel – das sogar noch dringender war als die Überführung eines Serienmörders – bestand nur aus einer Sache: Nikki musste sämtliche Informationen an sich bringen, die er per Folter aus Salena Kaye herausbekommen hatte, damit sie diesen Bioterrorangriff verhindern konnte. „Erzählen Sie mir von der Unterhaltung, die Sie mit der toten Frau im Hubschrauber hatten.“

„Jetzt? Ich wollte heute Nacht eigentlich Craig Fergusons Talkshow sehen.“

Ihrer Wut freien Lauf zu lassen, würde sie nicht weiterbringen. Sie beschloss, dass es zur Abwechslung mal an der Zeit war, ihm auf die Pelle zu rücken. Und Heat glaubte, dass sie genau wusste, wo sie ansetzen musste.

Sobald Glen Windsor als Verdächtiger ins Spiel gekommen war, hatte sie Malcolm und Reynolds damit beauftragt, eine Hintergrundüberprüfung durchzuführen. Heat hatte die Ergebnisse auf ihrem Schoß liegen. Sie nahm das einzelne Blatt, von dem sie hoffte, dass es die Dinge zu ihren Gunsten ändern würde. „Arbeiten Sie gerne als Schlosser, Glen?“

„Was soll das bedeuten? Es ist ein Job. Ich verdiene damit mein Geld.“

„Ja, aber Sie? Ein … Schlosser?“ Nikki hatte vor jedem Handwerk Respekt, aber um ihr Ziel zu erreichen, betonte sie die Berufsbezeichnung nun so, als wäre es etwas Minderwertiges. Er rutschte unruhig auf dem Krankenhausbett herum und betrachtete seinen dicken Verband. „Das ist nicht die Karriere, die Sie eigentlich im Sinn hatten, nicht wahr?“ Seine Augen zuckten in ihre Richtung, als sie mit dem Blatt in ihrer Hand herumspielte. Nikki wartete noch ein wenig, um alles aus dem Moment herauszuholen, und sagte dann: „Wir haben ein bisschen nachgeforscht – ja, auch wir können Computersuchen durchführen – und wissen Sie, worauf wir dabei gestoßen sind? Sie sind von der Polizeiakademie des NYPD geflogen.“

„Das ist längst Geschichte“, stieß er hervor und klang dabei ganz und gar nicht so, als hätte er das Thema bereits zu den Akten gelegt.

„Mag sein, aber es ist schon irgendwie interessant. Den Aufzeichnungen zufolge, wurden Sie rausgeworfen, weil Sie bei der psychologischen Beurteilung durchfielen.“

„Dieser verdammte Test ist manipuliert.“ Seine Atmung wurde schneller. Seine Augen blitzten wild. „Haben Sie diesen Test je gesehen?“

„Das habe ich“, antwortete sie ruhig. „Ich habe selbst daran teilgenommen. Und bestanden.“ Sie teilte ihm das mit einem Lächeln mit und lächelte weiter. „Wissen Sie, was das Interessante an der psychologischen Beurteilung ist? Die unzulänglichen Teilnehmer sind nie der Meinung, dass der Test rechtsgültig ist.“

Seine Handschellen klapperten gegen das Stahlgeländer, als er versuchte sich aufzusetzen. „Hey, Sie können mich mal. Von wegen unzulänglich. Ich war zu schlau für diese Verlierer an der Akademie. Sie fühlten sich durch meine besonderen Begabungen bedroht und manipulierten den Test, damit ich rausflog. Eifersüchtige Scheißkerle.“

„Ich wette, ansonsten hätten Sie einen fabelhaften Ermittler abgegeben.“

„Da haben Sie verdammt noch mal recht.“

„Nur dass ich hier sehe, dass das NYPD nicht die einzige Einrichtung war, bei der Sie versagten. Ich habe sie nicht alle hier stehen, Glen, aber es gibt eine kurze Liste, die besagt, dass sie in diversen Hochsicherheitsfirmen scheiterten und dann immer weiter nach unten rutschten, bis Sie schließlich als … Schlosser endeten.“ Dann fügte sie hinzu: „Oh, und Sie installieren auch Überwachungssysteme. Immerhin blieb Ihnen das, um Ihren Traum am Leben zu halten.“

„Das ist Schwachsinn. Ich weiß, was ich kann. Ich weiß, wer ich bin. Ich kenne mein Schicksal. Ich bin klüger als all diese Arschlöcher, und ich habe es bewiesen.“

Rook mischte sich ein. „Indem Sie Bedbug Doug überfielen?“

„Hey, Sie können mich auch mal.“

Dieses Mal hatte Heat nichts gegen die Unterbrechung einzuwenden. „Rook hat recht.“

„Einen Scheiß hat er.“

„Ist das wirklich Ihr Schicksal?“, fuhr sie fort. „Sie schleichen sich an unschuldige Leute heran und tun so, als wären Sie besser als sie?“

„Und klüger. Erzählen Sie mir nicht, dass Sie das nicht wissen. Ich musste Ihnen praktisch ein Bild malen, damit Sie im Spiel bleiben konnten.“

„Oh, Sie sind also der Meinung, dass ich ebenfalls eine Verliererin bin.“

Sein Verhalten änderte sich schlagartig von verteidigend zu vollkommen manisch. „Nein, nein, nein, Detective. Sie haben es alles … ich weiß nicht … zum Leben erweckt. Sie haben mein Spiel auf das nächste Level gebracht.“

„Tja, das Spiel ist vorbei, Glen“, sagte Heat.

„Von wegen.“

Nikki streckte eine Hand aus und wackelte mit Daumen und Zeigefinger an der Kette seiner Handschellen. Dann klappte sie die Aktenmappe zu, schob ihren Stuhl weg und ging Richtung Tür. Als sie sie erreichte, rief Windsor: „Sie wollen über Salena Kaye reden?“ Nikki blieb stehen, und er fuhr fort: „Ich weiß gewisse Dinge. Ich habe einiges über diesen Bioterrorplan erfahren.“

Heat wandte sich an Rook. „Und Detective Windsor löst diesen Fall.“

Als sie sich wieder zur Tür drehte, rief Windsor: „Ich habe alle Einzelheiten aus diesem Miststück rausgequetscht, als ich sie bearbeitet habe! Und glauben Sie mir, Heat, Sie werden das alles wissen wollen.“

Sie blieb an der Tür stehen, sagte aber: „Ich höre.“

„Nein. Ich will zuerst einen Deal.“

„Bringen Sie mich nicht zum Lachen. Sie sind ein Serienmörder.“

„So soll es nicht enden.“ Er brüllte und zerrte so heftig an seinen Handschellen, dass der Officer von draußen hereinkam, um nachzusehen, was los war. Nachdem der uniformierte Kollege wieder gegangen war, sagte der Regenbogenmörder: „Sie hätten mich töten sollen, Heat. Ich verdiene einen fulminanten Abgang.“ Wieder die Sache mit dem Schicksal, dachte sie. Er wurde nachdenklich. Dann sagte er: „Sie wissen, wie das mit den Deals läuft. Bieten Sie mir etwas an. Für den Anfang zum Beispiel, dass ich den Rest meines Lebens nicht in einem schrecklichen, sondern in einem netten Gefängnis verbringen werde, in einem anderen Staat, vielleicht irgendwo, wo es warm ist. Kalifornien. Arizona.“

„Die Uhr läuft, Windsor. Wenn Sie einen Deal aushandeln wollen, sollten Sie uns lieber etwas verraten, das Sie über diesen Terrorplan erfahren haben.“

Er überlegte kurz und winkte sie dann ruhig zu sich heran. Als sie neben ihm stand, lächelte er und sagte: „Wenn ich bereit bin. Kommen Sie morgen wieder, ich hatte einen harten Tag.“ Dann schloss er die Augen und wandte das Gesicht ab, als würde er nun schlafen wollen.

Auf dem Weg nach unten drehte sich Heat zu Rook. „Sag es nicht.“

„Meinst du: ‚Spiel noch nicht vorbei‘? ‚Nicht zum Ausgang weitergehen‘?“

„Ich hasse dich.“

Als Rook ihr Treffen mit dem Rätselmann verschoben hatte, hatte er ihn gebeten, sich trotzdem bereitzuhalten. Nun durchquerte er mit Nikki die Lobby des Bellevue-Krankenhauses und zog sein Handy hervor, um ihn anzurufen. Heat schaute auf ihre Uhr und fragte: „Jetzt? Das sind Drogenhändlerarbeitszeiten, er wird nicht …“

Rook hielt eine Hand hoch, um sie zum Schweigen zu bringen. „Keith. Rook. Hey, lösen Sie dieses Rätsel für mich. Stehen Sie immer noch bereit?“ Er grinste und gab ihr ein „Daumen hoch“-Zeichen.

Heats Augen brannten vor Müdigkeit, und sie war so hungrig, dass sie längst keinen Hunger mehr verspürte. Aber der Schlaf würde noch warten müssen. „Kann er uns irgendwo treffen, wo es etwas zu essen gibt?“, fragte sie.

Das Tavern 29, das sie problemlos zu Fuß erreichen konnten, servierte die ganze Nacht durch Essen, und Nikki verzehrte sich nach einem ihrer Bacon Burger, den sie bestellte, noch bevor sie sich setzte. Ein Bier hätte perfekt dazu gepasst, aber sie wollte nicht unkonzentriert werden, also entschied sie sich für ein Mineralwasser. Sie waren beide fast mit dem Essen fertig, als Keith Tahoma hereinschlenderte. Sein grauer Pferdeschwanz wippte, und er rief ihnen schon von der Tür aus zu, was für eine abgefahrene Energie im verdammten New York City bei Nacht herrschte. Heat interessierte sich mehr für das, was er in den Händen hielt, als für sein wirres Gerede. Er trug eine hellbraune Pappröhre bei sich, das Innenteil einer leeren Papiertuchrolle.

Er bestellte einen Kaffee, und als dieser gebracht wurde, schüttete er wie schon bei ihrem ersten Treffen sechs Päckchen Zucker hinein und rührte ihn um, als würde es sich um eine Zwangsstörung handeln. Heat fragte, ob ihn das wach halten würde, und er lachte und antwortete: „Bisher zumindest.“

„Keith“, begann Rook, „ich dränge Sie nicht gerne, aber es war ein langer Tag und wir würden jetzt wirklich gerne hören, was Sie herausgefunden haben.“

„Oh, ja. Natürlich.“ Nikkis Energielevel stieg an, als der Rätselmann die Pappröhre von seinem Schoß nahm und auf den Tisch legte. „Tut mir leid, dass es so lange gedauert hat, aber das war eine wirklich harte Nuss.“

„Aber Sie haben sie geknackt“, sagte Heat. Es war weniger eine Frage als ein Ausdruck ihrer Hoffnung. Oder Wunschdenken.

Seine Erwiderung bestand darin, die Röhre sanft zu tätscheln und ihr zuzuzwinkern. „Nur damit Sie sich nicht schlecht fühlen, weil Sie es nicht selbst lösen konnten, sollten Sie wissen, dass diese feinen Linien und Schnörkel vollkommen bedeutungslos waren. Ich habe jede mir bekannte Chiffre erfolglos ausprobiert. Und ich kenne sie alle. Ich habe im Laufe der Jahre sogar ein paar erfunden. Und als ich dann heute Morgen im Park saß, Schach spielte und darauf wartete, dass die anderen Trottel merken, dass sie in sechs Zügen verlieren würden, schaute ich auf und sah diesen Vogel vorbeiflattern. Und ich sah einen Jet, der vermutlich auf dem JFK-Flughafen landen wollte und tausendfünfhundert Meter höher als der Vogel flog. Aber für mich sah es so aus, als würden die beiden jeden Moment zusammenstoßen. Verstehen Sie?“

Beide schüttelten den Kopf.

„Das werden Sie gleich. Es war ein visueller Trick. Die optische Überlagerung erschuf eine Botschaft in meinem Gehirn.“ Er stapelte seine flachen Hände wie Pfannkuchen vor seinen Augen.

Heat fing langsam an zu begreifen. „Also dachten Sie, dass diese ganzen Seiten vielleicht übereinanderliegen müssten, um etwas zu offenbaren.“

„Nein“, sagte er, schlug dann auf den Tisch und lächelte. „Nicht alle, aber möglicherweise ein paar der Seiten. Nach einigen Fehlversuchen gelang es mir, unter den Notenblättern Ihrer Mutter vier Seiten zu finden, die, wenn ich sie übereinanderlegte und wie einen Schattenkasten gegen eine Glühbirne hielt, eine Nachricht ergaben. Sie war nicht einmal verschlüsselt, sondern stand direkt und gut lesbar vor meinen Augen. Verdammt, ich kam mir richtig schlau vor.“

„Haben Sie, ähm …“ Nikki deutete auf die Pappröhre.

„Allerdings habe ich das.“ Er präsentierte sie ihr mit einem Tusch.

Nikki nahm sie entgegen, schaute sich kurz in dem Restaurant um und zog die zusammengerollten Blätter dann aus der Röhre. Sie rollte sie auseinander, strich die Kanten auf ihrem Platzuntersetzer glatt und hielt die vier übereinanderliegenden Blätter dann mit pochendem Herzen vor die Kerze. In der sauberen Handschrift ihrer Mutter stand dort: Schließe den Drachen auf.

Ihr Blick wanderte zu dem Codeknacker und dann wieder zurück zu der Botschaft. Heat bewegte die Blätter und betrachtete sie eingehend vor der Kerze, da sie hoffte, noch mehr zu entdecken. „Ist das alles, was da steht?“

„Das ist alles, was sie geschrieben hat.“

„Darf ich?“, fragte Rook. Sie reichte ihm die Blätter, und er tat genau das Gleiche wie sie und versuchte, darauf mehr Text zu finden. Während er die Seiten vor das Licht hielt, dachte Nikki über den Drachen nach. Das Wort – offensichtlich ein Codename – war in diesem Fall zum ersten Mal vor wenigen Tagen aufgetaucht, als der Passagier des entführten Hubschraubers gehört hatte, wie Salena Kaye jemanden mit diesem Namen angerufen hatte. Was hatte sie gesagt? „Drache, ich bin’s.“ Also war der Drache derjenige, der Salena Kaye kontrolliert hatte. Und der Aussage kurz vor seinem Tod zufolge auch Tyler Wynn. Doch nun erwähnte ihn auch ihre Mutter in dieser codierten Nachricht aus der Vergangenheit. Das alles verriet Heat, dass der Drache heute noch genauso lebendig und aktiv war wie bereits vor elf Jahren.

Ihre Mutter hatte nicht wissen können, dass ihre Tochter so lange brauchen würde, um diese Botschaft zu finden. Aber der Code verwirrte Nikki immer noch. Und sie hatte definitiv keine weiteren elf Jahre Zeit, um dieses Rätsel zu lösen.

Sie hatte nicht einmal elf Tage.

„Sie beide scheinen etwas weniger aufgeregt zu sein, als ich gehofft hatte“, bemerkte der Rätselmann.

„Nein, nein“, versicherte Heat. „Sie haben tolle Arbeit geleistet, es ist nur …“

Rook beendete den Gedanken. „Wir wissen nicht, was es bedeutet.“

„Tja, das ist eine vollkommen andere Aufgabe“, sagte der Rätselmann. „In Zeiten wie diesen berufe ich mich gerne auf die Weisheit meines shi’nali, dem Windtalker. Mein Großvater erzählte mir immer, dass es einen Code gibt, den man nie knacken kann.“

„Und welcher ist das?“, fragte Nikki und hielt die Worte wieder vor das Licht.

„Der, den nur zwei Menschen kennen. Der Sender und der Empfänger.“

Cynthia Heat sprach auf die unsinnige Weise mit ihrer Tochter, die für Erscheinungen im Schlaf typisch war. Nikki sah sie vor sich, wie es in den vergangenen elf Jahren schon unzählige Male der Fall gewesen war. Meist geschah das mitten in der Nacht, manchmal jedoch auch zu ungebetenen Zeiten am helllichten Tag und zu den trivialsten Anlässen, zum Beispiel wenn sie auf dem Weg zur U-Bahn nach ihrer MetroCard griff oder angesichts eines Cartoons im New Yorker lächelte. Wenn ihre Mutter mit ihr sprach, lag sie dabei normalerweise in ihrer eigenen Blutlache auf dem Küchenboden. Im Laufe der Jahre hatte sie vieles zu ihr gesagt, hauptsächlich so zusammenhanglosen Unsinn, wie ihn die Erscheinung selbst darstellte. Als sie dieses Mal in die bleiernen Tiefen vordrang, die nur Nikkis Matratze zu besitzen schien, saß ihre Mom am Klavier und spielte darauf. Es handelte sich um das Klavier im Wohnzimmer gleich am anderen Ende des Flurs. Sie sagte immer und immer wieder dieselben Worte, wie eine Videoschleife im Endlosmodus. Cindy Heat sagte zu ihrer Tochter: „Du weißt es. Du weißt es. Du weißt es …“

Eine Hand auf Nikkis Schulter weckte sie sanft. Sie blinzelte. Es war immer noch dunkel. Rook saß neben ihr und hielt ihr ihr klingelndes Handy entgegen. Heat räusperte sich und sprach ihren Namen in das Gerät. Sie lauschte, dann stöhnte sie.

„Was?“, fragte Rook.

„Er ist weg. Der Regenbogenmörder ist entkommen.“

Heat erreichte das Bellevue-Krankenhaus in Rekordzeit, weil sie sich nicht erst anziehen musste. Aufgrund ihrer Erschöpfung war sie um zwei Uhr morgens einfach so wie sie war auf ihr Bett gefallen. Vier kurze Stunden später marschierten sie und Rook in Glen Windsors Zimmer im ersten Stock des Krankenhauses und trugen beide dieselben Sachen wie in der Nacht zuvor. Sie warf einen Blick auf das leere Bett und sagte: „Ich erwarte eine Erklärung.“ Ein Officer des NYPD stand neben zwei anderen Uniformierten von der Krankenhauspolizei und schaute betreten zu Boden. Sie ging zu ihm. „Wie heißen Sie?“

„Slaughter.“

„Ihr Vorname.“

„Nate.“

Sie legte den Kopf schräg, um sich in sein Sichtfeld zu bringen. „Hören Sie mir zu, Nate. Ich weiß, dass es sich schrecklich anfühlt. Aber sie müssen dieses Gefühl verdrängen. Dieser Kerl ist sehr erfinderisch, also geben Sie sich nicht die Schuld dafür. Erzählen Sie mir einfach nur, was passiert ist.“

„Gegen halb zwei“, begann Officer Slaughter, „kam die Schwester rein, um seine Temperatur zu messen. Es fiel ihr erst später auf, aber sie hatte eine Lesebrille in ihrer vorderen Kitteltasche, und er muss sie sich geschnappt haben, als sie sich vorbeugte, um seinen Verband zu überprüfen.“ Der Officer deutete auf die Brille auf der Ablage.

Rook beugte sich darüber. „Der Bügel wurde vom Rahmen abgebrochen.“

„Ja, wir vermuten, dass er das metallene Ende benutzt hat, um seine Handschellen zu öffnen.“

„Ich hoffe, er hat nicht jemandem das Gesicht abgerissen, um es als Maske zu benutzen, damit er unbemerkt fliehen kann“, kommentierte Rook. Die drei Polizisten starrten ihn an. „Spoilerwarnung: Das Schweigen der Lämmer?“ Dann sagte er: „Erzählen Sie weiter, Officer Slaughter.“

„Er überwältigte einen Krankenpfleger, als dieser hereinkam, zog sich dessen Arbeitskleidung an und wartete auf den Schichtwechsel, damit er an mir vorbei nach draußen spazieren konnte.“ Die Stimme des Polizisten nahm einen flehenden Tonfall an. „Ich habe ihn nicht bei der Einlieferung gesehen, woher sollte ich also wissen, wie er aussah?“

Als sie allein im Aufzug standen, sagte Rook zu Nikki: „Tut mir leid, aber wenn man Slaughter heißt, sollte man wirklich ein wenig mehr Mumm haben. Ich meine ja nur.“

„Freut mich, dass du dich so gut amüsierst“, erwiderte sie. „Mir bleiben noch vierundzwanzig Stunden, um einen Bioterrorangriff abzuwenden, wir haben nach wie vor keine Hinweise, und meine beste Aussicht auf eine Spur besteht darin, Informationen von meinem verdammten Serienmörderschlosser zu bekommen, der gerade entkommen ist. Und du willst Witze machen?“

Er hielt kurz inne und sagte dann: „Ich meine, wenn dein Name Slaughter wäre, würdest du dann nicht wenigstens ins Fitnessstudio gehen?“

Das Bellevue-Krankenhaus lag im Zuständigkeitsbereich des 17. Reviers, also rief Heat auf der Taxifahrt nach Uptown Feller an und trug ihm auf, sich mit den Detectives vom 17. anzufreunden und sich darum zu kümmern, dass der erneute Fahndungsaufruf für Glen Windsor an Amtrak, die Flughäfen und die günstigen Busse in Chinatown rausgegeben wurde. Als sie auflegte, sagte Rook: „Ich habe ein wenig nachgedacht.“

„Über mehr Gags für seine Comedyshow?“

„Nein, über den Fall. Herrgott, was muss ich tun, damit du dich mal konzentrierst?“ Dann wurde er ernst und fuhr fort: „Ich denke, du brauchst diesen Fahndungsaufruf nicht.“

„Warum nicht?“

„Weil der Regenbogenmörder zu dir kommen wird.“

„Klar.“

„Nikki, sieh dir sein Muster an – und die Beweise. Überleg mal, was du gestern während des Verhörs erlebt hast. Windsor ist nicht nur von dir besessen, er hat auch noch eine ausgeprägte Borderline-Persönlichkeit. Er ist eindeutig narzisstisch veranlagt und neigt sicher auch zu hochtrabendem Verhalten. Klinisch betrachtet ist das ein Ego, das davon lebt, ständig im Mittelpunkt zu stehen.“

„Du meinst also, ich sollte die Suche einfach abblasen?“

„Nein, ich meine, dass er sich bei dir melden wird, wie er es schon zuvor getan hat. Er muss es tun. Das ist sein Moment, und er muss dich involvieren, um ihn für sich beanspruchen zu können.“

„Mich involvieren? So wie er es meinte, als er sagte, ich hätte sein Spiel auf das nächste Level gebracht?“

„Genau. Vielleicht liege ich falsch. Vielleicht wird er keinen Kontakt aufnehmen. Aber für den Fall, dass er es tut, würde ich mir überlegen, wie man ihn reinlegen kann.“

„Das hasse ich am allermeisten“, sagte Heat. „Spiele spielen.“

„Dieses hier musst du nicht nur spielen, Nikki, du musst auch irgendwie herausfinden, wie du ihn bei seinem eigenen Spiel schlagen kannst.“

Das war Rook in Reinkultur, dachte sie. Manchmal trug er die Clownschminke. Manchmal sprach er die unwiderlegbaren Tatsachen aus. „Wenn du so klug bist“, sagte sie, „warum verrätst du mir dann nicht, wie ich das anstellen soll?“

Er starrte eine Weile lang aus dem Fenster und sagte dann die Worte, die aus einem Traum widerhallten. „Du weißt es.“

Heat und Rook betraten den Hauptraum in Begleitung einer Stille, die so giftig wie ein Ascheregen am Tag des Jüngsten Gerichts war. Die greifbare Anspannung strahlte von einem einzelnen Schreibtisch aus – dem mit dem Namensschild, auf dem die Worte „Detective S. Hinesburg“ standen. Jeder ging weiterhin seiner Arbeit nach, aber alle hatten hohle Blicke aufgesetzt, die weniger auf Trauer, sondern eher auf Ernüchterung zurückzuführen waren. Irgendwie war ein Mitglied ihres Teams zu den Bösen übergelaufen. Es fühlte sich anders als Korruption an. Polizisten, die sich bestechen ließen, gab es in New York genauso sehr wie überall sonst. Das hier war anders. Das war Verrat innerhalb der Familie.

Die Lichter im Inneren des Glasbüros des Revierleiters waren aus. Rhymer berichtete, dass Captain Irons ihnen per E-Mail mitgeteilt hätte, dass er an diesem Morgen für eine unbestimmte Zeitspanne im Polizeihauptquartier sein würde. Das Team spekulierte darüber, ob er nach seinem doppelten Pech je zurückkehren würde. „Kein guter Tag für den Iron Man“, kommentierte Detective Malcolm mit der für ihn typischen beißenden Untertreibung. „Schlimm genug, dass er eine Pressekonferenz abhält, bei der er einen Typen umarmt, der sich als Serienmörder herausstellt. Und nun wird seine Büroaffäre auch noch als Bioterrorspionin entlarvt.“

„Reinfall“, sagte Reynolds.

„Riesenreinfall“, ergänzte Feller.

Raley und Ochoa kamen von ihrer nächtlichen Durchsuchung von Hinesburgs Wohnung zurück. Benigno DeJesus folgte ihnen in seiner marineblauen Beweissicherungswindjacke und trug zwei Pappkisten voller Gegenstände, die er und sein Team dort eingesammelt hatten. Er sagte, er sei auf dem Weg zum Labor und danach zur Dienstaufsichtsbehörde, aber da er noch die Gegenstände von Hinesburgs Schreibtisch abholen müsse, hätte er die Kisten aus der Wohnung gleich mitgebracht, damit Heat Gelegenheit hätte, einen Blick hineinzuwerfen, bevor sie nach Downtown weitergeleitet wurden. „Aber ziehen Sie sich Handschuhe an“, sagte er.

Rook und das Team versammelten sich um die Kisten, als Nikki die Deckel abhob und vorsichtig den Inhalt durchging. Sie legte jedes einzelne Teil nach der Untersuchung wieder in den entsprechenden Karton zurück. Sie überflog den Stapel mit geöffneter Post und einigen Rechnungen, fand aber nichts Brauchbares. Unter einem Kulturbeutel voller unauffälliger verschreibungspflichtiger Medikamente entdeckte sie eine Asservatentüte mit einer kleinen Pistole darin und hielt sie hoch. „Ein Smith & Wesson M&P9 Shield“, erklärte Detective DeJesus auf seine exakte Kuratorart.

Heat betrachtete die Neun-Millimeter-Waffe durch die durchsichtige Tüte. Es handelte sich um ein bevorzugtes Modell für Undercovereinsätze, weil es so klein und kompakt war. Feller schnaubte. „Hinesburg hatte sogar eine Reservewaffe für ihre Reservewaffe – nicht dass es ihr etwas genützt hätte.“ Nikki dachte darüber nach und legte die Pistole dann zurück in die Kiste.

„Hat jemand diesen Computer überprüft?“, fragte sie und hielt einen brandneuen Laptop hoch.

Detective Raley klappte ihn auf, und während das Gerät hochfuhr, sagte er: „Ich habe ein paar Stunden damit verbracht. Auf der Festplatte befindet sich nichts Bemerkenswertes, zumindest konnte ich nichts finden. Keine Karten, keine Kalendereinträge für Samstag. Aber sie hatte eine Verbindung zu einem Cloud-E-Mail-Anbieter, bei dem sie die Option gewählt hatte, ständig eingeloggt zu bleiben, also konnte ich darauf zugreifen. Es waren hauptsächlich Rechnungen für Onlineeinkäufe, aber es gab auch eine gesendete E-Mail, die Hinesburg wohl zu löschen vergessen haben muss.“ Er hielt inne, während die E-Mail geladen wurde. „Sehen Sie sich das an.“

Er drehte den Bildschirm zu Nikki, und sie las die Nachricht zwei Mal, weil sie nicht glauben konnte, was sie sah. Die Empfängeradresse war irgendein alphanumerisches Kauderwelsch, kein richtiger Name, aber die Webdomain endete mit .fr, was für Frankreich stand. In der Betreffzeile stand: „Heat“. Und die Nachricht selbst lautete: „Kommt heute an. Hotel Opera, Rue de Richelieu.“

„Das war unser Hotel“, sagte Rook. „Und das Datum, an dem sie die E-Mail verschickt hat, war der Tag vor unserer Abreise nach Paris im vergangenen Monat. Wo wir Tyler Wynn begegneten.“

„Sind Sie bereit für den richtigen Knaller?“, fragte Detective Ochoa, der sich entschuldigte und an Heat vorbei in die zweite Kiste griff. Er zog ein gewöhnliches Handy heraus und hielt es hoch.

„Ist das etwa das, wofür ich es halte?“

Ochoa reichte es ihr. „Ist das zu glauben? Das Genie hat tatsächlich das Wegwerfhandy behalten. Schludrig und unfähig bis zum Schluss.“

Während Heat die Liste mit den getätigten Anrufen aufrief, zog Raley ein Stück Papier aus seiner Westentasche. „Die letzten beiden getätigten Anrufe passen zu diesen Telefonnummern, die ich gefunden habe. Sie entsprechen den Zeitpunkten der Warnanrufe an Salena Kaye und Vaja Nikoladse. Sie werden feststellen, dass es noch zwei weitere Nummern gibt. Eine gehörte zu Tyler Wynns Wohnung. Die andere habe ich angerufen, um herauszufinden, wo ich lande, aber ich bekam keine Verbindung.“

„Ich erkenne diese Nummer …“, sagte Heat. „Zumindest kommt sie mir bekannt vor.“ Mit gerunzelter Stirn zog sie ihr eigenes Handy hervor und scrollte durch die Liste, bis sie fand, wonach sie suchte. Sie schnappte sich ihren Autoschlüssel, rannte zur Tür und rief: „Roach, Feller. Steigen Sie in Ihre Wagen und folgen Sie mir – sofort!“


NEUNZEHN

Deckenheizvorrichtungen, die in den Baldachin vor dem Wohnhaus eingelassen waren, vertrieben die Kälte aus der Morgenluft an der Upper East Side. Heat und Roach warteten hinter den Pflanzkübeln mit den Ziernadelbäumen, die beide Seiten des Eingangs flankierten. An der runden Steineinfahrt stand eine schwarze Luxuslimousine bereit, jedoch mit ausgeschaltetem Motor. Detective Feller hatte den Fahrer des Wagens ersetzt, und die Motorhaube tickte, während sie abkühlte. „Lobby, jetzt“, flüsterte er in sein Funkgerät. „Erst der Portier, dahinter der Verdächtige.“

Raley und Ochoa nickten von ihrem Versteck hinter der Zypresse aus bestätigend in Heats Richtung. Sie hörte, wie die Automatiktür im Inneren der Eingangshalle aufglitt und legte ihre Hand an ihr Holster. Dann teilte sich die äußere Tür an dem glänzenden Messingrahmen. Der uniformierte Portier ging voraus und winkte die Limousine für den Bewohner heran. Sobald der zweite Mann vorbeiging, traten die Detectives von beiden Seiten aus ihren Verstecken, hielten ihn fest und legten ihm Handschellen an.

„Hey! Was zum Teufel soll das?“

„Sie werden heute mit uns fahren, Mr. Maggs“, sagte Heat.

Carey Maggs saß mit vor sich gefalteten Händen vollkommen entspannt am Tisch in Vernehmungsraum 1. „Sie können mich nicht einfach so ohne Grund festhalten. Ich mag kein Bürger der Vereinigten Staaten sein, aber mir steht eine angemessene Behandlung zu.“ Er hatte vielleicht die kultivierte Art von Oxford an sich und trug die maßgeschneiderte Kleidung eines millionenschweren Geschäftsmanns, aber als Nikki mit eisernem Schweigen auf seine Beschwerde reagierte, verhielt sich der Brite genau wie alle anderen, die Dreck am Stecken hatten, egal ob Bandenmitglied oder Gourmetkoch. Seine Augen zuckten zu dem Einwegspiegel, und er fragte sich entweder, wer dahinter lauerte und ihn beobachtete, oder er wollte überprüfen, wie er sich machte – oder beides. Maggs schien ihr Schweigen allerdings nicht so viel auszumachen, wie sie gehofft hatte. Er konfrontierte sie damit und klang alles andere als beunruhigt. „Ich habe in den Nachrichten von diesen Einschüchterungstaktiken gehört, aber ich muss schon sagen, Detective Heat, von Ihnen hätte ich dieses unangemessene Verhalten nicht erwartet.“

„Tja, ich schätze, wie sind eben alle für ein paar Überraschungen gut.“

„Vielleicht könnten Sie die Spannung ein wenig lockern und mir verraten, warum Sie mich wie einen gemeinen Verbrecher eingefangen und hierhergebracht haben.“

Heat ließ sich nicht in die Karten schauen. Die Erfahrung hatte sie gelehrt, dass sie nicht voreilig handeln durfte. Trotz des enormen Zeitdrucks, der auf ihr lastete, musste sie ruhig bleiben und die Befragung langsam angehen. Wenn sie sofort auf die Information zu sprechen kam, die sie brauchte – das Wann und Wo des Bioterrorereignisses –, würde Maggs ihre Verzweiflung wittern, und das Machtverhältnis würde sich zu seinen Gunsten verändern. Wenn sie ihn jedoch darüber im Dunkeln ließ, wie viel sie bereits wusste, mochte er ihr mehr verraten, und vor allem schneller. Also beantwortete Nikki seine Frage nicht. Stattdessen gab sie sich desinteressiert, um seinem Verhalten zu entsprechen.

Ein Moment verging. Sie zog ein Foto von Petar Matic aus der Aktenmappe vor sich. „Bei unserem letzten Telefonat fragte ich Sie, ob Sie den Mann auf diesem Bild identifizieren könnten. Sie behaupteten, dass Sie seinen Namen nicht wüssten, ihn aber in der Woche, in der Ari Weiss bei Ihnen zu Besuch war, in der Nähe Ihrer Wohnung hätten herumlungern sehen. In der Woche, in der meine Mutter ermordet wurde.“

Er machte sich nicht die Mühe, auf das Bild zu schauen. „Das ist korrekt.“

„Sie sagten auch, er sei Ihnen verdächtig vorgekommen und Sie hätten die Polizei angerufen, um die Sache zu melden.“ Er zog die Augenbrauen hoch und zuckte mit den Schultern, um seine Bestätigung auszudrücken. „Wir haben die Computeraufzeichnungen des 19. Reviers, das für Ihre Wohngegend zuständig ist, überprüft. Es gibt keinen Vermerk über einen Anruf, eine Beschwerde oder einen Besuch Ihres Wohnhauses.“

„Vielleicht haben Ihre Kollegen es nicht schriftlich festgehalten. Oder wer weiß …?“ Endlich konnte sie die ersten winzigen Risse in seiner ruhigen Fassade sehen, während er improvisierte. „Vielleicht habe ich nicht selbst dort angerufen. Vielleicht habe ich das dem Portier überlassen.“

„Was denn nun, Mr. Maggs?“

Er zuckte mit den Schultern. „Elf Jahre sind eine lange Zeit, Liebes.“

Heat lächelte den Mann, von dem sie glaubte, dass er den Mord an ihrer Mutter angeordnet hatte, nachdem sie hinter seinen Terrorplan gekommen war, über den Tisch hinweg an. „Sie müssen es mir nicht sagen.“

Ihr Lächeln beunruhigte Carey Maggs. Das gefiel Heat. Aber gerade als sie ihre nächste Frage stellen wollte, wurde die Tür aufgestoßen, und Bart Callan marschierte dicht gefolgt von Yardley Bell herein. „Heat, wir übernehmen“, verkündete Callan.

„Verzeihung“, sagte Nikki, die sofort aufstand. Sie breitete die Arme aus, um die beiden nach draußen zu scheuchen.

Carey riss die Augen auf. „Wer zum Teufel sind die?“

Niemand ging. Ganz im Gegenteil. „Ich bin Special Agent Callan und das ist Agent Bell, Abteilung für Innere Sicherheit. Wir haben ein paar Fragen zu Ihrem Terrorplan.“

Als die Worte ausgesprochen wurden, sah Heat den Ausdruck auf Maggs’ Gesicht, erkannte, wie ihre sorgfältig gebaute Sandburg kaputtgetreten wurde und fluchte innerlich. „Agents?“, sagte sie. „Vielleicht sollten wir uns kurz unterhalten?“

Bell stand mit vor der Brust verschränkten Armen da und funkelte Heat finster an. Callan zog Nikkis Stuhl an der Rückenlehne zu sich heran, damit er seinen Fuß daraufstellen und sich auf sein Knie vorlehnen konnte, um bedrohlich über dem Tisch aufzuragen. „Fangen wir damit an, herauszufinden, was Ihre Nummer auf dem Handy einer Spionin zu suchen hatte, die wir mit einem Bioterrorplan in Verbindung bringen konnten.“

„Soll das bedeuten, dass Sie mir Terrorismusabsichten unterstellen, weil jemand meine Telefonnummer auf seinem Handy hatte?“ Er wandte sich an Heat. „Das reicht jetzt, ich will meinen Anwalt sprechen.“

Nikki verlangte eine Pause. Sie ließen Maggs am Tisch schmoren und zogen sich in die Beobachtungskabine zurück. Das Geschrei ging los, sobald sich die Tür hinter ihnen geschlossen hatte.

„Wie wäre es mit einer höflichen Vorwarnung, bevor Sie in mein Verhör reinplatzen?“

„Sie sprechen von Höflichkeit?“, erwiderte Bell. „Ernsthaft?“

„Ich habe Sie über die Verhaftung informiert und Sie auf dem Laufenden gehalten.“

„Eine E-Mail nach der Verhaftung kann man wohl kaum als ‚auf dem Laufenden halten‘ bezeichnen“, sagte Callan.

„Uns nicht auf dem Laufenden zu halten, hat dazu geführt, dass die Sache am Hubschrauberlandeplatz letzte Nacht außer Kontrolle geriet“, fügte Agent Bell hinzu. „Wir hätten für die Festnahme dort sein sollen, anstatt hinterherzuhinken.“

Heat deutete durch die Glasscheibe auf Maggs. „Seine Telefonnummer befand sich in der Liste der kürzlich getätigten Anrufe auf Sharon Hinesburgs Wegwerfhandy. Ich wollte ihn nicht verlieren.“

Yardley Bell kam sehr dicht an Heat heran. „Schwachsinn. Sie haben eine weitere eigenmächtige Entscheidung getroffen, um uns bewusst aus dieser Sache rauszuhalten. Aus unserem eigenen verdammten Fall. Warum?“

„Weil“, sagte Nikki, „es zu viel Bewegung gibt.“

„Was soll das bedeuten? Vertrauen Sie uns etwa nicht?“

Heat antwortete nicht. Sie weigerte sich sogar zu blinzeln. Schließlich ergriff Callan wieder das Wort und klang dieses Mal ein wenig freundlicher. „Das können wir alles später noch klären. Wir haben eine Mission. Was haben Sie bisher aus ihm herausbekommen?“

Nikki entfernte sich ein paar Schritte von Bell. „Vorgetäuschte Unschuld. Ich wollte gerade anfangen, ihn auseinanderzunehmen, als Sie reinkamen.“

Yardley wandte sich ab und murmelte: „Herrgott …“

„Also gut, gehen wir pragmatisch vor“, sagte Callan. „Erstens: Er bekommt keinen Anwalt.“

„Ich vermute, ich könnte mich auf Artikel neun berufen und ihn für eine psychologische Beurteilung hierbehalten“, schlug Nikki vor. „Ich würde uns gerne ein wenig Zeit verschaffen, damit sich meine Detectives zurückmelden können. Ich habe Teams losgeschickt, um seine Wohnung und sein Geschäft zu durchsuchen, und Rook führt ein paar finanzielle Nachforschungen durch.“

„Was für finanzielle Nachforschungen?“, wollte Callan wissen.

Bevor Nikki antworten konnte, mischte sich Bell ein. „Warum wollen Sie sich mit einem angeblichen Antrag auf psychologische Beurteilung aufhalten, Heat? Das Genehmigungsgesetz zur nationalen Verteidigung erlaubt es Bundesbeamten, jeden Terrorverdächtigen auf unbestimmte Zeit festzuhalten. Punkt.“ Sie schwenkte den Ausweis der Inneren Sicherheit, der um ihren Hals hing. „Sind wir jetzt ein Team?“

Im Sinne ihres neu erweckten, wenn auch zerbrechlichen Kooperationsgeists schickte Special Agent Callan seine besten Spurensicherungsexperten los, damit sie sich Heats Detectives in Carey Maggs’ Wohnung in dem Gebäude auf der Upper East Side sowie in seiner Brauerei mit anliegendem Restaurant am South Street Seaport anschlossen. Genau wie bei den Durchsuchungen von Salena Kayes Motelzimmer auf Coney Island, Vaja Nikoladses Anwesen und Sharon Hinesburgs Einzimmerwohnung, würden sie nach materiellen Beweisen wie Computern, Post und Rechnungen suchen und außerdem eine Überprüfung der Umgebung auf biologische Kampfstoffe durchführen.

Als sich der Tag vor dem Datum des angekündigten Bioterrorangriffs der Mittagsstunde näherte, gestand Callan, dass ihm „langsam der Arsch auf Grundeis ging“, also aktivierte er außerdem militärische Ressourcen, um jeden Laster, der nach Manhattan reinfuhr, anzuhalten und zu durchsuchen. Damit erweiterte er die Stichprobenüberprüfungen, die das NYPD bereits an Schlüsselbereichen rund um die Insel eingeleitet hatte. Er informierte auch die Armee und die Nationalgarde, damit sie für den medizinischen Katastropheneinsatz bereitstanden, über den sie im Bunker der Inneren Sicherheit diskutiert hatten. Das Fort-Washington-Arsenal, das Uptown in den Washington Heights lag, sowie zwei weitere Arsenale an den beiden Enden der Lexington Avenue wurden in riesige Triagezentren umgewandelt. Unter der Robert F. Kennedy Memorial Bridge würde das Fußballfeld von Randall’s Island über Nacht unbemerkt zu einer Militärzeltstadt für eine große Anzahl möglicher Opfer werden.

Die Obrigkeit hielt an ihrer Entscheidung fest, die bevorstehende Bedrohung nicht zu verkünden. „Ohne genaue Informationen würde das nur Panik auslösen.“ In diesem Moment wusste jeder im Revier, wie sich das anfühlte.

Sie beschlossen, Detective Heat weiterhin die Leitung des Verhörs zu überlassen. Leider hatte Cary Maggs beschlossen, seine Fassade der empörten Unschuld aufrechtzuerhalten. Nachdem sie bereits mehrere Stunden lang versucht hatten, seine affektierte Steinmauer aus Ablehnung zum Einsturz zu bringen, kam Detective Rhymer in Vernehmungsraum 1 und reichte Heat eine Akte mit Rechercheergebnissen, die er bei seinen Bankdurchsuchungen entdeckt hatte. Sie überflog sie und warf Maggs einen bedeutsamen Blick zu. „Reden wir über Salena Kaye. Sie erinnern sich doch an Salena Kaye, oder?“

„Dem Namen nach. Aber nur, weil Sie ständig von ihr geredet haben, als müssten sie und ich beste Freunde sein. Ich würde sie nicht mal erkennen, wenn ich ihr direkt in die Arme laufen würde, wie ich bereits deutlich gemacht habe.“

„Wir wissen, dass Salena Kaye in letzter Zeit damit beschäftigt war, radikale Dschihadisten zu kontaktieren und nach Freiwilligen zu suchen, die bereit wären, als Märtyrer zu fungieren. Ich nenne es Freiwillige, aber sie bot den Familien derjenigen, die sich dazu bereiterklären würden, einhunderttausend Dollar an.“

„Wenn Sie das sagen. Ich verstehe immer noch nicht, was dieser ganze Quatsch mit mir zu tun hat.“

„Einhunderttausend Dollar. Woher sollte eine staatlich anerkannte Physiotherapeutin wie Salena Kaye so viel Geld haben?“

„Fragen Sie sie.“

„Sie ist tot. Und das wissen Sie, nicht wahr?“ Maggs’ Blick blieb während der darauffolgenden Stille unbeteiligt. Sein Gesichtsausdruck verriet nichts. „Ich will, dass Sie es mir sagen. Wen hat sie angeheuert und wo sind diese Leute?“

„Ich schätze, da kann ich Ihnen nicht weiterhelfen“, war alles, was er sagte.

Da sie an die Leugnungen gewohnt war, bohrte sie weiter und hielt eine eingescannte Seite aus der Akte hoch, die Rhymer ihr gebracht hatte. „Ich habe hier gerade eine interessante Information erhalten. Auf Salena Kayes privates Konto wurden diese Woche zweihunderttausend Dollar von einer Bank namens Clune Worldwide Holdings überwiesen.“ Sie legte das Blatt auf den Tisch und nahm die nächste Seite heraus. „Dies ist eine Kopie der Rechnung für die Kreditkarte, die Salena Kaye kürzlich im Surety Rent-a-Car benutzte, als sie versuchte, einen Laster zu mieten. Wir führten eine Suche durch und fanden heraus, dass die Kreditlinie durch Clune Worldwide Holdings finanziert wurde.“ Sie hielt inne. Keine Reaktion, also zog sie eine weitere Seite hervor. „Die privaten Kontoauszüge von Sharon Hinesburg.“

„Ein weiterer Name, den ich Ihrer Meinung nach kennen sollte.“

„Sehen Sie diese gelb markierten Stellen?“ Sie hielt das Blatt mit den Kontoauszügen hoch. Er würdigte es kaum eines Blickes. „Das sind Zahlungen in Höhe von eintausend Dollar, die elektronisch von Clune Worldwide Holdings auf Hinesburgs Konto überwiesen wurden.“

„Und?“

„Und“, wiederholte sie und blätterte zur nächsten Seite weiter, „Clune Worldwide Holdings, eine Auslandsbank mit Sitz auf den Kaimaninseln – auch bekannt als die Schweiz mit Palmen, wenn es um Geldwäsche geht –, ist dieselbe Bank, bei der sich zufällig auch das Konto für Mercator Watch befindet, die Wohltätigkeitsorganisation, die Sie unterstützen.“

„Das bedeutet gar nichts“, sagte er. „Die Bank, die ich benutze, bezahlt zufällig auch diese anderen Leute? Viele Banken bezahlen andere Leute. Eine Bank in diesen Fernsehwerbespots scheint Wikinger zu bezahlen. Bedeutet das, dass all ihre anderen Kunden ebenfalls Wikinger sind?“ Er kicherte.

Sie gestatteten Maggs eine überwachte Toilettenpause, und als er in den Vernehmungsraum zurückkehrte und Rook auf dem Stuhl neben Heat vorfand, wirkte er überrumpelt, wenn auch nur ein wenig. Er überspielte es mit mehr Lässigkeit. „Es freut mich, einen Enthüllungsjournalisten dabeizuhaben. Falls sie mich nach Guantanamo schicken, werde ich jemanden brauchen, der über die Ungerechtigkeit berichtet.“

„Sie sollten wissen, dass ich nicht hier bin, um die ‚Befreit Carey‘-Kampagne zu dokumentieren. Ich helfe Detective Heat dabei, Sie davon abzuhalten, unschuldige Menschen zu töten.“

„Tja, wenigstens verstehen wir einander.“

„Immer besser“, sagte Heat.

„Man könnte sogar sagen, dass ich alles verstehe, Carey“, fuhr Rook fort. „Absolut alles.“ Maggs’ Augen zuckten zu den Papieren, die der Journalist mitgebracht hatte. „Sehen Sie, einer der Vorteile meiner Tätigkeit als Enthüllungsjournalist besteht darin, dass ich diese coole Liste hochrangiger Quellen habe. Es ist eine interessante Beziehung. Manchmal schulde ich ihnen einen Gefallen, und manchmal schulden sie mir einen. Ich kenne da einen hochrangigen Typen bei der Börsenaufsicht, und, hurra, dieses Mal war er damit an der Reihe, mir einen Gefallen zu tun.

Es gibt einen alten Spruch aus Zeiten der Watergate-Affäre: ‚Folge dem Geld.‘ Das war damals so etwas wie unser heutiges: ‚Was haben Sie in Ihrer Brieftasche?‘“ Rook zwinkerte ihm zu. „Tja, dank der Hilfe meines Freundes von der Börsenaufsicht, benötigte ich lediglich ein paar Stunden, um Ihrem Geld zu folgen und ein Portfolio zu ihren Investitionen zusammenzustellen. Ich kenne die gesamte Verteilung Ihres Vermögens. Nun ja, zumindest von dem Teil, den Sie nicht in Ihre Schuhe stopfen, wenn Sie auf die Kaimaninseln fliegen.“

Maggs beugte sich vor, um die Seiten auf dem Kopf zu lesen, während Rook sie in der Reihenfolge sortierte, in der er sie haben wollte, bevor er fortfuhr. „Mercator Watch. Ihre Stiftung, die auf internationaler Ebene Kinderarbeit überwacht. Eigentlich ist es eher ein Anlagefonds. Lassen wir das mal beiseite und schauen uns Ihre Investitionen an. Die sind alle sehr profitabel, Glückwunsch.“ Er blätterte eine Seite um. „Pranco Corporation, europäische Regierungsverträge, um günstige Häuser in Dörfern der Dritten Welt zu erbauen, die vom Krieg geschädigt wurden. Nevwar Enterprises, eine mehrere Millionen Dollar schwere multinationale Firma, die ehemalige politische Gefangene aus totalitären Regimes beschäftigt.“ Er sah von der Seite auf. „Und so geht es immer weiter, Carey. Eine Firma nach der anderen, die auf der Grundlage radikaler Ideen und Anlässe beträchtliche Profite einbringt.“

„Nichts davon macht mich zu einem verdammten Terroristen, oder?“

„Ganz im Gegenteil. Es ist genauso wie die Brauerei Boz, die auf Charles Dickens’ Prinzip der Aufdeckung sozialer Ungerechtigkeit basiert.“

„Und der Gier von Großkonzernen“, fügte Maggs verärgert hinzu. „Mein Portfolio besteht ausschließlich aus ethischem Kapitalismus, mit dem ich die verdammten oberen Zehntausend mit ihren eigenen Waffen schlage. Das ist kein Verbrechen.“ Heat sah nun zum ersten Mal, dass er sich aufregte.

Rook nickte abwesend und widmete sich der letzten Seite. „Alles schön und gut. Aber das hier. Das hier sticht heraus wie, nun, ich möchte sagen …“ Er wandte sich an Heat.

„Wie eine einzelne Socke?“, fragte sie.

„Mal sehen. Sie sind der wichtigste Aktionär einer Firma namens BeniPharm Corporation.“ Sie beobachteten, wie Carey Maggs mit doppelter Geschwindigkeit blinzelte. „Also, die Sache mit der einzelnen Socke besteht darin, dass BeniPharm die einzige ihrer Investitionen ist, die nicht in das radikale Schema passt.“ Rook widmete sich wieder den Informationen der Börsenaufsichtsbehörde. „Hier steht, dass die Firma im Jahr 1998 mit Ihrem Geld und einer Beteiligung durch einen kleineren Partner gegründet wurde. Dieser Partner war Dr. Ari Weiss … mittlerweile verstorben. Die Firma arbeitete vor sich hin und existierte im Grunde genommen nur auf dem Papier, bis sie vor zwei Jahren ein Markenprodukt herausbrachte. Wollen Sie es sagen, oder soll ich?“

Maggs räusperte sich und sagte mit zitternder Stimme: „Ein Pockenmedikament.“

„Interessant“, kommentierte Heat.

„In BeniPharms Broschüre steht, dass sich die Firma auf einzigartige Weise als weltweit führende Quelle für ein antivirales Heilmittel gegen Pocken etabliert hat. Es war mir nicht klar, bis Detective Heat ihre Impfung bekam, aber wenn man das Medikament innerhalb von fünf Tagen nach Kontakt mit dem Erreger erhält, bricht die Krankheit nicht aus.“

„Das stimmt“, bestätigte Maggs.

„Warum sollte man sich all die Mühe machen, um ein Heilmittel für eine ausgestorbene Krankheit zu entwickeln?“, fragte Heat.

„Paranoia“, sagte Rook. „Wir leben in einer Zeit, in der Verrückte jederzeit einen Bioterrorangriff durchführen können. Tatsächlich hat BeniPharm diesen Aufzeichnungen zufolge sogar einen Vertrag mit der US-Regierung. Ihre Firma soll für sie Pockenimpfstoff im Wert von einer halben Milliarde Dollar herstellen.“

„Daran ist doch nichts falsch. Ich … wir … leisten einen Dienst für die Gesellschaft.“

„Und was würde mit Ihren Profiten passieren, wenn es eine Pockenepidemie geben würde?“, wollte Heat wissen.

„Sie wollen doch nur …“

„Oder falls Pockenerreger als Waffe eingesetzt und im Zuge eines Bioterrorangriffs verbreitet werden? In einer großen, dicht besiedelten Umgebung?“

„Das ist doch ein abgekartetes Spiel.“

„Was würde dann passieren?“, fragte Nikki. „Würden sich Ihre Profite verdoppeln? Verdreifachen? Würden andere Länder Anteile an Ihrer Firma kaufen? Sagen Sie mir, was würden Sie gewinnen? Den zehnfachen Profit?“ Heat stand auf, brüllte nun laut und schlug mit der flachen Hand auf den Tisch. „Ist es das wert, Tausende unschuldiger Menschen zu töten? War das der Preis für das Leben meiner Mutter, Sie verdammter Mistkerl?“

Heat stand da und atmete angestrengt. Im Raum wurde es sehr still.

Als sie sich schließlich ein wenig beruhigt hatte, sprach sie weiter. „Machen Sie ein Mal etwas richtig, Maggs. Verraten Sie mir wann und wo.“

Er schüttelte den Kopf. „Ich verrate Ihnen Folgendes.“ Und als er ihre Aufmerksamkeit hatte, fügte er hinzu: „Sie alle raten immer noch.“

Heat warf die Tür mit beiden Händen auf, und sie schlug gegen die Wand der Beobachtungskabine. „Ich kann ihn nicht knacken.“

„Sie haben das toll gemacht“, sagte Callan.

Bell wandte sich an Rook. „Ihr beide habt das gut gemacht. Ich hätte es selbst nicht besser hinbekommen.“

Durch das Fenster sahen sie, wie Maggs mit zurückgelehntem Kopf und geschlossenen Augen auf seinem Stuhl herumlümmelte. Er hätte ebenso gut ein Pendler im Zug nach Connecticut sein können, statt eines Hauptverdächtigen in einem Terrorismusfall. „Der Kerl hat Eier“, meinte Rook. „Er lässt uns bis kurz vor den Punkt vordringen, an dem wir glauben, dass wir ihn haben, und dann macht er zu.“

„Was hat er zu verlieren?“ fragte Bell. „Sie haben es selbst gesagt. Ein Profit in Milliardenhöhe, wenn er den Mund hält; ein Leben im Gefängnis, wenn er plötzlich ein Gewissen entwickelt.“

„Es ist bereits nach siebzehn Uhr“, sagte Callan. „Ich schlage vor, wir verabschieden uns von den traditionellen Verhörmethoden und nehmen ihn mit in die Folterkammer.“

Rooks Gesicht hellte sich auf. „Sie haben tatsächlich eine Folterkammer?“

Callan runzelte die Stirn und sah Nikki an. „Ist das sein Ernst?“

„Also“, beharrte Rook, „haben Sie eine?“

„Er geht nirgendwo hin“, sagte Nikki. „So etwas machen wir nicht.“

Hinter ihr kicherte Yardley Bell leise. Agent Callan wandte sich an Rook. „Sie hat recht. Leider befinden wir uns hier auf amerikanischem Boden. Und so gerne ich diesen Kerl auch ein wenig weichklopfen würde, werden wir ihn wohl weiterhin verfassungsrechtlich behandeln müssen.“ Er trat ans Fenster heran und sagte: „Machen wir fünf Minuten Pause. Wenn wir zurückkommen, werde ich mir diesen Scheißkerl mal vornehmen.“

Heat fand auf ihrem Anrufbeantworter jede Menge Nachrichten vor, als sie in den Hauptraum kam. Lauren Parry hatte offenbar ein paar interessante Neuigkeiten aus der Autopsie, die sie ihr mitteilen wollte. Nikki speicherte die Nachricht, da sie zuerst Detective Ochoa zurückrufen wollte.

„Wo sind Sie?“

„Team Roach befindet sich momentan in der Brauerei Boz. Wie läuft es mit Maggs? Irgendwelche Fortschritte?“

„Noch nicht. Er verhält sich weiterhin so, als würde er mich auf irgendeine Liste von Amnesty International setzen lassen, direkt unter Nordkorea.“

„Leider können wir Ihnen auch nicht weiterhelfen“, sagte Ochoa. „Und glauben Sie mir, wir haben seine Wohnung und die Brauerei von oben bis unten durchsucht. Das gilt auch für die Kollegen von der Spurensicherung. Einschließlich der Freaks vom NYPD und der Inneren Sicherheit mit ihren R2-D2-ähnlichen Aufspürdingern.“

„Alles sauber?“

„Nicht nur sauber. Keimfrei.“

Nachdem sie aufgelegt hatte, war sie gerade dazu übergegangen, Rook auf den neuesten Stand zu bringen, als eine der Büromitarbeiterinnen des Reviers hereingestürmt kam und sie unterbrach. Alles, was sie sagte, war: „Der Regenbogenmörder.“

Nikki streckte eine Hand aus, um nach dem Telefon zu greifen. Rook überraschte sie, indem er seine Hand auf ihre legte und den Hörer auf dem Apparat hielt. „Rook.“

„Lass dir Zeit. Lass ihn warten.“

„Vielleicht bekomme ich aus ihm etwas über den Angriff heraus. Ich kann nicht warten.“

„Es ist genauso wie bei Maggs. Sobald er das merkt, bist du erledigt.“ Er drückte sanft ihre Hand und ließ sie los. „Denk daran, was ich gesagt habe. Du hast sein Spiel mitgespielt; jetzt lass ihn deins spielen.“

Heat dachte darüber nach, und obwohl die Idee allem widersprach, was sie fühlte – allem, was sie in diesem Moment so dringend brauchte –, stimmte sie zu. Wenn der Regenbogenmörder ihre Verzweiflung bemerkte, würde er die Kontrolle haben. Sie wartete ganze dreißig Sekunden, bevor sie den Hörer abnahm. „Heat.“

„Was? Lassen Sie mich warten, damit Sie den Anruf zurückverfolgen können?“ Sie erkannte Glen Windsors Stimme und nickte Rook bestätigend zu. „Ich bin kein Idiot. Ich weiß, wie man ein Telefon manipulieren muss, damit man es nicht orten kann.“ Und dann hatte Nikki plötzlich eine Idee, die ihr eine Höllenangst einjagte. Sie dachte nicht darüber nach und wog sie nicht ab, sie handelte einfach aus ihrem Impuls heraus.

Sie legte auf.

„Gottverdammt“, entfuhr es Rook.

Gerade als eine brennende Übelkeit in ihr aufstieg, die sie vermuten ließ, dass sie einen fatalen Fehler begangen haben könnte, klingelte das Telefon erneut. Heat legte den Aufnahmeschalter am Verteilerkasten um und wartete noch ein weiteres Klingeln ab, bevor sie dranging. Windsor sprach, bevor sie auch nur ein Wort herausbrachte. „Was zum Teufel sollte das?“ Seine Stimme brach vor Erregung. Die Macht des Spiels, dachte sie.

„Glen, ich bin beschäftigt.“ Sie musste ihre ganze Konzentration aufbringen, um desinteressiert zu klingen.

„Das ist mir egal. Wir müssen reden.“

„Bleiben Sie kurz dran.“ Sie bedeckte das Mundstück des Hörers nachlässig mit einer Hand und rief zu niemandem: „Warten Sie einfach auf mich, okay? Ich bin in zehn Sekunden wieder bei Ihnen. Zehn Sekunden.“ Rook ballte beide Fäuste, um sie zu ermutigen. Sie blieb bei ihrer Strategie und legte los. „Hören Sie, wenn Sie mit mir reden wollen, warum kommen Sie dann nicht her? Ansonsten werden Sie warten müssen.“

„Haben Sie den Verstand verloren?“

„Nein, tatsächlich ist mein Kopf zur Abwechslung sogar vollkommen klar. Ich habe nur gerade einfach keine Zeit für Sie, verstehen Sie? Ich muss mich um etwas Wichtigeres kümmern.“

„Wichtiger?“ Sie konnte hören, wie sich seine Atmung beschleunigte. „Was, diese Bioterrorsache?“

„Sie werden warten müssen, Glen. Ihr Moment ist vorbei.“

„Sie sind eine verdammte Idiotin, wissen Sie das?“

Je mehr er sich aufregte, desto desinteressierter ließ sie ihre Stimme klingen. „Wissen Sie, ich kann mich jetzt wirklich nicht damit beschäftigen.“

„Sie haben ja keine Ahnung. Sie wissen ja nicht mal, wo dieses Zeug freigesetzt wird.“

Sie wartete, nur für den Fall, dass er es ihr verriet. Als er es nicht tat, sagte sie: „Nein, aber ich werde es herausfinden. Ich werde diesen Wahnsinn aufhalten, und wenn mir das gelingt, werden Sie nicht viel mehr als eine Fußnote sein.“

„Schwachsinn.“

„Es liegt nicht an Ihnen, Glen. So läuft das nun mal. Es kam einfach ein größerer Fisch vorbei.“

„Nein, ich werde diese verdammte Sache jetzt durchziehen. Morgen früh um neun bin ich weg, aber jeder wird wissen, was ich getan habe. Ich werde Geschichte schreiben, und Sie können dann damit leben.“

„Tun Sie das. Wollen Sie mir verraten, wo das Ganze stattfindet?“

Doch er legte auf.

Heat lief aus dem Hauptraum und sagte: „Morgen um neun. Sagen wir es Callan.“

Rook hielt auf dem Weg durch den Flur mit ihr Schritt und sagte: „Wenn man bedenkt, dass du es hasst, Spiele zu spielen, bist du echt gut darin. Erinnere mich daran, dir niemals in die Quere zu kommen.“

Nikki eilte in die Beobachtungskabine und fand sie leer vor. Eine schleichende Gewissheit ließ ihre Glieder schwach werden. Sie trat hastig an die Glasscheibe, um in den Vernehmungsraum zu schauen.

Der Raum war leer.

„Maggs ist weg“, sagte sie zu Rook, während sie bereits wieder zur Tür hinauslief. „Und Callan und Bell sind ebenfalls verschwunden.“

Der diensthabende Empfangsmitarbeiter hatte zwar gesehen, wie Maggs von den beiden durch den Eingangsbereich geführt worden war, hatte sich aber nichts dabei gedacht. Warum sollte er auch? Es handelte sich um Bundesagenten, die einen Gefangenen eskortierten. Obwohl sie wussten, dass es sinnlos war, liefen Heat und Rook durch die gläserne Eingangstür auf die Zweiundachtzigste Straße hinaus. Sie fanden nur noch den Wasserfleck der Klimaanlage an der Stelle vor, an der Callan sein SUV geparkt hatte. Die Straße zwischen ihnen und der Columbus Avenue war leer.

„Sieht so aus, als bekämen wir nun zusätzliche Bewegung“, meinte Rook.

Heat verbrachte die folgende Stunde mit dem Versuch, sie zu erreichen. Die offensichtlichen Anrufe kamen zuerst: Callans Handy, dann Yardley Bells. Heat hinterließ Nachrichten auf den Mailboxen, von denen sie tief im Inneren wusste, dass sie sie ignorieren würden, selbst wenn sie sie abhörten. Rook schickte daraufhin E-Mails und Textnachrichten an Bell – er postete sogar einen gut getarnten Tweet darüber, dass sie sich bei ihm melden sollte.

Die Stunde wurde zu einer ganzen Nacht voller ergebnisloser Kontaktierungsversuche. Nikki rief jede Nummer an, die sie bei der Inneren Sicherheit kannte, doch ihr Bauchgefühl sagte ihr, dass sie nur in ein schwarzes Loch hineinrief. Sie versuchte es bei der Antiterroreinheit des NYPD und erreichte schließlich, dass man sie zum Privatanschluss des Kollegen durchstellte, der momentan mit der Antiterroreinheit der Inneren Sicherheit zusammenarbeitete. Commander McMains versprach, sich darum zu kümmern, was sie als Code dafür verstand, dass er die Bundesagenten mit Maggs machen lassen würde, was sie wollten. „Wir stehen kurz vor dem Abgrund, Heat, falls Ihnen das nicht aufgefallen ist.“

Aus lauter Verzweiflung rief Rook in Paris an und weckte seinen russischen Spionagefreund, Anatoly Kijé auf. Er wollte versuchen, ihm irgendwelche Privatnummern oder E-Mail-Adressen, die er vielleicht hatte, aus den Rippen zu leiern. Der Geheimagent fluchte auf Russisch und sagte Rook, er solle realistisch denken. Sein Adressbuch mit amerikanischen Agenten sei ein wenig begrenzt.

Als sie all ihre Optionen ausgeschöpft hatten, riefen sie sämtliche Nummern erneut an und standen am Ende noch genauso ratlos da. Sie hatten lediglich Energie und Zeit verschwendet. „Weißt du, was das Schlimme daran ist?“, fragte Heat. „Die Mühe, die wir in die Jagd nach unseren eigenen Leuten investieren müssen, hält uns davon ab, uns um die Verhinderung des morgigen Ereignisses zu kümmern.“

Rook schaute auf seine Uhr. „Du meinst, des heutigen Ereignisses. Es ist nach Mitternacht.“

„Na toll.“

„Aber andererseits könnte es gut sein, dass sie mehr aus Maggs herausbekommen als wir. Wenn man die ethischen Bedenken mal außer Acht lässt, meine ich.“

„Wir lassen die Ethik nicht außer Acht, Rook“, schnauzte sie. „So sind wir nicht. Zumindest bin ich nicht so. Denkst du, ich hätte nicht gern zehn Minuten allein mit Maggs in einem verschlossenen Raum?“

„Um die Sache mit deiner Mom zu klären, oder um den Pockenangriff aufzuhalten?“

Sie dachte darüber nach und erwiderte: „Ich schätze, ich habe den Luxus, die Antwort darauf nicht kennen zu müssen.“ Nach einem Moment des Schweigens fragte sie: „Was ist mit deiner Mom? Hat Margaret die Stadt verlassen?“

„Oh, ja, sie hat sich bereits vor Stunden auf den Weg nach Oswego gemacht. Ich habe so ein Gefühl, dass die ‚Grand Drame‘ des Broadways genau in diesem Augenblick in der Lounge sitzt, ihre dritten Sidecar trinkt, und sich das Komitee des Schauspielfestivals fragt, worauf sie sich da nur eingelassen haben.“

„Weißt du, Rook, wir haben unser Bestes gegeben. Wenn du gehen willst, werde ich dir das nicht vorwerfen. Du hast doch dein Haus in den Hamptons.“

Er nahm ihre Hände in seine, schaute ihr in die Augen und sagte: „Ja, ich haue ab.“ Und nachdem sie beide darüber gelacht hatten, küssten sie sich.

Da sie vollkommen allein waren, hielten sie sich dabei nicht zurück.

Während der Nachtschicht wagte es Heat nicht, ihren Schreibtisch zu verlassen. Sie döste in Zehnminutenabständen auf ihrem Stuhl und hatte ihr Handy auf Klingelton statt auf Vibration geschaltet, damit sie keinen Anruf verpasste. Raley und Ochoa kehrten um kurz nach vier aus der Brauerei Boz zurück. Obwohl sie wusste, dass es so gut wie sinnlos war, bat sie sie, in der Varick Street vorbeizuschauen und an die Tür der Inneren Sicherheit zu klopfen, um herauszufinden, ob sie dadurch etwas bewirken konnten. Eine Stunde später riefen sie an, um ihren Misserfolg zu verkünden.

Bei Sonnenaufgang rief der Leiter der Antiterroreinheit des NYPD aus seiner Station im Arsenal des 69. Regiments in der Nähe des Gramercy Parks an. Er wollte nicht, dass Heat dachte, er hätte sie vergessen, und versicherte ihr, dass er all seine Quellen angerufen hatte, um herauszufinden, wo sich die Agenten der Inneren Sicherheit und Maggs befanden. Heat sagte McMains, er sei ein guter Mann und bat ihn, sie auf dem Laufenden zu halten. „Und möge Gott uns alle schützen“, sagte er.

Nach zu vielen Tagen und Nächten in derselben Kleidung, gönnte sich Nikki fünf Minuten für eine schnelle Dusche im Umkleideraum. Danach fühlte sie sich um Längen wacher und bereit für den Tag, der ihr bevorstand. Nachdem sie sich abgetrocknet hatte, lächelte sie bei dem Gedanken daran, dass sie tatsächlich wieder ihre Reservekleidung anziehen musste. Sie fragte sich, ob sie sich auch dafür eine Reserve zulegen sollte. Die braune Lederjacke, die sie getragen hatte, erschien ihr ein wenig zu warm für das vorhergesagte Wetter, also hängte Heat sie bei ihrer Rückkehr in den Hauptraum an die Garderobe und griff nach dem Blazer, den Yardley Bell nach der Untersuchung durch die Labormitarbeiter der Inneren Sicherheit zurückgebracht hatte.

Als sie ihn vom Kleiderbügel nahm, bemerkte sie, dass eine durchsichtige Asservatentüte an der Aufhängevorrichtung des Bügels befestigt worden war. Die aufmerksamen Wissenschaftler der Inneren Sicherheit hatten die Taschen ihres Blazers geleert und den Inhalt fein säuberlich abgepackt, damit sie alles zurückbekam. Nikki schaute in die Asservatentüte. Sie fand einen Lippenstift, ihre Sonnenbrille, einen Notizblock und einen kleinen Bleistift sowie eine offene Packung Reese’s Erdnussbuttercups. Sie bezweifelte, dass sie die verbliebenen Süßigkeiten noch essen wollen würde, also nahm sie sie heraus, um sie wegzuwerfen. Ihre Hand verharrte über dem Mülleimer.

„Rook!“, rief sie.

Die Federn der Couch knarrten im Pausenraum, und er erschien mit zerstrubbeltem Haar und halb aus der Hose hängendem Hemd in der Tür. „Was?“

Sie hielt ihren Blazer hoch. „Ich weiß jetzt, wo ich mit den Pockenerregern in Kontakt gekommen bin. Komm mit.“


ZWANZIG

Detective Heats Crown Victoria raste mit blitzendem Blaulicht und plärrender Sirene über die Neunundsiebzigste Straße West. Sie hatte Rook ihr Handy zum Wählen gegeben, damit sie die Hände am Lenkrad behalten konnte. Sie ließ ihn in der Zentrale anrufen, um ihr Team sowie die Antiterroreinheit aus Downtown zusammenzutrommeln und sie zu dem Protestmarsch zu schicken, den Carey Maggs gesponsert hatte. Rook hielt ihr Handy mit einer Hand und klammerte sich mit der anderen am Türgriff fest, während sie um zu langsame Autos herumfuhr oder bremste, um dann sofort wieder zu beschleunigen und eine rote Ampel zu überfahren. Um diese Zeit am Samstagmorgen war der Verkehr nicht besonders dicht, sodass sie es in Rekordzeit durch den Kreisverkehr auf den Henry Hudson Parkway schafften, der sie nach Downtown führte.

In ihrem Anruf bei der Zentrale beschrieb sie, wonach die Kollegen Ausschau halten sollten: ein roter Londoner Feuerwehrwagen aus dem Jahr 1870 mit einem großen Kupferkessel auf der Ladefläche. „Ich glaube, dass das der Behälter ist, in dem sich der Biokampfstoff befindet, also gehen Sie mit äußerster Vorsicht vor.“

Da die Straße vor ihnen nun frei war, sprach Rook mit ihr und hob die Stimme, um die Sirene zu übertönen. „Was war der Auslöser? Was hat dazu geführt, dass du die Verbindung herstellen konntest?“

„Der Erdnussbuttercup“, sagte sie. „Ich habe mich daran erinnert, dass ich den Erdnussbuttercup an dem Morgen gegessen habe, an dem ich Maggs in seiner Brauerei besuchte.“

„Du bist unglaublich. Wie in aller Welt konntest du dich an etwas so Triviales erinnern?“

„Es war nicht trivial. Ich war sauer auf dich, als du aus Nizza angerufen hast. Von deiner Reise mit Yardley.“

„Und was hat die Süßigkeit damit zu tun?“

„Ich habe den Erdnussbuttercup im Wutrausch gegessen. Ich war stinksauer auf dich, weil du so verdammt dumm und vollkommen unsensibel warst.“ Sie hielt inne, um in einem schnellen Manöver einen Mülllaster zu überholen. „Hey, manche Leute treten gegen Mülltonnen, ich esse Erdnussbuttercups.“

Sie fuhren schweigend weiter. Schließlich sagte Rook: „Freut mich, dass ich bei der ganzen Sache eine Rolle spielen konnte.“

Heat und Rook brauchten nur vierzehn Minuten, um den Battery Park an der Südspitze Manhattans zu erreichen. Doch als sie ankamen, waren das Team der Notfalleinheit, die Hercules-Einheit und die Antiterroreinheit bereits vor Ort und hatten sich auf der State Street und dem Bowling Green in der Nähe des Platzes neben dem alten Zollgebäude in Position begeben. Nikki zwängte sich zwischen Polizisten in voller Einsatzmontur und Reihen leuchtend pinkfarbener Tulpen in voller Frühlingsblüte hindurch, bis sie Commander McMains fand, der die geplante Vorgehensweise auf Karten der Umgebung einzeichnete. „Ein schlimmeres Szenario ist kaum vorstellbar, Detective.“

Die betrachteten die Situation auf der anderen Seite der Straße im Battery Park, wo sich mehrere Tausend Demonstranten hinter dem riesigen Banner über dem Hope Garden versammelt hatten, das den Marsch gegen die globale Unterdrückung verkündete. Heat entdeckte das Logo der Brauerei Boz als Firmensponsor. „Carey Maggs hat das ganze Jahr damit verbracht, dieses Ereignis zu bewerben. Er hat getan, was er konnte, um eine möglichst große Menschenmenge zu versammeln – damit er unter ihr die Pockenerreger freisetzen kann.“

„Strahlender Sonnenschein, eine sanfte Brise, leider ist heute der perfekte Tag dafür“, sagte der Commander. „Der letzten Schätzung der Luftunterstützung zufolge, befinden sich hier etwa viertausend Demonstranten. Einschließlich Kindern und Kleinkindern in Kinderwagen.“ Er schüttelte den Kopf. „Und es kommen immer noch mehr.“

„Warum können Sie sie nicht aufhalten?“, fragte Rook. „Scheuchen Sie sie einfach aus dem Park raus.“

„Tolle Idee, nur zu.“ Der Commander hielt Rook ein Megafon hin und zog es dann wieder zurück. „Tut mir leid, aber ich schätze, Sie haben wenig Erfahrung damit, eine protestierende Menge aufzulösen. Solche Leute neigen dazu, sich zu wehren, und diese Gruppe wird da nicht anders sein.“ McMains wandte seine Aufmerksamkeit Heat zu. „Als ich hier ankam, erhielt ich die Erlaubnis, die Organisatoren über die Bioterrorgefahr zu informieren. Sie glauben, dass wir lügen und nur versuchen, ihren Protestmarsch zu stören.“

Nikki ließ den Blick über das Gelände wandern und entdeckte mehrere Hundert Beamte, die nun zusätzlich zu ihrer restlichen Ausrüstung auch noch Gasmasken aufzogen. „Irgendein Zeichen von der Inneren Sicherheit?“

„Wir sind hier“, sagte Agent Callan. Sie drehten sich um, während er und Yardley Bell herbeikamen, um sich ihnen anzuschließen.

„Was ist mit meinem Gefangenen passiert?“, verlangte Heat zu wissen.

Callan gab ihnen eine indirekte Antwort. „Glückwunsch. Sieht so aus, als hätten Sie letztendlich doch mehr Erfolg gehabt als wir.“

„Ich fragte: Was ist mit Maggs passiert?“

„Darüber müssen Sie sich momentan keine Gedanken machen, Detective. Wir sollten zuerst unseren Job erledigen, in Ordnung?“ Er wartete ihre Erwiderung nicht ab, sondern antwortete einfach für sie. „In Ordnung. Also, dann beschreiben Sie mal diesen Feuerwehrwagen, nach dem wir suchen.“

Einmal mehr schluckte Heat ihre Wut zum Wohl der Mission herunter. „Es ist ein antiker Londoner Feuerwehrwagen, den Maggs als Werbung für dieses Ereignis restauriert hat.“

„Und offensichtlich hat er ihn auch mit einem Behälter voller Pockenerreger ausgestattet, um die Menge zu besprühen“, fügte Rook hinzu. Er tippte ein letztes Mal auf den Bildschirm seines iPhones und hielt es dann hoch. „Hier ist ein Bild davon von der Webseite der Brauerei Boz.“

„Schick mir das per SMS“, sagte Agent Bell. „Ich werde es an jeden hier weiterleiten.“

Jemand mit einem Megafon im Park rief: „Keine Gerechtigkeit, kein Geschäft! Keine Gerechtigkeit, kein Geschäft!“ Die Menge stimmte mit ein und rief die Worte im Chor. „Mist“, kommentierte Callan. „Um wie viel Uhr soll der Marsch losgehen?“

„In dreißig Minuten, um neun Uhr“, sagte Commander McMains. Diese Information brachte Heat dazu, sich umzusehen. Sie fragte sich, ob Glen Windsor irgendwo in der Nähe herumlungerte, und falls ja, was er vorhatte. Sie versammelten sich um eine Karte, die McMains auf der Motorhaube eines Streifenwagens ausrollte. „Ihre Genehmigung für den Marsch erstreckt sich von dort, wo sie jetzt stehen, über den Broadway und endet im City Hall Park.“

„Seitenstraßen?“, fragte der Special Agent.

„Alle abgesperrt. Und wir haben Gerüstbarrikaden aufgebaut, um sie von den Bürgersteigen fernzuhalten. Außerdem habe ich die U-Bahn-Stationen vier und fünf absperren lassen, damit keine weiteren Demonstranten dazustoßen können.“ McMains nahm einen Kugelschreiber aus der Brusttasche seiner Uniform und zeichnete Klammern in den mittleren Bereich der Marschroute. „Die meisten unserer Einsatzkräfte befinden sich hier, um zu verhindern, dass die Demonstranten auf die Idee kommen, die Wall Street oder den Exchange Place zu belagern.“ Genau in dem Moment, in dem der Commander diese Möglichkeit ausgesprochen hatte, ertönten wie zur Betonung wieder die Rufe „Keine Gerechtigkeit, kein Geschäft! Keine Gerechtigkeit, kein Geschäft!“

Callan schloss die Augen, als ob er eine Unterhaltung mit sich selbst führen würde.

Dann klatschte er ein Mal in die Hände und sagte: „Dort werden wir alle Einsatzkräfte aufstellen. Die Wall Street ist der verletzlichste Teil in diesem ganzen Zirkus. Wenn dieses Virus dort freigesetzt wird, bekommen wir es nicht nur mit massenhaft Opfern zu tun, sondern müssten auch die New Yorker Börse und vielleicht sogar die Federal Reserve Bank unter Quarantäne stellen. Können Sie sich vorstellen, was das für Auswirkungen hätte?“

„Das sollten wir uns lieber nicht vorstellen“, meinte Agent Bell.

Da bisher niemand, noch nicht einmal die Hubschrauber, den Feuerwehrwagen der Brauerei Boz entdeckt hatte, entwickelten Callan und McMains einen Plan, um die Agenten und Officers vor dem Marsch herzubewegen und in die Wall Street zu schicken, damit sie dort alle Parkplätze und Garagen nach dem Fahrzeug absuchen konnten. Mittlerweile waren auch alle Detectives aus Heats Team eingetroffen und würden sich ihr ebenfalls bei der Suche anschließen.

„Und sag mir ja nicht, dass ich im Wagen warten muss“, begann Rook.

„Das werde ich nicht“, erwiderte Heat. „Weil du hierbleiben wirst.“

„Denkst du wirklich, dass ich im Weg sein werde?“

„Nicht wirklich. Aber ich will dich nicht in unserer Nähe haben, falls dort etwas Schlimmes passiert. Wir kümmern uns schon darum, Ende der Diskussion.“

„Mir wird nichts passieren, ich habe schließlich das hier.“ Er hielt sich eine Gasmaske vors Gesicht und atmete laut. „Luke, ich bin dein Va…“

Sie nahm ihm die Maske weg. „Du bleibst hier.“ Dann brach sie mit den anderen auf.

Rook stand schmollend am Rand des Geschehens und beobachtete, wie ein Trupp Polizisten in schwerer Ausrüstung und Gasmasken versuchte, eine Eindämmungsbarriere aus orangefarbenen Plastiknetzen zu errichten, während sich ein Lieutenant an die Menge wandte und sie bat, den Marsch abzubrechen und sich zu ihrer eigenen Sicherheit zu verteilen. Die Demonstranten begegneten seiner Aufforderung mit lauten Buhrufen.

Um Punkt neun hob einer der Organisatoren eine Signalhupe und ließ sie ein Mal laut aufjaulen. Die Menge brach in Jubelgeschrei aus und setzte sich in Bewegung. Langsam schoben sich die Demonstranten an den Reihen der Polizisten vorbei, um ihren Marsch in Richtung Broadway anzutreten.

Ein paar der Demonstranten, die sich mit Taktiken des zivilen Ungehorsams auskannten, warfen sich auf den Boden und hakten sich untereinander ein, um eine Barriere zwischen der vorbeiziehenden Menge und den Polizisten zu bilden, die versuchten, sie in Schach zu halten. Als die Polizisten vortraten, um sich um die Menschenkette zu kümmern, beschloss Rook, dass es ihm ein wenig zu eng wurde. Die Nähe zu den strampelnden und schreienden Leuten war ihm nicht geheuer, also ging er über die Straße in den Park und umrundete die Menge, bis er das Ende des Tumults erreichte.

Er kam an einem Straßenpantomimen vorbei, der als Freiheitsstatue verkleidet war – eine „lebende Statue“ in türkisfarbener Theaterschminke. Lady Liberty bot ihm mit einem chinesischen Akzent eine Andenkenpose für nur zehn Dollar mit sich an. Als er weiterging bog der Asphaltweg, dem Rook folgte, durch den Park zum Castle Clinton ab, dem Sandsteinfort, das als Kanonenbatterie errichtet worden war, um Manhattan während des Krieges im Jahr 1812 vor den Briten zu beschützen. Toilettenhäuschen, die für den Protestmarsch aufgestellt worden waren, verliefen entlang der Nordseite des Castle Clinton in der Nähe der überquellenden Mülleimer, wo sich etwa zwei Dutzend Nachzügler niedergelassen hatten, die wohl der Meinung waren, dass ein wenig ausgewähltes Gras verlockender war als ein langer Spaziergang. Er erreichte ein paar Plastikwannen, die mit halb geschmolzenem Eis gefüllt waren. Zwischen den Eiswürfeln schwammen noch ein paar einsame Wasserflaschen, die übrig geblieben waren. Seine Zunge fühlte sich nach der langen Nacht pelzig an, also nahm er sich eine davon, lehnte sich gegen die Schlossmauer und beobachtete, wie sich die hintere Flanke des Marsches in Richtung Uptown bewegte.

Etwa vier Blocks entfernt schwebten zwei Hubschrauber des NYPD in unterschiedlicher Höhe über den Wolkenkratzern des Financial Districts. Er spürte die Sonne auf seinem Gesicht und lauschte ihren Motorengeräuschen, die sich mit den Signalhupen und dem Chor aus Sprechgesängen mischten. Zu seiner Rechten hörte er ein Geräusch, das an das Flattern einer großen Flagge erinnerte. Doch als er sich herumdrehte, erkannte er, dass es lediglich jemand war, der eine weiße Stoffplane beiseite zog, um das abgedeckte Erste-Hilfe-Zelt zu öffnen. Er beobachtete weiter die Hubschrauber und stellte sich vor, wie Heat und die anderen darunter durch die Straßen streiften und Parkplätze und Garagen überprüften. Er wünschte sich, dass er an dieser Aktion teilnehmen könnte. Doch dann ertönte aus dem Zelt ein weiteres Geräusch, das seine Aufmerksamkeit auf sich zog.

Rook hörte ein Wiehern.

Als Nächstes erklang Hufgeklapper, und ein Kaltblüterpferd trottete aus dem großen weißen Veranstaltungszelt. Rook ließ seine Wasserflasche fallen und hatte bereits sein Handy gezückt, als der rote Feuerwehrwagen der Brauerei Boz hinter dem Pferd in sein Sichtfeld rollte und stehen blieb. Ein Mann kam an der anderen Seite aus dem Zelt, wurde aber größtenteils von dem Wagen verdeckt. Doch das Humpeln, das unter dem Fahrgestell zu erkennen war, verriet Rook alles, was er brauchte, um seinen Verdacht zu bestätigen.

Nikki ging ohne ein Wort der Begrüßung an ihr Handy. „Nein, Schreiberling, du musst immer noch bleiben, wo du bist.“

„Er ist hier“, flüsterte er.

„Wo?“

„Am Castle Clinton.“ Sobald Rook die Worte ausgesprochen hatte, kletterte der Serienmörder auf den Wagen, stellte sich auf die Stufe zum Kutschbock und erblickte den Journalisten. „Der Regenbogenmörder.“

Drüben in der Whitehall Street hielt Nikki ihr Handy ein Stück von ihrem Ohr weg und wollte Agent Callan gerade über Rooks Entdeckung informieren, als aus ihren Funkgeräten Meldungen der beiden Hubschraubertrupps ertönten. „Roter Feuerwehrwagen in Sicht.“ Und: „Wir haben ihn. Castle Clinton.“

Heat wartete nicht. Sie sprintete zu einem Streifenwagen, der an der Bordsteinkante stand, riss die Beifahrertür auf und sagte: „Fahren Sie los.“

Glen Windsors Schusswunde behinderte ihn, sodass er ein wenig länger brauchte, um beide Beine auf den Kutschbock zu bekommen. Er behielt seinen Blick die ganze Zeit über auf Rook gerichtet und gewann sogar ein wenig Zeit, da der Journalist zögerte, als er einen Blick in das Zelt warf. Darin lagen die reglosen Körper zweier Dschihadisten auf dem Boden, die aus Halswunden bluteten. Das waren in der Tat Märtyrer, dachte Rook. Nur für einen anderen Zweck – einen Zweck, der nicht ihrer Sache diente. Er wandte sich von den beiden toten Männern ab und rannte auf den Feuerwehrwagen zu. Windsor beachtete ihn nicht weiter, bis er erkannte, dass Rook einen cleveren Schachzug plante und nicht auf ihn, sondern auf das Pferd zuhielt. Also schnappte er sich schnell die Zügel, zerrte heftig daran, und das große Tier setzte sich in Bewegung.

Der Sergeant am Steuer wusste, welche Nebenstraßen als Notfallzufahrten geräumt worden waren, daher konnten er und Nikki den Weg zum Battery Park in Rekordgeschwindigkeit zurücklegen. Eine Gruppe Demonstranten bildete eine Kette und blockierte ihre Durchfahrt. Sie lachten und schleuderten ihnen Beleidigungen entgegen. Heat stürzte aus dem Wagen, ließ die Tür offen und rannte durch die Menge weiter.

Der Regenbogenmörder schnalzte mit der Zunge, damit das Pferd schneller lief und er die Demonstranten einholen konnte. Er drehte sich auf dem Kutschbock herum, um zu sehen, was Rook machte, und wirkte überrascht, als er ihn nicht hinter sich in der Nähe des weißen Zelts entdecken konnte. Dann ruckte der Wagen und das Metall der Aufhängung ächzte unter dem plötzlichen Zusatzgewicht. Windsor drehte sich noch weiter herum. Als der Wagen über die Wiese rollte, lugte er um den Kupferkessel voller Pockenviren hinter seinem Sitz herum und sah eine Hand heraufkommen. Dann entdeckte er Jameson Rook, der sich auf den hinteren Bereich des Wagens hievte und auf ihn zu krabbelte.

Er zerrte an den Zügeln und zog die Bremse in dem Versuch an, Rook mit einem plötzlichen Stopp abzuwerfen. Aber der Journalist wurde durch den unvermittelten Ruck nur noch näher an Windsor herangeschleudert und hielt sich beharrlich fest. Der Regenbogenmörder griff nach der Peitsche, und Rook fiel fast zurück, als das Pferd reagierte und den Wagen in Richtung der großen Rasenfläche nach vorn zerrte, woraufhin ein paar Nachzügler panisch beiseite sprangen.

Der breite Bauch des Kessels stellte das größte Hindernis dar. Während der Wagen wackelte und schwankte, musste Rook leicht nach außen klettern, um darum herum zu gelangen. Als er sich in dieser gefährlichen Position befand, schlug Windsor sofort mit der Peitsche nach ihm. Doch Rook schnappte sie sich mitten in einem der wilden Hiebe und zog sie ihm aus der Hand.

Windsor galoppierte nun über die Wiese und näherte sich dem hinteren Ende des Marsches. Er griff nach einem orangefarbenen Elektrokabel, das über die Haltestange vor ihm gelegt war. Rook verließ der Mut, als er die Schaltvorrichtung erkannte, die am Ende des Kabels befestigt war. Er wusste, dass das der Auslöser sein würde – die Vorrichtung, mit der das Spray freigesetzt wurde. Er folgte dem Kabel mit den Augen bis zu der Stelle, an der es aus der Rückseite des Sitzes ragte und sich zwischen den Kupferdampfrohren entlang zu den Klappen des Kesselventils nach oben schlängelte. Dann endete es in einer modernen Anordnung aus Plastiksprühdüsen neben der Öffnung des Schornsteins.

Rook zerrte daran. Das Kabel ließ sich allerdings nicht von dem Mechanismus entfernen.

Er schaute nach vorn. Windsor hielt das Kabel in der Hand. Der Schalter befand sich nun fast in seiner Reichweite.

Nikki Heat erkämpfte sich ihren Weg durch die Menge, zog ihre Sig, positionierte ihr linkes Knie auf dem Gras und nahm eine Gefechtsstellung ein. Dann zielte sie auf den Feuerwehrwagen, der auf sie zuraste. Sie musste aufpassen, dass sie nicht das Pferd traf. Das Tier war nicht nur unschuldig, sondern stellte auch eine Gefahr dar, denn wenn es stürzte, könnte es den Wagen mit sich umreißen und so das Virus freisetzen. Die gleiche Vorsichtsmaßnahme galt für das Ventil. Sie musste warten, bis sie einen Schusswinkel hatte, bei dem nicht das Risiko bestand, den Kupferkessel zu durchlöchern, falls sie Windsor verfehlte oder die Kugel durch seinen Körper ging und wieder austrat.

Sie sah, wie er nach dem Schalter an dem orangefarbenen Kabel griff und fragte sich, ob sie einfach schießen sollte. In diesem Augenblick sprang Rook auf Windsor und grabschte über seine Schulter hinweg nach dem Schalter. Heat steckte die Waffe ins Holster und sprintete auf den Wagen zu.

Rooks Attacke führte dazu, dass das Kabel aus Windors Hand rutschte. Er ließ die Zügel los und beugte sich zum Boden des Kutschbocks vor, um es aufzuheben. Während das führungslose Pferd anfing, in Kreisen über die Wiese zu laufen und schreiende Demonstranten zur Seite sprangen, um sich in Sicherheit zu bringen, versuchte Rook, sich über den Regenbogenmörder zu beugen und an ihm vorbeizugreifen, um den Schalter aus der Reichweite des anderen Mannes zu bringen. Als Windsor nur noch Zentimeter vom Ende des Kabels entfernt war, änderte Rook seine Taktik. Er ballte seine Hand zur Faust und fing an, auf die frische Schusswunde an Windsors Wade einzuprügeln. Der Regenbogenmörder kreischte vor Schmerz, ließ das Kabel aber nicht los. Rook hieb immer wieder auf seine Wade ein. Windsor drehte sich herum, um Rook zu schlagen, und in diesem Moment schnappte sich Rook das Kabel und warf das tödliche Ende über die Rückenlehne des Sitzes, wo es nun außerhalb von Windsors Reichweite baumelte.

Der Regenbogenmörder nahm seine Hände von seiner blutenden Wade und rammte Rook seinen Ellbogen in die Nase. Als Rook zur Seite fiel, zog Windsor sein Messer aus einer Gürtelscheide. Durch einen Tränenschleier sah Rook das Aufblitzen der Klinge und riss seinen Unterarm hoch. Genau in dem Moment, in dem er das Handgelenk des Regenbogenmörders berührte, ruckelte der Wagen über die Steinkante des Wegs im Park, und der Ruck beförderte das Messer aus der Hand des Mörders auf den Boden des Parks. Unbewaffnet und verzweifelt raffte sich Windsor auf, beugte sich über das Geländer, das den Sitz umgab und fuchtelte in der Luft herum, um das baumelnde Kabel zu fassen zu bekommen. Aber der Feuerwehrwagen ruckelte erneut, als Heat ihn einholte und an Bord sprang. Sie erwischte Windsor an seinem Gürtel und schob ihn mit dem Kopf voran direkt über den Sitz. Er fiel in die Lücke zwischen dem Kutschbock und dem Kessel und landete hart auf dem Boden, der unter ihm vorbeiraste. Der Wagen wackelte, als die Räder über ihn hinwegrollten. Nikki sprang herunter.

Rook wischte sich das Blut von der Nase, schnappte sich das Kabel und zog es vorsichtig zurück in den Wagen. Dann rief er sanft: „Ho“ und zog an den Zügeln. Das Pferd blieb folgsam inmitten Hunderter Demonstranten stehen. Auf der anderen Seite der Wiese konnte er den Regenbogenmörder hören, der mit dem Gesicht nach unten im Gras lag und Heat anflehte, die über ihm stand. „Erschießen Sie mich! Ach, verdammt, bitte tun Sie es einfach!“

Aber nicht alle Schicksale erfüllen sich. Nikki beendete das Töten umgehend. Sie legte ihm Handschellen an, steckte ihre Waffe ins Holster und wartete auf den Rest des Teams, während Rook das orangefarbene Kabel ordentlich aufrollte.

Und dann umhüllte sie inmitten des Donners der herannahenden Hubschrauber und des drängenden Jaulens der Sirenen eine seltsame und anmutige Ruhe, als ob der Schatten des Chaos von einer Frühlingsbrise aus Richtung Hafen hinweggeweht worden wäre. In ihrer geräuschlosen Welt, die mit Erlösung gepolstert war, schaute Nikki in all die Gesichter in der Menge, auf all die Menschen, die nun weiterleben würden. Und dann schaute sie zum Regenbogenmörder hinunter und wusste, dass auch sie weiterleben würde.

Zehn Jahre, dreiundzwanzig Wochen und vier Tage voller Höllenqualen, Sorge und Furcht – alles vorbei in einem einzigen Augenblick. Sie dachte über diese lange Zeitspanne nach. Ihr gesamtes Erwachsenenleben war von Verlust, Glaube, Vorbereitung, Opfer und Unermüdlichkeit bestimmt worden. Aber auch von Glück. Ein tödlicher Plan hätte sich erfüllen können, wenn sich nicht ein Serienmörder eingemischt hätte.

Und wenn Detective Heat nicht an beiden Fällen gleichzeitig gearbeitet hätte.

Am Montagmorgen kam Nikki von der offiziellen Anklageverlesung für Carey Maggs nach Hause und verspürte Erleichterung und Schmerz. Als Rook aus der Suite in seinem Hotel in Beverly Hills anrief, um zu hören, wie es ihr ging, sagte sie: „Weißt du, alle sagen, dass es so etwas wie einen Abschluss nicht gibt. Aber ich fange an zu begreifen, dass mich das nicht so sehr interessiert wie ein Ende. Ich vermute, es ist nur natürlich, dass ich den Schmerz, den ich wegen des Todes meiner Mutter empfinde, mein Leben lang mit mir herumtragen werde, aber ich hätte absolut nichts dagegen, wenn die Arbeit, die damit zusammenhängt, endlich aufhört.“

„Und da Maggs auf ‚nicht schuldig‘ plädiert, musst du dich auch weiterhin damit beschäftigen.“

„So ist es. Monate und länger voller Gerichtsverfahren und Verzögerungen. Ich will das endlich hinter mit haben, Rook.“

„Zumindest sind die Ermittlungen abgeschlossen.“

„Das schon“, erwiderte sie. „Aber du hättest ihn heute mal mit seinem Team aus Superanwälten sehen sollen. Es sah so aus, als würde er dort mit dem Mount Rushmore sitzen.“

„Die Bundespolizei wird ihn trotzdem festnageln. Das weißt du.“

„Aber es wird ein langer Kampf werden. Sein Verteidigerteam hat bereits gefordert, dass die bekräftigende Aussage aus Glen Windsors Geständnis gestrichen wird. Sie bezeichnen es als Frucht eines verdorbenen Baums.“

„Ich hasse das“, sagte Rook. „Was ist nur aus diesem Land geworden, wenn man nicht einmal mehr dem Wort eines Serienmörders glauben kann?“

„Ich würde lachen, wenn du damit nicht so recht hättest. Und ich hatte schon mit genug Fällen zu tun, um zu wissen, wie die Sache ausgehen wird. Der Staatsanwalt wird darauf eingehen, sofern die Verteidigung keine Beschwerde dagegen einlegt, dass die Innere Sicherheit Maggs für eine nicht vorgesehene Befragung entführt hat.“

„Sie haben eine Folterkammer, ich weiß es einfach.“

„Dann erzähl mir mal von deinen Treffen. Fühlst du dich ordentlich geschmeichelt?“

„Um ehrlich zu sein, Nik, das Ganze fühlt sich ziemlich bedeutungslos an. Ich meine, nachdem ich im Alleingang die Welt gerettet habe.“

Sie kicherte. „Ja, vielleicht sollten du, Batman und Lone Vengeance eine Selbsthilfegruppe gründen.“

„Klar, und die nennen wir dann … Ich weiß nicht … die Anonymen Capeträger. Obwohl Superhelden ja im Allgemeinen ohnehin schon anonym sind, also müsste es die anonymen Anonymen Capeträger heißen.“

„Gute Nacht, Rook.“

„Gute Nacht? Du hast gerade meinen Spinnensinn geweckt.“

„Dann merk dir, was du sagen wolltest.“

Da sie allein zu Hause war und nach den grauenvollen Strapazen der vergangenen Wochen eine Müdigkeit verspürte, von der sie glaubte, dass sie sie nie wieder loswerden würde, egal wie lange sie schlief, dachte Nikki über einen Abend mit Duftkerzen, einem Schaumbad und Soulmusik nach. Doch das fühlte sich nach einer Ablenkung an, viel zu oberflächlich, um die innere Heilung zu bieten, nach der sie sich sehnte.

Außerdem wusste sie, dass sie sich nie entspannen könnte, solange noch Puzzleteile fehlten und unbeantwortete Fragen im Raum standen.

Sie holte die Pappröhre hervor und legte sie auf den Wohnzimmertisch. Auch wenn der Rätselmann ein nervenaufreibender Partner war, hatte er seinen Wert bewiesen und es geschafft, den Code zu knacken. Die Botschaft kam ihr immer noch unvollständig vor, aber da sie Carey Maggs als Drahtzieher der Verschwörung verhaftet hatten, sagte sich Heat, dass sie loslassen musste.

Doch sie konnte es nicht.

Zurück zu ihrer Mom. Zurück zu dem fehlenden Abschluss.

Warum, fragte sie sich, würde sich jemand so viel Mühe geben, eine verschlüsselte Botschaft zu erschaffen, die im Grunde genommen keine Informationen enthüllte? Ihre Mutter war praktischer veranlagt gewesen. Keine unnötigen Bemühungen, alles diente einem Zweck. Der Apfel fiel nicht weit vom Stamm.

Nikki ließ die Blätter aus der Röhre rutschen und breitete sie vor sich aus. Dann legte sie sie übereinander, hielt sie vors Licht und erhielt dieselbe Botschaft wie zuvor: Schließe den Drachen auf. Wie sie es bereits bis zum Erbrechen getan hatte, dachte sie auch nun wieder über die Bedeutung jedes einzelnen Wortes nach. Nikki konzentrierte sich auf das „aufschließen“, denn es fühlte sich wie eine Aufforderung zum Handeln an – eine Aufforderung, der sie nicht gefolgt war. Das ließ sie beharrlich bleiben. Nikki hatte nichts aufgeschlossen.

Sie hatte elf Jahre damit verbracht, in der Wohnung herumzulaufen und nach Schlössern oder geheimen Kisten zu suchen. Ihr Vater hatte ihr erlaubt, einige der Sachen ihrer Mutter durchzugehen, die er in seine Wohnung in Scarsdale mitgenommen hatte, und auch darunter hatte sie nichts gefunden. Also brachte es nichts, ihre Wohnung erneut zu durchsuchen.

Heat starrte auf die Botschaft, bis ihre Augen schmerzten. Dann breitete sie die vier Blätter wieder nebeneinander aus und verfluchte sich im Geiste dafür, dass sie wieder zum Anfang zurückkehrte. Aber sie tat es trotzdem.

Warum war das so schwierig? Was hatte der Rätselmann gesagt? Dass der am schwersten zu knackende Code der war, den nur zwei Menschen kannten. Der Sender und der Empfänger.

Wenn Nikki der beabsichtigte Empfänger war, fragte sie sich, warum ihre Mutter sie ausgewählt hatte? Zum Zeitpunkt der Ermordung ihrer Mutter, war Nikki eine Schauspielstudentin an der Northeastern gewesen, keine Polizistin. Und sie hatte auch nie angedeutet, dass sie jemals eine werden wollte. Aber vielleicht hatte ihre Mom mehr über ihre Natur gewusst als sie. Oder sie hatte ihr einfach vollkommen vertraut.

„Also, Mom“, sagte sie laut, „was besteht nur zwischen uns beiden?“

Sie versuchte, sich nicht das Bild ihrer Mutter aus ihren Albträumen vorzustellen, in denen sie blutend auf dem Küchenboden lag. Ihr Blick wanderte quer durch den Raum und die Erinnerung an ihren letzten Traum kehrte zurück: Cynthia, die auf dem Klavier in der Ecke spielte und sagte: „Du weißt es …“

Sie begann zu begreifen, als sie den Blick wieder auf die vier Seiten richtete. Nikki konzentrierte sich nicht länger auf die verschlüsselten Markierungen, sondern auf die Notenblätter, auf denen sie standen. Eine Erinnerung schwebte auf einem Nebel aus Vergangenheit zu ihr heran.

Auf diesen vier Blättern standen die Stücke für ein Klavierkonzert, das Nikki mit sechzehn Jahren gespielt hatte. Sie eilte zum Klavierhocker und zog das alte Programmheft hervor. Sie standen auf der Liste. Diese vier Stücke und keine anderen.

Warum hatte ihre Mutter ausgerechnet diese Stücke für den Code ausgewählt?

Nikki erinnerte sich noch lebhaft an dieses Konzert. Sie erinnerte sich an ihr Lampenfieber und daran, dass sie bei ihrer Fingerarbeit nur einen einzigen Fehler gemacht hatte, von dem sie sich (zum ersten Mal) nicht hatte aus der Ruhe bringen lassen. Und was noch? Oh ja! Ihre Mutter war an diesem Abend so stolz auf sie gewesen, dass sie den Erfolg feiern wollte, indem sie Nikki zum Essen ausführte – und ihr ihr erstes alkoholisches Getränk erlaubte. Sie waren ins Players gegangen, wo ihre Mom Mitglied war. Der Club befand sich nur ein paar Häuser von ihrer Wohnung entfernt, strahlte für Nikki aber eine enorm geschichtsträchtige und besondere Atmosphäre aus. Ihre Mutter bat den Barkeeper, ins Hinterzimmer zu gehen, ihren speziellen Weinschrank aufzuschließen und eine bestimmte Flasche herauszuholen. Nachdem er sie geöffnet hatte und gegangen war, trank Cynthia das Wasser aus Nikkis Glas und schenkte ihrer Tochter zur Feier des Tages etwas von dem Wein ein. Ihre Mutter erlaubte der Sechzehnjährigen nur ein halbes Glas. Für Nikki war es randvoll.

Heat schaute auf ihre Uhr und stand auf. Die neue Wärme, die sie verspürte, rührte von mehr als bloßer Erkenntnis her, und es war auch mehr als ein Abschluss. Sie fühlte eine Verbindung.

Nikki zog ihren Mantel an und ging nach draußen.

Das Haar des Barkeepers war mit den Jahren weiß geworden, aber er erinnerte sich immer noch an Miss Heat, genauso wie er sich an jedes andere Mitglied und jeden Ehrengast des Players erinnerte. Wenn George bereits im Grill Room des Clubs gearbeitet hätte, als Samuel Clemens dort Kugeln auf dem Billardtisch eingelocht hatte, der immer noch dort stand, hätte er sich jeden Spruch, jede geistreiche Bemerkung und jeden unflätigen Fluch aus Mr. Twains Mund gemerkt.

Er nahm seinen Schlüsselbund vom Haken über dem Spülbecken der Bar, und während er Nikki in den hinteren Bereich des Clubs führte, sagte er: „Hin und wieder kommt Ihr Vater noch her. Allerdings nicht mehr so oft, seit …“ Georges Blick verfinsterte sich. Er beließ es dabei.

Im Hinterzimmer befand sich neben Regalen mit hochprozentigem Alkohol und Hausweinen eine Wand aus Einbauschränken. „Da wären wir“, sagte George. „Der Privatvorrat.“ Jeder Schrank hatte die Größe eines kleinen Sporthallenspinds und war mit einer ovalen Messingplakette markiert, auf der der Name des jeweiligen Mitglieds stand. Nikki erkannte die meisten davon. Es handelte sich hauptsächlich um berühmte Schauspieler, aber es gab auch ein paar Komponisten, Journalisten und Romanschriftsteller. Sie waren nicht alphabetisch angeordnet, aber der Barkeeper wusste auswendig, wo sich welcher Schrank befand. Er schob den Schlüssel in die Tür mit der Aufschrift „Cynthia Heat“ und trat zurück. Diskret bis zum Äußersten lächelte George und sagte: „Diese Ehre gebührt Ihnen.“ Dann verschwand er lautlos in Richtung Grill Room.

Heat öffnete die Tür und fand keinen Wein vor. Im Inneren befand sich lediglich eine einzelne Flasche Bier: Durdle’s Finest Pale Ale. Auf einem Banner auf dem Etikett stand: „Nun auch in Amerika in der Brauerei Boz, South Street Seaport, hergestellt.“ Nikki hob die Flasche an und sah ihren Namen auf dem Umschlag, auf dem die Flasche gestanden hatte.

Sie fuhr mit der Spitze ihres Zeigefingers über die Handschrift ihrer Mutter und öffnete die Umschlagklappe, die Cynthia Heat nur lose hineingesteckt, aber nicht versiegelt hatte.

Die Notiz an Nikki war kurz. Sowohl der Inhalt als auch das unerwartete Gefühl des Abschlusses, von dem sie immer gedacht hatte, dass sie es nicht verspüren würde, überraschten sie. Die Worte unter der Unterschrift am Ende der Nachricht führten dazu, dass sich ihre Augen mit Tränen füllten: „Denk immer daran, dass Mom dich liebt.“

Sie ließ das Bier stehen, nahm die Notiz mit und verließ den Club mit einer unbeantworteten Frage weniger – und noch ein paar Antworten mehr.

Nikkis Oberschenkelmuskel protestierte, als sie ihn früh am nächsten Morgen auf der Trainingsmatte in ihrem Fitnessstudio dehnte. Die Schmerzen der körperlichen Anstrengungen der vergangenen Wochen hatten in Kombination mit dem Mangel an Training und Schlaf dazu geführt, dass sie sich nun fühlte, als wäre sie völlig aus der Form gekommen. Heat lächelte trotz der Grimasse, die sie zog, und war dankbar, dass sie Mitglied im einzigen Fitnessstudio in ganz Manhattan war, in dem es keine Spiegel gab.

Als Bart Callan hereinkam, grinste er ebenfalls. „Sie haben nicht übertrieben, Heat. Diese Einrichtung ist wirklich sehr spartanisch. Würde mich nicht wundern, wenn gleich Rocky Balboa auftaucht, um an einer Rinderhälfte zu trainieren.“

„Es gefällt mir so. Kein Froufrou, keine Angeber. Man kommt her, um zu trainieren, sonst kann man gleich draußen bleiben.“

„Haben wir den Laden deswegen ganz für uns allein?“ Er stellte seine Sporttasche in eine Ecke und zog seinen Jogginganzug aus, sodass er nur noch Basketballshorts und ein T-Shirt der Inneren Sicherheit trug, dessen Ärmel abgeschnitten waren, wodurch seine beeindruckend muskulösen Oberarme sichtbar wurden. Sie fragte sich, ob er das T-Shirt extra für sie so verändert hatte.

Heat und Callan berührten ihre Fäuste in der Mitte der Matte, um ihre Bereitschaft zu signalisieren. Nikki verlagerte ihr Gewicht auf den Fußballen vor und zurück, um ihn einzuschätzen, und erhielt sofort ein Ergebnis. Er täuschte nach links an und sprang nach rechts, schnappte sich ihr Handgelenk und warf sie auf die Matte. „Endlich“, sagte er. „Kontakt.“

„Mann.“ Sie stand auf und meinte: „Ich bin ganz schön eingerostet.“

Dieses Mal griff sie ihn an. Als sie nach vorn stürzte, ließ er sich auf ein Knie sinken und warf sie über seinen Rücken, sodass sie mit einem dumpfen Geräusch auf der Matte landete. „Vergessen Sie nicht, dass Sie mich angerufen haben“, sagte er. „Sind Sie sicher, dass Sie hierfür bereit sind?“

„Wir werden sehen. Ich habe gestern Nacht nicht viel geschlafen.“

„Die Anklageverlesung?“ Er vollführte eine wegwerfende Geste. „Machen Sie sich deswegen keine Sorgen.“

Sie umkreisten einander, täuschten Angriffe an, gingen jedoch noch nicht zum Kampf über. „Die Anklageverlesung stellt kein Problem dar. Ich war wach, weil ich endlich eine codierte Botschaft entschlüsselt habe, die mir meine Mutter hinterließ.“ Sie rammte ihre Schulter in einem flachen Winkel in seine Taille. Er reagierte nicht rechtzeitig und ging zu Boden. Dieses Mal half sie ihm auf die Beine. „Sie hat Carey Maggs eindeutig überführt.“

„Ein wenig spät, nun, da wir den Fall abgeschlossen haben, aber Glückwunsch.“

Heat schüttelte ihre Arme, um sie beweglich zu halten. „Bart, als ich Sie bat, Maggs zu überprüfen, haben Sie mir da nicht eine E-Mail geschickt, in der stand, dass mit ihm alles in Ordnung sei?“ Er musste gedacht haben, dass sie unaufmerksam war. Er ließ sich plötzlich fallen und trat mit einem Bein nach der Rückseite ihrer Knie. Doch Nikki sprang über sein Bein, wich dem Angriff aus, landete auf den Füßen, tänzelte dann auf der Stelle und half ihm dieses Mal nicht hoch.

„Ich kann nicht fassen, dass ich darauf reingefallen bin.“ Er rappelte sich auf und schüttelte angesichts seines Fehlers den Kopf.

„Sagten Sie nicht, Maggs wäre in Ordnung?“

Er wischte sich mit dem Unterarm ein wenig Schweiß von der Stirn. „In der Datenbank steht nicht alles.“

„Schätze nicht“, sagte sie. Er versuchte, sie mit einem Schulterangriff an der Taille zu erwischen, aber sie rollte sich herum und landete auf ihm. Sie sprang auf die Füße. Während er ebenfalls aufsprang, sagte sie: „Ich habe eine Frage zu der Nacht am Hubschrauberlandeplatz.“

„Heat, sind wir zum Reden oder zum Trainieren hier?“

„Woher wussten Sie, dass Sie dorthin kommen mussten?“

„Das sagte ich Ihnen doch schon. Yardley Bell hat es mir erzählt.“ Er griff sie von rechts an. Sie erwartete eine Finte, doch er machte Ernst und zog sie zu Boden.

„Rook hat gesagt, dass sie es nicht von ihm hatte“, sagte sie.

„Woher hätte ich es sonst wissen sollen?“

„Von Hinesburg vielleicht?“ Sie stand auf und beobachtete ihn genau.

„Hinesburg? Warum sollte ich mit Hinesburg geredet haben?“ Sie griffen einander gleichzeitig an und verkeilten ihre Arme ineinander. Sie befanden sich in einer Pattsituation. Sie trennten sich wieder, tänzelten im Kreis zur Seite und wandten sich wieder einander zu.

„Seltsame Sache“, sagte Heat. „Als wir Hinesburgs persönliche Besitztümer durchsuchten, fanden wir ihre Reservewaffe. In ihrer Wohnung.“

Er tänzelte noch weiter zur Seite. „Also hatte sie noch eine weitere. Was zum Teufel wird das hier?“

„Und meine Freundin, die Gerichtsmedizinerin, hat sich am Wochenende bei mir gemeldet. Sie fand Spurenmetalle und Schmauchspuren in Hinesburgs Einschusswunde.“

„Was soll ich sagen? Meine Kanone hat eben Feuer.“ Er griff sie an, zog sich dann aber zurück, als sie zum Gegenangriff überging. Dann erwischte er sie doch und rollte sie über seine Hüfte auf die Matte. Er streckte eine Hand aus und zog sie hoch.

„Da war noch etwas in der Botschaft meiner Mutter. Sie hatte nicht nur Maggs überführt, sondern besaß auch noch eine weitere interessante Information … Über den Drachen.“ Sie hielt inne. „Wie viel hat Carey Maggs Ihnen bezahlt?“ Callans Faust sauste so schnell auf sie zu, dass es sie erschreckte. Ihr blieb keine Zeit zum Kontern, und er erwischte Nikkis Kiefer so hart, dass sie von der Matte flog und seitlich auf dem Parkettboden landete. Bevor Heat Gelegenheit hatte, sich zu sammeln, drehte er sich um und lief zu der Ecke, in der er seine Sachen abgelegt hatte. Er griff in seine Sporttasche und zog seine Dienstwaffe heraus.

Doch er hatte nicht mit Heats Geschwindigkeit gerechnet. Bevor sich Callan mit der Waffe umdrehen konnte, griff sie ihn von hinten an, warf ihn um und rammte sein Gesicht in die Schlackenbetonsteine direkt über dem Fußboden. Er wand sich mit blutender Nase zu ihr herum und klemmte ihren Kopf zwischen seine Knie. Sie spürte, wie er seinen Arm mit der Waffe zu ihr herunterbewegte. Sie griff nach oben, schlug blind um sich und erwischte sein Handgelenk. Dann rammte sie ihre Fersen hart in den Boden und katapultierte ihren Körper hoch. Ihr Schwung riss ihre Füße in einem Bogen nach oben und über ihren Kopf, sodass ihre Kniescheiben nach unten zeigten und mit voller Wucht in seinen Rumpf stießen. Er schrie auf, und der Griff seiner Beine ließ nach. Nikki wirbelte auf alle viere und drehte ihn mit dem Gesicht zum Boden. Ihre eine Hand hielt immer noch sein Handgelenk umklammert, um die Waffe nach oben und von ihr weg zu richten.

Der Mann war stark und wehrte sich heftig gegen sie, aber Heat hielt ihn fest. Schließlich spürte Nikki, wie er langsam nachgab. Doch dann riss Callan in einer plötzlichen Bewegung seinen Kopf hoch. Die Rückseite seines Schädels krachte schmerzhaft gegen ihr Kinn. Ihr Kopf klingelte, und ihr Sichtfeld verdunkelte sich an den Rändern. Dann wurde ihr schwarz vor Augen. Es konnte nicht länger als ein oder zwei Sekunden angedauert haben, aber als ihr Hirn wieder funktionierte und sie auf die Füße sprang, stand Callan ebenfalls und zielte mit seiner Sig Elite auf sie.

Sie bereitete sich auf den Schuss vor, doch er zögerte. „Ich wollte das nicht“, sagte er. Es klang wie eine Bitte. „Als Sie versehentlich mitten in diese Sache hineingerieten, habe ich versucht, Sie in die andere Richtung zu steuern. Und je tiefer Sie nachbohrten, desto mehr habe ich mich bemüht, sie davon abzubringen, immer und immer wieder.“ Callan wischte sich mit dem Handrücken das Blut von der Nase, während er mit der anderen Hand weiterhin die Waffe auf sie gerichtet hielt. „Nikki, ich mochte Sie. Ich tat alles, was ich konnte … Aber nun muss ich Sie töten.“

„Das müssen Sie nicht.“ Aber sie wussten beide, dass das nicht stimmte. Sie schätzte die Entfernung ein. Sie war nah an ihm dran, aber es war riskant. Für Nikki sah die Mündung des Pistolenlaufs so breit wie ein Tunnel aus.

„Versuchen Sie es erst gar nicht“, sagte er.

„Verraten Sie mir zumindest den Grund dafür.“ Sie schaute in seine Augen und sah innere Zerrissenheit. Sogar Trauer. Also hielt sie seinem Blick stand und brachte ihre eigene Bitte vor. Sie benutzte seinen Vornamen. „Bart, wenn zwischen uns je etwas war, dann lassen Sie mich wenigstens nicht unwissend in mein Grab gehen.“ Nikki konnte sehen, wie er darüber nachdachte. „Bart, bitte. Ich weiß, wer es war. Verdiene ich es nicht auch, das Warum zu kennen?“

Er wischte sich erneut Blut von der Nase und überlegte. Sein Blick zuckte kurz zur Tür. Dann wieder zu ihr. „Sie haben es doch schon herausgefunden. Maggs sponserte den Bioterrorplan.“

„Er hat Sie bezahlt?“

„Ja.“

„Und Tyler Wynn? Wie hat Maggs ihn umgedreht?“

„Ich habe ihn umgedreht. Er war reif dafür. Das klassische Profil. Ein überflüssiger Agent mit kostspieligen Bedürfnissen.“

„Aber warum Wynn?“

„Europäische Personalanwerbung. Nachdem Ari Weiss zu einem Problem geworden war, suchte er für uns nach einem Biochemiker mit beeinflussbaren Moralvorstellungen.“

„Tyler fand Vaja?“ Callan antwortete ihr nicht. Er musste es nicht. „Und deswegen wurde dieser Plan für elf Jahre auf Eis gelegt? Nur um einen einzigen Biochemiker zu finden?“

„Nicht nur. Maggs musste auch noch seine Pharmafirma aufbauen. Und dann den Regierungsvertrag bekommen. Und Möglichkeiten für die Verteilung entwickeln. Das brauchte Zeit. Jahre. Die Aussicht auf ein paar Milliarden sorgt für eine Menge Geduld.“

Ein Motorrad rauschte draußen auf der Straße vorbei und erschreckte ihn. Bevor er es sich anders überlegen konnte, schleuderte Heat ihm eine weitere Frage entgegen. „Warum musste Nicole Bernardin sterben?“

„Vaja landete auf ihrem Radar, als er anfing, Reisen nach Russland zu unternehmen, um die Pockenkulturen zu besorgen. Darauf hatten wir gewartet. Das letzte Puzzlestück. Wir brauchten das Virus, damit wir es züchten und in eine Waffe verwandeln konnten. Nicole machte ihren Job zu gut und …“ Er ließ den Satz, in dem tödliche Konsequenzen für Nikki mitschwangen, in der Luft hängen.

Callan schien ebenfalls nicht besonders erpicht darauf zu sein, den nächsten Schritt zu machen. „Bart“, sagte Nikki und versuchte es erneut über die persönliche Schiene. Sie bemühte sich, vernünftig statt flehend zu klingen. „Haben Sie das Ganze überhaupt durchdacht? Wenn Sie mich töten, müssen Sie immer noch weglaufen. Sie könnten auch entscheiden, mich nicht zu töten und trotzdem weglaufen.“

Er schüttelte den Kopf. „Das ist keine Option.“

„Oder Sie könnten einen Deal aushandeln. Sagen Sie gegen Maggs aus. Kommen Sie schon, das machen wir doch dauernd. Sie haben es schon getan, ich habe es …“

Heat dachte, dass der laute Knall ein Pistolenschuss war, aber es handelte sich um die Metalltür, die gegen die Wand der Trainingshalle schlug. Nikki drehte sich um und sah Yardley Bell, die eine Pistole in der Hand hielt. Callan wirbelte mit seiner Sig Elite zu Bell herum. Nikki stürzte sich auf ihn, umklammerte das Handgelenk seiner Waffenhand und richtete die Waffe auf die Decke. Der Schuss krachte und Farbe rieselte auf sie herab, während Heat seinen linken Arm hinter seinen Rücken zerrte, bis sie ein Übelkeit erregendes Knacken in seiner Schulter vernahm. Callans Schrei hallte durch die Trainingshalle, und seine Sig Elite fiel klappernd auf den Boden.

Nikki warf ihn mit dem Gesicht nach unten auf den Boden und rammte ihr Knie in seinen Rücken, während Agent Bell herbeigeeilt kam, um ihm Handschellen anzulegen.

Heat wandte sich an sie und sagte: „Sie sind spät dran.“

Nikki Heat und Yardley Bell standen nebeneinander auf dem Bürgersteig vor dem Fitnessstudio, während die Sanitäter im Krankenwagen Callans ausgekugelte Schulter wieder einrenkten und das Blut von seiner Nase und seinem Kinn wischten. „Denken Sie, er wird Maggs im Gegenzug für einen Deal verraten?“, fragte Nikki.

„Er ist bereits auf dem besten Weg dorthin.“ Bell betrachtete Nikki. „Es hat Ihnen doch nichts ausgemacht, sich diesem Risiko auszusetzen, oder?“, fragte sie.

„Ich musste es tun. In der Notiz meiner Mutter stand nur, dass sie Callan verdächtigte, der Drache zu sein, aber sie konnte es nicht beweisen. Ich wollte ihn unter Druck setzen und sehen, wie er reagierte.“

„Und?“ Beide kicherten angesichts dieser Frage. Dann sagte Bell: „Ich hatte schon immer Bedenken, dass Callan Dreck am Stecken haben könnte. Selbst damals, als er noch beim FBI war und den Fall Ihrer Mutter bearbeitete, aber meine Vermutungen waren zu unsicher, um ein Handeln zu rechtfertigen, und ich war ja nur ein Frischling.“

Heat erinnerte sich daran, wie Algernon Barrett ihr erzählt hatte, dass er durch den Türspion ihrer Mutter geschaut und die Frau gesehen hatte, die wie eine Polizistin aussah. Nun wurde ihr klar, dass es sich dabei um Bell gehandelt haben musste. „Nett von Ihnen, dass Sie mir das erzählen, Agent.“

„Sie meinen, so wie Sie mir vom Code Ihrer Mutter erzählt haben, Detective?“

Nikki musste gestehen, dass sie nicht ganz unrecht hatte und sagte: „Na gut.“

„Nachdem Nicole Bernardin ermordet worden war“, fuhr Bell fort, „überredete ich den Direktor, mich hierherzuschicken, damit ich an dem Fall mitarbeiten konnte. Aber in Wahrheit wollte ich nur in seiner Nähe bleiben, um ihn zu überwachen.“

„Callan dachte, Sie wären hier, um ihm die Kontrolle zu entreißen.“

„Und Sie dachten, ich wäre der Drache. Oder zumindest der Maulwurf. Kommen Sie schon, das haben Sie doch gedacht.“ Und als Nikki nichts erwiderte, sagte sie: „Oder vielleicht haben Sie auch nur gehofft, dass ich es sein würde.“

Nikki lächelte. „Sagen wir einfach, ich halte alle Optionen für möglich, bis man mir das Gegenteil beweist.“

Callan schrie auf, als der Sanitäter versuchte, seinen Arm in eine Schlinge zu manövrieren, und beide Frauen drehten sich herum, um zuzusehen. „Warum wurden Sie ihm gegenüber misstrauisch?“

„Sie wissen doch, wie das läuft. Die Hinweise häufen sich. Anfangs war es wohl einfach nur die Tatsache, dass er sich in meinen Fall eingemischt hat. Wie Sie – nichts für ungut – war auch Callan ein beträchtlicher Störfaktor. Aber den größten Hinweis erhielt ich am Hubschrauberlandeplatz. All diese Ungereimtheiten. Und Hinesburg, die auf diese Weise einen Schuss in die Schläfe bekam.“

„Aus nächster Nähe.“

Heat schaute erneut zum Krankenwagen. „Sharon dachte vermutlich, er würde sie retten. Aber sie arbeitete für ihn, und er brachte sie zum Schweigen.“

„Sie wissen, dass er Sie wollte.“

„Sie meinen, er wollte, dass ich mich dem Team anschließe, damit er mich an einer kurzen Leine halten konnte?“

„Ich bitte Sie, Heat, ich habe gesehen, wie er Sie angeschaut hat. Haben Sie das nicht bemerkt?“

Nikki hatte genügend Verhöre durchgeführt, um den Köder zu wittern, der in den Teich geworfen wurde. Sie spielte es herunter. „Ich habe es ihm nicht abgekauft. Ich meine, nichts von dem, was er sagte, fühlte sich je romantisch an.“

„Vielleicht waren Sie einfach nur nicht dafür empfänglich“, erwiderte Yardley.

Heat hielt inne und schaute Rooks Exfreundin dann in die Augen. „Darauf können Sie sich verlassen.“

Rook schloss die Tür zu Heats Wohnung auf und stellte seine Reisetasche neben dem Schirmständer ab. Und er wartete. „Hallo? Zurück von der Küste. Keine Begrüßung?“

„Hier drinnen!“, rief sie.

Er hängte seine Jacke über einen Stuhl und ging ins Wohnzimmer, wo er Nikki auf dem Boden vorfand. Sie lag auf einer tropisch gemusterten Stranddecke. In einer Hand hatte sie einen Rumpunsch und in der anderen eine Ausgabe von Janet Evanovichs Der Beste zum Kuss. „Hattest du dir das so vorgestellt?“

„So ungefähr.“ Er setzte sich neben sie auf die Decke. „Du bist nackt.“

„Wie Gott mich schuf.“

„Verstehe.“ Er schaute sich im Zimmer um. „Was für eine Insel ist das hier?“

„Eine Fantasieinsel.“

Sie stellte den Drink ab, legte das Buch weg und streckte ihre Arme nach ihm aus. Rook kniete sich hin, lehnte sich über sie und sie küssten sich zärtlich. Er ließ sich zu ihr heruntersinken, und sie zog ihn zu sich heran. Sie spürte wie sein Gewicht über ihre Haut strich, und die Wärme ihrer Körper ließ sie sogar durch seine Kleidung miteinander verschmelzen. Schon bald erfüllte sie die Hitze ihrer Verbindung mit einem Drang, der zu einem unwiderstehlichen Bedürfnis wurde. Sie neckten und berührten einander und ließen sich ganz aufeinander ein. Die Befreiung von der Verantwortung, die Nähe ihrer Körper und der Hunger, den beide mitbrachten, rissen sie mit und wirbelten sie in die wilde Dimension voller Herzklopfen, die von ihrer Leidenschaft erschaffen wurde.

Später lagen sie in einem trägen Knäuel aus Gliedmaßen in ihrem Bett und dösten Haut an Seele. Nikkis Finger strichen über seine zwei Tage alten Bartstoppeln, und ihre Brust hob und senkte sich im Rhythmus seiner ruhigen Atemzüge. Ihr Handy summte zwei Mal, und sie überprüfte pflichtbewusst die SMS, bevor sie das Telefon wieder auf den Nachttisch legte.

Ohne die Augen zu öffnen, sagte Rook: „Bitte, nicht noch ein Mord.“

„Schlimmer. Yardley Bell will morgen mit mir zu Mittag essen.“

Er blinzelte die Augen auf. „Wirst du hingehen?“

„Ich brauche keine neue beste Freundin.“

„Du solltest gehen.“

„Ich mag sie nicht.“

„Du weißt doch gar nichts über sie.“

„Ich weiß alles, was ich wissen will“, erwiderte Heat. „Und ich weiß, was ich mag.“

„Ich auch.“

„Zeig’s mir.“

Und das tat er.
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Bodenständig wie ich bin, schaue ich in Ehrfurcht zu den Lichtgestalten der Götter und Göttinnen auf, die die wahren Sterne am Himmel sind. Ich spreche natürlich von den folgenden unglaublichen Personen: Nathan, Stana, Seamus, Jon, Molly, Susan, Tamala und Penny.

Die Leute im Clinton Building der Raleigh Studios beschwören wie immer astrale Magie. Sie wissen, was eine in Lichtjahren gemessene Reise bedeutet und haben meinen größten Respekt.

Terri Edda Miller scheint wie die Aurora Borealis. Strahlend und warm hält sie mein Herz in ihren Händen. Und so wird es immer sein.

Jennifer Allen fängt Mondschein in einem Glas und gibt mir tatsächlich das Gefühl, auf einem Stern zu schaukeln. Es gibt keine Schulter, an die ich meinen Kopf lieber lehnen würde, um einen orangefarbenen Mondaufgang zu beobachten.

Ein großer Dank geht an Elisabeth Dyssegaard, die Chefredakteurin bei Hyperion Books, die von Anfang bis Ende den Weg geebnet hat. Melissa Harling-Walendy und ihr Team bei ABC haben ebenfalls wieder einmal wundervolle Unterstützung geleistet.

Sloan Harris von ICM Partners hat mich von Anfang an mit meinem Büchern repräsentiert und sein Fernglas auf den Horizont gerichtet, wo er alles mit klarem Blick sieht.

Ellen Borakove von der Gerichtsmedizin hat sich bei der Autopsierecherche einmal mehr als unbezahlbare Quelle bewiesen. Sie verbindet in ihrer Arbeit auch weiterhin Leidenschaft mit Mitgefühl und hat eine einzigartige Toleranz für dämliche Fragen.

Eine besondere Erwähnung geht an Alton Brown, der mir sowohl kulinarischen Rat gegeben hat als auch den Stift aufwärmte, mit dem ich dieses Buch geschrieben habe. Good Eats, Teufelskerl.

Meine Pokerkumpel Connelly, Lehane, Patterson und der verstorbene Mr. Cannell halten mich stets auf Trab.

Vielen Dank an die außergewöhnliche Janet Evanovich für die Erwähnung in der Today Show. Und an den ausgezeichneten Blogger Ken Levine für all die netten Worte.

Drehbuchautor und Freund Don Rhymer ist zu früh von uns gegangen. Die Inspiration für Detective Rhymer aus dem echten Leben ist nun der neue Opie im Himmel – und lebt im 20. Revier weiter.

Und zu guter Letzt würde es dieses Buch nicht ohne den Leuchtstern geben, den man auf den Sternkarten als Andrew Major kennt. Wann immer ich mich in Verwirrungen, Wendungen und schwarzen Handlungslöchern verirre, hilft es mir, zu wissen, dass ich nie allein bin. Ich kann mich immer auf Tom verlassen, der den Kompass hält, aber Andrew scheint dort, wo der wahre Norden liegt.
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Print: ISBN 978-3-86425-008-8: · E-Book: ISBN 978-3-86425-022-4

CASTLE 3: »Heat Rises – Kaltgestellt«

Print: ISBN 978-3-86425-009-5: · E-Book: ISBN 978-3-86425-057-6

CASTLE 4: »Frozen Heat – Auf dünnem Eis«

Print: ISBN 978-3-86425-010-1: · E-Book: ISBN 978-3-86425-058-3

CASTLE 5: »Deadly Heat – Tödliche Hitze«

Print: ISBN 978-3-86425-296-9: · E-Book: ISBN 978-3-86425-331-7

Derrick Storm

DERRICK STORM: »Drei Novellen«

Print: ISBN 978-3-86425-289-1: · E-Book: ISBN 978-3-86425-324-9

DERRICK STORM: »Storm Front – Sturmfront«

Print: ISBN 978-3-86425-290-7: · E-Book: ISBN 978-3-86425-325-6

James Bond

JAMES BOND 1: »Casino Royale«

Print: ISBN 978-3-86425-070-5: · E-Book: ISBN 978-3-86425-071-2

JAMES BOND 2: »Leben und Sterben lassen«

Print: ISBN 978-3-86425-072-9: · E-Book: ISBN 978-3-86425-073-6

JAMES BOND 3: »Moonraker«

Print: ISBN 978-3-86425-074-3: · E-Book: ISBN 978-3-86425-075-0

JAMES BOND 4: »Diamantenfieber«

Print: ISBN 978-3-86425-076-7: · E-Book: ISBN 978-3-86425-077-4

JAMES BOND 5: »Liebesgrüße aus Moskau«

Print: ISBN 978-3-86425-078-1: · E-Book: ISBN 978-3-86425-079-8

JAMES BOND 6: »Dr. No«

Print: ISBN 978-3-86425-080-4: · E-Book: ISBN 978-3-86425-081-1

JAMES BOND 7: »Goldfinger«

Print: ISBN 978-3-86425-082-8: · E-Book: ISBN 978-3-86425-083-5

JAMES BOND 8: »In tödlicher Mission«

Print: ISBN 978-3-86425-084-2: · E-Book: ISBN 978-3-86425-085-9

JAMES BOND 9: »Feuerball«

Print: ISBN 978-3-86425-086-6: · E-Book: ISBN 978-3-86425-087-3

JAMES BOND 10: »Der Spion, der mich liebte«

Print: ISBN 978-3-86425-088-0: · E-Book: ISBN 978-3-86425-089-7

JAMES BOND 11: »Im Geheimdienst Ihrer Majestät«

Print: ISBN 978-3-86425-090-3: · E-Book: ISBN 978-3-86425-091-0

JAMES BOND 12: »Man lebt nur zweimal«

Print: ISBN 978-3-86425-092-7: · E-Book: ISBN 978-3-86425-093-4

JAMES BOND 13: »Der Mann mit dem goldenen Colt«

Print: ISBN 978-3-86425-094-1: · E-Book: ISBN 978-3-86425-095-8 (März 2014)

JAMES BOND 14: »Octopussy«

Print: ISBN 978-3-86425-096-5: · E-Book: ISBN 978-3-86425-097-2 (März 2014)

Doctor Who

DOCTOR WHO: »Rad aus Eis«

Print: ISBN 978-3-86425-195-5: · E-Book: ISBN 978-3-86425-196-2

DOCTOR WHO: »Wunderschönes Chaos«

Print: ISBN 978-3-86425-311-9: · E-Book: ISBN 978-3-86425-336-2

Diverse Titel

47 RONIN Roman zum Film

Print: ISBN 978-3-86425-304-1: · E-Book: ISBN 978-3-86425-346-1 (Januar 2014)

SILBER

Print: ISBN 978-3-941248-38-0: · E-Book: ISBN 978-3-86425-017-0

SORGE DICH NICHT, BEAME! Besser leben durch Star Wars und Star Trek (Sachbuch)

Print: ISBN 978-3-86425-048-4: · E-Book: ISBN 978-3-86425-049-1

MAXIMUM WARP Der Guide durch die Star Trek Romanwelten – Von Nemesis zum Typhon-Pakt (Sachbuch)

Print: ISBN 978-3-86425-198-6: · E-Book: ISBN 978-3-86425-199-3
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